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1. Jahrgang. 



YORWOET. 




■lalir 



•il der (iiüiidmig des „Tccliuisclieu Vereins für Ei.seidiütlen\veseir , 
welcher im Jahre 1860 durch hervorragende Techniker der rheiniseh- 
westfölisclien HQtienwerIce zum Zwecke der Ausbildung des praktischen 

Kisenlittttemvoseiiä und dw Verfn-funi/ dci- Interessen dieses Indnstrie- 

/.wci^'es ins Lcljcn ^'citircii wnrdf. hat stets ein rp<rer Auslaiiscli der 
:cii und iMfinnuLfcn unter den KisenliiillcnlfMiten dieser Distrikte statt- 



gefunden, hei \v<'lcheni die, aul die verschiedenen Z\veiy;e des Eiseid lültengewei hes 
bezüglichen Fragen, sowohl chemisch-metallurgischer als auch maschineller Art, 
eine eingehende Behandlung erfuhren. ' In Folge der hierdurch gegebenen 
Atiregung trat auch eine ^riössere Anzahl von Eiserdiüttentei^hnikern aus den 
übrigen deutschen Industriehezirken und dem Auslande dem Vereine hei. 

Weini trotzdem die Arheiten des Vereins häuli^ niclit in der Art henierkiicli 
geworden siiul und tdulernd in die l'raxis ehigegritfen huhen, wie es zu wünschen 
gewesen wäre, so lag dies wohl hauptsftchlich in gewissen UnToUkommenheiten 
der Organisation. Der Verein hatte sich bald nach seiner Gründung dem „Verein 
deutscher Ingenieure* als Zweigverein angeschlossen: er veiwendete in Folge 
dessen den grössten Tlieil des Heitrages seiner Mitglieder für die Zwecke des 
Vereins deutsriier hi;:euieure und l)eliielt für seine eigenen Zwecke nur einen 
üussei-st geringen Betrag ülirig. Dieses Verhüllniss und die erwiihnte Knapj>heil 
der Geldmittel wirkte auf die äussere Stellung des Vereins ungünstig ein, und auch 
die literarische Vertretung durch die Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 
war bei allem anerkennenswerthen Entgegenkommen seitens desselben eine 
wenig genügende. 

l^ei dem heutigen Stande dei' Technik giht es keine Alles und'assende 
Ingenieurpraxis mehr. Die liolie Entwicklung der einzelnen Industriezweige 
drängt zur Ausbildung von Specialitäten, und es ist, um im heutigen Wettbewerb 
erfolgreich zu sein, nothwendig, alle Kräfte nach einer Richtung hin anzuspannen 
und. nur das Interesse des siHciellen Faches zu vertreten. Diese IIik ksichten 
sind es gewesen, welclie 4DI tecltuischeu Verein für Eisenhütteuwesen den Wuuscli 
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und Bcslrdien hervorgerufen liabrn, sich ans (Inn ^M'ossen Wroine «Icnlsclioi' 
InjjrcniHurt' bcrnns/n^cliiilon und als selbständiger Fiiclivorcill li-diirlidi die 
InhM'osscn des Eis('iiliiitt<'iif.a'\V('i'l»es zu wahren niid zn pllcizeii. Die IJrlnrt'hlnn^'. 
dass diese Bcsliehuiiyieii zu einer gcwi.ssi'u Einst'ilijjkeil liiliri'U konnten, ist iin 
Hinblick auf die ausserordentliche ManuiKfaltigkeit der Eisenindustrie ausge- 
schlossen. Es wurde daher in der General -Versammlung vom 28. Noveml>er 1880 
beschlossen, das VtiliUltniss des technischen Voreins ffir EisenhOtteinvescn zum 
Vereine deutschtT hi^n-niciire zu h'isen und den crsItMcii unter deni Xaincn 
^Verein (lentscher Eisenhiittenlente" neu zu ^Miindcii. Die Hcivc!iii<:iMi- 
zu (hesem Niiuieu liegt dsirin, einmal, dass der Verein ausser üvii rheinisciieu 
und westfSlischen HQttenleuten in den übrigen deutschen Industriebezirken sdmn 
eine grosse Anzahl von Mitgliedern zfthjt, und andererseits, dass derselbe durch 
seine kräftigere und wirkun^is vollere Organisation herufen sein Avinl, die hitercssen 
der gesaunuteu deutschen Kiscnindustrie zu fördern. 

Nach dem Austiitt aus dem Veiein deulsclier liii-M'nicm'c wai" dci" Verein 
ohne regelnulssige literarische Vertretung. Die ijeriodisciieu Veiörtcnlliclauigen, 
weldie stattfanden; konnten auf die Dauer nicht genügen; man sah sich daher 
genölhigt, entweder an vorhandene, verwandte FachblHtter sich anzulehnen oder 
aber ein eigenes Blatt herauszugeben. Nach leiflichei- Ei wägiuig entschied man 
sich für das Ict/toe. und es wurde in der (Jeni-ral-Vt rsaiinnlnng vom 28. und 
29. Mai 18S1 die Ht'r;ius;jalie einer MonutssclU'il't hcsrhiosscn. 

Die neue Zeitschritl, für welche der Titel „Stahl lind EisCH'^ gewählt 
i.st, stellt sich die Aufgabe, alle wichtigen technischen und wirlhschuniicli- 
technischen Fragen auf dem (xebiete der Eisen* und Stahlindustrie eingehend zu 
erörtern: sie wird di(> Inleressou des deutschen Eiseid H'lllcn^rcwerhes kriifligst 
vertrelcn. dabei aber nicht nur den Bcdürliiisscn des Prodncenlen. sondern aiicli 
(lenjeniLreii dei- ( loiisiiiiienten Uechnun;.' traiien. und darf es als ein lianplsächliclier 
Zweck unseres Blalles lH!trachtel werden, den Meimmgsauslausch heider zu 
vermitteln. 

Erfreulicherweise sind uns zahlreicbe Zusagen der Mitarbeilerschall aus den 

verschiedenen, mit der Eisi»nindnstrie zusammenliilngenden Beioifskreisen gemacht 
worden, und wir sind üheraMigt. dass die Fa('b;;-eiios<en . da llmen nuinnehr 
(ieleiienlieit ^rebolen ist, ihre Ei-f'ah) iuii.'eii in K<'«'i^iH'ler Weise der Ueffenllichkert 
zu id)ergehen, uns nachhaltig unterstützen werden. 

- Durch fleissige und intensive Arbeit in der Richtung der gesteckten Ziele 
wird es uns, so hoffen wir, gelingen, das Interesse für unser Blatt in weiten 
Kreisen zu wecken, demselben zahlreiche Fieunde zu gewinnen und unserm 
Vereine neue Mitglieder aus allen deutschen Gauen zuzufOhran. 



Die Redaction. 



Juli istSI. .STA HJ. r.\Ü tlSEX/ Xr. I. 



General -Versammlung 



Y wmxks Deutscher Bisenhüttenleute 

abgielialten 

in der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf 

28. und 29. Mai 1881. 



(SleiiograpliMcber IkrtcItL) 

Tages 'Ordnung: 

1. bi-iidit d<-r zur lievisiun «ler ülasdificaliunü • liedingun^en fOr EisKti uinl Slalil eing^seUlRii 
lIunlnIi^«siull und Bi'ruthuiii; de« von deiwllien Torvcttclilag«riien Gulacliteni». (Uie gedi-uckle 
Vorlage beraad wrli in den Hflnden der Mitglieder.) 
«*>. MhI: 

1. EveuL FurUeUuiig der UcraUiung vom Tage vorher. 

2. Veretns-Angelegenlieilen : Antmg des VoraUndes auf Iltrutugabe einer V9friH»-SMt»ekrlft. 

3. |{)-i'iil4l ili-r Villi iIiT S»>rtiiin für MiisrliiiiiMuvfsfn <'riiuiinli'n Sitr<-iaI-('.oiimii.-.siim. l>r>l('li<'nil iiii- 
den Herrun lilais», R. At. Üarlrn, Dr. KoUmmhu, ülier diu Batliuuuung d«^r Kruflleiüluiig der 
Wahentumnaschtnen und de« KraRverbraucluf der Wabsnatranen. (Die gedruckte Vorlage 
h«raii<i rii in t\vn HSUiden der Nilglieder.) 

4. Event wviicre Vorträge. 



1. Sitzung am 28. Mai. 

!]^^^^it> Vci^uiiiniluiii: wiid um 3 Uhr ei-ölTncl durch üeu Vorsilzcnden des Vereins, Herrn 
ii^fi^l^l Meine Herren, ich ei'öfTne die Gencral'VerBainmlung und beginne damit, dass ich . 

IbHgSIHB -^i*' Naiiii ii< ih'< VrMslaii<!i s ficuiullirlipl willkfiiiiiiw ii lii-issc iiiitl iiisbrsnii<if i i; dii- MMclirlt'li 
CJäblf iKigrüsbc, WL'ltlio unter uns sind. Wir sind von uusci'ui bisherigfii (.icbraucli, 
nur Sonntag« die Versaninihingcn abzuhalten . fiOr dieses Mal abgewichen, weil auf unserer Tages- 
Ordimiiu' /wci ( ;«"»'(>nsl.iiMl(' sich bcHuilen, din n Hi r.ilhiiiifr voiaiissirlillirli eine pt taimie Zeil liivn! 
spriictiuu wird; inä)K.'domlurc wird der l.l'unkl. iVw Classiliialiuitärragc , unsere Thaligkcil ^ellr 
Htark in Amipruch nehmen. Der Ausfall der 1riii.,.< > Sitzung wird uns Ichren, ob ^a» Verfahren, 
welches wir heute eiiii:« ^« )ila(;iMi. rirli!i<; i»l oder ni<-lit. 

Bevor wir eingduMul zum l'uukt 1 unserer Tages-Ordnung übergehen, gcslalleii Sic uiir einige 
einleitende Boinerkunpcn : 

In Bclrt-n' lU r Anlorderungcn, wclehc he7.ii(;li('li der QualitiiI an Eisen- und Stall I-Fahrieale, 
(liMi vcrsriiii'dfiien VL-rwciKliiiigszwcckoM riits|»m li»Micl, ^rrsldlt wcifli n. Iinisrlit zur Zoit keinrsw«';:. 
l'i'ttüiciuätinnnung. In uianrlicii FälJen «ind die gciurderlcn (Jualiläl.shi-dingungcn überiuuipt niclil 
oder nur luaserst schwierig zu erreichen. In solchen FSllco liegt die Befttrchtung nahe, dass bei 
r iiior M IM ii|<i <<duclion die Bedingungen nicht eingehalten werden, zum Nachtlicil der Ckmnimenten 
und rruduccnleu. 

Nahezu unerfüllbare Qualitätsvorschriften geßhrden unter UinstSndcn die ölTenllichc Sicherhei. 

Wcrdni beispielsweis«- für ürflckeuconstnn liniicii (,)ualitiilsvursi.lniflcn erlassen, welche nur unter 
der Voraussetzung erlülll werden können , dass sowohl bei Auswahl der Rohuialerialicn wie 
bei der Pabrieation niil der ullert>einlichst«n Sorgfalt veri'aluun wird inid der Brficken-Conälruclcur 
iBwt sich verleiten, bei der Festigkeitsberechnung derartig Qberlrieben hohe Qualitaisiillern zu Grunde 
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zu Irpcn , so wiiil (lio Cotislrucli(Hi in Wii kli^ likcil x huci li' li dm- hLifcImckii und p-wiinsclilun 
Siclierlieit eiitspreclteii, da es nicht iiiügliuli iät, bui eiiior Ma^seiiprtHlucUuii, woiici <ier Fabricunl — 
abgesehen von den unvenneidlkhen Schwankungen in der Zusamuimi^eixung des Rohmaterials — 
in den metslcn Fällfn von der Anrrncrkrfiamkcit , nosdiicklii likril und ■^'iilciii Willen der Ailcili f in 
hohem Grade abhängig ist, diejenigen FestigkoiUwerthc zu erzielen , welche bei einer l'robe, wobei, 
wie vorstdiend erwähnt, nach allen Richtungen mit der grOsslcn Sorgfalt verTahrm wird, gflnsligen- 
falk crrciclit wurden kfiiuien. 

Vielfach sind den Fubricanlcn Qualitätsbedingiingcn vorgeschrieben, welche sich geradezu wider- 
^prcL-hcn, nicht minder »elten .sind die Fälle, wo für daswlbc Fabrical und für d«n gleichen Zweck 
dif ontgegensichenslen Ansprüche erhoben werdoi, wodurch ehie stabile und gleichmisrig gute 
Fabricalioii äusserst erschwert wird. 

Von allen Fabrieantcn und Tcehnikern wird <ier Wunsch der Gonsunientcn , gute Fabrieate 
zu erhalten und sich von der Güte derselben durch eingehende Materialproben zu übei7.eupen , als 
durchaus bercclilipt iim ikannl: andererseits wird aber verlangt, dass die Anforderungen der Billigkeil 
entsprechen und insl>csonUerc in Uebcreinatiniuiuug gebracht werden. 

Der jetzige Zustand, wo fast jeder grössere Gonsument, ohne bezfiglicli der praktischen Aus* 
fiihrlmrkeil ein si< lien s l'i llieil zn besitzen, die versebicdenarligslcn Qualilälsbediiifrun^'i ii vfirsrineiM, 
er&cheiul nach allen Hichlungen hin schädigend und unhaltbar. Dieser nicht zu leugnende Wirrwarr 
hat flem «Verein deutscher Eisen» und StahMndostrieller* den Wunsch nahe gelegt, Qnidititsvonchriften 
als allgemein mas£gci)end aurgcstcllt zu sehen, welche cincnioils hei sorgßltiger Fabricalion der guten 
Qualität der heimischen Eisen- und Stahl - Fabricalc Rechnung tragen, andererseits gleichniässig die 
Intcrvi^sen der Consuroenlen und Produccnlen wahren. Diesem Wunsche entsprechend hat vorgenannter 
Verein an unsern Verein die ßitle gerichtet, ein daliin zielendes Gutachten auszuarbeiten, um dasselbe später 
dem Herrn Minister der öfTenllieheii Arfititen zur (I( tielinii(:nng zu nnterhreilen. Ihr Verein bat rliesem 
Ersuchen gern entsprochen und niil Ausarbeitung dcb liulachteiis eine bei>ondere Cuniniission betraut. 

Die Arbeit dieser Comroission befindet sich in Ihren Händen und Sie haben sich , m. H., 
fiherzengen können, mit wcleln-r Unisielii und Sorgfalt die Conunisslcn vnf.ilueii ist. 

Schon bei Beginn der Verhandlung werden Sie es daher gercciilferligt linden, wenn ich von 
dieser Stelle aus der ComnuMion und insbesondere dem Toratzenden derselben, Herrn Director 
Brauns, den Dank der Versammlung auaspreche. Ich ertheile nun Herrn Bratfns das Wort zur 
Erstattung des Referats. 

Ue^ Bmau: M. H.! Wie Ihr Herr Vorsitzender soeben andeutete, ist 

« die Classification von Eisen und Stahl ein Thema, weleiies willirend der letzten Jalirc in • 
den belbeiligten Kreisen aufs lebhanesle discutirt worden ist. 

Consnmcnten und Producenlcn beinilhcn sicli, dnn-h Anstellung der vcrsehieden- 



artigsten Proben die Eigenschaften von Eisen und Stahl kennen zn lernen und anderer- 
seits die Inanspruchnahme des Materials bei der Verwendung in der Praxis durch Proben 
imchzuahroen. 

Die grossen Schwierigkeiten, welche ganz unzweifelhaft bei derartigen Unter- 
suchungen zu überwinden sind, mögen es ziitii Theil erkLlren, dass, ohwolil eine 
Reihe hervorragender Techniker aus den Kreisen der Produccnlen wie aus denen der 
(üonsumenten sich eingehend mit dem Studium der Frage befasst haben, dieselbe sich 
doch zur Zeit noch im Stadium der ersten Eiilwieklung bc-lindet. 

Aber es steht auch unzweifelhaft fest, dass schon erheblich uicbr erreicht wurden 
wäre, wenn die Arbeiten zur Erforschung des fflr alle Betheiligten so wichtigen Gebiets 
gemeinsebafllich von Consum^ten und Produeetilen durchgeführt worden wären , und 
ist es dem Umstände, dass es an jeder Annähenuifr der iH-ideii Parteien zur gcmeinscliafl- 
liehen Klarstellung dieser wichtigen Frage bisher gelelilt liul, wolil in erster Meilie zu- 
znselireibcii , class die Ansichten der Techniker iil>cr die wichtigsten und elementaren 
Punkte in ilei (nus-ilicatinn von Eisen und Stahl iia< Ii lantjjährigcr Arbeit auf diesem 
Gebiete sich uucli so divergireud gegenüberstehen, wie es heute der Fall ist. 

In Deutschland war es Herr Eisenhahndireetor Wöhler,* welcher in seiner 
fn'ilieicn Stellung als Ober ■ .Maschineinneistcr fler Niedersehlesisch • Miirkisclien HalHi es 
unternaiim, durch eine grosse Keiiie von Versuchen mit sinnreichen und zweckent- 
sprechenden Apparaten eine neue Basis fQr die Beurtheilung dei Qualität von Eisen 
und Stahl zu schaffen, (tanz unzweifelhaft sind die Wöblersehen Unlcrsnchungen, denen 
eine grosse Reihe von Versuchen nach demselben System, angestellt von hervorragenden 
Männern der Technik, folgten, »ehr beachlenswcrth und gebührt Herrn Wöhler unbe- 



* Di« Wellen, wp vom Redner dvr WurlUut der gedru< klen Vorlage migf lUhrt wird, sind durch ^inttlckcu liva äat/ra gvkeiiozeicbnvl. 
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stritten «las Verdienst zu der Eiilw ii kliiiig t-iius IVohirsystciiis für die Bciirllieilung der 
Qualität von Eisen und SIhIiI, welches für gewisse Verwendungen in der l'mxis von 
grossem Werth ist, in liervorraftender Weise bcipelragcri zu haben. 

iHMdcr sind aber apccicll die deiili^clii-n Eiseubahn-Verwailiuigcn, lange bevor das 
Wnlilci -r Sy-ti-m hi:« zu dn- für die allgcnirim« Kinfiiliriiii^' ci ft^idnliclicr» !!«'ift> ge- 
dieliou war, du/.ii üliergegungeii, die bisher liewalitUii MateriuJ|irohen volli^täudig zu 
verlassen und dafQr die neuen Wöhlerschcn Zerreissproben als etwas ihrer Ansicht 
narli Znvi-rlässi'^'i'res einzufillii cii ; liicrdureli ist («incstln 'N l inc nalMrfrcinässi- im l in 
alleu Theilen zuverlässige Entwickltuig des S)'t>lenis unniugin h gewurden, anderntiieilä 
sind den Eisen- und Stahl • Fabricanteii aus der vcrfrOhten EinfDhrung des Systems 
Si-Ii\vicripkfiten hei ilircr Faltricalioii crwacliSLn , welche auch nirlit aniifiliemd litt Vcr* 
hällniss stehen zu dem qualitativen Werth des so gepriirieii Materials. 

Schon im Juni 1876 M'urde von der Vermramlung deutscher Eisenbahntechniker 
in Constanz der Bcschluss ^zelasst, dahin /u wirken, dass auf Grundlage des W'ötilerschen 
Systems eine bcslinniile, staallii h unerkannte Clas.silie^lion von Eisen und Stahl allfiemoin 
eingeführt würde. Es wunle ferner l^es(■llluö^^en, ein möglichst grosses OuanUnu von 
Material , herrührend von Si hienen , Achsen , Bandagen elr. . welche in der fVaxis 
beohachtet worden waren, zu I'rolH stälM n lier/nriehten nnd Herrn Professor Bauschinger 
in München mit der Ijntersnehung dieses Materials m hetrauen. 

Obwohl durch die BauschingersclM»! Versuche, welche damals schon fiber 300 Zer- 
rrissprohcii ninfasslen . ein ancli nur antiätiernd sicherer Aiilialt für das Verhalten des 
Materials in der Praxis nicht gewonnen wurde, im Gegentheil Widersprüche in über- 
raschender Zahl constatirt wunden, beschlois doch die Subcomtnission des Vereins 
deut>rlier Eiseiihahn-Verwaltnngen in ihrer Silzunp; zu Slnlt(rarl am 18. .Imii 1878. den 
Eisenbahn- Verwaltungen die Einführung der lii!rf:rreissprobeii als ausschlicssticli massgcl>end 
für die Bourtheilung der QualitSt des Materials tu empreble». 

Die HeratlMnij.'en der Herren Eisenbahntechniker Ober die vorzuschreibenden 
Malerialprolien hallen olnH- Ziizielnniir von Technikern aus den Kreisen der Eisen- 
und .Stahl-Indnslriellen slallj.'el"iiii>leii ; diesel|>cn wurden indessen seihstverständiicli von 
den letzteren in hervorragender Wei.se lieachtet. nnd brachte eine Comniission von Eiscn- 
und Stahl -Fabricantcn schon im Decenil>er 1877 ihre abweichende Ansic ht durch eine 
Eingabe, Vorschläge zur Aufstellung normaler Lieferungsbedingungen für Eisenbahn- 
materialien enthaltend, zur Kcnntniss Sr. Excellens des Herrn Handelsministers Maybach. 

in diesen Vorscliläj:f ii f iiidi n -Mwohl die filteren S«;hla':- . Hiejre- nnd Relastini;;^- 
probcn, wie die neuen Zerreisspruhcn fii hührcodo Bcrüuksiclitigung, und wurden dieseliwn 
seitens des Ministeriuros den Verwalimigen der deutschen Staatseisenbahnen zur Begiil- 
acbtuii'r-' iil>» rwicsen. 

Mit Schreiben vom 29. September 1878 wurden den Vertretern der Eisen- und 
Stahl-lndustricllcn sodann durch das Handels-Minisleritmi die Gegenenlwflrfc der Elsen* 
bahn-Verwaltungen ziip-slellt mit der AufTni ilernuK. ^>ch über diesen Entwurf zu äussern, 
und mit dem Beinerkeii, dass ein Entwurf zu alluenieiiien Heslinninmpen, iH-lretTi tid die 
Vergehung von Jicistungen nnd Lieferungen im Heteichu des Muiisterimns lür llamlel, 
Gewerbe und ölTenlliche Arl)eiten, welcher den Vorsridägen der Commission der Eiscn- 
niiil Slald-Iiidii-t; icüi II in allen wcsenlliehen Punkten I^echnnnfr (tÜL-e. hereils im Mini- 
sterium berulhen sei und voraussichllicli in nächster Zeil zur Einführung gelangen 
wfirde. Die CSommission der Eisen- und Stahl •Industriellen konnte daher in einer 
Sitzung am 8. nctohrr isTS die ihr vom Ministerium znge;jangenen Vorseliläge in allen 
wesentlichen I'unkten accepUrcn und schickte das Protokoll ihrer Sitzung am i). (Jetuber 
mit dem schuldigen Dank fUr das wohlwollende Entgegenkommen an das Ministerium ein. 

Leider hat aber die in Atissicht gestellte delinitivr Aufnahme des Entwurfs in die 
Lieferungsbedingungen der Königlieh Preussischen Staatshahnen bis heule nicht stattge- 
funden; 4hl Gegentheil finden wir auch in den Bedingungen der Slaatsbahnen seit dieser 
Zeit ein immer mehr um sich greifendes Verlassen der älteren )>ewiltTteii Schlag-, Biege- 
und Belaslungsprohen zu rumslen der ausschliesslichen Eini'nluunfr von Zi rreissprohen. 

Es konnte nicht ausbleiben, dass die für die wirtlischaflli(-hen Interessen der 
deutschen Eisen- und Stahlwerke so wichtige Frage in engeren und weiteren Kreisen 
lebhaft discutirt wurde inid dass in ölTentliehen Blättern mehrfach auf die (lefahr auf- 
merksam gemacht wurde, welche dadurch entstand, dass die Consumenlen einseitig, 
ohne jede Mitwirkui^ der Producenten, den wichtigsten Thcil ihrer Lieferungsbedingungen 
festsetsten; andererseits glaubten dio Eisen- und Stahl -Industrieneo, tbeilwetse geleitet 
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diinli die I»ilrk>i< Ii( auf dds all^'»-'inciii(> nrnssc ArbeitslMvIfirfiii-Js der Werke, den Wef; 
der on'eiic'ii üppusition gegen die ihrer Aiisivhl nach unhullbarcn Vorschriften iiichl 
betreten zu sollen; sie suchten dagegen unter der Hand, wo sich die Gdegeiihcit hol, 
auf das (icnilirlicho in dein Vorgehen der Kisenhahn -Verwaltuiigefi aurnicrksain zu 
machen und ballen es wohl diesen Bemühungen in erster lleibe '/M verdanken, dass eine 
Comintssion des Vereins deutscher EisenhOttenleute >u einer Confereiu mit der Subcom- 
niission des deutschen Eisenbahnvereins behufs Besprechung der CloflsificatiODSfrage am 
'26. März 1879 nach rraiikriiil t in^ieladen wurde. 

Oliwohl in lUeser (jonlerenz, in welcher auch die üslerrcichisciicu Hüllen- und tiscn- 
bahntechniker vertreten waren, sowohl die wirthschafllichen Schaden, welche der deul- 
t^riien Industrie ans der Einführung' des neuen Probe -Systems enlsteheii nuisslen, als 
auch die uiuugelude Zuverlässigkeil dieses Systems klar nachgewiesen wurde , beschluss 
doch der Verem deutscher Eisenbahn •Verwaltungen in seiner Hauptversammlung am 
28. UOd 89. -luli 1H70 in Salzburg' die allgemeine und uiissr IiÜcHsliche Einrülirung der 
Zerreissprobeu un Stelle der bisherigen Schlug-, Biege- und Belaslungspruben und führlu 
als Normalien Festigkeitszahlen ein, welche nur mit ausserordentlichen Anstrengungen 
und mit Aufwendung von Koi'len zu erreichen sind, welche nicht annähernd im Verhilt- 
nias stehen zu dem reellen Werthe der Proben. 

Nach V«!r61Tentlichung der Salzhurger Bcsehlüsse machten die österreichisclien Eiscn- 
und Slahhverke in einer Eingabe an ihren I landelsminister auf das Unbillige und 
Gellilirliclie in «itiu Vorgehen di r Kiseidjalm-VerwalUingen aufmerksam und wandten 
sieh mit üliiilii iicn Vorstellungen an s^iminllii he Direelioncn der SluaLs- und Privut- 
Eisenbahnen, um auf diese Weise, wenn thunlich, die Angelegenheit auf gflllicheui 
Wege zur Erledigung zu bringen. I'ii' Ivtu iImj winili- von keiner Scib- hi aiilworlel, 
und einigten sich in Fulge dessen säninillidic iisierrcichischu Eisen- und SUddwerke 
dahm, fortan keine Bedingungen mehr zu accepliren, welche Aber das von ihnen 
zugestandene Miuss bin.aisgingiii. F.-^ hatten diese Massnalimm drn Erfolg, dass bei 
der ersten danach slalllindcndcn Submission sänunllichc OfTerten der Werke abgcichnl 
wurden, dass aber bei den femer folgenden Submissionen die Eisenbahn 'Verwaltungen 
die von den Werken ofTerirlcn Lieferungsbedingungen anstandslos annalum n und dass 
endlich der Herr Handvlsniinisier durch das Vorgehen der Eisen- und Sluhl-Industricllen 
veranlasst worden ist, eine Enquöle aus Sachverständigen beider Pai-teien einzuberufen, 
wclelior die Aufgabe geslellt ist, die fOr alle Betheiligten brennende Frage gutachtlich 

SU beliaiiilcln. 

W enn die üslerreic bischen Werke sonul einer baldigen betriedigendeu Erledigung 
der allgemein als Gakmitat anerkannten Glaasificattonsfrago entgii^ensehai dflrien, so 
ninss leider ( onsi ttirl werden, dass in Deutschland in dieser Beziehung bisher noch 

nichts geschehen isL 

Ich kann hier noch bemerken, dass nach Mittheilungen der Zeitschrift des Vereins deutscher 

EipiribaliM -Verwaltungen inzwischen die Arbeit der vom öslerreiehisehen Minislitiom eingesetzten 
Cuuunis:sion begonnen bat, und wird über die Zerreissprobeu in Nr. 26 der vorgenainiten Zoitsehrifl 
vom 4. April d. J. Folgendes berichtet: »Der Entwurf eines Schienenliefcrungs-Bedingnis.shoftus, 

welcher von der durch das Oestcrrcichische Handelsministerium berufenen C niission atisgearbeitet 

wurde, schiiessl sich den beslchendeii Bcdinpnisscn im Allgemeinen an, dix h erscheinen die Zerroiss- 
• proben, welche in clen vom deubchcn Eisenbahnverein aufgestellten Scliiriienlierernngs-Ijedingnngen 
obligatorisch und deren Kesnitalc für die L'elvtM nabnu; massgebend sind, nicht aofgenommen.' 



Die ilcntsclien Ei'-t ii- und Sf.tldwi r ke haben nicht allein mit den in S.ilzbnig be- 
scbhisseiien Lielerungsla-dingimgen z.u rechnen, sondern die.se lelzlereu sind sogar von 
der Mehrzahl der deutschen Eisenbahn •Verwaltungen im Laufe der letzten zwei Jahre 
noch weseiillifh verscliärfl. 

Dem uufmcrksanicii Bculiachlcr, der sich die Mühe gibt, die Kesiillale der Zer- 
rdssprohen mit denen aus dem praktischen Bctrielte vorurtlieff^frei zu vergleichen, 
fallen sofort eine solche Menge von Wi<lerspnie|ien auf, dass er dis Hediirfniss liilikn 
niuss, durch geeignetere als die vorgeschriebenen Proben sich über die Qualität des von 
ihm gekauften Materials zu informiren. 

Nach den VerölTentlivhungeii in dem Organ der deulsehen Eisenbahn-Vei Wallungen 
haben bis jetzt z. B. von (50)? Zetfeissprobeii , welche im AuHrage der Ei>enbahn- 
Verwallungen mit Stäben aus Schienen, Achsen und Bandagen angestellt sind, nur 
den .Salzbiirger Bedingungen gemigl, wShrcud iö'-i die vorges« hiiebenen Zahlen iii< lil 
erreiubt haben. Leider sind die mit dem untmuchtcu Material erzielten Bclricbs-Kvsultatti 
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nur boi 197 di*^cr Prolion re^islrirt, niul zwar wiinlo in 119 Fallen ilas Material nis 
tiiigein'igend (»Bruch, starker Verscliiciss« de.) (iiiii in 78 Fällen als gut (»gute Er- 
fahninff, lierriedigipntlc etc.) bezeichnet. 

Ich Tialle im Mai 187J» «lif Elire, fiUor die Verhandlungen zu iK-riolitcn, «lic im r Zeit in 
Prankfurt stultgehubl linltcn. Damals konnte ich nur von 77 IVoImmi sprc«-licn. die mit .Maini.il 
angestellt waren, welches im Delriel»e beobachtet war. Aus der Ihnen ji;lzl vorliegenden Ziisummcn- 
stellung werden Sie erselicn. duss, nliwuhl die Zaiil der nugestellten Frohen auf 197 gealiegen ist, 
die Resultate liente noch ilicseiben sind, wie sie damals re<^istrirt wurden. 

Ich LH.*merke noch, dass diese Uesultale der /eitschrill ites Vereins deutscher Eis(*ubahn-Ver- 
waltungen entnommen sind. 

Es könide liier aiilTallcn . da^s seitens der Kisenbahnen vnn 197 aiifj,'( fiihrlen Betriebs-Rtsnl- 
taten nur 78 als und 119 als »un({eniigcnd< bezeichnet worden sind und würde, wenn 

diese Zahlen ohne weiterett einander gegenQbergestellt wflrden, der SchlusR berechtigt aetn, dass 
das von den deutschen Werken gelieferte Material im Allgemeinen den an dasselbe su steilenden 
Anfurderungen nicht genügt. 

Daxtt iM aber zn bemerken, dass seitens der Babnvenrahnngen In erster Rahe solches Material 
fSr die Proben zur Disposition gestellt worden ist, bei welchem ii^fend welche aufrullende Erschei- 
nungen, besonder«', Clefahr bringende Hrnche etc. tieubachlet worden sind, und das Material, weldies 
ein normales Verhallen gezeigt hat, nur in vereinzelten FsEllen zur Vornahme von Zerreissproben 
verwandt worden ist. 

Die angestcllU-n Zi'i i i i---|irnlirii fT-^^aheii hei di'ri 1 1 !t als tu uiLn lliafl he/.eichncteu 
Kabnoulstückcn in (>() Fullen ein den balzburger liedingungeu genügendes Muteriul, in 
59 Fullen genügte danselbe diesen Bedingungen nicht. Von den 78 durch die Betriebs- 

resullalc als f.Mit nachf-'ewiesciifii Kahricatstiickeri t/enriuti' das Mateii il den .Sal/hurger 
Btnlingungen in 5U Füllen, und in 28 Füllen blieb dasselbe grüsstentheils weil unter 
den dort vorgeschriebenen Zahlen. 

Von welchem wesentlichen Einflnss anfden Ausfall tler Zi-iicissprolien femerMomente 
sind, welche mit der Qualität des Materials nichts zu Ibun halten, wird durch eine Reihe 
von Versnchen naehgcwiescn, welche von der Sertion «ir Durcbberalhnng der Proben 
fflr Bleche aus Sehweisseisen ausjxefiihrl worden sind. 

Um flen Eitdluss der Quersi hnittsrorm auf ilas Kesullat der Zerreissproben zn ver- 
anschaulichen, hat jedes Mitglieil dieser Couuuission aus einer grüsseitiu Anzahl von 
Blechplatlen je drei Frobeslii«-ke unmittelbar nelieneinander ausschneiden lassen. Das; 
eine iliesei" Stücke wiit<l>' anl' i'inen r|uadnitisclien , das zweite auf einen reclilecki^'en, 
da.ss drille auf einen nindeu Quer-scdmitt gebracht und wurden mit dies<>n l'rubesliicken 
Zerreissversuehe angestellt, 
vi idieiil (iii se mfilievnlic Arbeit di r MiLlIcder der Blech - Coinmission jedenfalls volle I]e- 
achlung. - Der Herr V»>r»ilzunde dies»'r Commissiiiu wini Ihnen spüler noch üenaueres ilber die 
angestellten Versuche mtttheilen, und wSn* zn wOnscben, dass ihnliche Versuche in möglichst 
grosser Zahl mit den verschiedensten Materialien angestellt Würden, da allem Anschein nach auf 
ttiesem Wege ein Gesetz zu ennillehi sein wird. 

Vorlfiufig ist durr.h die uns Toriiegenden Versnche conslatirt, dass 

fUe abstdute Festi^rkeit dun h die Quersrimillsform nicht wes<'ntlich beeinflusst wiid. 

Bezüglich tler Diliunnt: ist zn benu-rken. dass bei (14 Pr(d)en der cpiadralische 
Querschnitt in 40 Fällen eine (icringere Dehnung zeifrle als der inhalllii Ii grössere 
rechteckige. 

Für die Coniraction i<l ii.h m Aii-fall der anpslellten Proben die rniule Fonn dli' 
günstigste, die quadratische die ungünstigste, und steht der rechteckige Querschnitt 
in der Mitte. 

Während bei den aii<.'eslelUen Versuchen die al)>^i>lnte Fesli|.'keit nur inn ca. 10" ,, 
schwankte, conslatirle man bezüglich der Coniraction und Dehnung Schwankungen von 
aber 25",'o. 

Dieses Resultat slimnd nun durchaus nicht üherein mil dem , was Professor Ranschinger in 
München ermittelt hat. Es heissl in einem Bericht über einen Vortrag, den derselbe am 2. Sep- 
lemlwr 1878 in München gehalten hat, auf Seite 9 des bei Schade in Berlin erschienenen Separat- 
abdrueks folgendermassen : »Bei der Discuspion der Classilicaliou ist auch die Frage aiifgeworfi ii 
worden, nli nii lit die Quei-s« Imittsform etwa hedeuteiHlen P^iulluss auf die Prüfungsresidlale lialie. 
In jener Tulel lial>e ich die QucrschniUsform dadurch unterschieden , dass ich die betreffewien 
Punkte rund machte für runden Querschnitt und vierec kig für eckigen Querschnitt. Sie werden 
bemerken, dass runde und viereckige Punkte bunt durclieinatider liegen, und daraus schliessen, dass 
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es im Grossen nml Qannm fOr praktisch« Zwedte siclier gleichgflittg ist, welclie QuerschniUsform 

man <Jpn Yersurhsstflcken gibt.* 

Ich glaulie beiiauplcii zu dürfen, ilass durch die Versuche unserer Ble«-lu-omutission der Nach- 
weis geliefert >«st, dass diese Ansicht des -Herrn Professors irrig ist, und bin, wie sehon gosa|!t, 
Qberxeugl, <hlSS lii i \V(.il(T«?r Ycrfdlf^iinf: dioscs GcgeiiHlnnilf.« oiii Iwstiininles G«-selz |;efuinJi'ii wcrdpii wird. 



Durdi solche Ueohacbluogen ist es jedenfallä nur zu erklären , dass schon kurze 
Zeit nach Aufstelhing der Normal 'Liefpriinfritbedingungon in Salzburg nur noch wenige 

n.'iliiieii nuch dir>scn Bedingungen ihre S .i inissionen ausschrieben. Die einen suchten 
iin- HoW in uillkiirliclicr Yersfbärfiing dir Zerroissproben , die anderen behielten die in 
Salzlmrp iR^clilosscuen i'roben bei, grillen ai>er, um (irössen- Sielierheil zu erlangen, 
aiissfideni auf die alten Schlag* und Bicgeprohen zm-flck, und noch andere ver- 
.•<cliär('(en beides, um sieber zu ^flien . nnd liaheii wir soiiiil sclion lionic wieder mit 
einer Musterkarlc vun Lieferungsbedingungen zu rechnen, wie sie i>unler nie gewesen 
ist und welche sich nur durch ihre gans exorbitanten Anforderungen, die ausserdem 
oft im schrofTslen Widerspruch zu einander stehen, von den früher ObKchen Bedin- 
gungen unterscheiden. 

Eine anerkannte AutorilSt auf dem Gebiete der Materialproben, Herr C. P. Sand* 
berg, äussert sich in dem Meeting des American Institute of Mining Engineers Gber das 
in Deutschland beUeble Abnahme -Verfahren für Schienen wie folgt: 

,Es scheint, dass seit der Verwendung von Stahlschienen ^e PrQfungsvorschriften 
in fd)erlriebener Weis«« verschärft sind, und zwar le^l man in Amerika ZU viel Gewicht 
auf die ebemiselie Analyse, indem eine liestimnile ebemisclie Zusammensetzung vor- 
^;esebriel(en wird, und in Deutschland auf Zerreissproben , wobei besonders der Quer- 
scbnitls-Conlraction ein /.vi hoher Werth beigemessen wird. Ich habe nie gezögert, 
meine Meinimg daliiiiL'elieiid auszuspreclieii. dass lieide Systeme nnprakti-^cli simi , iiiclit 
allein ihrer Kostspieligkeit wegen, sondern auch weil die Bedingungen beinuhc unniöglidi 
innegehalten werden können. Und selbst wenn sie erfilllt werden, so bringen sie 
schliesslich docli keinen wirkliclii n Xtit/m. 

Es ist natürlich, dass die t'isenbahnwelt von einem nervösen Gefühle l>eherr!sclil 
wird, welches sie veranlant, durrh Vorschreibung einer ausserordentlich scharfen, sowohl 
meelianisclien als auch pliysisclien und chemisrhen Prüfung die Qualitüt rier Si lilenen 
gegen Verschlechterung zu schützen. Icii fürchte doch , das« Alles nicht viel nützen 
wird. Alle drei Arten von Proben habe ich ausgeführt und gefunden, dafis nur die 
Fallprobe nothwendig und in jeder Be/.ielnm^; genügend ist. Man kann sie leicht auf 
dem Werke aiislellen, s(d»a]d die gewalzten Scliieiien kall sind, so dass die Zurück- 
weisung von grossen Quanlilüten vermieden werden kann , weil di*; Fabricution von 
mangelhaftem Stahl unmittelbar nachgewiesen und durch zweckentsprechende Aenderungen 
botrndel werden kann. Aus diesen Gnindeii sollte die Prüfung.' und Abnubme innner 
direct nach der Fabricalion geschelien, damit der Fabricunl sofort die nölhigen Anord- 
nungen treffen kann, um die Ansammlung eines grösseren Quantums nicht bedingnngs* 
gemüsser S( liieneii zu vermeiden.'' 

In übniicher Weise äusserte sich Herr Poliliueyer, Muschiuennieislcr der Cüin- 
Mindener Eisenbahn, in der Versammlung des WestfUlischen Bezirks-Vereins deutsclier 
Ingenieure am 10. Decembor 1S80 über <len Werth der Coiilia* lion für die Beurlheilung 
der Qualität von Eisen und .Stahl. Durch zahlreich angestidlte Versuche konunt er zu 
der Uel)erzeugung, das» die Contraolion, in PrOf-enlen des ursprünglichen Querschnitts 
fixirt, von zu vielen Zunilligkeilcn abhangig ist, als dass man dieselbe der Werlli- 
beslinimnn;.' eines M.ilerials zu firunde |e<;en könnte. Er kommt dadun li zu dem lie- 
stdiale, dass die aus dem bisher nldidien A<ldilion.s-Exempel (Brui li-lJelaslung -j- Con- 
traclion) resultirende Zahl gar keinen oder doch nur sehr geringen Anhalt fQr die Be- 
ut llieilnufr der Qualität eines .Materials bietet, imd legt als Crileriiim für die Ilomoge- 
mtül des Materials bei weitem mehr Werth auf regelmässige Dehnung bei eulspreidien- 
der Festigkeit. 

Diese wenijren , alter jedenfalls -ein- beacliteiiswertlien Urlheile aus den Kreisen 
der Consuntenlen dürften im Zusauunenhange mit ilcm vorhin Erwähnten genügen, 
um die überaus unsichere Basis, auf welche die Immer hfiher ges|)aimten Qiialilitlsvor' 
Schriften der Elsenbalm -Verwallnngen aufgelmut sind, erkennen zu lassen. 

Die grossen Scliäden, weh-he der Gisi>n - Industrie während der letzten .lahre aus 
diesen Vorschriften erwachsen shid, haben selbstverständlich in den weitesten Kreisen 
Beachtung gefunden und hat es der Verein deutscher Eisen- und Stahl • lodusti'ieiler 
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iintfritomnieDt rlie Initiative zur üeseitiguug des immer inlensiver wirkenden Uebels zu 
ergreifen. 

Um ftlr wriler mmcnsrhlagentle Schritte das Urlheil von S.ichverst3ndig«n als Unter- 

zu »1 li.illrii. liat «lor Ven'iii <li'r lii<Iiistric))<'n an don Vfirlii iloiitsolipr EiscnliültiMi- 
lente das Ersucltcii gerichtet, eine Revision der von den Il;ilinvorwaltungen eingortihrlen 
Classifieationsfaedingungen vorzunehmen, und hat der Vorstaitd ile» letzloren ein«» Coni- 
mission, bestehend aus den Herren: /Vfi»-Biir|iai-1i . /^vi/f/f^-Dtutniiind . .A/r<>/>/-Ohei*- 
hansen , Ä'«rtMff/ - Essen , A'^/y^mf-y^r-Köniifshüll»'. ^I/Z/i-wm-Kssi m . 'Y/^/v/c/i/- Duislxii^. 
/fiMf/ie-Es(li\veilcr, «ScAmtA«// - Weiler mal ra/i/AaMi/i/"-OlH'rliaiisc-ii, iiiil dem Rf<lili' der 
CooptaÜon anderer Saehverstindiger mit der Durt^harbeitung dieser Aufgabe betraut 

Dio Ciiiiiiiiission trlaiilitc rlcii Ititerc^sen der ^'osanimlcn deidschon Eiseii-Iiidiisliic 
dadurch am Im-sIcu Rechnung zu tragen, dass sie die vorliegenden Fragen zuvor 
Vertretern der drei Haupt*lndii8irle-Ki>«irkp, nimlieh : Rheinland-Westfalens, Obersehlesicns 

iiiiil des Su;(r^'el)iels, separat ZUr Dnrclllieratlinii^' viiile.iile, uml veisl.irklr sirli diii'<'li 
Zii/ieliiiiij: der lleiron: Ä'r.'.rt -Sclialkp. Chnrt/-O\}('i ]iou\\mri[ , rA»c/i»/-|}ailvorln'ille. 
AVi»7iur<y/-Neinikirelien, A'»/r/ -Kais«Tslaulern , Dt: Gtvün-lUihrml , (^at/nnann -\)ii\n\nii '^, 
JfiKiter-Laurahnite. /W«jr</;-OI)erliauw?ii, Merkl in -Hürde, Art«/«//**-ÜiisseIdoif. 0//«-Es*.ph, 
/V/»'r>y;j-Esrliweiler. Uii'litf/i/i-lUnUmiuti, .*<r7/»»iVc^ - Slyniin. .Sc/nVijf- Redeubülte, ».Stublt^if 
ii4tif- Uillingen, Thumftzrrh' Borsigwcrk , I 'thiiny - Selialkc. 

Die Mitglieder der drei Haupt- Cnippen wurdeu sodann in Seetionen abgelheilt. 
von Well licn jede einzelne die Aufeldlnng von ClassUicationsvorscblflgeu fQr bestimmte 
Fabi i'Mli' rilieriialiiii. 

Die üesaiiinit-Ci>iiaiit>siun iial es naeli mllidier Uel>erlegung für das zweck- 
massigste pelialten, die In Frage kommenden Fabrirate zunSehsl in zwei H.inpl-Ah- 

tlieiliiniien, nändich in Fabrii-nte au$« go«rhweisstpm und linningcnein Material -/ii trennou. 

der wcilereii Eilitlieiluni; wiirdi- es fflr die lU druTidsso in der l'raxis am 
dieiilielisleii iH rimdeii. die Verwendung der Fahrieale als Itasis zit lH-nn(zen, und resullirle 
hieraus die folgende Classiiteation; 

1. Ifoiiiogeiie«! Materiiil. 

A. LI i s 0 n lia Ii n in a l e r i a I. 

1 . i^ii^'idKtlniüeliienen. 

2. Radbandagen. 

3. Waj,'enaclispn. 

4. Scliwcilen. 

5. Laschen und Unicriagsplalten. 

B. Constructionsmaterial. 

C. Bleche. 

1. SchilT^Me.lio. 

2. Kesselbleche. 



IT. Qcmhwelffitm Material. 

A. StabeisoD. 

1. Nieleiscii, re*|i. Ik-sI liesl Qiialiljl. 

2. Hufstal)- nii«l MutU'rtjisen, re^^p. Ih'sI Qualität. 

3. Gewöhnlirhe Handelseisen-QualilSt. 

B. Eisenbahnmatcrial. 

1 . Schwellen. 

2. l.nsclicii. 

3. UnterlagsplalUMi. 

4. Kleineisemeeug. 

C. Bleche. 

D. Conslruetionsniaterial. . 

1. Hnii kentlieile. Flach-, Wiukeleisen. Ti-fttrer und Bleche. 

2. Bauträger. 

I. 2 
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Bovor tli»' fiiiippiMi - SiM lioiioii in dw DiiiTlilK>r;illimij.' <li'r ilir Kcsiclllcii Aiil^ialieii 
i'iiilralcii , eiiiigli' sicii di«- tiesauiiul-Coimnissioii fcriicr iil)er die ailgfiiit'iiicii (Ifsiclits- 
punkte, von denen man bei Beurtliellun^ der einiichlägigen Fragen ausgelien wullte. 
Als ct slo ni'(liii;.Mni|_' für die vm zuschlagende MatiM-ialprüfiin^ wiirdi- fcsl^i^sli-ül . (|,i>s 
duri-li die aiuuätclleiuU'n Pruberi die Ueb«rzeu|juiig gewonnen wt-rdeii kami , dai>^ das 
Material alle diejenigen Eigemschaflen besitzt, welche lUr die vorgesehene Verwendung 
«'iToi (lerlich sind, dass dagegen Prohen, welrlie lilier dieses nöllii'p'e Mass liinaiisj^ehon, 
sowie besonders soldic, welche an der üussei-steu (irenze des tlrrcichbuien liegen, als 
widerstreitend sowohl mit den Interessen der Produeenten als der Consoroenlen zu 
vorwerfen 5;ind. 

Die Zerrcisspruben anlangend, wurde beschlossen , dass dieselben überall die g^- 
liHlirendo Berücksichtigung finden sollten. Bei Constructioiis - Material , IJIc^^hen, Trä- 
gem elc. , Oberhaupt bei aUhn denjenigen Fabricaten, welche einer Meansprin Iniiiu aiis- 
pe<elzl sind, die i-iner rnliijrfM Belastnng gleieliknnnnt, soll denselben für die IJenrllieilnii^ 
des iMalcrials clerselU; Werth beigemessen werden, wie den Biege- und l»eia.slungsprol>cn 
mit ganzen oder- abgetrennten Probest Qcken ; jedoch halt es die Comniission ftlr nSthig, 
anT den Worth der Bie^eversnilie, 7.. B. für Bleche, als einer Malet iaipfohe, wi-leli»- dt-r 
Beanspruciiuiig des Fubrtcals in der Praxis ganz besonders eiitsprichl, und dur<!h wcU lic 
neben der, durch die Zerreißproben ennitldten Dehnung auch die Compression des 
Malirials iiu li/nweisen ist, .nnsdrürklich hinzuwrlsen. Bei di'iijeiiif:en K.itiricaleo» bei 
dtM'cii Verwenihin}; Slosswirkuugen in Betracht k<imuu'n, sollen in erNler Lijiie Sehlog* 
proben mit ganzen GehranchsstOcken empfohlen werden. Dieselben geben nach An- 
sicht der Cornnii.ssion für die Beurllieilung des Materfalls zu solchen Vervventlnngs/.\ve< lven 
einen Ix'i weilem sich<>rern Anliall als die Zerrc'issproben, durch welche diu Folgen der 
Slosswirkung nicht verun.schaulicht w^erden können. 

Die /.iihiükeil des Materials kann diireli Schlag* und Btegeprohen. die HSrle und 

Widerslandstiilii^'keil diin li Si lila".'- mni BflaslnML'spiolMMi weitaus sielieri'r geprüft Werden, 
als durch Zerreissprubcu mit StiUieii von so g<-rin|:eni Quersclinitl , dass der kleinste 
Fehler im MalMial, der sonst die Bmiichharkeit des Stockes hi keiner Weise beeinträch- 
tigen würde, <ider ili-r '^'iiin^'ste Felder hei der Bearbeitung des VersuchssUIckes einen 
wesentlichen Einlluss auf dat< Besullat ausübt. 
Wir beflnden uns mit dieser Ansichl allerdings in vollkommenem Widerspruche mit der de» 

Herrn Prof. Baiisehinger, der sich auch hierOber bei dem vorhin erwähnten Vortrage iu Mfliichen 

ausgesprorlien hat. 

Auf Seite ß des Berichtes Ober diesen Vorirnfr steht Aber die Sehlag-, Biege- und Belastungs- 
proben Fiilgchdes geschrieben: 

, Diese Proben Iwstclicn in Bieguugsvrrsuclien bi i Axen und Schienen, die aber in verhältniss- 
m3.ssig seltenen Fällen mit rnliender DruckUdaslung augestellt werden, am häurig»;ten werden bei 
obigen Betriebsstöcken und namentlich bei Bandagen sogenaiinle Srhlagprnl>en angewanill. Nun, 
in. II., mit diesen Seldagprulien lial es aliei' eine ganz betrültliclif Bf\vandliu>s. K- ist mir i^cradezii 
uubcgreillich, wie es noch Lieferungsliediiigungcu geben kann (uiul sie sind noch tiiglich zu lesen), 
in denen einfach gesagt ist, die Achse oder Ban^g« habe so und so viel SchUlge mit einem so 
und i^o selnvi reii Failliaiiiiner anszidiallen tnid sieh Iiöelisteris so nnd so weit (lurclizidiie^-en n. s. w. ; 
aber kein Wort davon, auf was die Achse oder Bandage dabei aufzuruhen oder aufzusleheu habe, 
und doch konunt darauf Alles an. Ich kann ja dieselbe Achse mit ^inem und demselben Fall- 
liannner, der von derselben Höbe herahfiilll, mit einem Schlage zerlrünnnern , während sie unter 
anderen Umständen, auf eladkcben Uotcrlageu ruhend. Hunderte von soh hen Schlagen aushiilt, ohne zu 
hrechcn. Wenn so grosse Untersehtede bei dner Verauchsmetbode müglieh sind, so ist sie tn verwerfen. 
Ein Beispiel aus der Praxis wird dieses Urthdl bestätigen: Es handelte sich um die FVül'mig von Ban- 
dagen mittelst Sehlagprohen. Diese Prüfnngen wurden wie gewöhnlich auf dem Werke sellist vorge- 
nommen, das die Bandagen erzeugt hatte und mit dessen Lieferungen man bisher ausserordentlich zu- 
frieden war. Die Probe beginnt: Die erste Bandage springt auf den ersten Si lilag, die zweite elxmso. die 
drille auch. Alles slannt. man lie^xicifl nield. <lass <las Maleiial auf ciiniial so schleclil ordi'U sein 
Mdle. Endlich wird auf Veranlassung desjenigen, welcher die Lieferung zu überucluuen hat, der 
Boden, auf dem die Bandagen bei der Probe standen, näher untersucht, aufgegraben, und siehe, es 
find sicli unter der Oherdäehe ein Stück dner früher gesprungenen Ramla'-'C. auf welehes nun die 
übrigen zu stehen gekununcn waren. Nachdem dasselbe beseitigt und der Boden wieder elastisch 
gemacht worden war, hielten die folgenden Bandagen die Probe vollständig aus.* 

Wenn derartige Beispiele als Kriterien fiir den Werth der Schlagprohen hingestellt werden, 
dann wiitl es uns ansscrordeullich leicht werden, unsere Ansicht zti vertlieidigen. Selbstverständlich 
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isl ja Ix^i allfii Piübcii cilordoilkli, ilass sie mit Beaehlung .illcr L iii>liiiiile iui^'cstclll ut-idfii itiüsHfii, 
die auf das Hcsiillat fiiiwirkt'ii. \W\ den Sclilai-'prolHMi kann dies l)fi ciiiit;cr Süigfall leiclil i;«s< |icIilii, 
dagegen pihl fs Wi dt u Zencisfiprobcii Monu iitt', dii- i^ii Ii unserer Beurtheilung heiilc noch vollslandijj 
ci)l7.iolit-ii lind das ist i tirn ih-v (irund, weshalb wir mit diesen Proben noch nicht weiter gedicbeii 
sind, wie es zur Zeil der Fall ist. 

Als Conlrolprobe und um die MßgKcbkeit einer ferneren Entwicklung der Zerreies- 
prnhnri aiirh für diese Fahrii ntc zu bifleii, sollen indcs^i-n aiir li liier Zerreiss|irol>en I'lalz 
linden. Die Cunui)ii<sion (glaubt aber hierfür die Verwerfung der bii«her daliei nia!>!$(;ebend 
gewesenen Gontraction und dafQr die EinfiBhrung der Dehnung dringend empfelilen zu 
sollen. 

Abgesehen von der Schwierigkeit, welctie die genaue Abmessung der slaltgehablen 
Contraction bietet, ist die Bildung derselben wtm manchertei ZuiäIHgkeiten abhlin;;lg, 
welche mit der Qaalilll des geprüften Materiab in keinerlei Beziehungen steht. 

Wenn sehon r.iifrr'.'clM'n worden iniiss; dass aueh dii; Dt'tiiinni; ihireh dcnuti^ie 
Süssere Üniständv hecinllnssl werden kann, so lehrt docli die l^rrahrinifc; , dass ilicser 
Einiluss bei der Contraction in weit höherem Mast^e beohaelitet worden ist. 
I m llmen an einem Beispii-Ie zn zci^;»'n, was alli-s hei den Z« rit iss|iriili»'n zu liciihachlcii i>t, 
tiahe ich einige Probcstäbe uiit^ebracht, dereii Geschichte ich Ihnen kur;i eruihleu will. Ich kam 
Tor einiger Zeit zu «ner befreundeten Bahnverwaltung, welcher wir Bandagen geliefert halten, und 
flifiltf mir (Icr ViMtrrtcr der Balm hei der (lelcjreiilicil Folpetides inil: IV-i Anslcllinitr von l'roln'ri 
mit unseren Bandagen war, wie üblich, ein Stück für die Zcrrcissprobc hcrausgesciinitlen und mit 
Stempel und Datum versehen. Später hatte man diesen Stempel wieder weggearbeitet, weil der%lbe 
an einer Stelle cingoschlapen war, an welcher das Stück fÖr die Zerreissprolie glatt bearbeitet 
vrerden musstc. Der bclrelTcndc Arbeiter wird darauf beauftragt, die Zerreissprobe auszuführen, und 
bemerkt, mit dieser Arbeit beschälti^'t . zu seinem Schrecken, dass der von ihm selbst vorher 
beseitigte Stempel beim Langziehen der Probe wieder zum Vorseliein kümmt. - Er meldet diesen 
Vorfall seinem Vorposctztcn mit dem Bemerken, dass so etwas nidit mit rechten Dingten zugehen 
könne. Die darauf angestellte Untersuchung zeigte, da*s der Stempel nicht verliefl, wie er ein- 
geschlagen war, sondern erhaben auf dem FrohcslQcke zu sehen war. 

Weitere in dersell»eM Weise iin'freslellte Versuche ergaben, dass dii selbe Rrseliciimii'^' iepeliM;is>ig 
iviederkehrte luid dass mehrere Millimeter von dem Stücke heruntergearheitet werden komileii, iduie 
die Deutlichkeit der Erscheinung sn heeintrfichttgen. Oifenbar bt durch das Einschlagen des Stempels 
'i;is Material ini intieni des Stückes an den betreirenden Stellen verdielit< t und hat der aiiseifiimilci • 
ziehcmlen Wirkung der Zcrreissniuschinc an diesen Stellen mehr W^iderstund vntgegeugeselzl wie 
die umliegenden, nicht auf solche Weine verdichteten Materialtheile. — (Die Stücke werden vom 

Retlii''V viir--'/.eigl,) 

Die vorhin ausgesprochene Ansicht der Comniission über den Weith der Dehnung gegenüber 
der Contraction Ihm den Zerreissprobeii wird, wie es seheint, l>ei den Eiseiibahnleehuikeru eine gute 
Aufnalinie nicht linden. Wenigstens spricht Herr Prof. Bauschinger in dem mehrcrwfilinlcn Vortrage 
seine idiweiehcridn Ari'^ieht hienihcr klar aus. 

Auf Seite 4 «ies DericliLs über diesen Vortrag heissl es: «Ausser der Krniilleiung der Zug* 
^lifkeit wurde aneh die Zllhigkeil in das Programm aufgenommen, denn gerade liei Eisen und 
St.dil h.iiidelt e-< sieh liäniV' in erster I-inic nielit bloss um die Ktjsti^keil , sondern auch um die 
Zähigkeit des Materials. Aber leider isl es sciiwer, diesem HegrüT der Zähigkeit mit Zahlen nälier- 
xulreten, d. h. Versuche anzustellen , deren Resultate in Zahlen ein Ma.s9 ftir die Zähigkeit ergehen. 
Man kaJUi nur sagen, dass die versehiedcncn angewandten Versuehsinclh(»d<!n von der einen ixler 
andern Seite dieser Kigetischan. nähertreten. - In der Subcommission setzte sieh allgemein die 
Ansicht fest, dass die Qoerschnittsverminderung, welche nach dem Bruch cinlrill, der Eigenschufl 
der Zähigkeit noch am nSchsten konnne, und wurde deshalb die Messung des Bi i: i i|Mersdmitts in 
das Vcrsuchsprogramnj und die Ouerschniüsverminderung in die Classilication mit auli:cnoninien. 

Von anderer Seite wurde dagegen ehigeworfen, d.iss die Länge nan >deh n u ng statt der 
Ouerschnittsverniinderung als Mass der Zäliigkdt hatte genommen werden sollen ; aber na( h einiger 
L'eherlegnng werden Sie sich lei( ht nlierzeuv'en, dass die Verlängerung eines Stab<'> In im Zug ehie 
andere Kigensehafl des Materials deulhcher icum Ausdruck bringt, wodurch der Einiluss iler Zähigkeit 
etwas verdeckt wird. Es kommt olTenbar hei dieser Streckung bis mm Bruch hauplsslchlicb auf 
die G lei e Ii fiir Ml i g k eit des Materials an. Je gleichförmiger diwsellie ist, deslo üiehr streckt es 
Steh, bis endlich der Bruch eintritt, während die Einschnürung au der liruehstelle oifenbar viel 
mehr von der Zithigkeit abhSngt. Nun ist freilieh nicht zu leugnen, dass die GleiclifSnnigkeit eines 
Materi ds eine sehr wcrthvolle uiul sehr we<enllii lie Kigeiiscliafl «lesselbiMi isl. Deshalb wurde bei 
den späteren Versuchen, etwa bei drei Viertheilcn aller der, mit jenen 1 1 00 Probcslückcn ungcstcUtuu, 
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liehen der (Juerscliiiiltsveriniridcrunp niicJi noch diese Vethiii^reriinft auf eine gewisse ursprüngliche 
Läii}:e (25 cii») {^eiuesseii. Man liolTle dabei auch, einen Zusaniinenhaiig zwisclien den beiden so 
pi-fniideiien Zaddcn unidecken zu können. Aber diese HolTminir hal sich nicht bestiiligl, aus leiehl 
het:roillichen CIriiiiden, weil fbeii diese lieidcn K i gen s c Ii a fl c n , die Zäliigkeil und 
(i Icicli für III ig keil , vun vornlierein gar nichts niilciiiundcr su Ihun haben.* 

Wenn ich mit Herrn Prof. Bauschineer darüber gai» einer Ansicht bin, dass es sehr schwer 
ist, i!tn> Hf-;rifT tlcr Zäliij;keil mit Zaiileii nülierziitrclen , so ist mir «in«!! seine S( hhissfoljifTUng, 
«hinh welche er auf den Werlh der Contracliun gegenüber der Dehnung kuniuit, absolut unver- 
ständlich j fepcciell wird ein Jeder zugeben mOssen, da» eine gulQ Zäliigkeit ohne entsprechende 
Glcicbfönniglccit des Materials nirlit zu erreichen isl. 



Die Bahnverwallungcn schreiben ausserdem liei den von ihnen eingeführten Bedin- 
gungen ror Prflfnng des Materials durch Zcrreissprobcn eine Minimal - Festigkeit und 
Mininial-Contrueliou vor; verlangen jedoch, dass die Summe beider erreichten Zahlen 
UtU 5- l.'i höher isl. wie die Suinmo der vorgeschrieheiien Minimal Zalileii. 

lliei/ai Iteiiierkt die Coniniission, dass, wenn ein besliunnle^ Mass von FeSÜgkeil 
und Cuntraelion oder Dehnung für einen vorlit^enden Zweck als ausreichend befunden 
wird, auch die Suriunc heifler Zahlen dafür genögeii mii!:? mul ,|ass daher kein 
üiund gefunden werden kann, diese Zahl um 5 — 15, entsprechend einem rrucenli»alz 
von 10-20, XU erhöhen. Um didgurmassen sicher zu gehen, dass das Matertal den 
Torg<>srhriel>enen Redinpiui^'eii für Zerreiss|)r()heii genüfrt, bleibt dem Kahi ieaiiten so wie 
SO nichts übrig, als eine Qualität zur Ablieferung zu bringen, welche um einige IVu<:entu 
invhr Festigkeit und Contraction oder Dehnung aufweist, als gefordert ist, und werden 
durah derartige Vorsi hriflen die Aiifuideititigen durchaus zwecklos bis /.nin Uiierreich- 
boi-en gesteigert. Eljen^o unzulässig erscheint der Coiumission die Verwerfung des 
Materials, wenn sich Fehler auf der Bruchfläche der Zcrreisspruben Rnden, im Uebrigeu 
dasselbe aber den gestellten Anforderungen besttgltch Pcsli^eit und Contraction oder 
Dcbnun^; genügt. 

Nach Ansieht der Coniniission dürlte im G^entheil das Malerial als ein besonders 
gutes zu bezeichnen sein, wenn dasselbe trotz solcher Fehler, welche häufig leiliglicb 
diiK h nirht sjuhgcmasse Zurichtung der Proben entstehen, den vorgeschriebenen Bedin- 
gungen genügt. 

Wie eben nachgewiesen wurde, haben die MalerialprOfungcn, speciell die Zerrnas- 

|iriilM-M. bei sor^rfalligsfi r Fabrifation und iiei Verwendung des lM>steii Rohmalerials 
bisher noch die widersprechendsten Resultate ergeben, selbst wenn das zu den l'roben 
verwandte Material von ein und derselben Charge oder Schmelzung, ja sogar von 
einem und demselben Stücke herrührt. 

Die Bemühungen, in dieser Beziehung grossere Sicherheit zu erzielen, werden 
durch die Vornahme der Material'Prafungcn in den LiseiihahnwerkstSttcn oder in öffent- 
lichen I'rüfungsanstalten «ehr erschwert. 

NaeIigewi«'senoriuassen wird auf die Zurii litniig der Prob'-n seitens der Bahn- 
vei>\ altlingen nicht die Sorgfalt verwandt, welche speciell l>ei den Zcrreissprol)cn zur 
Erlangung zuverllssigwr Resulhitc unbedingt erforderlich ist: mindestens fehlt für diesen 
wichli^ren Gegenslatid jede elnliritüclif Vorsrhrift, nrid ist dieM-m Tinstand Unzweifelhaft 
ein grosser Theil der vielfach constatirlcn Widersprüche zuzuschreiben. 

Oer Fabricant wird hierdurch in seinen Beobachtungen und Combiiialionen irre 
geleitet und in der Erreirhuiig der ati^'estrclileii Sirlierhrit heliiinlcrt. 

Ausserdem riskirt derselbe bei Vornahme der Materialprüfung am Ablieferungsurl 
die volle Fracht fQr Hin- und ROektransport meiner Waare, du Risico, welches ihm 
angesichts der oben angedeuteleii Umstände MIm^m weise nicht zugemulhcl werden sollte. 

Einheitliche Vorschriften für die Einrichtung der zur Vornahme von Qualitätsprobcn 
beslinnnteii Apparate, sowie eine von Zeil zu Zeil zu wiederholende, vielleicht oflicieHe 
Revision derselben, würde den Kisenbahn-Verwidtuiigen jede denkbare Sicherheit für 
exacte Ausfiihrmi^' der iViiben hicien, und wird jeder Fabricant gern bereit sein, sich 
derartigen VorschrilU'n zu unterziehen. 

Speciell fDr Zerreiss- und Biegeproben empfiehlt daher die Coromission die 
obligatorische Einführung der naehstehendon Voi^^rhriftrn : 

1. Das für die Vei-suclie beslimmte Stück soll kalt durch Heraushobeln oder Heraus- 
bohre aus dem zu untersuchenden Fabricat gewonnen werden. 

2. Das ausges(-hnitteiie Stück wild, sofern ein nerailerichleii desselben iiölhig isl, in 
einem massig erwärmten Flammofen allmählich bis zu der für das Material 
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geeigneten WW/.v }ik-iiliiiiä>^i^ angewännl iu)d in (lii-sclB Zuslamtc uiitlciKl 
Hannncrsclilugcii tu\vv uwi dvv l'rcsse gciadt! gciiclik'l. 
S. Die At'kiihlimi; <{cs rr()l)('äiü(-k(-> hat guns allinfihltrh in demselben Flammofen 
bei al)^'flifri(l<Mii l'Vncr zu crrnlgen. 

4, Bei Voriuilinie vun Bi<-gc*|)i'ul)en sollen «lic Läiiijskunlon iIcs PiutHJ^tiK-kä vor- 
sichtig mit Ndssol und Peile halbrund bearbeitet werden. 

5. Di(> ZiirirhtiiiiL' der ZiTroissprolx-n im knili ti '/M--I:m'lc i\.\rt iinr mit «InrchaUS 
cxact ;irtH!iti-uilcn Miusdiincii und durch sehr (;uiii>lc ArlH.'ilt:r gvücht'iiun. 

Die Form der ProbestQcke und ihre Befrattgung in der Zerrdssmascbtne 
Ullis,-; ciiif drt;irlip<' sein, dnss der Zug goiüiu in der Mitldiicluse dos Versndis- 
slücks crrolgt und die Mögiichkcil einer einseitig oder tu der Diagonale 
wirkenden Inanspruchnahme au^freschloiisen bt. 

l'iilcr den a|dUer angcf^d» ii< n Längen für die f^rohostähe, auf welche die 
Dehnuug bezogen wird, soll der gruUc Theil a des Stückes verstanden sein. 



6. Fflr kalte und warme Biegeproben wird die Anwendung von Pressen oder 

ühiiliclien Von iehlinigeii eniplolden , wel« he liits Rtgehniss der Versncho nnah- 
hängig niuclit von der UescliickUchkeil odur dunt guten Willen der Arbeiter. 
Es nnd dieses Bestimmungen, durch deren lonehaltung wctiigstens die grSbeten Fehler bei 
ZnriehliH!? der {'rnhepliuke vn-iiiiiMien werden. Sclbstvcrständlieh isl es aher nirlil uiöglich, dnn li 
derartige Instructionen die Erfuhrungcu zu ersetzen, welche einem geübten und intelligenteu Fach- 
arbeiter zur Seile stehen ; noch viel weniger kann dadurch aller Unfug vermieden werden, den Leute 
aiiriclitcn können, welche keine Ahnung davon haben, was auf die Behandlung des Materials 
ankommt. 

Es ist mir Ihm fies|»rä< lien über dieses Tiiema wohl der Einwand gcnuu'hl, dass das Material, 
dber wek-hcs seliwero Züge jahrelang laiuen sollen, oder wehdio der Einwirkung des Feuer» von 
missen mid des iJanipfdriieks von innen jalirelang aii'-^gcsrlzt sein snlleii. doch nicht wie rohe Eier 
behandeil werden könnten. Dieser Einwand würde zulrclkn, wenn es sich uni Proben mit ganzen 
Schienen , Axen , Bandagen ete. handelte. Die SchHige z. B. , welche nach unseren Voracbligen 
derartige Sliiekc bei der Probe aushalti ii iin'issen . sinrl weitaus stfirker, als sie Itr im normalen 
Kisenbahnbctriebe jemals vorkuuuucn. Uei den Zerreiss- und iiiegeproben handelt es sich aber uiu 
so geringe Qoersehnitte , dass der kleinste, kaum wabrnehmbiüe Fehler einem Procenlsats des 
Gc8animt(]iiersehnilLs ents|>ri(dit, wie er in gleieher Hülie bd FabricatstQcken nicht vorkommt, ohne 
dass dos Stück als unbrauchbar bei Seile gelegt wird. 

Ans den oben angefahrten GrOnden empfiehlt die Coromission ferner dahin su 
wirken, dass Ix'i Abnahme grösserer Licfcrungsohjcctc die qualitative Pröfutig des för 
die F'erlit-'fabrii ale vcnvandtLii Mal<'rials utiler idleii rmsländen endgültig auf dem 
Werke des Fahricanlen stullhndet, und dass derartige Prüfungen nur bei kleinen 
Licferungsobjecten ausnahmsweise am Ablieferungsorte in Gegenwart des Fabricanten 

VOrgt'iioniineti werden. 

Eine vveitere Prüfung grösserer Lic-feruugsuhjuctc an duui Ablicicruugsoric darf sich 
nur auf die Innehaltung der vorgeschriebenen Dimensionen erstrecken. 

l'm für die Gruppirung der von den einzelnen Soelioncn vtnzuschlagcndcn Maleriai* 
proben ein cinhcitlielies Si liema zu scliullen, einigle sieh die Gesummt-Conmiissiun über 
die folgende Eintlicihu.g <lic^r Proben. 

1. Proben mit ungclhcillen Gcbrauehsstücken. 
tt. KaUjffobe: 

1. Aussenbesichltguog. 2. Klopfprobc. 3. Schlagprohc. 4. Bruchprobe. 5. Be< 
lastungsprobe. 

b, WannjinilH'. 
U. Proben mit abgetrennleu Stücken. 

i. Biegepiobe. 2. Lochprobc. 3. Üruehprubc. 4. Zcrrcisspiobc. 
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b. Wannpt'olte : 

1. Bi«'gi'|>rolH". 2. Loclipnil»e. ;J. Ausbrcilproh'. 1. SrliwoissprolK-. 

Nacbdcni in jeder Sectioii der 3 Gruppen die DurcLberatliung der bezüglichen 
Maleriniproben beendigt worden war, traten die fSr die Durcbsrheitung der Clanificatioiw- 
vor>cliläge nach Fabricaten gcordncloii SecÜOMQ aller Ö (iruppen ain 8. und 9. April 
in Cfilii '/iiHammcD, um sich Qber die ferner gemebischaflUcL zu uiaclicuduu Voi-schUigc 

zu fiiiifieii. 

hiiM'n ScctidiiHsit/.uiigin fdltilc uninillelbiir lVw Plfiiursilzung der Gcsamml« 
Cuiuiiiissioii, in weldier über die folgciidcii von «Ii i seihen dem Verein deiilsclicr Eisen- 
und Slaiil-lndustricilcr zu empfehlenden Cias^iiliculiuiisbediiigungen cudgüllig Bcscbluss 
•gefasst wurde. 

Es dOrfle vielleicht zweckmiasie sein, wenn wir nach diesen einleitenden Bemerkungen in die 

Discussion über den v<irgelragencn Tlicil des Hefenites eintrfilen. 

Vorsitzender Herr C. Lueg: Ich halle es auch für zweck müääig, hier eine Discussion cinlrelcn 
XU lassen. Dieselbe wOrde sich zunSchst auf die Etnietturig zu erstrecken haben, dann Wörden wir 
uns über die vortresclilatrein' KIiiIIküiui^' der Fabricale, ferner ülter die allgemeinen Gesichtspunkte, 
ob man sich für Contracliou odci* Dehuuug enlschciden will, wcilcr über die Zurichtung der Proben 
und aber die Zweckmässigkeit der Abnahme auf den Werken und enditdi Ober die Proben mit 
gctlieillen und iingutluHtrn (ü'bnuiebssiiieken uus/usprei !:i n IdI» ii. ich ertuche die Herren, wdche 
sich an der Diseiissioii betlieiligen wollen, sich zum Worte zu melden. 

Herr Oberingenieur Büppell: Ich aiüclilc ums Wurl hillcn zu einer factisclicn Bericlilignng. 
Auf Seite 2 der Vorlage ist gesagl worden, dass die Beralbungen der Subcommission des Vereins 
deutscher Eisenbalinverwalluiigon dbne Zuzieliuiif: vnn Tet liiiikcrn ans ilrm Kn isr di r Fisen- und 
Stahlindustriellcn slallKcfuuden liabcn, und wird hiermit der genunuten Couiuiiäsiou Ciiisciligkcil 
vorgeworfen; ferner wird gesagt, dass die Eisen- und Stablindustriellen unter der Hand, wo sich 
ihnen Gelegenheit dazu bot, auf das Gelahrliehe dieses Vorgehens aufmerksam gemacht liätlen. 
Ich (uuss darauf bemerken, daos die Continissioii von vornherein in Ausi^ielit genommen halte, mit 
den Industriellen zusammen die Frage zu beralhen : sie wollte aber zunäch^'t sieh ein eigenes Urthcil 
bilden und »^ich erst !»elbst scidüseig machen, eiie sie in Verlinndlungen mit den Inihislricllen eintrat. 
Das ist also der allchiige Grund gewesen; die Absicht* IndustrieUe buizuzuztebeu, hat von vornherein 
vorgelegen. 

Herr Brau$is: Kh danke dem Herrn Oberiugenieur ROppclI Rir diese Bemerkung. Wir 

konnten nicli) wohl über die inier n<'ii Aii;.'<'!i"r:eidieilen des Vereins ileulscher Kiseidiahnverwoltungcn 
öo genau unierrichtet sein und lag deslialb die ausgcspruchenc Verniulliung sehr nahe. 

Herr AMhSwer: Ich roöclite mir die Frage erlauben, oh es bei Einihcikmg der Materialien 
in I. homogenes und II. geschweissies Material nicht praktisch wäre, erst eine Oefinilion davon zu 
geben, was wir initi r bomofxenem und jrescbweisslem Material versieben, ehe wir an die Einlheilun<r 
in die vcrsi iuedencn Fabricalc gehen. Soviel ich weiss, hat der öslerreichisclie Ingenieurverein eine 
derartige DcHnition gegeben; er hat, wenn ich nicht irre, homogenes Material eingetheilt in Stahl 
und KiMii, also in li.iiHiucs und nielil härtbares Material, und ebenso <|:is ^lesriiweissle Material 
in SchweisssUild und Schweisseiscn. Ich glaube, dass es auch für uns j»raktiscli wäre, eine Uelinition 
in ihnlicber Weise voraufgehcn zu lassen. 

Vor.slf-rnili r : b Ii ^laid)e dazu bemerken zu sollen, dass sich das von dem Vorredner (iesagtc 
auf die Nonieiirlalur überhaupt bezieht. Die Commission ist von anderen ( iesiclitspnnktcn aus- 
gegangen ; sie hat die iNoinenclalur als leststeliend angenonnncn und liat i)lo.s einen Itaimien bilden 
wollen, wie die Vemicbc angestellt werden sollten. 

Herr Anlhiiirrr : Ich halle e.s trotzdem für prakliseh, wenn die Nomenelalur aufgerührt winl. 
Uebcr die Elezeichnung der einzelnen Materialien sind sich unsere Herren Cullcgcn noch nicht alle 
klar; auf der andern Seite herrschen heute noch Meinungsverschiedenheiten Ober da-s, vras wir 
Schwtfisseiscn und Schweis?stahl nennen; es crscheini mir also niclil Qberflfissig, dass eine Definition 
gegeben wird. 

Herr Brauns: Die Couiniissiuu hat es nach redlicher Üebcricgung für das Richtigste gehalten, 
den Gebrauchszweck der Materialien der Nomenclatur zu Grunde zu legen. Wir haben uns sehr 
eingehend darüber unlcrhaltou, an welclies Sy.slcm wir inis anlehnen sollleii. Wir haben ims gesagt: 
wollten wir ein tcchnisch-wisscnschaftlicliLS Werk schreiben, dann müsslcn wir uns unbedingt der 
österreichischen Nomenclatur anschliessen. Das war alier nicht unser Zwei;k, wir mussten viel- 
mehr in der Vorlage auf unsere Consumenten in erster lU-ihe Hürksicbt nelunen: wir niu.<sten die 
Namen so auswiilüen, dass sie Jedem vorslündlich siud| der die Suche in die Hand nimmt, deshalb 



Digltized by Google 



* 



Juli lÄSl. 



,.^TAHL UND KISKN.^ 



Xr. 1. 



halw^n wir \im tr.uiz sliict«' hri iiiisiTor Nnmonclatiii' an dio Verwoiithing dor Materialien pelialleii. 
Es würde allerdings in Frage koiiiinen, oh iiiclit Irutzdciu deliriiil werden sollte, was unter houio- 
geneni und f(psehwei88t«in Material verstanden werden soll, weniger als Belehrung fOr ans als viel* 
tiK'lir als !'..■!. ■linniL' für iiiisnc Consnmonli-ii. Di»? ConimiHsion hat mit lionin^'cin'm Mat«'rial ein 
solclies bczeicliiien wollen, was iu einem Sciuiiclzpruccss im Martinofen, üesseniercunverler u. 8. vt. 
entstanden ist ; unter gesebweiMtem Material ist dasjenige verstanden, M-as dnrrh Zusammenschwetssoii 
einielner Tln-ile entstanden ir^l. Im Uehngeii iixiclitc i«li bitten, dass Sie Iii Kiiitlieilun}; nach der 
Vei-wendung dorh beiheliallen, weil wenigi^tens die Cuinmission einstimmig der Aiu'iclit war, dass wir 
in mler Reilio anf da» Versländniss unserer Abnehmer Rücksicht zu nehmen hätten. 

Herr A-fhiiirer: Gegen das Beibelialleii dieser Kintlieilimg bin ich nielil, inöclile aber fragen, 
ob unter Jas IminoL'i'iie Maleriul nirlit auch der W:dz!>tabl zu bringen ist. Heutzutage ist der 
bedarf an diesem Malenul sehr liedentcnd und würde er deshalb doch mit aufgefüiirt werden niiläsea. 

VonUzendey: Ich mOchte anheimgeben, ob vielleicht durch ein Sternchen ausgcdrQckt werden 
sollte, was unter homogeneoi Material su verstehen sei. Die Commis^ion wird sich ja wohl zu diesem 
Zusätze verstehen. 

Herr Btomh»: In dem eben von mir skinirten Sinne wQrde ich allerdings die Definition für 

j-'aiiz am FMalze halten. Was dm Walzstalil bi trilTl, so nnichte ieh nileli diteh gegen jede Qualiläts- 
vursehriflen für denselben aussprechen; en würde doch sehr schwierig sein, dafür geeignete lk*din* 
Kungen Oberhaupt aufcustellen. Wir haben, wie Sie spSter hfiren werden, beim Stabeisen aus 
durchaus xwiu^'enden Cirflnden davon Abstand genommen. Beim Walzstahl ist es ebenso; wir 
würden auch da erklären müssen, dass die Anforderungen ausserordentlich verschieden sein 
müsslen, je nachdem der Stahl für Werkzeuge otler für die tausend anderen Zwcrke seiner Ver- 
wendung betnit/.l Nsenlen soll. 

Herr h'iiji/nll: (ii'stalti-n Sie mir gütigst ein Woil zu <lem I'assus über *Iie Zuricliituig der 
i'iul)en und die Abnahme auf den Werken. Was den ersten i'unkl lietrilTl, so iiniilite ich 
mich mit der Zurichtung der Proben ganz einverstanden erkllren; bezflglich der Atmahme auf den 
Wt-rkeii i>t ••ine Mnlivinuig erfolgt, die mir doeli nicht ganz zulässig erscheint. Wenn dicpcjl»,. 
wesentlich dci^halh empfohlen wird, weil auf den Werken geübtere Techniker und Arbeiter vorhanden 
nnd, so ist das doch wohl eine nicht paut zutreffende Annahme. Grosse Eisenbahnverwaltun^en, 
die sirh eine Versuehsslalion einrichten, werden auch dafür geeignete Techniker nnd Arbeiter an 
steilen; kleine Verwaltungen maclien überhaupt keine Vcrsuchsstatioo, denn das kostet zu viel Geld, 
und die grossen Slationea haben so viel mit den Versttchen zu thun, dass dn Beamter seine Zeit 
vollstSndig damit aUsfQtten kann. Wenn er am Ii in der ersten Zeit nii hl die l'i-bnng erlangt, die 
ein Beamter einer grossen Fabrik sich im Lauie der Zeit erworlx-n hat, so kann er doch diese 
Ucbung erreichen. Aus diesem Grunde halle ich die vorliegende Motivirung nicht für zulrefTcnd. 
Eine kleine Eisenbahnverwaltnng wird es jedenfolls vorziehen, bei einer Lieferung von einem grossen 
Werke die Abnahme anf dem Wi rke zu maf lieii; eine grosse Fiscnlialmvcrwallnn^; wird niclit ieiehl 
dazu übergehen, bei einem kleinen Kabriianlon die Priifmig des Materials auf dem Werke des 
Lieferanten machen zu lassen. Ich mAdile aus diesem Grunde bitten, die Abnahme auf dem Werke 
nicht als rirnndsalz aufzustellen : es wird dtich innncr von dem gegenseltiu'en I'eliereinkomnM n ah- 
hangen, ob die Abnahme in dem einen oder iu dem andern Sinne mit derselben Uerechtigung erfolgt. 

Herr Braun»: Ich machte mir die Bemerkmig erlauben, dass der Herr Vorredner ilen ange- 
zogenen Passus wohl nicht ganz genau so anfgerassl liat. wie er gemeint ist. 

Herr ROpfäl: Ich bitte recht sehr um Entschuldigung; ich habe das Comuii.ssions-Gutachten 
erat heute kekommon und ntdit so genau vorher durchgelesen. 

Herr Bratum: Es Sind noch anilerc (irnnde vorbanden, welche ilie Commission zu dem Ueschhiss 
veranlasst haben, wie er hier vorliegt. Eine Hauptrolle spielt ilabei die rnzuverli'issigkeil der Prolwu 
nberhaupt. Wir stellen nicht ilie Liehauptung auf, da.ss im AllgeniiMnen bei den Eisenbahnen bei 
.Anstellung <ler ProlK-n fahrlässig und ungeschickt verfahren wird, «huadil ja einzelne licobai hlniijj< n 
<l< ii Beweis ^rclicfcrl lialit ii, wie schwer hie und da gesündigt wird. Die ri» Iiiige ISeliandliing des 
St;dils eilbrdeit uImm' .speciell eine langjährige Erfahrung, so da.s.s es nicht z'.i verwundern ist, wenn 
selbst gronen Bahnverwaltuiigen nicht solche KrSfte zur Disposition stehen, die dem vollständig 
genügen. Die Italinverw all uiiLi n haben in dr'i' lle;irl>eilinur des SlahK im warmen Ziislaiide viel 
weniger Uebung und eben dabei werden erfahrung.smüssig die meisten Fehler gemacht. Die Ue- 
arbeitung im kalten Zustande wird in den EisenhahnwerkstStten unzweifelhaft ebenso gut gemachl 
werden können wie auf den Werken. 

Nun koinuic ich al>er darauf zurück, dass die Unzuverlassigkeit der Proben überhaupt der 
Grund gewesen ist, weshalb M*ir den Wunsch goSussert haben, dass die Vornahme derselben auf 
dem Werke slatllindel. Werden di<- Proben auf dem Werke gemaehl inid sie fallen sehlecht aus^ 
so hat der Fabricaul uiciit die kolossalen Kosten für Hin- wid Rück- Trausport, Lagermiellte u.s.w. 
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zu zalilf'ti. Es »Icii Vortlu'il. wir» San<llM*r}r khir (lai ^clojfl lial , (la^s ilii' I' ilu ii aiion jcilt n Tatr 
coiiU-olirt wird und das.«, wenn sich Uebelslände heruuäslellen , diesctL>oii sulorl beseilitjl wcrtlcn 
können. Um Hch vor den kolossalen Sclifiden zu schfilzen. welche ent«U>hon, wenn grosse Liefe* 
riiiij^cii am Ablii rcriinfisnilc zur Disposition ^eslellt werden, nuisM'n siildu' Cuiifrnl|)rnlM ii rorllaufeild 
auch auf dvn Werken angcslelil werden. Die Hälfte der auf die Proben üIk-i liaupt zu verwen- 
denden Arbeit, sowie die H9lfte des dazu erforderlichen Materials kann also (fcsparl werden, wenn 
nüt dtM- niit«rrsii<*1iuii^' (Ii s Materials auT dem Werke die Ablldtnie er1edi;<l ist. 

Herr /{üp/Hll : U h niciiio das übrigens aueh nielil so, wie es der Herr Vorredner anf^efasst 
20 Ilaben sehcint, sondern der Controlenr geht anfs Werk, wählt da einige Stücke ans, lässl sie 
abliaiicn und sebickt sie an dii- Vi rsnclissleile ein, ehe die Schienen abgeliefert sind. Wi iin dieses 
Vi I führen zu lange dauert, so wird die Hahnverwallung die l'rolto ohiic weiteres auf dem Weike 
nia<-lien last^cn. Es würde si«-h nur um solche Verwultunijcn liandeln, die geeijjnele Versuclis- 
Stationen haben und auf dem Werke vielleieht nicht die zu den Versocben erforderiiehen Apparate 
voraussetzen können, h h spreehe Iiier nicht pro domo, denn die Rheinisehe Rahn hat keine Ver- 
suclisslaliuu, aber wir bauen eine sulchc und werden aucli in ein paar Jahren &o weil sein, duss 
wir f&r die Fabrirate sichere Resultate erzielen können. Insofern ist es also nicht ganz zutrelTend, 
wenn gesagt wor<leii ist, dass die Kosten Hlr den Transport vormieden werden wiirden. 

lorxüsemier: Icli ball« Uerni Ruppell daltin verstinden, dass Sic eine reddclioneiie Aendening 
wflnichen, dos« aber in der Sarhe selbst Sie dem ßeschluss der Commission sich nnsehliestsen Wörden. 

Herr KüpjH'Ji: Jawohl! 

]'orslt:fH(itr: Ich lege grossen Werth darauf, dass üiier das ausserordcntüeli wiehligo F^rinrip 
der Voinalinie der Proben auf dem Werke eine Luklarheil iiiciit gelassen werde. Wir sind 
ja der Meinimg, dass es zulässig ist, dass die Itahn nachher noch Controlprohen neliuen kann; 
aber dass die ersten und entsriieiileiiden Prnhen auf dem Wi-ike st;ittlit>den müssen, das ist ein 
solcher Gurdinalpunkl. da^s darüber kein Zweifel gelassen werden darf; ich acoeplirc aber die Ue- 
merkung der redaetiondleo Aenderung sehr gern und die Commission wird darin wohl eine Remedur 
eiiitieti'ii lassen. Sachlich Wird es dabei bleiben mOssen, dass die Proben auf dem Werke vor- 
genommen werden. 

Herr i^uedeitfdd: Es brauchten ja nur die Worte »unter allen Umstünden« gestrichen zu 
werden, so würde wohl der Passus allseilige Zustimmung finden. 

Herr Brauns: Sie können die Worte »unter allen Umständen« streichen; es wird Ihatsäeldich 
dadurch an unserer Ansicht nichts geändert. Woran Herr Rüppell sicli geslosscn haben wird, das 
kfit wohl der Passus auf Seite 8: ' ,Naehgewiesenermassi>n wird auf Ii ' /urichtung der Proben 
seitens der Bahnverwaltnngen nicht die Sorgfalt verwandt, welche u. s. w." 

Herr UüpixU: Das ist der l'unkl, der nacidier nocli mündlich erläutert worden ist. 

VwHttzender : Wenn die Commission damit einverstanden ist, so wird sich die Rcdaetions- 
inderung wohl erledigen lasj^en. — 

Herr Äathiiuer: Ich möchte mir noch eine Frage erlauben. Ebenso gut wie Sehienen untl 
Bandagen einer xiemlieh schwierigen Untersuchung unterworÜMi werden, findet dies bei Iferzstöcken 
statt, ili > heute in grossen Massen bezogen Werden. Wörde es da nicht praktisch sein, diese Herz* 
Stücke auch mit aufzunehmen? 

Herr Bimm: Wir haben sehr wohl in Erwftgutig gezogen, dass dieses Material eine gewisse 
Rolle spielt, aber es sind bis heute specielle Vorschriften über dasselbe meines Wissens nicht erlassen; 
eigentliche technische Liefern ngs-Bedingungeo habe ich bei den Bedingungen der deutschen Eiscnbahn- 
vcrwaltungen nicht finden können. 

HiMr .{■•<th'iin'r: Ich könnte eine BalMlverwaltung nennen, die solche Bedingungen aufgeslent 
hat. Herr Wühler hat mit di-m Hochnmer Verein vielfach correspondirl und wir besitzen ein 
lietlingnissbeil , worin vorgeschrieben wird, dass der gegossene Stahl genau die absolute Festigkeit 
haben soll, wie sie bei Schienen gefordert wird. Ich muss dabei bemerken, dass in diesem Heft 
auch dies<-lbe Klasticit.ät gefordert wird. Es ist da-^ wohl ein Irrtlunn der Herren Fiseid);dnilecImikiT. 
denn von dem gegossenen Material kann ntan Derartiges doch niclit gut verlangen. Ich wiederhole 
aber, dass die Bedingungf>n vorliegen. 

Herr lirniinft: Die Vi rwallimg di r ('öln-Mindener Palm st lireihl vor: Der Stahl soll dicht sein, 
frei von Höhlungen u. s. w. Die Elsass-Lothringische Verwaltung reservirt sich in ihren Bedingungen 
Rir etwa vorzunehmende Materialproben unentgeltlich eine Anzahl von Stöcken. Was sie damit 
machen will, steht nicht dabei. 

Herr AisthUirer: Es ist mir bekannt, dass Frankfurt-Bebra 55 Kilo Festigkeil vi-rlangl, und ich 
habe mir sagen lassen, d.'i8s es noch mehr Balinverwaltnngen gibt, welche dies Verlangen sb'llen: 
ieh kenne keine mehr. Wir haben jetzt Bahnen, die eine (iaranlie för Herzstücke verlangen auf 3, 
Ii 1m< 6 Jahre. Bei Cüln-Miuden dehnt sich die Garantie auf G Jahre aus mit dem Modus, dass die 
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hetrffTi'iiitt'ii I'at) n mui dem Werk»«, wcirhes Ermtz zu leisten iiat, /.iirQckgezahtt werden mflssen. 
Gerade der Umstand, il:i<is diese bedeuteiidt-n Haranticen zu lei.sten »lind, ßeiiOgl, um meinen Voifclilag, 
die Herz- und Kreuzuiigssd'icke mit aurzunchineo, zu bei^riliidcn. 

Herr Aratww: Es I&eett sich nach diesen AnsfOhmngen nicht verkennen, dass die Sache ihre 
Wicht^keit hat. Tnler den Mitgliedern der Comniission war keim-r, il» r sich speciell mit der 
Pabricalion dieser Artikel liefussle. Ich müciile daher liillen, Herrn Astliöwer liinzuzuzielien, um 
unsere Athdt eventuell xu ergSnzen. 

VbrsUztHder : Gestatten Sie mir zu bemerken, dass wir natflrlich nicht alte Artikel haben 

boIriniJclii koiincn; es wrirdeii ju K'i|>|iiliinpsliakrii, FciU'rn u. s. w. aufgenommen wcnlt-ii kötirifii. 
Vielleicht hat die Couimission de^ liaunie.- wegen sich ües<'hränkuu^en auferlegt; ich möchte ersuchen, 
nns das Material dnxureirhen, damit die Commisnon cNrQber befinden kann, ob sie es aufnehmen 
kann oder nicht. 

Herr Aslhnin^ : Für (lifxe^ <:|ie( icllt> Kahrical hin icli hcrrMl. Vorschlfijje einzurei<hen. 

Herr Jirauim: W ir iiahen geglaubt, nns nur in ganz besliinnitcn und ziemlich engen Orenzeu 
bewegen zu mflssen. Auf Trat^fedem, Puffermatcrial u. s. w. haben wir uns nicht eingelassen, weil 
das zu weit führen und ein zu voluniiniises Opus pel>en würde, deshalb hat sieh die Comniission 
nur auf die ganz hervorragenden Artikel eingelassen, welche Handelsartikel eines jeden bedeutenden 
VfeAa moA and von den Euenbahnen viel bezogen werih»i. Hemtficke mfigen ja dazu gehören 
und deshalb bin ich daiml einveratandeD, dan wir die Aiiltoabnie dmelben tn Erwlgung sieben. 

H' IT Jiiljipell: Sic wcnh'ri bei Herzslückfii scliwerlich eine all}?cmciiie rcberr'inslimmuiifr 
erreichen können. Die eine iiahnverwalinng fordert Ix-i denselben Härle, die andere verlangt Zähigkeit; 
da werden Sie wohl schwerlich einheilliche Bestimmungen treffen können. Nach meiner AuffaMung 
X. B. ninss das Herzstück niöglic Iif^I hart sein; die Zäbijfkeil mnss zwar auch da sein, aber ich 
(Qrchte von der minderen Zübigkeit weniger als von dem Mangel an Härle; darum sind früher 
anch hauplsfichlich Hartgusa-Hcnntacke vorgezogen worden. 

VonlUtnäer: Verlangt noch einer der Herren das Wort? Vielleicht darflber, dass man die 

rnütr.K tiiiii Iii als mass^'clwiiil llf, -unilcru die Dchnutiji ? Ks wäre wünschenswert Ii , dass 

inshcsundere ilie Vertreter der Clonsunicnlcii iiier unter uns über diesen Punkt sich ansprächen. 

Herr UiippeU: Wir haben eine Versurhsstntion , die noch sehr jung ist, und darum bin ich 
nicht hinreichend infomiirt, um hierüber ein Urtbeil abgeben «u können. 

Voraitznider : \V< iin Niemand sioh weiter xum Wort meldel, kann mit der Verhwung auf 
S. 9 forlnefahreii werden. 

Herr Urunus: 

I. Hontofi^eneei ]M[a»tei*ial. 

A. Eisenbahn-MatertaL 

/. VAscuhah iisrh ieneit, 
A. Proben mit ganzen (iebrauclisslücken. 

a. BeaicMigtmg, 

Die r.diiiiiiissioM enipfichlt für das Länpcnmas« eine Toleranz von i 3 mm, 
fttr die Hübe eine sulehe von ± ' j nnn und für die Fussbreilc ± 1 nun. 

h. Srhlagpritbe, 

S( hlafjprohcii sollen nur mit Schienenstücken auspeffdirt werden, welche ni«:ht 
geklinkt oder geliuhrt sind und deren Enden nicht über '/j Meter üla-r die Anllage- 
Stetten hinausragen. 

a. Schienen im newichtc von Ober 30 kg pro Meter und einer ProfilhShe von 
ca. 130 mm sollen 

2 SchBgp mit einem Fnllbür von 600 kg aus einer Höhe von 5 Meter 
br>i 1 Meier freien Auflagern ohne Bmcb aushalten. 

b. Scliiciicn im (Sewirlile voii 27'i«bis30kg pro Meter und einer Pronibülie von 
ea 120 nun 

2 Schlage mit einem Palliar von 600 kg au« emer Höhe von 3,25 Meter 
bei 1 Meter freien Auflagern ohne Bruch. 
L 8 
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c. Schienen im Gewiclite von 23 — 27 kg pro Meter und einer ProfilhOhe von 

110 mm 

2 SrhlS]]^ mit einem Pallblr von 600 kg ans einer Hdhe von 2,& Meier 

Im ! 1 Mflor freien Aufla).'L-rn oliiie nnicli. 
il. Sciiienen im Gewichte vun 20— 24 kg pro Mtiter und eiiiei* Protilhölie von 
100 mm 

2 Seliläge mit einem Fallbür von ßOO kg aus einer HOhe von 2 Meter 
bei I Meter freien Aullagem ohne Bruch. 

c. Ffoben fär ruhiye Jßelastuiig. 

a. Schienen im Gcwiclite von Qber 30 kg pro Meter und einer Profilüöhc von 

ca. ISO mm. 

Die Schiene soll hei froien Auil^ern von I Meter mit einem Gewicht von 
17 500 kK hellst. ( werden und soll dabei die bleibende Durchbiegung nicht 
Ober V< luiu beüagen. 

b. FOr Schienen im Gewichte von 27*/« kg bis 30 kg pro Meter und einer 
ProTilIiölie von ca. 120 iniii. 

Die Schiene soll Im freien Auflagern von 1 Meter mit einem Gewii:ht von 
13 500 kg belastet wenten und soll dabei die bldbende Durchbiegung nicht 
fiher ' i mm beiragen. 

c. Für Schienen im Gewichte von 23—27 kg pro Meter und einer Profilhöhe von 
1 10 mm. 

Die Scliienc »oll bei freien Annaj-'ern von 1 Meter mit einem Gewicht von 
1 1 r>Oü k^; lielitstei werden und soll dabei die bleibend« Durchbiegung nicht 
über *,j mm iielragen. 

d. FOr Schienen im Gewichte von 20—24 kg pro Meter und einer ProAlhQhe von 

100 tum. 

Die Schiene Boil bei freien Auflagern von 1 Meter mit eiuem Gewicht von 
10000 kg belastet worden und soll dabei die bleibende Durchbiegung nicht 
Ober Vt nim betragen. 

Die Schienen ssolten sich bei 1 Meter freien Auflagern ohne zu breclien 50 mm 
Qber Kopf und Fuss durchbiegen lassen. 

B. Proben mit herausgearbeiteten StQcken. 

Unter der Voraüssetimif , dass entweder die Gontraction oder die Dehnung, keinesfalls 
aber beide als Pa« t»ren für die Hein tluilung des Materials angesehen werden, empftelüt' 
die Commission die folgenden Prolien: 

Stibe von 200 mm LSnge und 20 mm Durchmesser sollen mindestens eine 
Festigkeit von '0 kg pro qnim, eine Gontraction von 20 oder eine 
Dehnung von 12 *'.o -'msweisen. 
Zu den flbrigen Bedingungen fQr Lieferung von Schienen bemerkt die Comniission 
das Folgende: 

1. Kine G«>wiclilst()Ieran7, von .1 " nnd 2 "'o — mnss goslallet sein: aneh 
erscheint es hilli{f, da.ss 2 ".'o von dem etwaigen Mehrfjewiclil der («e-suiunil- 
liefernn}? bezahlt werden rauss. 

2. Hezö^rlii h der znzulassenden Maximallängon für S< liieMeri wird liemerkl, dass die 
Einrichtungen der meisten Walzwerke ein vortheillialles Arbeiten bei Schienen 
von mehr als 9 Meter Lfinge nicht zulassen. Auch wBchst die Gefahr, dam 
die Siliieiie licim Tiansporl verboj,'en, geknickt etC. wird, mit znnehnuMuK'r 
Länge, und wird deshalli die Länge von 9 Metor als Maximalmass empfohlen. 

3. An Schienen mit geringerem, als dem nurmalen Ijängenmass, müssen mindestens 
5 % der Liefenmg zugelai^seii werden, und sollen niiter geringeren langen 
mn- äoU he verstanden werden, welche um mindestens 1 Meier kOrzer sind als 
ilie normalen Schienen. 

4. Die Garantiedaner ist für Scliienen anf h Jahre feslznsetzen, und zwar beginnend 
mit dem 1. Januar de» der Lieferung folgenden Jabi-es. 
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,\ii>;.-<'S( iiin>s(<ii Villi jiMlfi- Krs:ii/|ini< Iii sind Schienen, welche in Folge 
rfgeiiuüsj^igfii Vcrsclilciäses uiibrauchiKir werden. 

Die Garantie (8r etwa gelieferie Ersatz -Schienen schliecst ab mit der 
Heondi^iing der (iaiaiitiotl.iiii.T für die Hau|)lli(*rrriing. 
5. DU' Ziilil der Probestücke für die Beurllicilung des Malcriuls wird auf licndislciis 
"/o noriiiirl, ein ProccntsaUe, der vou den meisten Balinverwaltungen schon 
eiogefnbrt worden ist 



Herr Rfij'jicll: If Ii imii lile mir riiic Henicrkiiiin WfpiMi dfr Srlilappi i'ln ii ( rlaiibfii. Nat ji den 
bei uns geuiaciilen Veri<uciicn scheint es mir wüiisclicnswcrth , eine Besltuiuiung iilwr diu Trag- 
f&lrigkeit der SchiMien statt Ober die SchicnenhSlic eintufOhren. 

Herr Uranus: Ich lialM- hierzu zu lieniorkm. das wir das sehr wolil erwn;:eii lialKii. Ks ist 
in der Coiiitiiission der Vorsciilag jremarlil, illc (Iuk Ii Ilcfliiiiiiijr ftslficsli-lilL' Widrr^laiiilsniliif.'ki il dor 
Schienen zu (irunde zu legen. Wir tiak-n ul>cr nacli rcilliclier teljcrlcgung praktiscüer gelundun, 
vier Sorten Schienen zu unterschdden, und dafSr Proben vorzuschlaiten, die nach unserer Erfahrung 
durfliziiführrn sind. Fs wäre ja rorrectcr, die Tra^'niliitrkrit iiini \Vidcistaii<lsr;ilii^'keil zu flniiid«' 
zu lcp<Mi, wir lialHMi alnir keiiirn Modus gefiindcii, wie wir dii s kurz und liiiiuii}: ausdiiirkoii snllkii. 

Herr üüpjfell: Sollte sicli nicht ein Mudus liudt-ii lassen, der sich auf das TriiglieiläUiouient 
bcziehl, also (Dr jede Einheil des Trigheitsmoments eine Bdaslung bedingt? 

Herr liiitiiiH: Wir halH'ti «lies sellist fOr richtig gehalten, haben ahor iHtscn Modus fallen 
lassen, weil wir das Andere für das F]iiira< lisle ufid aurh vorläufig für pciuigeiid liit-ilrii. 

VftrsUzt mkr : I>ie grossen Kisenbaiiiiverwaltungeii werden natüriieli die Tragläliigkeil ihres 
Profils ausrechnen; die Cnmmission hat den Ausweg gewählt, einen allgemeinen Rahmen aulkustellen. 
Die Bemerkung' drs lli-rrii [{üpptdl ist ja gewiss richtig, wir kömilcii w(dil üher die Tragfjiliigkeit 
der Schienen Beätiniiuinigcn aussprechen, aber nach dem von uns aufgestellten llalinicn wird der 
CoQsument seine Forderungen aufstellen und da wollten wir dem ▼orbeugen, daas keine exorbitanten 
Ansprüche ait uns lierantrrten. 

Herr Qitedettfelil : Auf Seile 10 der Vorlage ist zu Paragraph 4 ein Zusatz gemacht, w<-lclier 
iautcl: a Ausgeschlossen von jeder Krsat;:pl1iclil sind Seidenen, welche in Folge regelmässigen 
Verchleisses unbrauchbar werden*. Ich mfiehte mir die Frage erlauben, wa» darunter speciell 
verstanden ist. Idi glaiilH-, das kann zu sehr vei-scIüedeiiPii Aurfassutigeti Veranlassung gefv ri. Ich 
kann mir denken, dass eine Schiene einen etwas wciclien Kopf hat; dass sie dann nicht garantie» 
pflichtig sein soll, ist jedenfalls nicht beabsichtigt zu sagen. 

Herr Bniiinn: Die Absicht liegt allerdings doch vor und die Cfuniiiission hat sich nach »ehr 
eijigehendi r P-rwägntig d iliiii enl-chii ilcii , dass wir gerade diesen Passus anrnehinen mössten , um 
eine Menge von anderen Zusätzen zu vermeiden, die wir sonst hätten einfügen müssen. Wir liiitteti 
z. B„ wenn der Satz fehlte, dh! Schienen, welche in den Bahnhöfen liegen, ausschliessen müssen, 
und da hällcn wir wieder fragen müssen, wo hiirt der Maliiitidf auf und wo fängt die freie l'din- 
strecke au? Ebenso hätte die Garantie ausgeschlossen werden müssen für Schienen, die in starken 
Cunren liegen und wOrde sieh schwer ein Massstab dafQr finden lassen, was starke und was 
schwache Curve heissl. KIh-uso hätte «lie flarantie fallen müssen für Scliieiien . die in starker 
Steigung liegen u. s. w. Wir haben unter diesem Zusatz verstehen wollen, dass eine Schiene, die 
auf normale Weise verschlissen ist, z. B. durch besonders starken Verkehr, nichl ersetzt zu werden 
braucht. 

Herr K>ipi» U: Ich bin i'änfig bi i den Kahrieaiiten der Ansiebt begt gnet . dass die Schieiieu 
io den Bahnhöfen ausgeschlossen werden müssten, und mir ist das immer auirallend gewesen. Im 
Gegentheil liegen bei uns die Schienen auf den Bahnhöfen am allerlSng^ten ; ich weiss in der That 
nicht, warum diese Schienen ausgeschlossen Werden sollen. Wenn Si'' eine Caraiilie beim Fallen 
von 1 zu 30 bis 1 zu 60 ausschliessen wollen, so kann ich das wold vci-stchen, aber nichl, wenn 
Sie dieoe Garantie auf den Bahnh(tfen aiMsehfiessen wollen. 

Vomtztiid^: Sie wOitlen sich dann mit der vorliegenden Fa^^sung vollstflndig einverstanden 

erklSren können , denn wir Schill -i-fti nir ld mehr die Sc hienen in den Bahnhöfen aus. Wenn die 
Bahn vorschreibt: so und so viel Festigkeil muss die Schiene haben, und die Schienen werden dem 
oitspreehend geliefert und man garantirt 5 Jahre, so hat diese Garantie nur die Bedeutung, dass 
man für alle Materialfehler in den .1 .fahren aurkoniiiil. Wenn Sie alter die Schiene ahfalircn Iiis 
zum Steg, ohne dass das Material sich als brüchig erweist, dann isl auch der Fabricanl nichl 
erBBtzpIliehtig. 



- Herr Büppel: Ich mOchle mir die Frage erlauben: ist schon einmal Ersatz fQr Schienen 
verlangt worden, die nachweislich verschlissen waren? 
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Vitttitzeuder: Ja, bei tiseiifrüliienuii. 

Herr ÜAppdl: Die Elacnscltienc geht zu Grunde durch Schweissfehler, aher nicht durch 

Al^ralircn. Haben Sic si lion finmal Eiiienscliieiioii pesclu n. rlif.» 1.*? tiini ahgcfiilirrn sind? Soweit 
kann sie siuh gar iiichl vcrsclilcissen, denn so lange häll sie gar niciit. Meine« Wissens ist noch 
niemals für eine dnrefi den natOi^lwn Vcrscfileii» unbrnuehbar gewordcue Schiene Ersatz gefonlert 
worden. Auf der IS, dm Aaclioii-Rooheide sind die Schienen 15—16 uini abgescMissen , dafQr ist 
aber kein Ersatz gefordeil worden. 

Herr BraiiHs: Icli kann nur boniurkcn , duäs nicht alle Ualinen handeln wie die 
Rheuiiselie. 

\'iii sii:riiil, r : K> sind soU iio Fälle allei'<lin}:s vorp-kotiiinen, es silld dies aber 80 bÖse Fälle, 
duss iiiun diefeltien iiiclil inuucr üo ohne weiterem verütTcnliiciil. 

Herr RUpttell: RegelmAssiger Verschldss ist dann vorhanden, wenn kein Maleriairehlcr nach* 
gewiesen \m rdm kann, wenn also das honicpi m Miilcrial .Tlipcriliren \\ii'd. 

VufaUzemiti- : Gerade der Fall Aachen- iiojilieidc bat \xm bei diesem Zusatz vorgeseliwebl. 

Herr HSpptil: Ich glaube nieht, dass in einem sohshen Falle dne Ersatxforderung gemacht 
werden kann. 

Herr Bräunt: Es dürfte nicht schwer lallen, nachzuweisen, dass in solchen Fällen doch von 
einzelnen Bahnen Ersatz gefordert ist. 

Herr UiijtjttU: Man kann doch nicht von FabrtcatiooBfchlem sprechea, wenn ein regelmisaiger 

Verschleiss t^taltgefunden hat. 

Herr (^nedenfeld: Wenn die Sdiiene, die allen Bedinginigen genntrl hat und lierahrcn wird, 
anfängt Abblültcningen zu zeigen, so i.sl das nur daini rpgelnuissiger Versrideiss, wenn sich soosi gar 
keine Vi.Tänd< niiipen zoigfii. Es ist Iwi iiti? sogar im vorigen Jahre in rineni Falli; vorgekommen, dass 
:>iüniiitJi('lic Seliiencti Abblälteiungen zeigten schou nach den ersten 14 Tagen. Krsl wurden die 
Schienen ausgewechselt, spiter alicr nicht mehr und dio nieht ansig^weebsdtea li^en auch beute 
noch nnd zeigen weiter keine AbMältenmgcn ; tlaraiis will ich aber nicht die CoDSequeni lidien, 
dass keine weiteren Abblfitlcrungcn wieder vorkontuien. 

VomHxefMier: Abblittcrungcn würden allerdings wohl nicht als r<^mfls8iger Verscbleiss 

anzusei Ii' II sein. 

Herr C'<uAn.' Ich möchte mir die Frage erlaulwu, ob die Cuuiniission einen ZusaDiuienhang 
twifchcn Toteranz im Gewicht nnd Toleranz in Bezug auf Länge zu Grunde gelegt hat? 

Herr Iha'tHn: ich niuss daranf liinw. i < n. <|as.s naeliweislicli das spccidsclie Gewicht des Stahls 
durehans niclil slels dasselbe isl. Schon die .Vrl der Verai heilinig erzeugt eine DilTerenz im speeifisciion 
Gewicht, die dieser Toltranz entspricht. Schienen, zu denen die Blöeke vorgcsebmicdcl sind, 
hahen z. B. eiu höheres spedllsclM» Gewicht als die direct gewalzten. Dadurch wird der anschei- 
nende WidcrPiirncli erklärt. 

luLsitztuJer: Wenn sich Keiner mehr zum Worte meldet, danu können wir forlfohren auf 
Seite 11 und gclaugen dann zu den Radbandagon. 

Herr BruHfu: 

2* MadbmtUoffeH» 

A. Proben mit ganzen Gebrauchsstacken. 

Die Bandagen sollen ohne brucli ä Schläge des Fallbärs von tiOO kg aus einer 
Höhe von 5 Meter aushallen. 

B. Proben mit herausgearbeiteten Stftben. 

a. Zerreütsprolteu. 

Die l'rolien sollen mit Stäben von 20 nun Dicke und 200 mni Länge geniaelit 
werden. 

Die Comii)i->ifin hält ain h hier nur rlie Einführung dci Cnn(r.«( tion oder Dehnung, 
nicht aber beider gleichzeitig als obiigatorisebe I'roben itir zulässig und cmpßcbll für 

l. Locomntiv-RaDdagen 

eine Festigkeit von mind^'stens 55 kg fto qmm, eme GonlractioQ von 25% 

oder eine Dehnung von 12 "/o. 
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2. Wüggon- nnil Tcii<1<-r-KandR|;en 

eine Fesligkeil von niinilesicns 45 kg pro qmm , eine Cooliaclion vou 35 '*'o 
oder eine Deluuing vuii 1 8 %. ' 
Zu den übrigen Bedingungen fOr Licferang von Radreifen bemerkt die GominlasioD 
Folgen«ies : 

1. Diu von den iiicislcu li.tlinvci wullinijjcii ^clion i-iiigeiiilirlc Gaiaiilic vuu :! Jahren, 
beg^netid am 1. lauiiar des der Lieferung folgenden Jahres, dOrfto zweck* 
iniissip anf;eiiiein einjicffilirt wcnicii, jfdncli sind liic Hi cnisliiinilrjcn vfui iliescr 
(iaranlic auszuscIiliesiKrn, und wird uucii ein Krsalz für uurnial verüclilitiseiM: 
Bandagen nichl gcl«s(ct. 

2. Wie bei den Sdiicnfn, so diirrio aii< li ln-i den n.indaf;rn ' .» " ,i der LlcrerUIlg 
für Troben zur Bcurliieilung des Materials vollkomnica auäreiuheii. 

3. Als sultsaiges Schrumprmass wird 1 mm pro Meter fiebton Durchmessers 
empfohlen. 

A. Proben mit ganzen GebrauchsslQcken. ^ 

ViiUr roitwälirendrni Wenden soll die Aclisc d Scld.ige mit einem Pallbir von 
600 kg Gewicht bei 1,5 Mt-Ier fmicn Anda^-fm anr li.dlcn luid zwar: 

2 S« lila^t- anä 4 Mi-U r llüiic. 
2 . . 4V» . 
1 Schlag . 5 . . 
1 » . <• • . 

B. Proben mit liorans;,'Lai lu ilcUii Sliitkcn. 

Die frolieu sollen niil ijlückun von 20 miu Durchmesser und 2UU aau Länge 
angestellt werden. 

Unter der Vorausselzniij;, dass entweder die Contrartion o<ler die Dehnung, niclit 
«her beide gleichzeitig als ohligalorischc Proben eingeführt werden, cmpliehll die 
Cummission für Achsen mindestens eine Festigkeit von 45 kg pro mm und entweder 
28 % Contraclion oder 15 % Dehnung. 

Fernor winl fiir Aclison eine (Jaranlie von 1 JaluTn frrp-n Mali-rial- und Fabriralions- 
fehler als angeniessen erachtet und soll wie bei .Sriiit'nen und Bandagen liocli^tens 
*.'s % (Icr Lieferung für die PrSfong des Materials verwan<U werden. 
Ik'rr Bratitis: ^\'ir lialun priiiripicll fiir sätiimtlidie Zerroisszahlen bei Si-biciifP. A<li-;rii mid 
Brtndagcn nur Miniuialzahicn vorget>chlugcn. Ursprünglich lag allerdings die Absicht vor, Ihnen <iiese 
Zahlen als Norlnalzahlen vorzuschlagen, spStcr haben wir uns aber durch anderweitige Brwftgungen 
bestimmen hu'^en, sie als Mininialzahlen anfziislflien, weil damit weni^istcns die (Irciizc nach unten 
fixirt bt. Es würde allerdings der Einwand richtig sein, dass ebcuso wie Einer zu viel nach unten 
gdicn kann, er auch t. B. 70—80 kg Festigkeit fOr Bremsbandi^n vorschreiben könnte. Indessen 
bat die Commission diese fiefalir fnr nicht selir tialiclioKcnd ange:;(>lien. 

Herr RUppell: Idi möchte mir noch die Anfrage erlauben, welche Gründe vorgclegon lialien, Ihü 
den Scliienen 50 kg Fcstigl;eit und JO^o Conlraetion als Mininuun feslxusetzen, da doch Ihatsüchlich 
Itei Lief' l uiigen bis jetzt die Gesaut mtzahl von 80—90 und über 90 innegehalten wurde. Warum 
ist denn diese .Mininialf|ualitrit von 7Ü vorgeschlagen worden? 

Herr Braiom: Die Erfahrung hat gelehrt, dass jeder Fabricanl, der es überuinuut, z. B. eine 
Lieferung mit der Summe von 80 auszuführen, mindestens auf 85 — 90 sein Material einrichten 
nuiss, um gegen ZnfiilÜv'k' ilen aller Art geschützt zn sein. DilTi reii/.i ii in ziendieh iR-denteinler 
Höbe kommen bei den Zerreissproben heute noch alle Tage vor und deshalb ist die Conuuission 
auf das Mass zorQckgegangen , was unbedingt ^fticher zu erreichen ist und fOr die Verwendungs- 
zwecke auch genügt. Es ist dabei atii-serdem niclil ausser Auge zu lassen, dass ja dtich unitedingl, 
wie schon früher gesagt, thatsächlich 75 — 80 geliefert wird, wo diu Zahl 70 vorgeschrieben ist. 

Herr Süjtpelt: Ich m<Jchtc beinahe glauben, dass Sie mit tUeseui Minimalmass bei den Eisen- 
babnvt rwaltangett Und dem Minister nicht darclikommcn und ich glaube, Sie sollten nicht etwas 
aufstellen, was von vornherein als zu gering erachtet werdiMi nniss. 

Herr lirnum: Es sind das Zaldcn , über die wir scliou vor 3 Jainen mit dem Ministerium 
conferirt haben, und die in diesen Grenzen vorgeschlagen worden sind. Wir haben damals sogar, 
wenD ich nicht irre, ganz genau diese Zahlen vorgeschlagen. 
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Hi;rr Utlpfnfl: Das Minimum war damaU 80 iiiil einer Ltccnz weppii der Delinung, während 
Sie heule 70 vorsi liUt:<'ii. 

Hi'iT Ih-'iiiii'i: In V(»rsclilii;;c'ii (kr im S«-|)lt.'iiilHM- isTS in F{<K liuin zn^^ untnciijrolrptrneii 
Commissioii der Stalilvvcrkc licis^l es wördii ii uuUt Pos. 4 ilor SL'iiirnchliL'iliniidnjjeii: ,Dab Malcrial 
der Schienen tnuss eine Minimal -Zeneissnngrsfcsligkeit von 50 kg pro qmm und entweder eine 
Miiiinuil^lclitiimfr von 12 " i, mlcr eine Mininialronlraclion von 2J> " r, aiifwnscti.'' Wir frnlicr j;rsaj;l, 
t-ind dicäc Vorscidägc dem Ministerium cingciciciil und orfoigle dui'uuf die Anlwort, dass dviiäcllMiii 
in den wescnlHcbcn Punictcn Rechnung getragen werden sollle. 

Voi'nUzfUtler : Ii Ii plaiihc, dass, wenn TiO kg alisolulf Fcslijrkcit da ist, anrli -(»«U ©ine grossf-re 
Conlrucüon vorhanden ist ; daj»» aber die Zusammensetzung der Zahlen eine grössere ^dieriieil gibt, 
dm mxm ich entschieden bestreiten. Demnach wird durch diese Vorschrift in kemer Wrise «ine 
Sdiä<li).'iiti}; iMiilrctcii : wir vcrwaiiroti uns immer nur die Addition der lioiden Zahlen. 

Herr Häppeli: Halten Sie denn die Qualität von 60 und 20 für schlechter, als die von 
r)0 iirid 20? 

Vorsiliriider: Die Qualität von 50 und 20 wird nicht vorkommen, aber ich halle eine Schiene 
mit einigen U(\ kg fiir hesser. als eine solche inil <>0 kg. Es ist das allerdings meine individuelle 
Ansieht, die aber doch wobl von Mehreren gelheilt wird. 

Nach dieser Absehweifiing könnten wir dann wieder auf die Bandagen zurOckkomroen. 

Ks vei langt Niemand das Wort; ich bitte den Herrn Referenten, fortzufahren. 

Herr Braum: 

4» AsfcMwffeM. 
A. Proben mit ganzen GebrauchsstQcken. 

Durch misne starke Schlüge mit dem Dampfhammer platt geechlagen, soll sich 
die Schwr ilc ohne Bruch um ducn Radius von 75 mm zu einer Schleife zusammen 

biegen lasM.-n. 

Biegeproben kfinnen nur fQr**8o1che FSlIe bei den Schwellen zugelassen werden, 

wo die l'()nii der Schwelle diese Probe als Materialprobe znlässt. 

Ausgcschlofisen nitiss dieselbe also z. B. werden bei Scliwell(>n mit Millvirippen elc. 

Ü. Probon mit herausgearbeiteten Stücken. 

Eine Festigkeit von mindestens 45 kg pro qmm, verbunden mit einer Dehnung 
von IS^/o wicr einer Conlraelion von 30 "/o, wird als angemes!*en für das zu den 
Schwellen zu verwendetide Material erachtet. 

Bezüglich der übrigen Hedingungon cmpliehll die Comniis-i(>n für Schwellen: 

1. Eine (.iewiclils -Toleranz von Ii ",'0 -j- und 2 "/o — und lialt für angemcsäen, 
dass eventuell 2 */« -f* ^ Gesammtlieferung zu bezahlen sind. 

2. Kill'' Toleranz fir die Längcnniasso von inindest<'ns 1.1 nim. 

3. Uczügiicli der von der Lictcrung zur Beurlheiluug des Materials zu entnehmenden 
Proben ist zu bemerken, da» hfichstens der Satz der Rheinischen Bahn, nSmlich 

"'0 von der Stückzahl zuzulassen sind. Bei der grossen Anzahl von Stücken, 
welche aus der Gewichtseinheit fabricirl wird, cntsipricht da«: etwa demselben 
Gewicbisprocenlsatz , welcher fQr die Prüfung des Schienenmalerials vor- 
geschlagen ist. 

4. Als Garaaticzcit schlägt die Commission 2 Jahre vor. 

<>. lAisrhfit Hiicl t'tUerhufK/tltttteH. 

Die Comm^^-sion cmptiehlt dieselben Zerroissprobcu, welche für Schienen vor- 
geschrieben sind. 

Helastungs-, Diegc und Schlagproben sind der ausi»erordentlich niaiuiigfachen Form 
der I.asclu ti und rnN rlagsplalten wegen nicht einheitlich aufzustellen, uod glaubt des- 
halb die Couimission hieivon ahsehcn zu sollen. 

B. Constructionsmateriat. 

Die Cominiäsion ist der Ansicht, dass bezüglich der Venveudung von Flusratahl 
und Plussrnsen zu Gonslructionszwecken genflgende Erfahrungen zur Zeit noch nicht 

vorliegen, iiin Aber ZWeckciitsprcrhcnde Pnd)en hierfür urtheilen zu können; si(> glaidit 
indessen, für derartige Zwecke im Allgemeinen ein Material mit 45 — 55 kg Fesligkeil 
und 20—15% Dehnung empfelilen zu können. 
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C Bleebe. 

1. Sehifrsbleehr. 

Die Coniiuis-inii . niiili. liü für .II.» Sr liilTshlti lif illc liicrffir r'in.^rt'fiihrleii Proben 
tl< r Upulschen Mariiu>. Uaiiacli «uli üuü Aialeriul eine Fvsligkeit vom 40 — 50 kg pro 
qmm und «n« Dehnunfr von 25— lS«/o aufweisen. Au^c^lQhte Bleche sollon sich kalt 
um ciiu i) Hadius ----- il.T Dick*' il.-r Plalleu iiiii 180 " Iw'^yu lassen. Phtloii von 2Ü0 
nin» L. 4" 40 nini B. bis zur Kirscliroliiiiilzc erwäniil iin<i in Wasser von 28 " Cds. 
abgekülilt, sollen »ich in vincm Radius = .|.-r P , Indien Dicke des Blctlis ohne Uruch 
biegen lassen. 

2. K«'sse Iii loche. 

Für Kesselbleche schlägt die Uominission ein Malerial vor, welches bei 38—47 kg 
Fettigkeit eine Dehnung von 2S— 18 % zeiitt, und welches sich nach vorhergeirangeneni 
Ausghlhon um «'inen Radius der hallH>n lilei hdicko inn läO " ahm Bruch hiegeii l3s«t. 
Platten von 200 mm L. und 40 mm B. sollen sich, wie bei den Schi^■^^hlechetl, bis zur 
Kirscbrothhitze erwärmt und in Wasser von 28 " Geis, abjiekülilt. in einen Radius = der 
iVt fachen Dicke des Blechs ohne Bruch biegen lassen. 

Bemerkt wird noch, dass die ComrJiission hei Aiifstelluntr obiger Piolx-n nur lÜcclif 
von mindestens 5 mm Dicke im Auge gehabt hat. und dass sie Vorschläge für i^rulieu 
mit Blechen tron weniger als 5 mm SUtrke nicht fDr nSthig erachtet. 
Herr 7/ »7/ ; Ich niürhlc mir zu 2, wo hcjssl : .Eine Toleranz für die Läiii.'i>tinKisse von 
inindesleos 15 mm," die Anfrage erlauheu: Ist das gemeint für Laugschwellen oder für Quer- 
fichwellen? Es kann dies auf Langschwellen, bei denen Umshen benutzt werden, nicht angewandt sein. 
Vorititzemler: Für Querschwcllen ! 

Herr Jti'ipjxill: Dann bitte ich das zuzusetzen. Wenn die Schwellen nicht verlascht werden, 
dann ist die Toleranz von 15 »lUssig, aber bei den verbsehten Langschwelien scheint sie mir zu 
gross zu sciti. 

Herr Brauns: Die Commission wird diesen Punkt In Erwigung ziehen und eine Aenderung 

eintreten lassen. 

Herr Rüpptü: Aach die Garantiezeil von 2 Jahren sein int mir etwas zu niedrig sein ; es steht 
dem nichts enl^'Cfren, dass Sic 3 .lahro srlircihcn, <1.i man ja lionio^'encs Mali rial voraussetzt. 

Vurititzmder : Es ist hierbei nicht der Gesichu>()uukt des Haltens oder rsichlhaltens des Materials 
massgebend gewesen, sondern der Fabricant hat den Wunsch, die Garantie baldmö|^ichst loszu- 
werden, weil sie viel field kostet. 

Herr Häppdl: Sehr wahr. Die Consumenten wissen wohl, dass sie bei längerer Uarantie nu^hr 
zahlen mOssen. Wir haben anch SchienenbrOche nach 4 Jahren gehabt. 

VoirriU$l»der : Dann mOsslen wir fflr Srliwellen auch 5 Jahre nelmien. 

Herr HüpprU: Das ist aber kein Stahl; wir haben jetzt thatsäcidich 3jährige Garantie. 

Vonitzender : Der jetzige Zustand ist auch keineswegs als normal anzusehen. 

Herr Itmum: Mehrere Bahnen haben nur eine 2jfihrige (Jarunlie. Wenn eine Schwelle 
2 Jahre ficle^cn hat und es ist nichts vni L'ekonimen, so passirl auch später nicht viel mehr daran ; 
(he Brüche und Fehler aller Art, die ülierliiiu|»l vorkunnnen, zeigen sich grüsstentheils schon inner- 
halb <le^ ersten Jahres. 

Herr Kii/ijtell : h h '^'lanhe. dass die 2 .lalü o Garantiezeit mehr in- der Aiiwendimg der 
Schwellen aus Schweisseisen hervorgegangen ist und dass die Fabricanten bei der Neulieit der Sache 
keine grSssere Garantie geben wollten. Aber ich kann eine grosse Bdastung der Pabricanlen nicht 
darin erblicken, dass die Garantiezeit für homogenes .Nfalerial auf 1 .lalirc fe^t^'csetzt wird. 

Vorsitzender: Die priiicipielie Frage, ob homogenes Material für Schwellen sich besser eignet 
als gesdiweisstce Eisen vermag ich fdr meine Person .nicht zu bejahen. Ich sehe jedoch keine 
Gefahr dann, eine längere Garantiezeit zu nehmen, und linde, dass das kern Punkt ist, worauf 
grosses Gewicht gelegt werden kann. Die Commission hat nur geglaubt, dass eine längere Garanlie- 
zeit nicht ciTorderlich ist, und dass 2 Jahre genügen würden. 

Herr Brauns: Der Punkt ist allerdings discutabel, ai)er wir hal>en die 2 jährige Garantie in 
den meisten Bedingungen, ilie uns vorlagen, vorgeluniicn nini sie ans «iieseni Grunde beibeballen. 

VoTititzinuler : Ich hal>e ausserdem noch zu lM.'Uierkeu, dass diese Bedingungen später mit den 
Vertretern der Consumenlen noch eingehend discutirt werden, und da dflrfte es immer noch gut 
f:eii), einige Punkte in petto zu hah'u, in denen n)an drn Herren entgegenkommen kann. (Heiterkeit!) 
Für diesen Zweck dürfte dieser Punkt sehr geeignet sein. 

Wenn sieh niemand weiter zum Worte meldet, so bitte ich den Herrn ReTerenlen, in seinem 
Vortrage rurlzufahren. 
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Herr Bnnnia: 

ir. <jre»eliAvei>-4j-4te*si ]>Xatei*ial. 

A. S t a b e i s e n. 
1, Ni«M*en *-eitp, beut beut QimUUH. 

Es wird f&r diese Qualilit eine Festigkeit \oi\ 38 kg pro qmm bei 18^0 D*>tmung 
in Vorschlag gebmcht. 

a. Kaltbiefjeprohen. 

Aiisgesrlmitlrno Sliickc Flarhoiscn von 30 — 50 iniii nrcilo, nicht über 16 mm 
Duke, Vierkutil- und Riiiidtisen bis 30 nun di4;k sollet) sich zu einer Schleife biegen 
lassen mit einem lichten Darcbmesser gleich der Dicke des Eisen?. 

b. WarmprobeH. 

Im wariiion ZiisUnde soll es i^ir-li ^mv/. zusaiiiinotilegeii lassen und soll ein Stück 
Rundeisen von der doppelten Länge seines Durcbmeraers auf ein Drittel seiner Länge 
zasaminengeslaucht werden können, ohne Rirae zu zeigen. 

9, HufkU^lMtereüiett rt»p, beut QuttHtHt, 

Für die Zerreiwproben «rerden 86 kg Festigkeit und 1 5 <*/o Dehnung in Vbrsehlag 
gebracht. 

a. KaltbiejfeprtAeH, 

Aiis^fSfliiiillt iif Stiirki' Kl.ic li< i>fii von 00 — TiO nun Rii-ili'. iii< hl i'ilicr l(i mm, 
Vierkunl- und lUnuk-iät-n biä -'U tiint dick, sollen sich zu dner Schit'tlt^ liifgi-n Lu>.-eii mit 
einem lirhten Durchmesser gleich der doppelten Dicke des Eisens. 

b. Wartnpi'iilten. 

Im warmen Zustande sollen sich Frubeslückc, wie vursleheiul angegeben, zu einer 
Schleife biegen lassen mit einem lichten Diirchme»ier gleich der DiHce des Eisens. 

Dif vorslfliend sub 1 und 2 proponirti-n F«^>ilii;kfils- und Dchnungszahlen können 
nur für Fabricalsliicko gelten, welch« über die bei den Biegeproben angegebenen 
Stärken nicht hlnausgehf^n. Bei zonehroeod«* Dicke vermindert sich die Festigkeit 
derart, dass schon hei 30 mm starkem Flaeheisen eine Abnahme derselben bis zu 2 kg 
pro <imm eitilrilt. Wmlen Matt rlalni oben von di«;keif?ri Sliirkcii vcrlanil. so iiuis^en 
dieselben durch Walzen oder Sclinuciltii auf die ohi<;eii Uniirusionen her.ibjiiai lit- ilct 
werden. 

Auch ist Imvu^IIcIi der Iiicfieprnlicu zu lieuioikcn , dass ein Slififcn hri dif><'n 
Proben nur «lann als gebrochen gellen darf, wenn sich in der Mitte der Uiegungsstelle 
ein Bruch im metallischen Eäsen zeigU 

Die normale Länge der Proben wurde auf ISO mm festgcsettl. 

8» Gwöhnli^e» Bmtde be Uen, 

Die Gommission hält die Elinftlhrung von garantirten Proben für diese Qualität 
nicht für durchführbar luid erfordcrlicli, da jjciiorellc rntcrscliiedi' in der Ou;dil;it des 
aus den heimischen Itohmaterialien fabricirleii ilandelseisens der 3 llaupldistricte der 
deutschen Eisen • Industrie nicht beseitigt werden können und ein BedOrfniss hierfür 

aiu-li nicht vnili. ;.'!. 

\'ui:-.Usentler: Ich crütl'ne nunmehr über den vorgetragenen Theil die Discussiun. Herr Dr. Koli- 
mann hat das Wort. 

Herr ih: lüJliHuiin: Irli müiliif um Aui^kunfl darüber ersuchen, warum man die Qualitäten 
Feiukonieiseii und Puddelstahl vull-t:in«lig ausgeschlossen hat. 

Herr Bixiutut: Es ist nllerdings riclili}< , dass die Commission diese beiden Qualilälen auspe« 
lassen lial , und zwar ist dies geschehen aus den l'rülier scIkmi aii^crüln l<'n (ii ünden. Puddelstahl 
ist spcciell hei Iiiiliii\ei\v:iltuML'en Hin- noch sehe wenli; im (Ii lnamli uml l'ist fianz dureh das 
homogene Material venlrau^l \v(»i<len. Mit Feinkorn }^«ht es ebenso, und würde es nach Ansieht 
der (Kommission zu weit führen, wenn wir fOr Alles, was in Hüttenwerken überhaupt gemacht 
wird, Qualitälsbedingungen feststellen wollten. 
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Hfl! Dr. KitHmatiit : Idi iiiticlile mir no< Ii dir Kra^c erlanlx'ii , warum man NitM<'i«;ni 

zwfiiiiai aiifgt'fübrl hal. Auf Seile lü am Schlüsse wcrdiii Sie Niel- und Sclnaulicneisen uimIi 
besonders wiederfinden, wSlirend die QiialillU hier auf Seite 13 schon nnr^eraiu-t ist. 

HeiT Braun.-*: V.< i-t richtig', ilass zweimal von Nieleisen die R« «]»- isl ; ich maehe alxT daran! 
aubnerksam, dass wir hier vuu der Classificalion des Slabeiseiiu sprechen. Man hal dabei Eisen 
▼on 3 Qualitilen: Nietetsen, resp. beetl best QaaliUU. Hufisbib-MuUereisen resp. best Qualität und 
gewühnliohes H:uid«']>:eiseii imlerschieden. Es soll also hier nicht ei^'entliehä Nfeleiseil gen)eint 
sein, sondern eine Slabeisenqualiläl, welche man mit Nieleisen bezeichnet. 

Auf Seite 20 unter Nr. 4 ist ftusdrQeklich »lesagt: Rir Niete und solche Sehrauben, wpIHip 
aar Ahseheeren bcanfipruchl werden. Dadun h wollten wir dem charakteristischen Unterschiede 
zwischen Nietcisenqualitüt, welche auch best hcst Qualität penannt wird, und der fflr Niete wirklich 
verweruieten Qualität Ausdruck geben. Nur um ilem Kinde einen Namen zu geben, sind wir darauf 
gdcomtnen. diesen Ausdruck beizubehalten, weli lier schon in weiten Kreisen gebräuchlich ist. 

Herr Dr. KnUmaiiii : Die Länge der Probestürke, die hier auf 150 mm fest^^tzt ist, bezielü 
sieh ttoch nur auf Zerreis-xpruben? 

Herr Bnum»: Es sind sdhstredend Zerreissproben gemeint und ich muss allerdings xugebi'n. 
dftSS dies wolil hätte {jesapl werden können. 

Herr RtMch«: Wir haben Nieleisen resp. best best Qualität so^en inüs.sen, um ein Einversländ- 
niss zwischen den drei Fabricantengruppen zu erzielen, welche in der Gommission vertreten waren, 
nämlich: zwischen den schlcsischen, SjiarbrGeker und Rheiniscli-Westfiilisi hen Falirieauteu von Stab* 
eisen. Auf der einen Stelle war der Ausdruck best best Qualität, aul der andern die bezeichnung 
Niddsen gebriuchlieh. Um afao eine Einigung zu erzielen, namentlich mit den Schlesiem,, haben 
wir die Bezeichnung wählen müssen, welche Sie hier fmdcn. 

Herr Vahlhimpf : Die Commission hat mil «lern Ausdruck best best Qualität dtwchaus nicht 
sagen wollen: wir wollen kein l-'einkorn liefern. Der Consumenl wird, wenn er Nieteisen verhmgl, 
nicht Feinkorn verlangen. Wenn er Feinkorn verlangt, soll das Material auclf feinkflmig sein. Die 
Gommission hat diese reinkorii(inalil;1t ganz ausser Acht gelassen. 

VonUzetuler : Es ist in dem Gutachten nicht gesagt worden: das Eisen soll die und die 
Textur haben. Wir konnten aber die Textur nieht vorsehreiben, weil wir dann keine Einigung mil 
den Sehlesiern liäMi n erzielen können, welche hervorhoben, dass sie kein Feinkorn machen künnlen. 

Herr (iathtnaim: Ich möchte mir noch erlauben zu fragen, weshalb hier eine Proben- 
linge von 150 mm vorgesehen ist? Bei allen anderen Proben haben 'wir eine Unge von 200 mm 
angenommen, und später ist dieses Mass auch als Probeiilänpe aufgenommen worden. Es ist ja 
bekannt, dass die Länge ohne Einfluss auf die Dehnung ist; weshalb ist die Gommission nun 
gerade hier auf 150 mm gekommen? 

Herr Vahlk-ampf: Die Gommission hat bei mehreren VorlrSgen gerunden, dass K)0 mm vor- 
geschrieben sind. Besondere Gründe haben nicht voi^elegen, sondern eben nur Nützlichkeitsgründe. 
Keinenfalls kann die geringere Länge von Na« htheil sein. 

Herr Gaütmann: Wenn hier aus Natzlichkeitsgründen 150 mm angenommen worden sind, so 
will ich dem nicht widersprechen ; i< h belialte mir abi-r vor, später auch 200 mm vorzusehlngen. 

VorsUzentler: W'eim überhaupt eine Aenderung eintreten soll , so möchte ich vorschlagen, 
auch hier 200 mm zu setzen. 

Herr Brauns: Ich für meine Person mö<hle bitten, hei l.'O mm zu bleiben. Wenn i<h 
Herrn Gathmann recht verstanden habe, so ist er selbst auch für 150 mm. Wenn also kein 
weiterer Widerspruch sieb erhebt, so machte ich bitten, die 150 mm zu acceptiren. Das sachliche 
Bedenken, jetzt, wo der grusste Theil der Bedingungen 150 mm Länge vorschreibt, eine Aenderung 
eintreten zu lassen, liegt darin, dass eine Menge grösserer Werke sich auf diese Dimension ein- 
gerichtet haben. Denen würde also eine grosse Unbequemlichkeit daraus erwachsen, weim die fflr 
diesen Artikel eingeführte Usance geändert würde. 

Herr JariJ>i : Ks würde meiner Ansicht nach nichts verschlagen, die Proben auf die Linge 
von 200 mm zu brmgen. 

Herr VtMkampf: leh finde es zwar auch in der Ordnung, dass Qberali der Udiernnstimmung 
wegen 200 nun gesetzt wird, gebe aber zu bedenken, daSS dadiu-'h eine wesenlliclie Ersdiwerunr 
eingerührt wird. Ich mochte Ihnoi also doch empfehlen, aus Nülzlichkcilsrücksichten bei der vor- 
geschlagenen Dimension stehen zu bleiben. 

Herr /'/•. KnUitunni: Bezüglich des Unterschiedes zwischen dem auf Seite 1 auffretührten und 
dem als Constructiousmaterial bezeichneten Eisen ist zu bedenken, dass eben nur die Quiilitäl hal 
bezeichnet werden sollen. Es kann ja dieses Nieteisen ganz anders hergestellt sein und ganz andere 
Verwendungszwe< ke hah- i lis das unter dem Ausdruck ,Coiistru< tionsmaleriar liezeichnele Niet- 
dsen. Deshalb kann sehr wühl die Länge von 1 50 mm bestehen bleil>en, während später 200 mm 



L 



4 




Hr. 1. 



.STAHL UND EISEN.« 



Juli iddi. 



fe»lt;eiitfUl sind. Ausserdem ist uocli zu beachten , dass je länger Sie die Proben inaclien , desto 
mehr die Schwierigkeiten wachsen, um diese Zahlen zu erreichen. Ich würde also auch dafür sein, 
tlaSB (!!<' l 'iU min stellen blfiben. 

Herr PinUfoeuf : Ich nuichle vonM lihigon, ülK'rall 200 mm zu setzen. 

Herr Vahtknmpf: ich möchte aiissertlem noch zu bedenken geben, dass es sich hier um Stab- 
eisen, also um Hiiiidelsrisen handdt, und ich weiss nicht, ob es da rathsam ist, die Bedincuiigeii 
zu Vfischärfeii. Ich pebe zu, dass der Vorsdilatr dos Herrn PledlKieuf Hand und Fuss hat, möchte 
aber zu erwägen gelten, dass für den Artikel, um den es sich hier handelt, bisher absolut gar lieine 
Bedinguogen Torhanden gewesen nnd. Wir hdien de jetsi aufgestellt, ieh mSchte aber nicht 
Wflnschen, das-; sie mm von vomlicrcin trar zn scharf genommen wiirden. 

Herr von Slubbettdorf : Sie sprechen bloss über Uandelseisen, und da möchte ich fragen, warum 
wollen Sie nicht die ProboilXnge von 200 mm annehmen und mit der vorgeschlagenen Ziffer von 
38 kg heruntergehen auf 37 ruicr ;ifi? 

Herr Vahlkampf : Die Zahl iässt sich liier sdiwor herabsetzen, weil schon für die gewöhnliche 
Qnalitiii 30 kg augenonunr-n sind bei 15^0 Dolinung. Es mnss doch aber hier absolut etwas 
Besseres geliefert werden, und aus diesem Grunde ist eine Festigkeit von 36 kg bei 18 ° o Dehnung 
fpsigosetzt worden, das i^l allerdings sehr viel |jei 200 nm\ Länge, und wir haben in der 
Cununission darüber ^hr schwere Kämpfe gehabt. Wir hier in Westfalen würden uns schon eher 
ilaxu verstanden haben, jedodi beruht diese Festsetiung, wie wir sie beschlossen iishen, auf cnieni 
' 'niniiromiss. den wir mit den Srlilesiern u;esf hlossen haben. Ich gel)e deshath noch einmal anheim, 
sii-li nicht allzusehr an diese 150 mm anzuklammern. Diese Zahl komnU aus unseren Goncurrenz- 
dislrieten, die sidt dafür ausgesprochen haben. Ich habe die Ueberaeugnng, dMs, wenn wir etwas 
ilaran ändern, so yrerden diese Leute sich auf die ganze Classification nicht einlassen. Was hier 
steht, ist das Aeusserste, was wir haben erreichen können, und ich bitte deslialb noch einmal, bei 
diesen Ziffern zu bleiben. 

Ittrr Offergeid: loh halte es* allerdings für richtig, dass die Zahl 200 aufgestellt wird, um 
einen idlgemeinen Massstab dir sämmtliche Proben zu lialwn. Wenn nun gesagt wird, dass die 
Festigkeit heruntergesetzt werden müsste, so ist das ni(ht der Fall, denn die Länge der i'roben bat 
mit der Festigkeit nichts tu thun, sondern mit der Dehnung. Ich schlage daher vor, die Dehnung 
auf Ifi " 0 und <lie LSnge auf '200 mm festziiselren. 

VorsUzendei-: Ich glaube, dass dies sehr zweckmässig sein würde. 

Herr Dr. KtUnmnit: Es ist schon sehr viel verlangt, wenn man 15 */« festsetzt, darum mtichte 
ich bitten, einer Krhülnmg auf 16"o nicht zuzustimmen. 

Herr van Ruth: ich habe 200 Proben mit Nieleisen gemacht und dabei eine Durchschnitts- 
ausdehnung von 20 % und dne Contraetbn von 88 bis 40 gefunden bd dner LSnge der Probe- 
stücke von 200 mm. 

Herr Vahlkampf: Irh glaube, der Herr van Ruth spricht von Constructionseisen, wir sprechen 
hier nur von gewöhnlichem Handelseisen und darflber, in welcher QualitSt wir das zu Uefem haben. 
Wenn der Vorschlag von 200 mm angenommen wird, so muss etwas von der Dehnung abgenommen 
und von 16 '/o auf 12 " o heinintergegangen werden. Das möchte ich Ihnen doch zu bedenken geben. 

Herr Dr.KoUmann: Ich möchte Ihnen ausserdem zu erwägen gel>en, dass es Minimal-Zahleu 
sind, die wir feststdien. Wenn wir 15 "'o Dehnung ansetzen, so wird dü ab Bfiniroal-Zahl voll- 
stüiKÜ'/ getiii^'en, und Sie dürfen keinenfalls Ober diesen Proceutsatx hinausgehen, wenn Sie die 
Prubenlänge auf 200 mm feststellen wollen. 

Vo nUt enäer: Es sind seitens der Herren Offergeh) und PSedboeuf Ablnderungsantrige gestellt 
worden, wonach bei Nieteiseii die Probeniäii^re 200 inni bett.itreii . die Delinung alwr von 18 auf 
15% herabgesetzt, bei Hufslab-Muttereisen resp. best Qualität aber die Dehnung von 15 auf 12% 
erniedrigt werden soll. 

Ist einer der Herren gegen eine derartige Feststellung? [Pkuse.] Es erfolgt kein Wider- 
spruch ; ich nehme also an, dass die Versammlung mit den Abändenmgs- Vorschlägen einverstanden ist. 

Ich möchte mir noch die Bemerkung gestatten, dass hier extra hervorgehoben ist, dass diese 
Ziffern Ar grOisere Dicken nicht massgebend sind. Warn die lelsleren vorkommen, so mOasen 
sie auf diese geringeren Dimensionen herahgewalzt wenlen. 

Herr tan. Büßt: Die von mir gemachten Proben sind mit Nieteisen von 16 bis 28 nun Dicke 
angestellt. 

]'()i fiit:ender: Wir halben hier so^rar 30 mm zugegeben, aber für grössere Durchmesser gelten 
diese Zahlen nicht, da muss das Probestück auf die entsprechende Dicke herabgewalzt werden. 

Herr tum JÜMlft: Das Nachwalzen ist niemals erlaubt von 28 auf 16 mm. 

Vwailzender: Es ist das auch ausgeschlossen , al»er ein Abwälzen von 50 auf 30 mm soll 
g<>8ialtet sein, denn bei 100 mtn Rundeisen kann kein Menseh diese ZifTern verlangen, die hier 
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vorgeschrieben sind, und deshalb ist dieser Zusatz hier gemaciil worden, h-h hoffe, dass Herr 
▼an Ruth diesen GcsicliUpunkt bei der Holländischen Hegierung eindringlicluit gellend machen wird. 

Wenn Niemand wdter dai Wort verlangt, ao schliesse ich die DiscUMiion ubei* den vorge- 
tragenen AbschiiKt tind bitte den RefemnU« Herrn Vahlkampf, fortzufahren. 

Herr VaMkamj^: 

B. Eisenbahnnaterial. 

BesOglich der Toleranten fflr Gewichte und Dimensronen wird auf das für die 
Schwellen aus homogenem Material Gesagte verwiesen. 

Bis jetzt sind von den Eisenbahn-Directionen, soviel uns hckunnt, keine besonderen 
QuaJitäts-Vorschriften gemacht worden, es wurde nur im Allgemeinen sehniges Eisen 
verlangt. Da auch für die Zukiuiit an dieicB Material nur massige Ansimirln' hin' 
sichüicli seiner Oiialiiät geslcllt werden k«)niicn, so würde eine absolute Feslinkeil von 
34 kg pro qnmi und 10'* o Dehnung genügen. Sollen auch Kullbiegc-l'roben angeäldll 
werden, so wird proponirl, dass ausgeschnittene Prohestacke von 80 — 50 mm breit mit 
abgerundeten Kanten iiu hsteüeode Kmckproben auslialten mOssen, und zwar um einen 
Radius von 13 mm gebogen: 

Dicke dei ProbeetOcks 8—11 mm 50^ 
do. 12— ir, nun 35«. 

Warmprobeii werden mcbt in Vorschlag gebracht, da weder Quer- noch Lang- 
schwellen ui warmem Zustande weiter verarbeitet werdttn. Sollten die Querschwcllen 
an dun Enden anfgckiappt werden, so ist diese Mampulation die beste Probe, um das 
£isen in warmem Zustande beurtheilen zu können. 

2. Latehen att» Sehtteisseisen^ 
Es wird biertOr 84 kg absolute Festigkeit und 10% Dehnung vorgeschlagen. 

Ausj;es«:liniltenc ProNi-stiirkc von 30 — 50 mm Breite mit ahgcruiuleten Kanlni 
müssen untenstehende Knickpruben, um einen Radius von 13 mm gebogen, auähallcn. 

Dicke des ProbestOcks 12—15 mm 85^ 
do. 16—20 null 26*, 

do. 21—25 mm 15^ 

Von Warmproben kann ganz Abstand genommen werden, da das Material niemals 
in dieser Weise in Anspruch genonnnen wird. 

Da die Erfahrung; leint, dass das Mattiial liurdi die Bearheilung , Lo( iien und 
Klinken nicht leidet, weim dieselbe durcli Slossen in kaltem Zustande erfolgt, so soll 
dies auch femer gesi;ittet st in; die GommisEton empfiehlt fQr die Linge eine Toleranz 
von 8 mm + und eine (iewichtstolecans von S% +. 

8, UmttHmfftpkMm mm» BcMimiMtUm, 

Yai dieser Catigoiie sind auch Vorstossplatlen, Kit inniiilättflien. WirikcIMcelii' rtc. 
zu rechnen. Die Vorschriften der Elisenbahnen verlangen für dieses Material in der Kegel 
nur sehniges ßsen, es werden daher die ad l ftlr Schwellen gemachten Qualitits- 
bedingungen vollständig genügen. 

Dass diese Artikel niclit im warmen Zustande mit Sägen geschnitten . wie dies 
bin und wieder verlangt wird, sondern nur kalt auf der Scbeere geschnitten werden 
kAnnen, rouss berOcksiehtigt werden. Gewichtatoleranz mindestens 8*'o mehr oder 
weniger. 

als Bolzen jeder Art, Querverbindungsstangen, Haeknägel etc. In der Regel werden 
ausser schni^rer Qualität sehr scharfe Anforderungen an dieses Material gestellt, doch 
dürften '35 kg absolii(t> Festigkeit pro r|iiim irtid 12 " Delininig genügen. 

Da es sich gewöhnlich um Kund- oiicr Quadraleiscn handelt, so schlägt die Cuni- 
missbn fOr die KidlUegeprobe eine Schleife mit einem lichten Durehmesser gleich der 
doppelten Dicke des ESsens vor. Warm muss sich die Schleife vollstindig zusammen* 
schlagen lassen. 

Ich hm gefragt worden, was man unter Verschleifeng verstehe. Es bedeutet «fieser Ausdruck, 
daa« das Material m einen BOgel gebogen wird, nicht in die Form eines Hufeisens. Ueber die 
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Altnmiliiiip ilt'i i'ioltti) iiiöclilo irli iiucli hoincrkeii. <lass dieselbe für ilie Fürp^o- icsp. Kniikprobeii 
iiusäeivt wichlig ii>l, denn das iliaau wird bei diesen l'roben gerade an den Kaiilcii nivlir in Anspruch 
Rcnommen aU «i den anderen Stellen. Bei Knickprolicn leidet das Eisen nicht ganz so viel, da 
»'S dem Hammer mehr Widerstand leistet. Damit das Ei«rii iiii ht so leicht rcissl, miisslc man die 
Bedingung niucben, das8 das Probestück abgerundet wird. Das ist uns geldirl worden von den 
Herren Holländern, die haben das immer zugelassen und lassen os heute noch zu. 
rorsUzrndrr: Hat einer der Herren noch eine Anfra^ic zu stellen? 

Herr rietUnieuf: Aufl'allcnd ist es mir, dass bei den Laschen weniger verlangt wird als bei 
Schwellen, die Bogen $ind bei Laschen Oberall geringer angenommen als bei Schwellen. 

VorsfUzender: leli ^-l uilic, Sie irren sich; es ist zuerst Ton der absoluten Festigkeit und später 

von dem Bicgcwiukel die liedo. 

Herr Vahlkamj>f : ich wüssle nicliL, was für ein l nlersciiicd sein sollte zwiselien der (Jualiläl 
einer Lasche und derjenigen einer Schwelle. 

Vwsilzrndrr : Hai sonst noch .Kmikuh! eine Hcmerknntr 7ii maclien? FIs ist dies nicht der 
Fall, und ich bitte ilemi Scliuchart, uns noch das Beferat über Bleche vorzutragen. Ich haljc die 
Absieht; dieses Gapilel noch zu Ende zu führen, und würden wir dann morgen bei dem Ckmstructions* 

inatt'rial wieder a!if;m;.'rii 

Herr ikhuchurt: M. Ii., ich erlaube mir, einige Bemerkungen vorauszuschicken. Die Conimiiisiou 
zur Gbssification der Kesselbteche , bestehend aus den Herrai Jfittner, Thomelzeck und Schiwig 
in Obei-schlesicn inid Otto, Lebacqz, Knaudt, Rasehe und mir aus Rheinland und WesiTalen, 
l)eschäfligle sich zunächst damit, eine Zusammenstellung von allen denjenigen Vnrsehriflcn zu 
machen, welche für die Classification der Kesselbicche von den Behörden bisher gegeben worden 
und. Es ergab sich, dass för Kessel meist nur 2^ höchstens 3 vers( bicdeno Sorten Bleche verlangt 
werden, und daher beschloss denn die Commission es ebenfiüls bei der Classitication von 3 Sorten 
zu lassen. 

Die bisher Tür diese 3 Sorten meist gebrandilen Benennungen von Lowrooor (LM), Holzkohlen- 

f;ii.ilil;it fHK) und Feinkorn (Fk) erachtet die Coinniission indessen TQr unpasstMid und schidUch, 
weil -sie (ien Eigenschaften der betreffenden Blecbsorlen durchaus nicht cnlsprechcn. 

Was zunächst die Bezeichnung LM betrifft, so mnss bemerkt werden, dass die echten eng- 
lischen LH-Bleche iti F'olpe ilircr Iler.xlellungsweise von den deiitsi lien pin/. verschieden sind. Das 
nir sie verwandle Roheisen, welches mit Cokes erblasen wird, ist grau und wird dann im Feinfeucr 
vbeiifalls mit Cokes gefeint, wodurch es in Folge des Verlustes von G und Si so schnell gaarend 
wird , dass in den sehr kicineu Pinideiöfen wenipslens 0 Chargen pr«) Schicht gemaelit werden. 
Die Pu<ldelöfen haben weder Wasserkühlung noch Kessel und man behanplet, diese Einrichtung sei 
von grosfieni Einfluss auf die Güte der Producle, wie Versuche ergeben hätten. Die Puddelluppeo 
WcpIi'ii nicht lang gezogen, sondern nur zu Kudicn von 40 — 50 mm Dicke ausgeschmiedet und 
nach dem Erkalten mittelst Dampfliämmern in liallihandgrossc Stücke geschlagen, die dann nach 
dem Bruche sorgfällig für verschiedene Zwecke sorlirt werden. Der für Bleche passend erachtete 
Theil wird xunichst in Partieen von je ca. 100 kg zasammengeschweisst, und darauf werden nach 
und nach je 2 znsanuncn^'clept. bis die erfordcrliclie schwere Hraniine erreicht i-^l. 

Mit unserm deutschen Verfahren hat das englische sehr wenig Aehntichkeit, und die Commission 
ist der Ansicht, dass das letztere in Bezug auf Vermeidung von Blasen und was die Erreichung 
gleich n lässiger Festigkeil anbotrilTt , dein deutschen Verrühren naehstehe, dass unsere deutschen 
tiM-Bleche uündvstens ebenso gut seien als die englischen und wir uns also nicht scheuen sollten, 
unser Fabiicat unter eigenem Namen auf den Markt zu bringen. 

Die Benciuiung HK der 2. Sorte soll oiTenbar andeuten , dass dieselbe mittelst Holzkohlen 
herjrestelll worden sei. Da jedoch die beste Blecbsorle. wie ich eben hervorgehoben habe, nicht 
einmal mit Holzkohlen fabricirl wird, so ist dies l>ci dieser 2. Sorte ebenfalls nicht der Fall. Die 
Benennung Holskohlen-Qualitll ist daher unrichtig und gibt zu vielen Weitläufigkeiten und Irrthflniem 
Veranlassung. 

Wenn Feinkornblechc verlangt werden , sollte man glauben , dass Bleche mit feinkörnigem 
Bruche gemeint sind. Würde man solche liefern, so würden sie, weil ae zu stablartig wären. DDr 
Kcsscizweckc unbrauchbar sein , und daher erhalten denn auch die sogenannte Feinkornblecho 
allgemein eine sehnige Textur. 

Ungeachtet diese Bezeichnungen also durchweg jetzt sehr unpassend sind, haben ne steh im 
Handel derartig eingenistet, dass die Commission ^'laiibt, eine .Streichung' nicht ohne weiteres decre- 
tiren zu dürfen, sie betont nur nochmals ihre Mangelhaftigkeit und empfiehlt, neben ihnen noch 
Nummern und die bau|)ls;iclili< lien Verwendungszwecke anzugcl>en. 

Die ( .1 assilicalion dieser 3 Bleehsorten erfolgt allgemein durch Zerreiss- und Biegungsversuche. 
Die Anzahl der Versuche, welche bei der Abnahme der Blech« statUinden, ist meist verhiiltiuss* 
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III i-si>.' sehr gross, es giebt sogar Behörden, welche Lang» und Qtti«rproben fQr jedes Blech Tor> 

schroilM'p. 

£ä würde hier viel zu weit fähren, ihnen »uch nur annähernd eine Uebersichl geben zu 
wollen ßher die rahlrNchen Werttio, welche als OdteiiMSS f9r die 3 Blechaorten von den Behörden 
aufgestellt siml; ist jedoch erforderlich, das« ich Ihnen wenigstens die Cremen für eine, die 
beste SoriL' anpcho. 

Die Aiii^prüciie der ßehürden au dieselbe schwanken 

in Bezug auf das Tragvennttgen in der LSnge von 84—40 kg pro qmm 
» » » > » > Quere » 30 — 3fi » » » 

> . . d.e Dehnung » . Linge • 10-20%K ^OOmm. 
» » » » » » » Quere » 7 — 15 "/o | 

Hervoi /ulifhtjti sind noth die sogenannten Salzburgcr Bedingungen der Eisenbahn-Verwaltungen, 
welche vorschreiben: 36 kg lang und 34 kg quer, 25 und 15*/« Contraction, ohne l>ehnungs< 
bestinimung. 

In Folge dieser vmehiedonen Anq>rBdie ist der Keeselblechfkbricaitt gcnöihigl, die Fabrications- 
weise hSufig zu ändern und sogar KunstslQcke zu machen. Es ist aber ein bcstiinnitos Arhvils- 
syslcm, an welches sich jeder Arbeiter gewöhnt hat, für jede Fabrik von der allergrfisstcn Wichtigkeit, 
weil nur dadurch ein jodrr durch rebunp und Ftfahrung seine höchste Leistungsfähigheil erreichen 
k.iiiii. Aus diesem Grunde li.it sich tlie Comniission der ihr gestellten Aurgal>c gern untCROgen; 
sollte cj: ihr gelingen, ciiihcitliclio Vurscliiirtcri (liircliziisclzon. Pd w i'irde auch fOr die CoRSUmeilten 
eine raschere, zuverlibüigere und billigere licdieiuuig die Folge davdii sein. 

Was nun Vorschriften fDr die Biegungsversuche anbelangt, so wechsdn diese nicht sdir, 
aus dem einfachen Grunde, weil sie viel weniger im Qdmulch sind. Meist hat man sicli den Vor* 
schriflen der engli.schen Admiralität angeschlossen, nach welchen die Biegung um einen Dorn von 
26 mm Durchmesser slalUinden umss. Nur ausnahmsweise tritt die Bedingung auf, dass die 
Blechproben um einen Dorn gebogen werden sollen, dessen Durchmesser von d«r Blechdicke 
abhängig ist. 

Nach Sichtung des Materials trat die Commission in die Besprechung desselben ein. Dabei 
wurden suuSchst Bedenken laut, das8 munentlieh die Contraction stark von der GrSsse und Form 
lies Ouerschnittes abhtnge, dieser aber nicht stets in einer bestimiiiLi n GrQase und Form het^e- 

gestellt zu werden vermöge, um seinen schädliclioii Kiiifluss auszusclM iden. 

Der Eiulluss der Grösse und Form des Querschnittes auf die Festigkeit, Dehnung und Con- 
traetion ist in systematischer Weise noch nieht endgültig festgestellt worden, weshalb die Commission 

hcHi hlo-s. sich seihst durch Versudie zu flberzeugen. Herr Brauns h.it in dem iillgemciiieii Tliell 
des Gesanmitrcferates unsere Arbeit schon angedeutet, erlauben Sie mir, dass ich auf dieselbe uälicr 
eingehe. 

Jedes Commissionsmitglied liess aus einer Anzahl Bleehe von verschiedener Güte und Dicke 

dicht nebeneinander lang tmd quer je 3 Streifen schneiden , deren Zerreissqnersclmitto quadratisch 
und rechteckig bearbeitet wurden ; ein Theil auch rund, und ein anderer wurde von der grösseren 
Dicke auf eine geringere vorsichtig hcrabgewalzt. Die dadurch entstandenen Verschiedenheiten 
der IVohen von demselben Bleche hätten eigentlich auf den AusfsU der Versuche keinen 

Eijillnss ausüben sollen. Dies: war al)er do< li der Fall. 

Weiui jede Platte gänzlicli homogen gewesen wäre, so würden die Versuche sehr rasch 
zu entscheidenden Resultaten geführt haben. Es hfilte genOgl, aus einer Phitte 2 Probestreifcii 
mit verscliiedonon Querschnitten herzustellen und der l'nlerscliied in den Resultnleti. welche dieselben 
beim Zerreissen ergeben hätten, hätte eben nur Folge der verschiedenen Querschnitte sein können. 
Kcsselbleehe sind aber nicht homogen, nnd daher wurde bei den Zerreissvcrsuchen der Einfluas des 
Querschnitts durch die verschiedene (Iiite tl<'S Bfatertals verändert, entweder vcrpn'issert . \eiiiii^'eil 
oder gerade aufgehoben. Dadurch erklärt sich auch die sehr grosse Vei'schiedeuheil der Contraction 
und Dehnung von ein und derselben Platte, wdche bei den Versuchen fflr die Dehnung 35 */o und 
für die Ciiiittaction noch mehr durehschnittlicb betragen baU TrilTl das bessere Material mit dem 
gönstigcn Quei schnitte zusammen, so wird da? Krgebniss verhältnissniässig hoch und umgekehrt. 

Wenn eine genügend grosse Anzahl BlcH:be untersucht werden, so ist anzunehmen, dass die 
Verschiedenheit des Materials in ebenso vielen FUlen zu Gunsten dner Quersehnittsform auftritt, 
als zu deren l n^unsten, sicli also dadurch diminirt, wodureh alsdann lediglich der Einfluss der 
Quersclinitte zum Ausdruck gelangt. 

Vtm der Commisnon worden speciell fDr den angegebenen Zweck 101 ProbestSbe aus 41 
verscbiedeoen Platten zerrissen. Die Ergebnisse sind kurz cBe folgenden; 
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L In Betreff der Coolr«clion. 

Von 61 Vrrsuclicn crpah: 

ft) der quadratische Queniclioilt in 32 Fällen eine kleinere, 

in 10 Flllen dne gläelie und 

in 19 Fällen eine grössere 
Contraction als der an Inhalt grössere rechteckige. Werden die 10 mittleren Fälle auf 
die beiden anderen Positionen gleich rcrtheilt, so ist der quadratische Querschnitt in 37 
Fällen im Nachtheil und in 24 im Vortheii. 

b) eine Vrr[:1ci< Imti^' fic4> rechteckigen Querschnitts mit dem runden ergab: 

Diu üuutracliou des rechteckigen Querschnitts ist 

in 12 Flllen kleiner, 
in 2 Fällen gleich und 
in 6 Fällen grösser 

als die des runden, und t» stehen nach Vertheilong der 3 gleichen Fälle IS für den 

runden nuersi linilt günstigen 9 für den rechteekigm ^'liiistipcn entgegen. Für die Contraction 
ist die runde Form daher die günstigste, die quadratische die ungünstigst«, und die recbl* 
eckige sldtf In der Mitte. 

c) ea wurden auch noch 62 Versuche zur Vergicichung des kleinen rechteckigen mit dem 
grosseren rechteckigen Querschnitte gemacht. 

Dieselben ergaben: 

in 28 Fällen kleinere, 
in 14 Fällen gleiche und 
in 20 Fällen grössere 

Cmitractionen (te den kleineren Querschnitt, als für den y gase re n, oder es sind, nachdem 

die mittleren Fälle wieder gleichinüssig vertheill sind, 85 FlUe l&r den grOsseren recht' 
eckigen Querschnitt günstig und 27 ungünstig. 

II. in Betreff der Dehnung: 

b) Von 64 Versuclicn ergab: 

der quadralisclic Quer»chuilt in 40 Fällen eine kleinere, 

in 11 FSIIen eine gldobe und 

in 13 Fällen eine grossere 
Dehnung als der an Inhalt grössere rechteckige Querücluiill. Werden die 1 1 mittleren 
Fälle wieder auf die anderen Positionen gldch verthsilt, so ist die Dehnung in 46 Vt Fällen 
gq^en 18Vs FflHe hdm kidneren Qnersdinitt kleiner als beim grösseren. 

III. In Betreff des Tragvermilgens. 

Pro qmm wurden xur Vergleiehung dss qua^fratisdian Quorsdinilts mit dem an Inhalt 

grösseren reehteckigen Querscfanttle 68 Veraudie angestdtt. 
Der crstere ergab: 

in 22 Fällen eine kleinere, 
in 18 Füllen eine gidehe und 
in 23 Fällen eine grössere 
Festigkeil als der letztere, oder es stehen 31 Fälle 32'/« Fällen gegenüber, nachdem die 
roiltl«ren auf die beiden anderen Poaitionen vertheüt nnd. Dieser Unterschied ist sehr 
gering und e>- darf behanptet werden: das TnigvennOgen pro qmm bii^ nicht wesentlich 
von der Form und Grösse des Quer.sclmitleä ab. 
Das praktisciie Resultat der Versuche lautet also: Fflr einen vortbellhaften Ausfall derZerreiss- 
versuehe in BetrelT der Dehnung nnd Coiitraelion sind grosse runde oder auch grosse rechteckige 
Querschnitte günstig. Das Tragvermögen ist fast unabhängig von der Form und Grösse des 
Querschnitts. 

Obwohl <iie Vei>u('lie mit Scngbll angestellt worden sind, so betrachtet die Comniission die- 
selben doch nicht als abgesdilossen. sondern nur ah eine Anregung zur Fortselsimgi welche am 
besten von einer Sliiatsanstall mit ödcntlithcr Glaubwürdigheil erfolgen dürfte. 

Die Biegu ngs ver s u e h e sind fQr die Kesselbleehe von grossem praktischen Werthe, da 
durch sie die Güte der Blcchoherflache, welche für Kesselzwecke namentlich von Wichligkeil ist, 
vorzugsweise verdeutlicht wird, weil mehr als dies durch Zerreissversucbe geschieht. Wie schon 
bemerkt, ktanen sie auf zwderld Weise geschehen, nimlich entweder werden die Probestücke ohne 
Racksicht auf ihre Stärke um dnen für alle gleich dicken Dom gebogen oder die Bleebproben 
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worden um cinon Dorn gebogen, dessen Durchmesser von der Hlechdicke abliängl, also z.B. 3 mal 
so grosa als diese ist. Für den Ausiall der Versuche lüiid beide Verfahren durchaus niciit gleich- 
werthig, dMin die Biegunf der dicken Bleche erfdgt heim ersten in aehr Bchroffer Wdse, beim 
zweiten Vcrfaliren da^^egcn sehr allinählicfa, und um SO «Umihlicher, je dicker da» Blech ist, wo- 
durch leicht bessere Resultate erzielt werden. 

Als die Commission noch in den Versaehen und Erffrterungou begrifTen war, wurde bekennt, 
dass Delegirte der DampfkiHtsel« Vereine in Wiirzburg xusammenlreten wiird«'n, um tleuselben Gegen- 
stand zu beralhen. Daher beschloss sie, das Resultat der dortigen Verhandlungen abzuwarten und 
dasselbe wenn möglich anzunehmen. Unsere Commissionsmitglieder, die Herron Otto und KnaudI, 
erboten sirh, an jener Versammlung Theil zu nehmen und die dort tagenden Herren von unsoi-eu 
Ansichten in Kentitnlss zu setzen. Dies geschali, iiihI das Resultat jener VerhaiMlIiin^rcn lialwii Si«^ 
gedruckt vor aich, denn in der nächsten Versanniduug unserer Commission wurde l»tsc:liluääen, das- 
selbe en bloc annmehmen, um dadurch einer allgemeinen EinfQhrung den möglichsten Vorschub zu 
leisten. Es kommt nun darauf an, ob «uch die im Juni stattfindende Generalversammlung des Dmmpf- 
kessclvereins sich dem anschUesst. 

Ueber zu niedrige Werthe kSnnen sieh die Herren Consumenten nicht beklagen. Die Com- 
niissioti ist vielniolir der Ansicht, dass diese Werthe das Maximum ilessen sind, was verlangt werden 
darf, und würde höhere Zahlen jedenfalls nicht befürworten. Sollten ihnen aber, meine Herren, die 
ZabhNi etwas hoch eraeheinen, ao Mtte ich Sie, mi bedenken, dass die Behörden durch ihre Vor* 
Schriften anregend auf die Fabricaliwn l inwirken unil das Beste verlangen sollen, was ilherbaupt 
geliefert werden kann; und das» anderseits, wenn slets die gleichen Ansprüche gestellt werden, wir 
bald eine grössere Fertigkeit erlangen werden, diesell>en zu befriedigen, obwohl dies allerdings jetzt 
schwierig zu sein scheint. 

Daher bitte ich Sie, meine Herren, den Beschlossen der Commission ihre Genehmigung ertheiku 
zu wollen. Diese lauten: 

C. Bleche. 

Nach Ansicht der Commission genügt es, die drei be:>ten Biechsorten durch 
' Festigkeits- und Biegungswerthe su bestimmen. Die Benennung derselben flberlSsst 

sie den Consumenten und Producenten. 

Im Allgemeinen wird nur bemerkt, dass mehrere der bisher üblichen Bezeichr 
nungm für Blechsorten den jetzigen thotsfichlichen Verhältnissen nicht mehr entsprechen, 
z. B. Holzkohlenbleche aus Holzkohleneiscu nicht mehr fabricirl werden u. s. w., 
also eine allgemein anerkannte Noinenc latur , welelie die Qualität des Fubricats 
thunKchsl genau l)ezetchnet, als dringend wüiischenäwerlli angesehen werden muss. 
Als Proben mit 

L ganien Oebrauehsatfieken 

empflehll die Commission für die drei Blee hsorten geinelnscliaftlich : 

1. Jedes angelieferte Eisenblech ist auf beiden Seiten genau zu Itesichtigen, um fest- 
sustellen, dass seine Oherfliche glatt, eben, ohne Blasen, Beulen, Risse nnd 
Wesentliche Walzfehler oder Schiefer ist. 

2. Die Hieelie müssen die vorgeschriebenen Masse nachweisen, jedoch sind Ab- 
weichungen bis zu 10 mm in der Länge und Breite gestattet. Das Gewicht 
muss bei Verwiegung einzelner Bleche bis auf 5 % ±, bei Verwiegung gi-Gsserer 
Partieen bis auf S% ± mit dem durch die Rechnung ermittelten abereinstimmen. 

II. Versnehe mit herausgearbeiteten Stocken. 

Mit den wie frflher angegeben mgeriehleten Versochsstflcken werden folgende 

Proben angestellt: 

«. Myspniim. 

Bei den wannen Biegeproben werden die StOeke um eine gebrochene Kante, bei 

den kalten ihm einen Dorn von 26 mm Durchmesser gehogen. 

Im rolhwarmen Zustande gebogen sollen die Winkel betragen: 
fBr die Nummer III in d^ Lfingenricfatung 110* 
« , Qnerrichtung 80° 
filr die Nummer II , . Längenrichtunp 150° 
, , Querrichtung 120° 
flbr die Nuromer 1 » • Längenriditung 180" 
. . Querrichtung 180<> 
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Im kalten Zuslaude gebogen sollen (Ik- Winkel betrai^en: 





Nnmmer III. 


Nummer II. 


Nummer I. 




Luiigl'asrr. 




Laiiirruyer. 


ynfc'rfii.s<^r. 




(Juerfaser. 


fi 7 


%0 




80 


r.o 


lin 


90 




4'. 


2.". 


70 


40 


100 


HO 


lU-U 


40 


•JO 


GO 




90 


70 


12 


3ü 


lö 


&0 


30 


80 


00 


14—15 


.10 


12 


40 


25 


7R 


50 


W--17 


2& 


10 


85 


20 


70 


40 


IS 10 


20 


8 


no 


15 


er, 




20-21 


IS 


5 


25 


10 


60 


. »0 



Ein Streiren gilt al» gebrochen » wenn sich in der Mitte der BiegungsstelU» ein 
deiillieher Bnich im metallischen Eisen SKigt. 

h, ZtrreüaverMieke. 

Für die Proben werden, WO das angeht, die Ansschnitte für Dome, HannUiclier 

und Flaminniliren l>enut7.l. 

Die Feuerblecbe und einige Muulelbleeliu sintl in Riieksicbl auf die Proben 50 mm 
grosser sn bMtellen. Die Linge des geraden, rechteckigen Stabiheilee soll 150 — 200 mm, 
die Ci'iisse zu Zerreissendell niicisrlmills 300— tJOl» quin» helniL'i'ii. 

Die in der folgenden Tabelle angegebenen Kilogramme bedeuten die liruciibeloätung 
pro Quadratmillinfeter des ttrHiunngliehen Querschnitts; die Dehnungen sollen nach dem 
Bruche gemessen sein. Jede Festi^^keil^- und Debniin^szulil darf um I schwanken, 
indessen muss die Summe beider Mininialzohlen erreicht wcnlen. 

a) die Bruchfesiigkeil der Nummer III soll betragen 33 kg in der Langfaser, 

30 kg , , Querfaser, 

die Dehnung , , , , « 7 '' o . . Lan^faser, 

5 "io m • Querfaser, 

b) die Bruchfestigkeit der Nummer II soll betragen 35 kg in der Langbser, 

33 kg , , Querlaser, 

die Dehnung , , . t • « • Langfoser, 

8*/« • • Qoer&ser, 

.c) die Brufibfeatigkeit der Nummer 1 soll betragen 36 kg in der Langfaser, 

34 kg a , Querfaser, 

die Dehnung , „ , , , 18% , , Langfaser, 

1 - " <) • • Qiierfaser. 
Bemerkt wird noeli, dass die obigen Werlbe für die liiegungs- und Zcrreissnngs- 
versiielie aufgeslelll worden sind von der Commission der Dninpfkessel- Kevisionsvereine 
in der Versaminiuiitr zu Wflrzbiir^' am 10. Februar d. J. 
Herr ViiDih : Ich niorlile hezflgürh des Sclilus.spas<;us : .Kin Streifeti irüt ajs gebrochen, wenn 
sich in «1er Mitte der Biegnngsstelle ein deutlicher Bruch im nielallischen Ki.sen zeigt" — eine kurze 
Bemerkung machen. Id^ habe der Conferens in Wflrzburg beigewohnt, und es wurde nach lingerer 
Disr-iissioii bestimmt, dass sich au der Bicj.'unj.'sstelle Anfange von l'issoii Csn^'e!). Haiilrisse) zeigen 
dürften. Es hat sich aus der Discussion dort ergeben, dass die meisten Herren, die in der Praxis 
stehen, oftmals gefunden haben, dass das Material verworfen wurde, wenn Oberhaupt Risse sich 
zeigten, und deshalb wurde in Würzbiirg die obige Bestimmung getroffen. 

Herr iSchudiarl: Es ist darüber auch in der Connnissiou gesprochen worden, uml man war 
der Ansicht, der Ausdruck «ein Bruch im metallischen Eisen* wOrde d%>rarüge AufEassungen aus- 
schliesseii. 

Herr Frank: Wir waren in Würzbiirg einstimmig der Meinung, dass unseren Erfahrungen 

jfeniäss der Punkt ganz genau priicisirl werden müsse. 

Herr Srhitrhini: Die Commission wird dies noeh einmal in Erwägung ziehen. 

Herr Frank: Ith niuehle empfehlen, den Sta!> fnr die Zerreissversiiche hüehstens 1.^0 nun 
lang zu nehmen und uichl 200 mm, da die Dehnung sehr scliwer erreicht werden kann bei einem 
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Stahe vnn 200 iinii. Was lifzweckt-ii wir (ludiiirli ? wenn wir ir>0 bis 200 mm biclcii. so wenlni 
säinuilliclie Beliürtkn ohne weilei'es 200 min vorscbreibeoi und Sie alle werden sagen müssen, d&aü 
Ihnen du sehr unangenehm seb wfirde. 

Herr SAnehart: Allerdings war die Comniission dt-r Ansicht, dass fi]r gewöhnlich das Mass 
200 mm beiragen und nur in gewissen Fällen auf 150 nun heruntergegangen werden solle. Dass 
die Bedingungen nicht so leicht zu cifflllen sind, das habe i«*h ja vorhin deutlich genug hervorgehoben. 
Aber wir haben uns den Bedingungt-n atigi-sclilossen aus den Granden, die vorhin angefahrt wurden. 

Herr Frank: Die VVürzbur^'tT Ht sr hlii>.si' aber spivclien speciell von l TiO, ni< ht von 150 — 200 mm. 

Herr Schuchuii: Dann uiusälcu wir das in der Gonimission noch in Krwägung ziehen; wenn 
die Herren Knaudt und Otto an dee SiUuag Ibeiinchnien, dann kann man dies nochmals besprechen. 

VorsUzcnder : Ich wönic es voiv.iehcu , die Frage hier zu erledigen. Der erste Einwand ili - 
Herrn Frank scheint ntir nicht sehr bedeutend zu sein, und Sie köntilen sich deswegen wohl 
beruhigen, denn es heiast : wenn ein deutlicher Bruch im metalliachen Eisen sich zeigt. Die Rfick- 
sirhl auf diesen Wortlaut würde vielleidil Ihre Hedenken heben, denn es kann doeli unmöglich ein 
Haulrtss darunter verslanden sein. Dir .ui ii re Frage, ob 150 oder 200 nun gesetzt werden aollen, 
iat wohl mehr oder weniger eine pitaciiJielle Frage, die vorhin h«m StabeiBen auf Antrag des 
Herrn Piedboeuf dahin entschioden ist, dass man die grössere Länge lieliebt, dafür aber die Festigkeit 
heruntergesetzt haU Ob das nun hier auch angenommen werden soll, darOber mOgen die Herren 
sich aussprechen. 

Herr «tu Ruth: Mi imbf über 6000 Zcrreissproben , 3000 in Stahl vorgenomnicn, alle auf 
200 mm, und glaul)e «ialier, dass Sie ruhig 200 mm annehmen können, wie ja auch in England 
eine Länge von 8 Zoll gilt. 

Herr Gathtutann: Ich glaub« gar nicht, dass wir irgend welche Veranlassung haben, mit 
unseren Zalil' ti Ik'IIipi zn tn lii ii als unsere Haupt •Consnmotiti-ii, also der Dampfkessel -Hevisions- 
Verein, welcher 15U min festgeäelzt hat. Die Dehnungszahlen bei 200 mm sind aber bedeutend 
grösser, als wenn ich 150 mm Lange annehme, und wir mOssen daher diese Dehnungssahlen 
heruntersetzen . wenn wir auf 200 nun Vt rsiK h?iläii};e stehen bleiben wollen. 

Herr Frattk: Eis wird wohl seine Bedenken haben, diese Zahlcu anzunehmen, weil wir dann 
dienlklls in Gollinon mit den WQrxburger Beschlossen kommen wflrden. Soviel ich vemommen 
lial)e, ist der Beschluss der Würzburger, die Entscheidung der Frage einer im Juli lagenden General- 
versammlung zu übertragen, rein furniellcr Natur, indem der Commission vollständige Aulorisation 
zum Beschlüsse gegeben worden ist. Würden wir also die Stablänge auf 200 mm feststellen und 
die Ddinung lieranters- 1/.< u. so kämen wir in Collision mit den Würzburger Beschlossen. 

Herr von idihettdot-f : Ich möchte mich dafttr auasprechen, dass wir die Hasse von 150 bis 
200 mm fesliialten. 

Herr ChiAmam: Es wvd das seine Schwierigkeiten haben, weil wir vorhm beim Stabeisen 
auf 200 inm gegangen sind; es wOrde also eine Inconsequenx sein, wenn wir hier heute 150 mm 

aiirstelleu wollten. 

Herr Firank: Ich mOehte noch bemerken, dass die Llnge von 150 mm nicht aUdn an die 
BesUmOMingen der Würzburger, sondern auch an diejenigen der dcutsclien Marine anschliesat. 

Herr Brauiis: ich schlage vor, dass wir folgenden Beschluss statt unserer Bestimmungen 
setzen: »Naeh Wahl dar Producentmi eine Lioge von 150 bis 200 mm.* Dann wfirden wir den 
Würzburger Beschlossen volistftndig gerecht werden and es wOrde die Möglichkeit vorlianden sein, 
auf 200 hinaufzugehen. 

Herr van Ruth: Die belgiselic Regierung hat bei den Slaatsbahnen 150 mm vorgeschrieben. 

VorsUzender: Die Ansichten über diesen Punkt gehen ausserordentlich auseinander. 

Ih rr Scfiucfntrf: Ks gellt aus der ganzen Dehalle hervor, dass die Eisenbaliiivi'rwaltniii.'eu zimi 
grossen Theilc zuweilen noch schärfere Bedingungen vorschreiben als diese; sie haben meist alle 
200 mm. Dieser Umstand spricht dafür, dass man 200 mm ndimen mOaste. Laasen wir 150 bis 
200 mm stehen, dann kOnnen die WOrzburger 150 mm vorschlagen, und es soll uns das sehr an- 
genehm sein. 

VoraUgemhr: Es wOrde der Vorschlag Brauns zu ventiKren sem, .nach Wahl des Fahrteanlen 

150 bis 200 mm zusetzen." Dann könnte der Consument unsere Bedingungen conzediren, nament- 
aber das Ausland. Andererseils käme man nicht in die äble Lage, wesenllieh schärfere Bedingungen 
in das Publikum zu schleudern, als der Dampfkcsscl-Revisions-Verein verlangt. 

Es ist ja selhslvers-landlieh , dass wir un.s aeconunodiren massen: die Dehnung.szilTer her- 
iHiler zu Selzen, li;il ,ilirr aucli seine Schwieriv'keilco, denn dann erregt man !i< i ilcm < iHnsnincnleii 
den tiindrut^k , dass er doch att/usc^bleehies Material bekommt, ich mochte Ihnen also den Ver- 
milthingsvorschlag des Herrn Brauns empfehlen. Spricht einer der Herren sich dag^en aus? Es 
ist das nicht der Fall; ich nehme daher an, dass die Versammlung einverstanden ist. 
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Flut pnnsf nnr li riripr dor Horioii eine Bi-merkimg zu ni.nclicn? 

Ujerr (idthmann: Es vi der Passus im Allgcmeineu belitelt: «Bleche." Es ist vorauszusetzen, 
(Lm nur Kenelbleche damit gemeint sind. Es wflrde aber zu empfehlen sein, daas am Sehluaee 

ilifsfi- L'lecliparagraphen noch aiisdrü' klicli aiisjiesproclifn würde, dass an andere Bleolie keine Qimliläts- 
vorüeliriflen in Bezug auf Festigkeil und Biegung zu stellen seien. Es ereignen Meli da inancinnal 
wunderbare Dinge; es ist z. B. gar nicht sehen vorgekommen, doss Consumenten von RifTelblechen 
Festigkeit verlangten. 

Herr Schurhari : Die CoinmiKsion ernpfielilt die Kintheilung der Bleche in drei Sorten, und 
ich jflaube, dass diese Eintheihing acceplirt wcrdm könnte. 

Herr Oolkmeum: Es sind thatsäehtich doch 4 Sorten, diese Sätze künnten Veranlassung geben, 
da^S die vorpeF'hlafiPiU'n Hedin^niniion aiifh «.'fiten ■^dlltcn ffir Rcscrvoirblpclic. 

VwsUzender : Dieser Schiu^s ist doch ohne weiteres niciit zulässig. Ich sehe nicht ein, 
wMihalb man solehe QuaKtltsbtoche nieht lieCem sollte, auch für Reaerrmre, wenn entsprechend 
d ifiir bo/ahlt wird. Es helsst doch m allen Preiscoaranten: Bleche von der und der QualiUlt 
kosten das und das. 

Hen- £MfMlh»f .* Man kdnnle hinzusetsen: die ^leringeren Sorten werden nicht elassifiHrt, wie 
(las z. B. auch die Eiseiüjahnverwaltnn^en (tetluui halMMi. 

VorgUzender : V,» könnte der Zusatz gemacht werden: , Diese Bedingungen gelten nur für 
Qualitütsbleche.* Dadurcli würde wohl der geuiaehte Einwand erledigt sein. (Pause.) Hat sonst 
noch einer der Herren etwas zu erinnern? (Pkuse.) Es ist das nicht der Fall, ich scbliesse dalier 
die heutige Sitzung. 

(Schluss 7 Uhr Aliend.s.J 



2. Sitzung am 29. Mai. 

Knrs nach 11 Uhr eröfftael der Vorsitzende die Sitznng mit füllenden Worten: 

In der gestrigen Sitzung ist es uns nicht gelungen, das ganze Thema ix/ri^'licli der CI:is>:ifi' 
calion von Eisen und Stahl zu erledigen, wir sind vichnelir mit der Ahllifilnng »Conslruclions- 
materiai« im Rückstand geblieben , welche also beute erledigt werden nniss. Bevor wir al*er zu 
diesem Punkte flbergehen, möchte ich Ihnen vorschlagen, den Punkt 2 der Tagcstndnnn^' vorweg 
zu nehmen. DernellK» hetrilTl Vereinsangelegenheilen nnd zwar <liii Antr;i'„' iles V(ii>tanil<'s auf 
Herausgabe einer Vereins-ZeitschriA. Wenn sich kein Widerspruch gegen diesen Vorschlag erhebt, 
(Pause) und das ist nicht der Fall, so nehme ich an, das« Sie damit unverstanden sind. 

Ich gehe d.iini zntiächst dazu über, Ihnen einige Mittheilungen zu machen. 

Nach der durch Bescbluss der General- Versammlung vom 28. ^iovcmber v. J. bewirkten Reor- 
ganisation unseres Vereins trat derselbe unter seinem neuen Namen «Verein deutscher Eisenhatten- 
leule* mit 327 Mitgliedern in da^; Jahr 1881 ein: seitdem sind !* Mitglieder ausgetreten, dagegen 
32 neue llilglieder beigetreten, so dass die Mitgliederzahl heute 350 betragt. 

Der Vorstand, welcher m Stirite von 14 Ifitgliedem aus dem alten Verein in den neuen 
nberging, wurde durch Ckioplation des Herrn Hinssen*Essen auf die atatulroissige Zahl von 15 Mit' 
gliedern gebracht. 

Derselbe constitnirle sich in seiner ersten Sitzung am 12. Januar d. J. in der Weise, wie in 
den in Ihrem Besitz befindlichen Mitglieder- Verzeichnis.sen angegeben ist, wonach Amgiren: 

Herr (-'. l'UPij als Vorsitzender, 
» Petersen » 1. Stellvertreter, 
» SeMmfe » II. Stellverireter, 
» Osann » Geschäftsfflhrer, 
> Elbers > Kassenführer. 
In den Execntiv-Anssehuss wurden neben den Herren C. Liteg und 8Mwk die Herren 
Tki^m und Otann gewählt. 8 der Statuten.) 

in die literarische Couunission wurden gewählt: Die Herren Schlhikf R. M, Daeltn, iMmtattH, 
Mnmeneg, Ommn. 12 der Statuten.) 

Der Vorstand hat im Laufe dieses Jahres 5 Sitzungen, der Ezecutiv-Ausschuss eine Sitzung 
gehalten. 

Einen hauptsächlichen iirralhungs- (iegensland in diesen Sitzungen bildete die Frage der hle- 
rarischen Vertretnr^ bezw. die Gründung einer Vereins-^itsrhrifl, worOber wir uns heute noch 
gestatten werden Ihnen «inen Antrag zu imterbreiten. 
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An Drucksachi'n sind Ihnen ausser dein Bericht Ober dir General -Versanindutig roin 
2H. Norcniber v.J. zwei klt'ineii' Hmsrlniren , Referate ill>er den Thomas' sclicn KnlphDsplioriinRs- 
Froc«ä6 eiilbuilcud, und e i ii e grössere Uroschüi-e, welche die in der Köln. Zeitung im vorigen Jalire 
eraehienenen Mittheilunfren onsere« Vereins entblR, lugegangon. 

Was iiiiti uiiscrii Antrag' auf II t* r .i ii ^ ,i b e einer Vo r e i n s - Z e i t s c Iir i fl bflrilTl, so hat 
Ihr Vorstand seit der gegen Ende vorigen Jalires bewei'kstelligten Reorganisation unseres Vereins 
nch eingehend mit der Frage der literarischen Verlretang des Vereins besehSftigt. Schon gleich 
nach der General •Ver:sanunlUDg vom 28. November vorigen Jahroä, in welcher der ßesc^hhtss der 
Neugründung gefasst wurde, gelangten mehi'seitige Anlri^ von Verlagsbuchhandlungen inid Heraus- 
gebern technischer Zeil.scbriflcn an den Vorstand, um ein Abkommen bczflglicb eines dun-h den 
Fortfall der Zeitschrifl des Vereins deutscher togenieure nötliip: gewordenen Enatses XU trelTen. 
Diese Anträge wurden in i\vv Vorstands - Sitzung vom 12. -lamuir d. .1. einer sorgfUltigen l'rürun,: 
unterzogen, und wennschon von denselben derjenige des Herrn K. U. Glaser in Berlin, welcher 
seine .Annalen fUr Gewerbe und Bauwesen* zur VerfQgung stellte, als der annehmbarste erschien, 
so entschied sich der Vorstand doch daliit, wenn möplidi die nrnmlnn^r i Iiht in ( Ji-iiirin-i liafl mit 
dem Vereine deutscher Eisen- und Staliliuduslriellcr, bezw. mit dessen nui dwesthcher (iruppc lier- 
auBXUgebmiden Zeilschrilt au versuchai, emer Zeitschrift, welche sowohl die gesammten wirthschaft- 
lichen als auch die technischen Fragen des Eisenhatlengewerhes in ersdiöpfender Weise be* 
handeln sollte. 

In Folge dieses Beschlusses seUte sich die rar Betreihung dieser Angelegenheit ernannte engere 

Connnissioti unseres Vereins mit den Vorstftnden des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustriellcr 
und dessen nordwestlicher (irnppe in Verbindung und unterbreitete denselben einen Vorschlag, 
dessen GrundzOge etwa folgende waren : 

Gemcinschaniichc Herausgabe einer, die Interessen der deutschen Eisen- und Stahlindustrie 
in technischer und wirtliscliaDlicher Br/.iehun^' vertretenden Zeitschrift, dieselbe irallle bringen: 

a. die ofticielien Mittheilungen beider Vereine, 

b. statistische Mittheflungen, 

c. Originalartikel technis' lu-n und wirlhschafllichen Inhalts. 

d. MittbeiJungen und Auszüge aus anderen Journalen, sowie Litcralurberichle, 

e. Reperlorinm Ton Patenten und Patentangelegenheiten, 

f. .Markt- und Preisberichle des In- und .Nuslandes. 

Die Zeitschrifl soUle monatlich zweimal und zwar in Düsseldorf erscheinen und den Mit- 
gliedern heider Vcrane unentgehfich gelieTert werden. Das flnanuelle Riaeo sollte in der Haupt- 
sache von den Vereinen der Industriellen getragen werden. 

Obwohl in dieser Angele};enlieit vorher mit den Vorständen der Vereine der Industriellen Fühliuig 
genommen worden war, so gelang es doch imchher nicht, die Bedenken derselben, welche sich namcnl- 
lich auf den Kr)stenpunltt bezogen, zu beseitigen, und musste man daher dieses Projecl fallen lassen. 

In Fol^e dessen und auf besondere Veranlassung und Anregung der obengenannten Vereine 
worden mit Herrn Glaser die Verhandlungen wieder aufgenommen. Herr Glaser kam zu diesem 
Zwedce eigens von Berlin herflber, und wenn es nach den hier gepflogenen mflndlichen Verhandlungen 
den An^cl I in ^.-ewomien halte, <ia.ss ein rehereinkomraen zu Stande kommen würde, so erwies sich 
dies hinterher als irrig. Es gelang den beiden Parteien nicht, sich über den wesentlichsten I'unkt, 
nimlieh die Theilhab««eba(t, zu verständigen. In dieser Beziehung glaubte Ihr Vorstand nicht nach- 
geben zu dürfen und sprach es in seiner Sitzung vom 9. März d. J. einstimmig aus, dass nur unter 
der Bedingung der Gewährung eines Miteigcntbumsrecbtes der Anschluss an Glasers .Annalen* 
stattlinden kflnne. Da Herr Glaser hierauf durchaus nicht eingehen zu können erklärte, so ransste 
auf den Anschluss an das Gl aser'sche Journal verzichtet werden, und wurde dies der nui ihvest liehen 
Gruppe des Vereins «Imtsclier Eisen- und Stalilin<lustric]ler. weldie sidi IcMiafl für das Ziislaniiekommeii 
der Vereinigung mit Glaser heniühl halte, durch den Vorstand unseres Vereins in der Vorstands- 
Sitzung der genannten Gruppe vom 25. AprO d. J. mitgetheiit und zugleich die feste Absicht kund- 
gegeben, nnnmclir mit der Heraiis^-ahe eines selbständigen Vereinsorgans des Vereins deiitselier 
Eisanhüttenleute, wenn auch in bescheidenem Umfange und unter Modilication des früheren 
Programms, vorzugehen. 

Ans Her Aufnalinie, \ve!clir (ii( >e Mi'.thrilimf.' heim Vorstande der nordwestlichen Gruppe des 
Vereins deutscher Eisen- und Slahlinduslrieller gefunden hat, dOrfen wir schliessen, dass der Verein 
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller bezw. dessra nordwwtlichc Gruppe sich demnichst dennoch, 
sobald die Zeitschrift ihre Lebensfähigkeit bewiesen hat, zur Mitwlikmi;.' entschliessen wird. 

Ihr Vorstand ist der .Xusführung dieses Planes nun unverzüglich näher getreten, und nachdem 
er die Kostenfrage, über welche weiter unten berichtet werden wird, geprüft hat, gestaltet er sich, 
Ihnen die Herausgabe einer Monatsschrift mit folgendraa Programm vorzuschlagen: 
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• 1. Der Verein (iculsulicr Ciüenliüttunlculc gibt uiii Blatt heraus unter dem Titel: .Staltl und 

Etseti, Zeitschrift des Vereins deutscher EisenhOltenleutc.* 
2. Die Zcitsclirifl vertritt die Inlcre«scn der deulsclicii Eisen- und Stahlinduslrie und Muuidelt 

Icciiiiisclio und wirthschafUich-techniscIie Fragen aus dem GesAUUUtgcbiele dieser Industrie. 
Sie bringt: 

a) Miltheiluiigen des Vereins ; 

h) Origin.iliirtikel. technische und wirlliseh;irili( li-le< liiiisrhe Fragen hctn lTciid ; 

c) geeignete Mittheihingeu inid Auszüge aus anderen Journalen sowie Literaturberichte; 

d) ein gedrängtes Repertorium von Patenten und Patcntai^egenhciten ; 

e) slatislische Miltheilun^'i-ii. 

Die Zeitschrift nimmt geächäflliehe Aiueigen sowie Ileclanien gegen die üblichen Satze auf. 
8. VorHUifig erscheint die Zeitschrift monatlich, jedoch wird ein häufigeres Erscheinen in 

Aussicht pcnomincn. 

4. Die Zeitschrift ersclieitit in DQssseldorf. 

5. Die allgemeine Leitung: pewhieht durch die literarische Commission des Vereins. 

a. Die gcschürtiiche Leiluii;^ wil l einem Redactcur übertragen. 

7. Es findet eine entsprechende Honorirung der literarischen Beiträge statt. 

8. Die Mitglieder des Vereins erhalten die Zeitschrift unentgeltlich; der Abonneiuenlsi)reis fSr 
Niehlmitglieder beträgt 10 Mark jährlich. 

Was die linanzielle Seite des Unternelmieiis beli ifTl, so ist es selhsl versländlich nur bei grösslcr 
Spart^auikeit und luder gewissen Oprern der sich für die Uterarischu Vertretung, des Vereins tic- 
sonders interessirenden Mitglieder mfiglich, «ine gOnstige Bibnx zu endelcn, bei welcher das Biid^et 
des Vereins par nicht oder doch in k» im r ausserordcntliclicn Weise helastcl wird. Wir müssen 
deshalb an dieser Stelle an unsere xMitglieder die Bitte richten, das Unternehmen durch häuligc 
unentgeltliche literarische Beiträge sowie durch Inserate xu untcrstfltxen und sur Verbreitung der 
Zrit«;rliiifl beizutragen. In Bezu^r auf die Reduction wird eine ausserordentliche Belastung dadurch 
vermieden werden, dass vorläulig der Gesuhäftsführer des Vereins die Redaction und zwar ohne 
weiteres Entgelt zu seinen sonstigen Functionen fibemehmen wird. 

Der Kostenanschlag für ilif im Selbstverlage des Vereins in hoch Quarti'orinat, in der 
Grösse <les Reichspalenlhlatts, licr auszugebende Zeitschrift stellt sich auf 9500 i.M; die Einnahmen 
können zu 7300 venuischlagl werden, und es entstände demnach ein Delicit von 2200 iS, 
welches aber zum Theil durch den Wej;lall der Position . Druckkoslen* des Vereins-Elals gedeckt 
wird. Nehmen wir die hierdurch entstehende Etat.s-Krsparniss zu 1000 ^/^ an (die Dnickkosteti 
des Vereins waren bisher zu 1200 im Etat angesetzt), so betragt die aus den Vereinsmitteln 
XU deckende Unterbilanx 1200 •S, wofilr hinreichende Mittel vorhanden sind. 

Falls die Vcrcinsmilglieder nachhaltig' das teste Bestreben bekunden, flas Vcreinsnr^aii zu 
unterstützen und zu fürdern, so wird, dess sind wir überzeugt, diese Zeitschrill binnen kurzem 
eine der Lebenskraft unseres Vereins entsprechende Bedeutung und Ausdehnung gewinnen; sobald 
wir alKT in der I-agc sind, eine grös-scre Auflage der Zeitschrill abzus«>tzcn und mehr Inserate, als 
verauscblagt, erbalteii, so wird sich auch die Bilanz ungleich günstiger gestallen, und dürfte alsdatm 
mit Sicherhcat ein Ueberschuss aus unsenn Unternehmen rcsultircn. 

Ich stelle diesen Antrag xur Discusnon. WOnscIit einer der Herren das Wort? (Buite») Da 
dies nicht gesi lii> darf ich wohl annehmen, dass uns» Antrag einstimmig angenommen ist. 
(Allseitige Znstiinumng.) 

Wir könnten abo nun den Punkt 2 unserer Tagesordnung verlassen und zur Forlsetzung 
der ücstri^'cn Debatte zurückkcInLii. und zwar würden wir lie^'i"'"'" der Berathung liber die 
Classiticatious-Bedingungcn für Constructions-Malerial. Ich bitte Herrn ÜUergeld, uns das Heferai 
darüber lu «vtatten. 

Herr OffiuyM: 

D. Constructionsmaterial. 

Unter Constructionseisen soll diejenige Walxeisenqualitftt verstanden werden, welche 
zu Brflckenbauten und ähnlichen grösseren Ei«-enconstructionen Verwendung findet. 

A. Gauzprobcn 
(d. i. mit ungethelHen OebraochsstflckenJ. 

Kaltprohrii. 
1, Aeusstre Besichtigung. 
Das Eisen muss vdl au^;ewalxt, dabei glatt und fjben sein und darf keine 
wescni]i< licn Längen- oder Kmtenriss« und keine tief eingewtilsten Schiefer oder 
öclilacken zeigen, 
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2. B^probt. 

Durch Eiifliaucn cuieü Fluchslubes mit dem Mcissci und L'iiilticgeii ilurarl, dass die 
Kiiikerlnuifr auf (Irr («iiivcx«'!! Seile verhicilit, wird das innere (letn^'e i|(\s Kisriis bloss- 
gelegt und uuii>.s aich als ein vurwicgeiid äcliiiiges c-rwciscu, uuägctioiiiiiieii beim iSiicl- 
und Sehraabenetsen , wo auch Pcinkornstructur vorge>icb rieben werden kann. 

Alle sonstigen Proben mit utipetlicillcii rJehr.inelisstiickcn , jils: Abklopfen, Fall- 
probc etc., koniuien bei Coiislruclionsuiscu in Wegfall, weil sie entweder nicht anwendbar 
sind oder durch Proben mit abgetrennten Stflcken in vollkommener Art erselxt werden. 
Sic sind deshalb auch nicht Qblicli. Nur eine Warm|irohe wird zuweilen für Flacht i>i-n 
und Winkcleiücn vorgeschrieben, indem dieselben unter Bcil)clialtung ihres vollen Oiu-r- 
^(dinilles in warmem Zustande tnn eine gewisse Winkelgrössc gebogen wenleii. Es sind 
dies aber Proben, welche luil Hülle eines (:esf liicklcn Schmiedes selbst bei ungenügender 
Qualität des Materials gut ausführbar sind, währetnl sie bei guter Qualität nnler d«>r 
Hand eines ungeübten Ark'itcrs seidecbl au^lallun können. Audi hier gibt die Wurm- 
probe mit berausgearbeileten Slflcken Ober das Vorhandensein vuti Rotbbruch besieren 
Aubchln-^s und ist deshalb der Verzicht aucli auf diese Probe mit ganzen Stocken 
jedenffüls gerechtfertigL 

B. Theilprobcn 
(d. i. mit ahgelreimten Probeatfleken). 

Hierbei bedingt die Röok«ehtnaliine einerseits auf die conslructiven Anforderungen 

und andererseits auf die Natur dos Walzverfalu ens . das Cnnstrnclions Ki-en Ix-züglieb 
der Qualitfits-Aiiforderuugen in 4 verschiedene Gruppen zu /.erlegen, welche in Folgendem 
unter 1 bis IV nebst den ihnen zugesprochenen Bedingungen aufgeführt sind. 

I. Flr WlakelefaM«» flaehelsen und solche Itleelie, erlebe ror«ief«Bd Ib efaier Biehtmf 

in AiiNprnrh ^cuoiiiiiirii norden. 

Uic unter diese Gruppe gehörenden Bleche sind namentlich solche zu (Jurlplatten, 
ZU Zugblndem, zu Druckztireben etc. 

/. KoUjtrobett. 

AusgCücbniltenc Längsslreifeu von 30 biä nun Breite mit abgerundeten Kanten 
mflssen die nachstehend angef&hrten Knickproben aushalten. Die concave Seite der 
Knickstelle darf dabei mit 13 nun Radius abgerundet sein. 

Ein Streifen gilt als gebrochen, wenn sich iu der Milte der Bicgungsstcllc ein 
deutlicher Bruch im metallischen Eisen zeigt. 

In der folgenden Tabelle bezoiehni t d die Dicke des Probestückes in Millimetern 
und a den Winkel in Graden, den bei der Biegung einer der Winkelschenkel durch- 
laufen muss. 

Vergleiche Skizze. 









Y d 


Bei einer Dicke: 


muss sein der Winkel: 


d = 8 bis 1 1 mm 


a= 50» 


12 , 15 mm 


35» 


It^ , 20 mm 


25"» 


21 , 25 luui 


15» 
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[»ifsp Knickpi'obeti sind «Itslialh den iVfilicr iiielir ülilicliüii S( lilciren]Molien vorai- 
ziclien, weil sie cxactcr auszufiiliioii sind, indem die Biegung mit Hiiirc eitier kleinen 
maschinellen Vorrichtung stets in derselben WdM lind genau bis zu dem helrefTenden 
Winkel niid nii lil daiühcr Iiitmus Ix-wiikl wcrrlrii kiirin, und weil dabei die Goscliick- 
lichlieil dcä Arbeiters gur nicht in Frage kommt, welch letzteres bei der Schleifenprobe 
der Fall ist. Es Hegt deshalb auch gar kein Grund vor, letztere nebenbei noch beisu- 
behalten. 

In der LMngenfaser: 

Bmcbfestigkeit = 3k kg pro qnun. 

Dehminp = 12 " o. 

Die Zerrrissprobe soll in der Regel 800—500 qnifn Querschnitt haben und die 
Beobachtung der Dehnung auf eint- Lunge von 200 mm vorgenommen werden. 

Dies gilt auch für alle weileiliin noch aufgeführten ZciTi'iss|irnhfn. 

Diese Fesligkeitsgrüsse gilt jedoch nur so lange, als die zumeist vorkommende 
Dicke der Stibe von 10 bis 16 nun nicht (iberscbritten wird, und ist deshalb die 
Anwendung von dickeren Stäben bei solchen CniHtnirfimicn thMnliclisI /n \ n mcidi-n. 

Für grössere Dicken wird auf das bei den Bedingungen für Stabciscn schon Gesagte 
verwiesen, und ist auch bei dem Gonstructionseisen , wenn Materialproben von Stftbeu 
über 16 mm dick verlangt werden, das Probestflck auf höchstens 16 mm warm hwab» 
zuarbeiten. 

9, WnrmpratH'tu 
1. Knick probe. 

Ausgf'sclmitlenc Längssl reifen von 30 bis 50 mtn Breite mit abgerundeten Kanten 
müssen in dimkelkirschroihwarinem Zustande die nachstehend ausgefQhrtcn Knickproben 
aushalten. Die concave Seite der Knickstellc «larf dabei mit 13 tnm Raiiius Kcrnnilcf 
sein. Ein Streifen gilt als gebrochen, wenn sieh in der Mitte der Biegungsstellc ein 
deutlicher Bruch im metallischen Eisen zeigt. 

In der rolgen<len Tabelle bczi irlinct d Hic Dicke dc> l'rcibesliicks in Millitnctorn, 
und a den Winkel in Graden, den bei der Biegung einer der Wiukelscheukel durch- 
bmfen muss. 

Vcitjleicbe Skine. 



A. 

















T d 




Bei einer Dicke: 


muss sein 


der Winkel 


d bis zu 25 mm 


a = 


120« 


d Ober 26 mm 


a = 


90» 



Bezüglich dieser Knickprobcn !ii warnii-in Ziit^tande kann ilioscitic :ui(;clührl Werden, 
was oben zu Gunsten der Knickpiuben in kaltem Zustande crwalinl wurde. 

2. Attsbreitprob«. 

Ein auf kaltem Wege abgetrennter 30 bis 50 mm breiter Streifen eines Winket- 
eisenschenkcls, Flacheisens oder Bleches muss im rothwarnien Znslande mit der parallel 
xur Paser geführten, unten nach einem Radius von 15 lum abgerundeten Hammerfmnc 
bis auf das l'/ifsehe seiner Breite ausgebreitet werden können, ohne Spuren von 
Trennui^ im Eisen su zeigen. 



Digltized by Google 




Juli im. 



.STAHL UND £1S£N.' 



Nr. 1, 



Vorsitzender: Ich bitte diejenigen Herren, wdche su diesem Abschnitte la sprechen wOnscben, 
»ich zum Worte zu melden. 

Herr Petersen: Es ist mir aufgefallen, da«« Querprolwii niclil aiicli \ erlangt wonicii. Die 
iiiHsten Eisonluiliii-Vc'iwallungen verlangen iiiclil um Luntrproben, soimUtii atjcli Hiierproben. Bei 
Wiiikeleisen wird ebendaaseJlie verlangt, eine Querfestigkeit von 26 Kilo und eine Contraction 
von 3 "io- 

Herr Offkrfeld: Wu* haben das Material in «onseqnenter Weise in Abtheilangcn getbeilt, wo* 
nach soklif Cnn^lrnclioiissliickc, die nin ii; ihr Liiiiirsrichtinig beiinspniclil weiden. Ixfjnnflere Be- 
dingungen erlialten, und da dürfte es vvulil uiolil passend sein, eine Querprobe vorzus(-hreit>eu. 

Herr Bäeraen:' Sowohl bei Untversaletsen als hei Plachosen verlangt man eine Qocrprobc. 

Herr OffergtUl: Das verlangt nur die Berliner Stadtbahn; mir wenigstens ist keine anden Il dm 
bekannt, welche solche bediogungea stellt. Die Bahnen verlangen ja überhaupt sehr verschiedene 
Dinge und es herrwht da ein ganz bantes Durcheinander, was man sofort erkennt, wenn man sich 
die Mühe gibt, die einzelnen Bedingungen nebeneinander zu halten. Die Uergiseh*lllrki8che Bahn z. B. 
hat in den Jahren 1872 nnd 1870 in einzelnen Re<iingnngsheflun keine Grenzen vorgeschrieben. 
Cöln-Mindeu, Fierlin-Nordliausen. W iesbaden nnd Hannover schreiben keine Fcsligkeitsgrenze vor. 
Die Kaiserliche Marine sowie die Hafenbau Couimission selireil)on eine Elasüciliitsurenze von 20 Kilo, 
die Directiuii iler Nied» i srlilLj^iscli - .M,irkis< lien Kisenbalin schreibt 18 kg vor. Wieder andere ver- 
einigen beides und sclireiben Elasticitätsgrenzen und Festigkeit vor, z. B. die Königliche Staatsbahn 
SaarbrQeken schreibt die Zahlen 14 und 85, die Bergisch-MSrkiselie sehreibt 20 kg und 86 Festig- 
keit für Proben vor. .\ndere Bahnen schiesslich. nnd das isl die grosse Zahl, schreiben nur Festig- 
keit vor, aber immer noch nicht Dehnung und Contraction. Das tritt fir&i in allerneue^ter Zeit 
auf, X. B. schreibt die Rheinische Bahn 85 kg fQr Platten und Sttiie, 40 kg Itlr Niete vor, Frank- 
furt 35 kg ftir Flacheisen, Winkeh isen nnd Niete und in der neueren Zeit 3G imd 40 kg fdr \iele: 
Cüin-Siiinden verlangt 36 kg für Alles. Der Fall aber, dass eine Bahn Querproben vorgeschrieben 
hat fQr. Stäbe, ist nur bei der Berliner Staatsbahn vorgekommen, tmd es würde doch das kein 
Grund sein, die Querproben allgemein einsufilhren, zumal es der Herstellung8|nDeesB nicht erforder- 
lich macht. 

Herr Petermi: Ich wünschte doch zu erfahren, ob noch andere Königliche Bahnen Quer- 
festigkeit verlangen. 

\'orsi>~' ii'Irr : Mir ist anr h nur die Ik-rliner .'Stadtbahn bekannt, die dieses iioviiin eingeführt 
hat. Die Couiuns^ioii wird darüber einverstanden sein, dass dies durchaus nicht nachahniuugswertli 
ifft. Es ist ja sogar so weit gegangen worden, dass man Querserrdssversuche mit X verlangt 
hat. Ich glaube, die Commission hat Recht gelhan, eine Anfordenniij;. welche bisher in keinem 
einzigen Falle an uns herangetreten ist und vselche auch vollständig uuhaltbar ist, nach jeder 
Riehlung nnberflcksichtigt zu lassen. Naich Aeser Richtung Neuerungen emzufDhrm, kann nicht 
in unserin lntercs.se liegen, und deshalb hat auch die Cnuunissinn auf Querzerrelssversnche ver- 
zichtet. Ich glaube, dass gerade die Herren, welche direct mit der Walzarbeit zu thun haben, 
darin mit der Commission vollständig einverstanden sein werden. 

Herr roll Stiiblfenrlorf: Ich glaube, dass die Zahl 86 doch ZU hodi gegriffen ist, und dass 
sich 34 kg für Bleche mehr empfehlen dürften. 

Herr Offergeld: Ich glaube, dass wir nicht gut weniger als 36 kg annehmen können, denn 
erstens ist die grOsste Annhl der Bahnen in den letzten 5 Jahren zu dner Festigkeit von 86 kg 
übergegangen für die ganze flonslrnction. Wir haben also insofern diese Bedingnnp'n » Iwas ge- 
mindert, als wir diejenigen Blei he, die mehr eine quadratische Form haben, auf 35 kg normirt 
haben. Dag^en können diejenigen Bleche welche denselben Dienst in der Gonstruelion versehen, 
wie Flach- und Winkelei.sen, nicht wohl mit einer niedrigeren Fesligkeil atigenonunen werden, weil 
dies dem donstructeur zu viele Schwierigkeiten bieten wärde. Ausserdem spricht auch schliesslich 
nichts dafür. Es sind diese Proben vielfach wirklich gemacht worden und zwar ohne Schvirierig* 
k< i)< 1). Ich verweise hier auf eine Anzahl Proben, welclii- ich hier vor mir lie^ren habe, welche 
ich dem Herrn van Ruth verdanke. E.s i.st in dem Bericht desselben angeführt, dass bei Blechen, 
welche 36 kg hallen solllen, von 2181 Proben der Durchschnitlswerlh 38 kg lang uml 31 \j kg 
quer betrug. Das smd Zahlen, bei welchen die Durchschnittszahl von 35 kg wohl erreicht 
werden dürfte, namentlich für Bleche, welche sicher auf 3ö kg hergestellt werden köimen. 
F.bcnso ist es mit der Dehnung. Die hat sich auf 13Va °iu io der Langfaser und auf 5 ",o iu der 
Querfiuer ergeben. Es dürften also die vorgeschlagenen 10 resp. 4 */# als Minirotwi nicht zu hoch 
gegriffen sein, hh glaube nidit, dass wir bei den Balmen damit durchdringen würden, für solche 
Bleche nur 35 kg vorzuschreiben. 

Herr vom SiMemtorf: Ich wollte nur betonen, dass Winkeleisen und Flacheisen getrennt 
werden sollten. 
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Herr Offergeid: Ich glaube nichl, Uass das diu ( hziifüUreii iäl; so würde z. B. GOO mm Breite 
fllr Üftiveml-Flacheiwn verbngt werden. Wir haben es etwas breiter bemeaaeii; ich bin aber der 

Aiisii'lit. <1;tss (Iii- Ht rstclliiii;^' von Blecli, welches vorwi^end in der Linge gewalzt wird« nicht 
wi'sciitlich voit der Herstellung des Flacheiscns abweicht. 

Herr Fätram: Mir scheint es bei Stlben von grösserer Dicke als 16 mm, welche auf 16 mm 
horabgearheitet werden sollen, nicht iiütliig zu .sein, eine so grosse Festigkeit zu vi'rlaiit-'en. Meiner 
Ansicht nach wird das Eisen verbessert durch die weitere Bearbeitung, und das Eisen, welches 
frOhw 26 mm dii^ war und noehnttb durch die Wabe gezogen und auf eine Stirice von 16 mm 
insammengedfflekt wird, erlangt dadurdi eine lK>denlend höhere Festigkeit. Mii scheint es correcler 
XU sein, wenn für grössere Stärken geringere Forderungen peslollt wiMilei! lic/.ii^rliili der Festigkeit. 

Herr Offertjeld: Da» ist woiil dasselbe. Wir wollen frohen von doin>eihen .StotT und derselben 
Durebarheitung. Wenn nun ein Stab diclier ist, so weiss Jedermann, dass die Festigkeit uhnitnmt 
hei s«'hr grosser Dicke. Damit man nun sieht, dass am h dieser dickere Stab dassell)e Eisen ist 
wie das von IG nuu, ist es doch aui einfachsten, dass ich den Stab auf IG mm herunter walze; 
dann muss er dasselbe aushallen itOnnen, was die anderen auch ausgehallen haben. Eine geringere 
Festigkeit dafür anzugehen würde doch tii hl -i itthaft sein. Die Yorgeachlageoe Arl ist «n ganz 
einfacher W^eg, um zu sehen, ob Alles von deiuselbeii StolT ist. 

VorMtgeHder: Wenn die Herren gestern hier gewesen wSren, wflrden sie die Aufklirui^ 
gefunden haben , die sie henic suchen. Für Rundeisen wurden die QualitAtshedingungen in dieser 
Beziehung normirt. Jeder vou Ihnen weiss, dass mit Zunahme der Starke die alisolule Festigkeit 
abnimmt, wie die Dehnung abnimmt. Deshalb hat die Commission sicli generell zu dem Grundsatze 
bekannt, wenn Stärken vorhanden sind, WO die Ziffer nicht mehr 'r^arunlii t werden soll, da nehmen 
wir Altstand davon, dafür Classilicutionen anxnneliinen, stellen vieliiielir die Heditigiujg, dass das 
lielrelfende Stück auf diesen Diuchme.sser heruntergewalzt wird. Das ist an sich keine Qualitäts- 
verbesserung, denn die ProlH.i wird wahrscheinlich dem ganzen Stück accordanl sein. Ich glaube, 
gegen diesen (irundsulz liLssl sich schwer etwas einwenden. Ks wäre ja sdir wünschenswerth, 
wenn für jede Dimeusiuu eiue solche Classiücation möglich wäre; das ist alier nicht möglich, und 
daher wollen wir uns dabei beruhigen. 

Thrr Braun-*: Es ist ja allgemein bekatitit, dass lui <len vorhandericn Zcrreissmaschinen ilie 
disi>ouible Kraft nicht mehr ausreichen würde, die Stäb« zu zerreissen , und daher kann mau über 
eine bestimmte Grenxe nicht hinausgehen. 

Herr Petersen : Es muss aber doch die Sicherheit gegeben werden, dass das al>gewalzte Stdck 
auch wirklich die früher ausgewählte Probe ist, und diese Sicherheit ist nicht mehr vorhanden, weil 
durch das Abwälzen jedenfalls der Stempel verwischt wird. 

VinsitzenJer: Das ist doch wohl kein Gesiclilspiiiikl , der hier als durchschlagend bezeichnet 
werden kann. Dass Verwe( hselungen müglich sind, will ich j.» nii ht Icnirnen , al>t i- andererseits 
gibt es kein anderes Mittel, um die Qualität festzustellen, und da muss man das EircuhUare vor- 
ziehen einem Zustande, der gar nicht möglich ist. Es ist nicht niüglich, durch direcle Zerreiss« 
versuche einen Stab von 200 mm Durchmesser auf seine Festigkeit zu prüfen. Andeierseits ist es 
auch nicht zulässig, einen Stab herauszuschneiden und zu sagen, dieser Stab soll die Probe aushalten. 
Gs wQrde dadurch eine so complieirle Uste von absoluten Pestigkeitszahlen entstehen, dass da nicht 
herauszukommen sein würde. 

Wenn Niemand weiter das Wort verlangt, so könnten wir zu dem folgenden Absciunlle 
Obergehen. 

Herr Offtr^d: 

Ii. Für lileebe, welche .Spannungen in Terschiedenen RiehluiiKeii oder welche lorwlrgeni 

Blegvagsspannmgen ausgesetst sind. 

Unter erstere Kategorie entfallen hauptsächlich alle Anschlussbleche, unter letztere 
namentlich die Sle^eche von BlechtrSgern, Eekbleclie etc. 

KaUpfoben. 

1. K n i c k p r o h e n. 

Ausgeschnillenc Probestüt ke von 30 bis 50 mm Breite mit abgerundeten Kanten 
mOssen die nachstehend fOr Län^sfaser- und fBr Qnerfaserriehtung angeführten Kniek- 
proben auslMlim. 

Für du- .-\iisiii)iruii^'sai t der Probe und die Bedeutung der Buchstaben gilt das 
oben unter I bei der Kniekprube Ciesagte. 
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Bei einer Dicke d: 



mufls betragen der Winkel 



in (l''r Itirhluiiir 



<1 — 8 l»is 


1 1 iiini 


a r.i. " 


a = 20 " 


12 . 


1 IIIIII 


: tr, " 


15» 


1« , 


20 nun 


25 " 


10» 


21 . 


25 mm 


15» 


5» 



in (l)T Itii-Iitiiiig 
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2. Zerreissprohe. 

«) Wenn ilio Hlt-i lif von anuüliriiui quadratischer Form lind, resp. aus derartigen 
Stücken lit*raus|{escliiiil(eii werden künueu. 



In der Ungafaser: 


In der Querfiis«r: 


Drin lifestigk«! ss 85 kg proqmm, 


"0 kg pro qmm, 


Dehnimg » 10 


4V 



Da««: (lie.sc Riorlio, welch« hauplsuclilich zu Anschlussblechen Verwendung finden 
worden, in der Lüngsriclitiing iiiil 1 kg geringerer Festigkeil normirt werden, als das 
Kisen iltr flnippt I, gcMhielit mit Rücksiclit auf die gleichzeitig vorgesehene grosse 
Querfe^tigkeit. t lir die Cunstruction ist ancli diese Festigkeit von 3& kg vollkoninicn 
ausreichend, da der Constructeur die Dimensionining der diesbetOglichen Platten doch 
mebt nach der Querfcsli^keil von :10 kg einriclilen niuss. 

Dasselbe ist bexüglicli der Heduclion der Dehnung in der Längäfascr von l2*/o auf 
10*/« ansuRIhren. 

b) Wenn die Bleibe eine ansgesproclietie Lünpsriclitung liabcn : 



In der Längsfaser: 


In der Querfaser: 


Bnichrest^ikeit « 85 kg pro qmm, 


28 kg pro qmm, 


Dehnung » 10 *>/•• 


8%. 



Weil hei diesen Riechen »iti Querwalzen nicht pkitlfinden kann iiinI dcslialli 
die Ausbildung der QuertasiT nutiirgeinäss in geringerem Masse crfuigt, nnisäte dcnieiil- 
qirechend Pesügkdt ul»d Dehnung in der QuMfaser auf 28 kg und auf 3 % redueirt 
werden. 

Die BrflckenUecbe, wciclie unter diese Kategorie füllen, sind meist Slegblecbc von 
BlechtrSgem, also von Quer- und LSngslrigera, wetehe 8- und mehrmal so lang als 
breit sind, fOr die aber auch die Querfestigkeit von 28 kg volbtind^; ausreichend ist. 

• 

WmtHpiDbeiu 

I. Knickprobeiu 

2. A II s l> r e i t |i r o b e n. 

Diese beiden Proben sind dieselben, wie oben für Gruppe I aufgestellt worden sind. 

0 
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Vorsitzender: Ich eröffne über diesen AbäcliDiU die, Discussiou. Da sicti Niemand 2um Worte 
meldet, so nehme ich Ihr Einventiiulniss als vorhandeii an und ersuche den Herrn Rer(Mimten, 
rorlziifaln'eii. 

Herr Ojferg^d: 

m. Plr TrlferelaeB u4 Belagbleehe. 

Hierhin gehören alle von der Winkelform abweicbenden ProfUdsen, al X L 
~]_-, T' Eisen, Zoreseisen etc., ferner Buckelbleohe, Tonnenbleche, Wellbleelie, Kiffel- 
bieclie elc. 

ZerreiBsproben. 

Pflr die Trfigerciscn in (Kt Längsfaser: 

Bruchrt'siigkeil = "r. kj.' pro qmm, 

Üelinunp =r2"o. 

Bei den Trägcreiäeii darf auf einen besonders festen ZusamaieDliaiig des Materials 
in der Qtierrirhtnng nicht gerechnet werden, da beitri Walzen eine grOsBere Pressung 

in iliestT Piif'litnng niclit ansgeiibl weril»>n kann. Besoiidefs wenleii Eisen wegen 
ilirer zu Anschlüssen s>ehr bequemen Form häufig an Stullen verwendet, wo quer zur 
Lungsirichlung Zug- oder Druckki-äfle zu ßliertragen sind und wo dann dir bezQglinhen 
Constructionslheilc direcl an das Eisen an;^i s( lil(i--< n wenleii. Hier niQssle eine 
Querfestigkeit gefordert werden, wie sie tiir die l!l(( iie der (Iruppi- II Vdriresclirielien 
ist, welche hier aber hei nornjaler Herstellinigsueise nielil erreieiit werden kann und 
auch bei Aufwendung anssergewülinüelier Hülfsmitte] nur schwer und mit verhSitniss» 
niüssig grossen K()si(>ii. Ks ist also in solchen Fällen xwcckniilssig, eine Conslructton 
aus Winkeleisen und Platten zu wählen. 

FOr die Belagbivche ist von Festigkeitsproben abzusehen, weil schon die Art der 

Bearlieitiiiig diesr'i- Platl- ii eine geniiiiende Pn'ifniit; in <iili itej^reifl, und weil diese 
iunnerliin untergeordneten Constructionslheile durch die Art ihrer Verwendung und 
wegen ihrer grossen Oberfliche bei veriiaitmssmBssig dOnner Sloffstirke mehr vom Rost 
als von der Belastung angegriffen werden. 

IT. fBr mtte mi seid» Hekraabea, welehe «af Abseheerea beans|»raeht werden. 

1. s r hlelfenproben. 

Kall gebogen und mit dem llanmier znsammengpseldagen, niuss das Rundeisen 
eine Schleife mit einem lichten Durchmesser gleich dem Durchmesser des Eisens bilden, 
oltne Spuren ekier Trennung an 4er Biegungsstelle zu zeigen. 

Hier bt die fibliclio Hiej^e|)r<)l>c heilielialten worden, weil lln« ili i-i u von ;;erlngem 
Quersehuitt sich sehr leicht biegen lässl und deshalb hier die liiegeprulie hunülicher ist 
ih die Knickprobe. 

2. Z e r r e i s »proben. 

Briiclifestigkeil = 38 kg pro qmm, 

Dehnung s= 18 "/o. 

Die hierfür von den verschiedenen Bahnverwaltimgen gestellten Anforderungen 
bewegen sich zwi.^clien •">-■> und 10 kg. (M>ige Vurschrift liefert aber im Verein mit 
Biege- (uid Stauchprubeu eui den weitgehendsten Ansprüchen genügendes NieteLsen. 

Wftrtnprof/e». 

Stau r h p r o b e n. 

Ein Stück Rundeisen von einer Lange gleich dem doppelten Durchmesser nmss sich 
in warmem, der Verwendung entsprechendem Zustande Ins auf ein Drittel dieser LSnge 

zusammonslauchen lassen, ohne am Hände Hisse zu zeigen. 
I<h habe hier noch anzuführen, dass ülierselien wonleii ist, in dem zweiten Abschnitt des 
. Constructions-Eiseiis tUe Bauträger aufzuführen. L'eber die Bauträger sind specielle Bedingungen 
von der Commission nicht aufgestellt werden, vielmehr erachtet die Commissiou es für zweekmäi*sig, 
hier diusselbc zu erwähnen, was bezüglich des gewölinlii heii llandelseiscns auf Seite 1 H ausgesproi lieu 
ist. Dort wird nämlich gesagt unter Nr. 3: ,Dic Connnissiun hält die Einführung von garanlirlen 
Proben fQr diese QualitSt nicht (Or durchführbar und erforderlich, da generelle Unterschiede in der 
niialiläl des ans den lifimisilieii Roliniati'iialini falnif'irten Ifandelselsens der 3 HauptdisI riete der 
deutscheu Kiäeu-iuduälrie nicht lieseiligt werden können und ein Bedürlniss hierfür auch nicht vorliegt.* 



Dlgitized by Google 



iuli 1881. 



STAHL L'NÜ Kl.SEN.* 



Nr. 1. 43 



Vfirsilzpitdn-: Ivh eröffne iiuninflir die Discusi-Ioii über den k-lzlcii Ahsrliiiill dos (Jnlaclilcns. 

Ih-rr Petersen: Ji» isl wohl iiiclit gniiz Rorochtlortitrl , l>ci »ii ii nin kolhlccheii von Fi stifikcils- 
|»rolH;ii ganz abzusehen. Die Biickclltlrclio sin<l z. Ii. I»ci der Üerliiior .Sladlbahii in ausgcdohnliT 
Weke zur Anwendung gckuiniiii II, und i s ist dit 25 kg voi^cscbricben, alw halte ich die Anstellung 
von FrsligkoitsprolK'ti aiicli für dieses M.ilerial sehr an^'ozeigl. 

Herr Offergeid: Ich kann uu!$ lueincr eigenen Erfiihrung sagen, dasü ich Buckelbleche seit 
25 Jahren BrQeken verwendet habe, und es ist nie eins schadhaft geworden. Bei denjenigen 
nelashnipsproheii , die iiiaii tTO Werke vurgeiioriuiim lial. sind nie wt seiilliche Defnrniatinneii eiil- 
-standen. Ich will auch anßihren, das» Buckelhleche von den Engländern zu uns hcrühcrgcbruchl 
worden sind , und dass. in der erstwi Zeit ein EnglSnder herflberkam, um dn von ihm erlangtes 
Patent zu verkanreti. Als Empfehlung führte er an, dass man das aliermiserahelste Material daxu 
verwenden liönnte. 

Herr iVforam: leh mSchfe ntir erwidern, dass in Deutachland die Buckelbleche hnuptsSchlich 
filr BrOckenbdag Anwendung- ;:i riiiidcn haben. Für die DledltUrke ist dun tischend die Bestinnnung 
von 5 mm eingcfflhrt. Ich glaube, e;* wiirde viel ati^ezeijiler sein, die Hiiekeli)leclie, Toimeiiliioelie. 
Welknble« lie ii. s. w. hier fortzulassen und sie zu bringen unter Abschnitt IIa. »Bleche von annähernd 
quadratis<'lier Forni* un<i vorher nur die Trägereisen aufzunehmen. 

Herr O/f'erijeld : leli glaube, dass das zu weil gegangeif wäre, deiui die Stössc, die diese Uleelic 
l)ekoniuien, sind nicht wesentlic her Natur, z. B. bei Strassen, Brücken tritt der Sloss viel concen- 
trirter auf als bei dner EisenbahnbrOcke, wo suerst eine Langsc hwelle untergelegt wird. Uebrigens 
line Eisenbahn IhK kelbicche anwendet, z. H. in Holland, gibt es deren sehr viele, und die 
lieichseisenbahnen haben solche Brücken schon seil Ü Jaliren ausgeführt, da bat üicb nirgend 
etwas gezdgt und solche Vorschriften nnd von keiner Bahn verlangt worden. Die Art der 
Behandlung des Materials bietet schon eine Garantie fÜr die Festigkeit. Meiner Ansicht nach wQrde 
die Sache nur uuuuUiig vertbeucrt werden. 

Vbrtitzmder: Es hat sicli Niemand mehr zum Worte gemddet; ich scbliesse dalier die Dis- 
cussion Ober die^^e I'esition der Tages -Ordnung. Es wird nun zunichst erforderlich sein, das« die 
Conimission nochmals ziisamnicritritt , um diejenigen .\endernngen vorznnobnien , welche gestern 
und heute besehlossen sind; demnächst wünleii wir lias (Jiilachlen dem Verein deulscher Eiscn- 
nn<l Stahlindustrieller einreichen: letzlerer wird dasselbe an den Herrn Minister für i'51feiitliehe Arbeiten 
weitergeben und sebliesslii h wird w.ilirselieirilieli der Herr Minister es zur (Jrundlage einer Knqiiete 
benutzen, wobei Vertreter der Fabrieanten imd Consumenten gcmcinschaniich ütier diese Resultate 
berathcn werden, und ist es dann natflrlich sehr erwflnscht, dass nach irgend einer Richtung eine 

Festslellmig erfolgt, dainil der peL'rii\viirt)!.'i' un.ingenelime Zustand besdtigt Wird, 

Meine Herren! Wenn Sie auch vielleichl nicht in allen Posilionen mit den Resultaten der 
C!ommission einverstanden gewesen sind, so wollen Sic doch dabei steh vor Augen halten, dass das 
Werk dadurch sehr erschwert worden ist, dass ein Cniiiiimniiss geschlossen werden nuissle zwischen 
den Fabrieanten von der Saar, von .Schlesien und von Khei nland- Westfalen , und Sie wissen, dass 
die Rohmaterialien fiir Eisen und Stahl in diesen Districtcn qualitativ sehr weit vondnander ab- 
weieben, dass aber diLS nestrel>en, fQr ganz Deutschland eine eiidieitliehe Festsetzung zu enielcn, 
aneli den bicsi^'eii Fabrieanten eine gewisse Mässigung in den .Vnsprüelieii auferlegte, um nur das 
Work zum Ai»selilus.s zu bringen. In allen Fallen werden .Sie aber der Meinung sein, dass die 
Ckininiission mit ausserordentlichem Fleiss und grosser Geschicklichkeit gearbeitet hat und dass ihr 
der l>ank iles Vereins in vollem .Masse gebührt, und wenn Sie in dieser Bezieliuiig mit niir ein- 
verstanden sind, dann bitte ich Sie, Sich zu erheben zum iifyeieheu des Dankes und der Anerkeuinuig 
fQr die Leistungen Ihrer GonnnisKion. (Beifall. Die Versammlung erhebt sich.) 

Ih-rr nrniois: Al> Vfii sitzender der Commission erlaube ir-h mir, Ihnen im Namen der Mit* 
glieder derselben für lliie .\neiki iiiiung niisern besten Dank aiiszuprechen. — 

Es folgte i'unkl ;! der Tagesordnung , Bericht der von der Section für .Maschinenwesen 
ernannten Special 'Conimission Ql»er die Bestimmung der Kraftleistung der Walzen/.ug- 
inasehinen und dis K r a f t v c r b r a u c h s der Wal zcnstrassen*. Den sienogi aidiisclien 
Bericht über diese interessante Veriiondlung werden wir iu der näclisten Nummer der ZeitschriÜ 
bringen. 

Die Sitzung wurde gi'geu '{ l'lir Nachmittags geschlossen, und es reihte sieh an dieselbe ein 
soleiuies Festmahl, an welchem auch der wölircnd des griisstcn Theils der Verhandlungen anwesende 
Herr Regierungspritsident von Hegemeister sich betheiligte. Derselbe nahm Gelegenheit, bei dem 
ersten Toast, den er auf Sc. Majestät den Kat'cr ausbrachte, in längerer, von grosser Saclikeiinlniss 
zeugender Ausfühnmg das Interesse, welches er als Vertreter der Slaatsregierung an der vaterlän- 
dischen Eisenindustrie und au den Bestrebungen des Vereins deutscher Eisenhüttenleute nehme, 
wSrmslens zu betonen. 
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Beitrage zur Beurtheilmig der gegenwärtigen Tarifpolitik« 



Schon Iftnger all mrei Jahr«? ist die Reform dvr 

Ki<''iili;ilniirnti rtarirf fast «'in stt'lincr ( Scv"'""*'»""' '''T 
h<>ralhungen, die vuii Uaitdelskainiiicrn, von indu- 
striellen und wirthsehaflHnhen Gorpomtionen gepflogen 
Wfiilt'n, (Ulli «üp zweile Stilckgiitkla>?i- Imt dabfi wohl 
den grOsslea Tbeil von Aufhiciksarokeit und Arbeits- 
kiafl in Ansqmieh gmommen. Unterdessen ist der 
im Jahre 1877 iffschalTono Hcroiiularir inil stcint'n 
sogenannten MaxiroalsätHin iu Anwendung geblieben, 
und man hat neh nn Laofe der lahre damn gewfthnea 
nifiss<in, die Maximalsillze als Nornials.ltze zu hotmchlt'n 
und da, wo das hi»m-htiv;te Verlangen nach lleduction 
derselben vorlag. Ausiiahmetarife zu erstreben. Sind 
hierdurch eine Anzahl fflhiharer Mängi^l Ttt-form- 
tarifs aiK-h l>i>i !tii.'t worflf^n, so liarrrn ilo'-h nocii 
viele weittragende An:i|)racl)e einer befriodiijenden 
Erledigang. Fflr das Tericehrsfaiteresse nicht tnhider 

als fflr Handel und Industrie sind die Frarht\ erhält- 
nissc von der grüsslen Wichtigkeit Wir beabsichtigen 
dahei^ unter vorstehendem Titd solche FUle aus der 
Praxis ni besprechen, weiche ein wirthMi.iniiches 
Interesse darbieten und Anspruch darauf liaben, von 
denjenigen Corporatlonen berOdsiehtigt zu werden, 
deren Pflicht, auf unsere Tarif^ioUlik • iiizuwirken, 
uni so höher und bedeutsamer geworden ist, als 
der durch die Concurreos der Eisenbahn {gebotene 
nalurgeniässe Frachtenregulator auf dem seit Jalires- 
trist hetreleiien We^re 7.um Ptaafseisetihahnsy-iteTii fa>t 
überall wirkungslos geworden ist. Wir beginnen heute 
mit nrei Flllen, die hi der jangsten Zeit ehie Idiliafle 
Erflitenmp in den verschiedensten Corporalionen, in 
Vereinsversammlungen und in der Presse gefunden 
haben. 

Die mit Ilep-iini dieses Jahres in Fluss pehranlile 
UiugestaltuDg der Kohlentarife im Locid- tmd Nach- 
barv^kehr besweekte eine gleidimtaige Feststellunf 
der Kiilileii- tuid (lukefrarhlen mit einer Grundtaxe 
von 2,2 Mpfg. pro Tonne und Kilometer unter Zu- 
schlag einer Bxpedilionf t''-)>ühr, welche fflr die kürzeste 
Entferniin}.' Iiis inrl. 10 km 6 Mark, för 11 bis 20 km 
7 Mark, tür jede weiteren 10 km bis incl. CO km 
I Mark nieiir inul für Entfernungen über GO km 
12 Hark pro 10000 kg betragen sollte. Das üi diesen 
Von Seilen >l<'r F.i^^enbahnverwaltnnpen gemachten 
Vorschlägen vorgesehene werlhvolle Ziel der Einheit- 
lichkeit mag sonichst den Yerein der beif- and 
hfittenniAnnisrlien Intere-^^en im Aachener Bezirk und 
später ebenso den Verein tür die bergbaulieben 
Interessen im Oberbergamtsbetirk Dortmond veran- 
lasst haben, die prnponirte Frarhleinlieil sowie auch 
die Scala der Elxpedilionsgebahr zu accepUren. Die 
Consumenten und ganz besonders die Vertreter der 
im westflliKclien Kohlenrevier selbst oder in dessen 
unmittelbarer Mibe bel^euen UOttenwerke waren 



hiermit nicht einverstamlen, denn stellte ««ich sehr 
balil klar heraus, dass die Frachten für kurze Trans- 
portrouten sich durchweg um 1 bis 2 Mark pro' 
10000 kg erfaShten und dass somit von der, behufii 

Venneidim^ nllztiL-i o-^-er Frai litenuustalii', nniiini,'änjr- 
liehen Verschiebung in den FrachLsiitzen die dem 
Kohlenrevier naheg«lcgenen hervorragenden CSonmnnen- 
ten panz eiii)>fmdlieh betnifTeii werden wOnleti. Von 
Vertretern der letzteren wurde deshalb in der Conferenz 
znCMn am9. Mftrte. vorgesehlagen, dass entweder fBr 
kurze Transporlroulen eine andeii . mit 4 Mark F.xpe- 
diti<msgeh(ihr anfangende imd durch Zwischensätze 
ausgedehntere Scala eingeführt, oder dass die Fracht- 
einheit von 2,2 Mpfg. auf 2 Mpfg. pro Tonne und 
Kilometer redlicirt werden müsse. Keiner dieser Vor- 
schläge fand Zustinnnung, und dadurch stellen sich 
na«h dem Imwisehen ersdiienenen neuen Tarife 
Differenzen zwisriieii ilen hislierigen und den zu- 
künftigen FrachlaiLslagen zu Ungunsten vieler Consu- 
menten heraus, die mit bedeutenden Betrilgen be- 
ziffert worden sind. Oh es richtig ist, dass beis|iiels- 
weise (lAln und nächste Umgebung einen Mehrbetrag 
von 200000 Mark pro Jahr fQr Kohlenihichten nach 
dem neuen Tarife aufzubringen haben würde, haben 
wir nicht feststellen können; es wurde uns die^se 
.\ngabe aus dem Kreise der Kohlenproducenten g«»- 
macht unter gleichzeitigem Beklagen der iiiannigt'achen 
Verschiebungen und .N'aclillieilc. welche dem Vortheil»' 
der erstrebten Emhcitlahkeit gegenüberständen und 
die man fl^idi, wenn audi mit einem scheinbaren 
Ojjfer fflr die Eisenbahnen, hatte vermeiden mflsaen. 

Dagegen steht thalsäcblich fest, dass die Gross- 
indnstrie Wcstlhlens fhst ausnahmslos einen guten 
Tliei! <li>>j4'iit'^'en Vortheiles viTloren hat, den sie bis- 
lier in den billigen Frachten für Brennstoff aus den 
nichsigelegenen Kohlengruben und Gokereien genossen 
hat. Weim von den Eisenbalinverwaltuiig> ii in den 
betreffenden Verbandlangeo stets betont wurde, dass 
durfh die Umgestaltung der Tarife jedenfells Ausfllll« 
in den Fracliteinnahmen vermieden werden müsslon, 
und desliall) sowohl vfin einer Krniä-siu'nrig der 
Frachteinheit als auch von einer für kui-/e Transport- 
strecken etwas günstiger abgestuften Etpeditionsg^hr 
abzusehen sei, so kann ^ranz imzweifelliaft mit dem- 
selben Hechte behauptet werden, dass bei dem jetzigen 
Stande der Groasindostri« Jede «neue Benaehtheiligang 

dersellieii im Tratis]M)rtwesen absolut vermieden, um- 
gekehrt aber jede Möglichkeit geprflfl und jedes Mittel 
ergrifünt werden mnss. derselben Erleiehtemngra su 
gewrihren. Iliernaeli halten wir es für richtiger, wenn 
die vorerwähnten müssigen Heductionen von den 
Eisenbahnverwaltnngen sugebilligt worden wSren, in 
der Hoffnung auf eine lohnende Comjien.-^alion lür 

diows Opfer durch regeren Verkehr und durch 
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t;rössi_'r<'ii Coiif^niB, wdcht-r in (1«t Imliistrii' 
i.st uiiil weli-bcr durch mäj^sigß Frarhli>n für K»h- 
malerialien eine bis Jelxl zu wenig beaehtele Unter- 
slüUiing findon imi<<. .Ii> Mlli^-i-r A\v f'isfti- iimi 
suhl' suwic andere Industriezweige Taliriciren können, 
desto Imbter wird uns die CSnneurrenz und f<i1goricliti^' 
die Auidehniing iin.--er<-s Alt-:tt7.^-<'i)iL'les sow'w di«* 
Verdringnng auslämliticlier Fuliriral<> iind rimliiitf 
TOID dculaclien Markt«. Grosse MitH.si-n uik- 
Undisehen Hnhrisons werden noch iutnu-r >'in,:> r In i, 
lind d:i, wo kein \V:i.<tsprlrans|iiirl mfl^'Ucl» ist, lial d. r 
Ei:K>iilKiluivcrkf lir äviue FrucliluiimaliniL-n davon. Üa^- 
wlhe Roheisen kann in Dentsehland hergwtelR 'wer- 
den, alirr iiii lil so Idlli;; wif im Aiisliiiidt'. Hillij;«' 
Bsenbulinlraclitfu tQr Uolniiateriidivn suwutil wiv 
aneh IQr das Hoheisen selbsl kAnnen diis lindem 
hclfefl, und i's \M"irdi- diinnden dciitsi'iii'ii Mi<iMdialiii<Mi 
trotz der FtacUlcrniässigunsen eine viel liöUcrc 
Fraebleinnahroe safallen, nieht allein aus dem hier 
im Lindl' producirliMi Hidifiscn , soiidi -m vn-l infdir 
noch, und zwar fflr swhsfache (,,)uaiilitäleu der dazu 
nüthigcn Ruhproducto : Kuldon. Kiilkstrine, Erze etc. 
— Nielit aus bohon EinlK-itvsät/' ii. »in<l<Tn aaa den 
Mn«sen inn>s<>n dir Eisenli.iliiiriiniitlniirii ^;i'slei|;<Tt 
werden, nur aur dieser ÜHsiä koiiiK ii iiidu^lriellu und 
Eisenbabn-Unternebnien sich weehselseiUg stütsen und 
jur Hlülli«' g'-Iaii^reii. 

Sullten indes« die verlangten iieducliunen und ins- 
beRondere die Ermtaigung der FVaehteinheit von 
2.2 M|>f^'. auf 2 Miifj;. rd>i'r(rirtir>n crsrluMni'i:. dann 
darf ab milderndes Moment »uiil auf die tiiiligeu 
Kohlenfrarhten liingewiesen werden, die nach Anl» 
Werp''!!, lliiiiil>nit.'. Kiel und Ilutlerdain, ferner für 
verw liiedene Statiunen des Aachener Indiutricbczirks 
für Sendungen von nicht weniger als 50000 kg in 
ein« in /up' si-lion längst exisUren. Bringen wir aui 
die gedachten Aii-^nahiiiefrachLsfltze eine Expedilions- 
gehühr von 12 Mark \>t. lUOOO kg in Anrechnung, 
dann finden wir FVaehteinheiten von kaum 1,80 Hpfg. 

7M resp. 1.3:? — l.tJO innl 1,70 Mpfg. pr. Tonne und 
Kilometer. Letztere Einheit mit einigen unerheblichen 
Abwefehongen bildet die Grundtaxe der Ausnahme- 
frariilen für den Aachener Industi iel»e/.ii k für Trans 
purte von 50 WO kg iu einem Zuge. Hütte luan wu- 
nlfstens unter derselben Bedingung dem westlUisrhen 
Industriflbezirko die mässige Heduction von 0.2 M|tft;. 
pr. Tonne und Kilonn'ter gewahrt, dann würde eine 
grosse Anzahl iniluslrieller Elablissenienls vor Nach- 
Ibeilen bewahrt gdtlidien sein, ohne den>elheii eine 
üonifir.iliiiti zuzuwenden, weiche der .\a<lieiifr In- 
duätriebezirk längst geniesst und auch feinerliin — 
allerdhigs auf eine geringere Aniahl von Statio- 
nen beschränkt — ^v-niessen soll. Scli..ii in Form 
einer Ermfasigung der Expediiionsgebübr hätte 
dieses geseheben kfinnen in Gonseqnens dei:jeni- 
gen vor einiger Zeit beim Ministeriuin eintjelirarh- 
ten Anlrüge, die darauf gerichtel waren, dass bei Er- 
üstpllun^ mehrerer Waggonladungen in einem Zuge 
nicht filr jeden Waggon dieilbliche Expeditionsfrebühr 
ethobeo werden soU, sondern eine der warbaenden 



Wav'^'dll/a'd entiSprecbenil faileiidi- Scala r F.xpc- 

dilionsgebühr eintreten mü:<s4!. Die höhere Itehörde 
hat sich die«en Antr9gen g«<gnnAher bis jetit ablehnenil 
verhaÜen; die |{. n i lili^'ini'; dicker Antrüge kann aber 
unmöglicli bezweifelt werden, und aus diesem Grunde 
hat der Verein deutscher Eisen- und Stahlindustrieiler 
viir kurzem den Heschluss geßisst, den Gegenständ 
weiter zu verfoltren. 

Wir erachten es als iinaliweisbare Pllieht aller 
>virlliscliat\liehen Gorporationen, unaii^esetzt unserer 
Tarifpiilitik die ^rössf,. Anriitt'rk--aiiik>'it zu sclienki-n 
und ganz be^iunderü in Moh hen Fällen auf billige Fraelit- 
tarife hinzuwirken, wo es sieh um Vermehrung der 
Traiwportmassf'n handeil. Oieses i--l iiiti so indli- 
wendigiT getvorden, als der in der Ckiiicurreiu be- 
ruhende Hebel sur Geltendmaehnng bereelitigter und 
in wnlds rrslaiideiiem jr« n;en!ieitii^'en Iideresse li<'j:i'iidiT 
Anforderungen an den Eisenbahnverkehr durch die 
Verstaatltcbtuig der Bahnen seine Wirkung verloren 
hat. MaK man vorn slaalrinännis« In n r- !.iri>l|<iinktn 
die Pflicht, dem einen Induslriehezirke oder In- 
du.slrirzweigo keine Voitlieile zu Theil werden zu 
lassen, tvenn man nach der andern Seile keinen Aus* 
^.'li-irh scliafl'en oder i'ine V'-rschichiiii di-r f!oncnrrenz- 
fähi^'keil verhüten kuiin, noch so hoch halten — die 
auf diese Pflicht gebaute Sehutswehr gegen verschie- 
dene weitlrat'endo An-prürhe der liuluslrie an die 
Eisenbaliuverwaltungen kann auf die Dauer unmöglich 
Staad halten, wenn auch solche Bcgünstigimgen, die 
jetzt für einzelne Fälle verlangt werden, nach all'Mi 
Richtungen gewährt werden uiQssen, trotz der ver- 
meintlichen Opfer, die In Flrachtdnbussen befilrehtut 
werden. Die Massen müssiHi den Bahnen crhrditc 
Einnahmen bringen, gerade so wie der Industrie bei 
massigen Preisen nur der verinehrto Umschlag einen 
auskömmlichen Nutzen erbiiiiL-en kann. 

In di*'>iT Hi'/ieluing gewähren einen tiefen Einblick 
die Veihundlimgen, welche vor einiger Zeit wegeu 
EinfOhroog «bMS Auanahmetariti auf Bseoenc <— 
• Minelle« — Transporte ans Lothringen nml Luxem- 
burg nach den rheinisch • wcslfälisciien Hochöfen 
gepflogen worden sfaid und ein Resultat bis jelsl nicht 
Iierle l'^" riUii I liiilM-n. Der jelzl lie.-Ieli. Ilde Tarif ba- 
sirl auf einer Frachlcinheil von ca. 2' * Mpfg. pr. Tonne 
und Kilometer nebst 12 Hark Expeditionsgebflhr pr. 
10000 kg bei einer Durchlanfsroute von ^<Vi bis X^i) 
Kilometer und mehr. Einschliesslich der Expeditions- 
gebübr stellt sich die Frachleinheil auf reirhiich 2fi 
Mpfg. pro Tonne und Kilometer. Nun «'visliren Ihat- 
>rirldi( li im L -<m1- und Nim IiIüm \ "i Iii der i lieiiiisidi- 
wesllälischen lialineii Tarife für Kizliansporte nach 
wesentlich billigeren Grnndtaxcn fOr kürsere Rdalio- 
nen. uml in der Conferenz zu t'Alii am 5*. MArz c. ist 
gemäss dem Antrage der (löln-Mindener Eisenbuhn- 
direction beschlossen worden, dass nach denselben 
billigeren Ciumliaxen aii>h die Ausnahmetarife fQr 
Eisenerz-Transporte von holländischen BinUMlstationen 
nach Rheinland und Westhlen umgerechnet werden 
sollen, so da-s neben einer F,xp"diliiiiisgelirilir Von 

IZ Mark pr. 10000 kg ein EinhcitsaaU von 2 Mpf^. 
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fQr die ersten SO Kilometer und 1,8 Hiirj;. {tir jedun 
wdtppcn Kilomrtpr tn AnwpndnnK Icommt, bi» dahin, 

wo ih v Krai'lil-:il^ ;(!- iliii 'li-cSiiiiltlirluT Kiiiln'ilssnl/. 
«'insililifsslich dor Kx|>cililii>i»--i.'<'l'rilir 2.2 MfilV'. pr. 
Tuniio und Kiluinelcr ergUil. Da dieser Fuli hei d«>r 
Entfemunfr von Lothriages in des hiesige Revier ein- 

ttctcii \vrii«li', also für Rn!ationf»n, für \vi'!i-h«>. wh- 
«liicn itfiiterkt, reicitlidi '2,0 Mpt'g. |ir. Tuniie und Kilo- 
meter «n Frsclit nrhoben werden, so steht fest, dsss 
hiernnrh Er/transixirtc ans Holland hierlu-r iitii < a. 10" o 
billiger gefalircu werden, als die Lothringer Erze in 
das hiesige Revier. Bekanntlirh werden ans Holland 
nur Rasenene hierher bezogen, dit- i-i<li in virlt-n, 
ja weitaus meisten Fällen durch die Lothringer Minetie 
ersetsen lassen. Letztere hat indess wesentlich ge* 
ringeren Eisengehalt als crstere. kann daher nur ilaiin 
als Ersatz dos Uasonerzps nhm' Nachtlieil veiliütlet 
werden, wenn sie verliiillnissiiui5:<ig billig int. Dieses 
allda berechtigt schon den Anspruch auf billige Erx- 
(rarliti^n aus fjollirin-,:''!! ; ilass <l<'r<<>ll»e .iher »'iiK- nicht 
zu untersf hätzciule höhere iieüt'utung hat, tritt klar 
vor Augen, wenn man die wirthschafUiehe Sdte in 

Ji-'holirfiulf^ Erwä^'ilii;; /ii'Iit. 

Die Frachteinnahuien fQr Emlransjiorle an» Hol- 
land kommen den deutschen Bahnen nur mm klein- 

r^lfii TIh'IIi^ ziiu'uto, denn sie hewogon sich nur ITir 
Strecken von ca. 70 bis zu 120 Kilometer Länge auf 
deutschen Bahngeleisen, je nachdem das oonsnmirende 
HütliMiwfik ix'legi'ii ist. Der grössle Theil doi Frarlit 
nioiHt den hullAndischen Eisenbahnen zu. Die Lo- 
thrinffer Transporte be\vt*p<'n sigh ausschlifSMlich auf 
cb-ul<chrn HahiH'n. sojrar Slaatshahnon und zwar anf 
oinf>r ilri'i- Iiis füiirnial i.'vr>ss>'rfU Durclilaursroule. als 
CS hei holländischen Erzen tier Fall sein kann. Wo 
nun der Vorlheil fOr die deutschen Bahnen tu suchen 

ist, lie^'t klar utir dor Haml. 

Fu-st alle Hüttenwerke des Oherhcrgauitshezirk!; 
Dortmund hesitsen Gruben in Lothringen, und hieraus 

rnl„'t , dass hcrli'ilti'tlcli' SuuUlii'll (ti'ldes im Itllai'n!'' 

bleiben können, weh hc seil Jahren und noch fort- 
während für holländische Rasenene nach dem Aus- 
lände ges4nidt wi'iilfti uiOssrii nn die Dcsltzer TOn 
Ita.'ienerxfeldern in Hullaud und Belgien. 

Wir halten diese Momente, namentlich bei dem 
jcl7.i'„'i'ii Staudf der Bei^werks- und Hülleii-Indush ie, 
IQr so durchschlat^end, dass ilie Einführung hilli}.'er 
Ninettehrachten unmöglich länger verzögert werden 
darf und dass bei richtiger Wnrdi(.'ung des wirthscliafl- 
lirhen und jitaaNrili.nn'iiisclion Inlm'sscs ganz be- 
sonders hillige Au-muluiitlarite tür L.otliringcr Minelle 
In den hiesigen HQttenbezirk als Rflcklransporte in 
ganxen Zil^'fti zur Einführung gelangen iMös-i n. Ks 
handelt sich hierbei um ungeiieure, -m Lolhriugt'u 
renteloe liegend« Massenwerthe fQr den Hflttenbetrieli, 
und wir wiivhTliohMi <'s: ilii" Massen niü-isou es brin- 
gen, den Bahnen wie auch der £is4>nindustrie. 

So wenig es grundsUxlich in frage gestellt werden 
kann, dass feststehende und andauernde Maasentrans* 



porle sich ölLononiisch bc(ia>er hewülügeu lassen, daher 
auüh wesentlieh billiger verfraehtet w«rden können 

als xuf3lli/e Transporl«' t-in/.Hner Wagenladungen, eben- 
sowenig kann bezweifelt werden, dass die Grösse der 
DurchlaufKslrerfce, auf welcher sich die Transporte zu 
bewegen haben, von entsebeidendein Einfluss auf die 
Sclbstkoston dos Bahntransports s<>in nins«:. D>-nii i-s 
kann uithl einerlei sein, oli ein (jüterzug lOÜ Kilo- 
meter und weniger au durdilaufen hat, oder 90O bis 
400 Kiloniotor und nn-hr. Jr gru<ser dio Durchlaufs- 
strecke ist, desto billiger niuss sich ganz nalurgeniäss 
die Frachleinheit pr. Tonne and Kilometer stellen. 
In (lii'-f ii .\r.:Minenlen beruht <lie Berechtigung der 
sogenannten .Sireckenfrachten — fallende Frachtscala 
bei zunehmender Kilometenahl der Durehlanbronte 
— , deren Einfrdirung schon längst anv't'sirflil und auch 
von der früheren Hheinischen Eisenbalin-Oesellsehan 
in der Administrutionsäitzung vom 25. October 1879 
auf Vorschlag der Direetion prinsipidl als ridiüg an- 
; erkannt worden 

Von diesem l'rinzip können wir aber in dem vor- 
liegenden Falle absehen, denn hier handelt es sieh 

niti solch ausv-(>i;:(>\\rihiilirl!(' Massen ffir nnilauerndc 
I Tran.<iporlc, um die Lösung einer Aufgabe im Tarif- 
wesen von so eminenter Bedentnng fSr das Ubnt- 
licho Wrki hrsinteresse sowohl wie auch für dasinter- 
esse der Bei-gwerks- und Hüttenindustrie, dass aus 
ganz besonderen Gesichtspunkten verfohren nnd anf 
j AiXH sorgföltigsle geprüft werden muss, bis zu welcher 
äussersten Grenze das Entgegenkommen der Slaab«- 
bahnverwaltung durch einen billigen Ausnalunelarif 
für die massenhafte Verhüttung der Minolte iui 
überberganitsbtvirk Dnrtintniil iiöllii;: unii iii";.'licli 
ist. Berücksichtigen wir, dass erlalirungsniiussig die 
bauwürdigen Ra-senerzlager in einer ziemlich kurzen 
Meihc von Jahren ausgr'b«>(i1''t si-in wrnli'n, w enn der 
gegenwärtige Verbrauch dieser Erze länger forlgeselzt 
wird, dass ferner die KobleneisensteinflOtze im west- 
fTi1i-('lion Rr'r^'bniirfviiT Vi-iii" -lurke und lan;:»' an- 
dauernde Förderung gewährleisten, dass endlich beide 
Erssorten durch die Hinette ersetzt werden kOnncn, 
dann greifen wir nicht zu hoch, wenn wir das (Juantum 
Ulf 35 OUO Üuppclwagguns pro Jahr bczilTorn, welches 
an Minetie erforderlieh ist, um die bisher rerhfltteten 
vorgenannten Erzsnrlen zu ersclz<'u. W'ini dum das 
in den letzten Jahren inj Oberbergamtsbezirk ver- 
arbeitete Bessemcr-Boheisen zukünftig auch nur zur 
Hälfte aus Hinette dargestellt, was in Folge des Ent- 
I ph'wphonnig'^verfalirens nnV'i' h s''in soll, liann kommt 

I ferner - niiLssig gegrilTen — ein (Juanlum von 4OIKI0 
Doppelwaggons in Belrarht. Es handelt sich hiemach 
um (lauernile Krachtr iieiriiiahtuen, iV}v --i' Ii auf MiHii<neii 
. Mark pro Jahr belaufen, und da.s allein düriLe zwingend 
genug sein, um diese Frage der ernstesten PrflAin',; 
zu unterziehen, aligi'sebeii von der bereits betonten 
und nicht zu (uilerschälzeuden Tragweile dcraclben 
in wii^hschafllieher Beriehung. 

Zi. 
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c Walzeuziigiiiascli iiio 
der Märkischen Masehmenbau-Anstalt in Wetter a. d. Kühr. 

. (Hit Zeichnung auf Blatt I.) 



Unter den (ilr das Hilttenwesen erfonlerliehftn 

Maschinen hchini-n \Valz>'iiznj;ii)ascl)iiu>ii instiriTi) 
eiiie der ersten Sielkn ein, aU bei ihnen die grässteu 
und nachtwU^len KnifUlufserungen vorkommen, ver> 
bunden mit Geschwindigkeiten, wciclio bei anderen 
DanipfiiiasrhiiioD nur in selttMioii Fällen •■rri>iilil wer- 
den. Fls sollte deshalb der Con^tructiun dicsiT Ma- 
schinen vor allen anderen dl« grOaste Sorgfalt |>ewidmet 

Bis vor wi'iiigen Jalircii war «las i'rograiiiui, wel- 
ches der Gonstruction einer guten Walaeumgmasehine 
zu (iriitiil'« ifli'^-t \viii<lo, ein hcilrulrnil •.•inr:i'li''ii>^, 
aU ili«» heule iler Fall ist. galt vor allen Uin^^eii 
eine mSgliehst einfaelie, dabei mlide und eompendiAse 
Masoliiiii' zu hauen, «Ii«.' ohne fJcfahr starke Slftsse bei 
hulicr Uindrehui)g8zahl auazutialten im Stande war. 
Die Steuening dieser Maschinsn wurde auf das ein* 
fuchste Ma-s ^u^nckgeltihrt; ein stark deckender Sehieher 
mit verliäUnissniässig grossen nuei-sclinilLsün'inin(;en 
wurde von den meisten iiütlenleulen als Jus boüle 
SteuemngBorgaii anerkannt In wenigen Ffdlen waren 
Expansionsvorrichtnngen , nieist nach Miiyi-r'-^itnin 
System, vorliauden, welche sich jedoch l*«i näherer 
I7ntersadiung als wenig vorUieilbaft erwiesen. Die 
All« i'iiiliiiig vfiii Hc^'iilatnren war fast ganz aus- 
yeschluääüu ; WO ein solcher existirte, leigte er meist 
nur die Schwankungen der Gesebwindigkeit an, ohne 
»Mier^'isch regulireuJ auf den Gang der Ma.«>cliine ein- 
icuwirken; der ohnehin immer nOthige Mascbioisl war 
der beste Regulator. 

Aber die Jahre der Noth traten an den deuUiehen 
Unileninann heran; unter den schwierigsten Verliäll- 
nissen hal die deutsche Eisen- und Slaliiiudustrie um 
ihre Edsteu geklmpft, nur nit Aufbietung seiner 
ganzen Intelligenz ist es dem deutsrlien HüHenniann 
gelungen, diese Industrie vur gänzlichem Krhegen zu 
bewahren. Ersperungen im Betriebe, wo solche nur 
iiimu r zu iniu lien waren, namentlich in Bezug auf 
Brennmaterial, sowohl im Puddel- und S( h\veis.«afen 
als sur Erzeugung des erforderlichen Dampfeä, grossere 
Lnslungen der Walzwerke und Walzenzugmascliinen. 
Verringerung der Zahl der Arbeiter etc., traten als 
gebieterische Forderungen auf. Namentlich muaste 
der DampfUrage eine erhöhte Aufmerksamkeit zuge- 
wandt Wf-rden, um so nn-hr. als glejilizeiti'; die Ver- 
arbeitung von tksse(ncrmalerial immer grössere Di- 
mensionen annahm, welche den Puddelproeesa emstlich 

hedrohte und di»- i w.ml inj; di r Aldiilze der Pnddel- 
und i>chweissOten zur Erzeugung üeä Üanipl'es immer 
mehr beachrinkte. Die Ökonomische Erseugung und 
Verwendung des Dampl'es i^l also Inr li. n Hülten- 
nunn eine Frage böclisler Wichtigkeit geworden; 



sowohl dieseats auch diehedentendgeBl^certcnAnloirAe» 

ruugen an Walzensirasse itnd WatunzugmascUine btben 
dem Maschinenmann ein neues Programm fllr die 
Construclion dieser wichtigen Hasehinen ror)reiM>hrie)ien. 

füll auch noch heule tlie fVil/ieie ,l»<« /i;iiiiifiK ■•/> die 
riclili^!;e, nach welclier dir Walzenzu^nia.schine mög- 
lichst compeiidiös und stark gebaut werden soll, fähig, 
bei grosser Qeschwindigkeit starke Stfieisc ohne Ge- 
fahr aus/.ultalien. s" liat doch die fnlinT helidite Ein- 
fachheit ilaa Feld räumen und mitunter recht c«»ni- 
plicirten ESnriehtungen, wddie durch Auanutxung der 
Kxiiansii(ii-ki alt di < Dampfe-*, durch Verniiuderiing 
aller Drosselung desselhen, also Abwerfung der Urus- 
selkla]^ und db-eder, wenn mOglich selbstlb&liger 
Finwiriiung eines IJegMlalois auf die Expansiiinsv<M - 
richlung, endlich durch Anwendung von (jondensatiuiis- 
vorrichlungcn hervorgerufen worden sind, weichen 
milfiseii. Rs wird immer das Streben des Maschinen- 
mannes Meilien milsseii, diese <',i)m|>1icalioM auf das 
einfuchste Mass zurückzulühren, da die WaUeii/.ug- 
roaachinen, meisi in staubigen, wenig geschätzten 
Häumeii lioifcnd. dem Verderben melir als ii ^rend cluf. 
andere Maschine ausgesetzt ist; comi>licirter wird aber 
die heutige Haschine 'hnmer bleibeä Wrd ihr von 
dem leitenden In^^enieur die nüllii^fo Aufnv rksanikeit 
geschenkt, überninnat ein cinigermassen inleiligHuler 
Wirter, der sidi fOr seine Masehhie ni erwlrm<>n 
weiss, die Wartung derselben, so hat sich hereiLs 
an einer grossen Zahl von Ausführungen gezeigt, 
dass die Sorge, welche man sich um die Erhalhtng 
der Maschinen gemacht hatte, grösser al- nöthig ge- 
wesen ist, und dass hei einiger Anfin rksamkeit die 
complicirtere Mascliine auch in Hülleuwerken reciit 
gut erhalten werden kann. 

Die auf Hlatl I dargestellti- Wal/enznpniascliiiie 
ist die grösste einer Ilcihe ähnlicher Maschinen, welche 
in der meiner Leitung unterstellten Mlrkisefaen Ha- 
schinenbau-Anslalt hisher pehaut worden sind. Die- 
selbe wurde im Jalire lääO IQr die Luxemburger 
Bergwerks- und Saarhtflekener Eisenhfltten-Actien'Ge- 
sellschafl in Bürbach gebaut und dient dort zum Be- 
irieh eines Trägerwalzwerkes. Die Hauptdimensioneit 
sind folgende: 

Diam. des Dampfeylinders 1,170 m 
Iluh . 1.400 m. 

Die Maschine macht 60— 70 Umdrehungen pro Minute. 

Eine ganz Shnliehe Maschine, Jedoch ohne Con- 

deii-aliiin, wurde fast eleiclizeitig frir den Aachener 
Hüllen- Verein in Holhe Krde hei Aachen gebaut von 
folgenden Dimensionen: 

Diam. des Dampfrylinders l.ooo m 
Hub l,2öÖ m. 
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Difse Mascliiue dieal zum Betrieb eines Schiciion- 
waltweffla» und macht 90 bis 100 Umdrehun^ren pro 
Minate. Diese li-lztore Mnerhinc mai; nur rtwälmt 
wenlfn, nin iluniii dit* MillliciluD'^r zu knüpfen, duss 
sich die im Uebrigen ganz glfir-ho Con^lrucliun aticli 
iiej bedeutend giiOaserer Kolbengescliwindigkeit und 
}früs<('ifr l"tii<liiliiiii>p's7alil rliiirhaus ln-wälirl hat. 

Kk-iacre VVal/4'iuuginascbinen von 0,7^5 m und 
0,700 m Diun. d«s DampreylinderB rind bereits in 
jjiT.ssi'i-'c Zahl auittt'rührl um] an I,u|ijH'ii-. (Iroli-, 
Ffin- und Üralilwaizwerkcn iu bewährtem B<!trieb. 

Die {^rnngcno und solide Constmdion der Ma- 
^<-liiii«< ^'t-ht aiiH ili'r Zeichnung v^oiiugt-am iiervor und 
bedarf wnbl keiner weiteren Beschreibung, es mag 
ilurauf noch aufmerksam gemacht werden, das» die 
Mittelliuic der Maschine iJit Auna>:frui)Ki'nät-h(j des 
Cylimh-rs mri^'l'u list nalie jr. hrarht nn<l ilaJnirh eine 
müigliclist krüflij,'*! Verbindung der Schwungrad welle 
mit d«in DampreyliBder erreicht worden isL 

Davfiv'cii iiiöv'iMi d'T ani-'owandtt'n Sti-iioriin^r cini^re 
Worte gewidmet werden. Bis vor kurzem alb; Uampl- 
mascbinen, namentlich aber Walzenzugnusch inen, mit 
Vtirliebe Dur mit SchicliiTsteuerung ausrastend, hal)e 
ich nach langer Ueberlegung die Venlilsteuerung erst 
itann angewandt, nachdem es gelungen war, den 
l'rftciaionsmechanisnuis Tur dieselb»* in die «'intaclisto { 
Form tu bringen, bei welcher sowohl die Beeinflussung 
durch den Wärter von Hand als durch den Regulator 
möglich war. Die GrOnde, welche midi veranlasst 
luibi ii, don Ventilon grpenilbpr den rrühor angowandton 
Scbielter den Vorzug zu geben, sind die leichte Ver- 
stellung des PflIInngBgrades und die Erreiefauag groiser, 
der Oesrhwindij-'kfit der Masibiiie entsprechender 
Dampfkanäle bei verh&Jtnissmüssig geringerem, schftd- 
lirhem Raum. Letslerer kommt namentlleh dann in 
B4.>tra( ht, wenn die Haacbine gleichieitig Gondensalions- 
vurricbtung erhUlt. 

Die Anordnung der Ventile ist die hi neuer Zeit 
vielfaeh verbreitete, narh welcher ilie F.inlassvenlilo 
auf dorn Cylinder, die Auslassvenlile unter detnsellieu 
nngebi-acht sind. Bei den Ausblase ventilen liegen 
die Ansblasekanftle zum Theil in den imtmn Deckeln, 
wodurch ein l)(»r{UPmes Aufdichten der Ventilsitze und 
leichte ZugAnglicbkeit der Ventile gesichert isL Der 
Steaeningsmechanismns ist auf der, mit der Lftngen- 
richtnniK' der Maschine parallel lii-^'eiidoii , mittelst 
zweier conischeii Itäder von der Schwungradweli« an- 
getriebenen Steuerwelle angebracht Darauf befindet 
sich IBr jedes Kiida-ssventil das Excenlrik Ii, dessen 
Hing Termitlclüt eines daran befindlichen Armes und 
der Gharnierstangc D an den festen Punkt E ange- 
schlossen ist. Bei /' ist ein mit gehirtetem Stahl 
frarinrler Daumen ;iti^'c|ir.ii ht . der auf ein in der 
gabeirürniigenZngslang«! aagelnai lites glashartes Stahl- I 
slflek G einwirken kann. 

Wirrl die Wr-l|e A in l'm<lri'lumL' L-e-^elzt, en nimmt I 

I 

der Exceiilerring eine pendelnde, zugleich auf- und alt- 
wlirts gebende Bewegung nn| je*ler Punkt des Dau- 
mens /•■ bewe^'l sieh also sowohl vortical als horizon- 
tal, wobei die angreifende Flüche innerhalb gewisser 



(jrenzen fast parallel mit der AngrilbOAche G der 
Ventihugstange bleibt. 

Der Damnen wird also die Ventihugatai^ in Be> 

wi'):m>K selzeil. allm;lblicli an der Aii'jri(T<nnche ab- 
gleiten uud dieselbe nach einer be:stiinmteu Zeildauer 
loslassen, worauf dieselbe durch eine Feder in ihre 
Anfan',r<lage zurfldigeiehnellt wird. Diese Bewegtmg 
der Ventiizugstange ist auf da.s Kinlassventil über- 
trairen. Die Dauer der Einwirkung des Daumeiijü auf 
die Ventiizugstange bän^l a]> von der Entfernung der 
Yentilzngstani-'e f; von dem Daumen /•', \<\ die Zug- 
stange dem Uuumen näher, so ist die Kiuwnkung eine 
UüDgere, ist dagegen die Entfernung rine grOeaare, so 
ist die Kinwirkimjr eine kür/eve. Es ist klar, tlass 
dem entsprechend das Emiassventil der Maschine eine 
llingere oder kOraere Zelt geBfftaet bleibt, der Bqian* 
sionsgrad der Mascliiiii- mithin abh&ngig iit von der 
Lage «ler Ventiizugstange G, Mittelst des Hebels H 
und desGhamierstOdcs J stelll der Regulator die Ven* 
til/nt'stange G ein und faAlt sie in ihrer relativen 

Lage fest. 

Die schematische Darstellung des Steucrungsme- 
chanismus stellt diesen ganzen Vorgang in deutlicher 
Weise dar. Der Endpunkt des Daumens /'' bewegt 
sich in einer ellipseufrinnigen Kurve, deren geneigte 
Lage gegen die Ventiliugstange eine giflcklleh« ge- 
nannt zu werden verdienL 

Der fiuBserste Punkt des D.-iumons F Inldet mit 
dem Mittdpimkl des Excentriks und dem (ibarnier- 
punkt K ein rechtwinkliges Dreieck, welches sieh mit 
dem Scheitel .»l ines rerlil. n Winkels in dem Kurbel- 
kreise des Exc«>nlriks bcw^U Es erhellt daraus so- 
fort, dass der Daumen F einen bedeutend grosseren 
Hub maelit. als der Ev 'uli ii ;t,"il (Mitspricht, iiml <lass 
namentlich dieser Hub gleich nach Aufschlagen des 
Daumens auf das AngrifTastflck in der Ventiizugstange 
sehr rasch zunimmt Es wird also bei einer verhllt- 
ni.ssra.lssig kleinen Excentrieiim der D.umien mit g*»- 
ringer (ieschwindigkcil uufschlagen, alstluan aber ein 
rasches Oellhen des Ventils stattfinden, wobei selbst bei 
1.,'an/ kleinen FQUQn{.'en eine hinreicheinle Hublullie 
des Ventils eit^oht und dieser Hub bis zur Maximal- 
fOllong nicht mehr verkleinert wird. Die Breite der 
AulschlagflAcben ist selbst bei kleinen Ffdlungcn noch 
hinreichend gross, nimmt aber bei grosseren Füllungen 
ganz bedeutend au, wodurch tSn skiherer Angriff und 
ein geringer Verscideiss der Angriflbfileben gesichert ist. 

Die Frilliinj,"-jrrade lie-en zwischen 0 und 03« 
Füllungen ülter 0,6 sind zwecklos. 

Die Betastung des Re^lators ist ftwt gteich Null, 
daher seine Wirknnn: eine äusserst einptindlicho. Der- 
sellie wird hriclislens beeinflusst durch ilie geringe 
Ueibuiig des Daumens auf der AngriffsflSche der Ven- 
tiizugstange, es wird jedoch dieser Einwirkung dtn-ch 
eine Oeliirem^e kräfliu' e!itj:e^'en^rewirkt. 

Durch Verlüngenmg oder Verkürzung der lihaniier- 
stange D kann die Voreilung innerhalb kleiner Qrenien 
verstellt und corrigirt werden, ohne dass ein Ver- 
stellen des Excentriks nolhwendig ist. 
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T>i»- AialMsventile werden durch gewAhntiche 
Exceiilriks gertenerL 

Auswi' der im Vontehenden besehriebenen « der 

MSrkiscIien JUnsfliinenhaii-Aiislall jialt iitirtcn Expan- 
siunsvorrichlung ist die Maschine mit einer vonedg- 
liehen CSondematiomvorricbtun; naeh dem Pfetent 
des Herrn Oberingenicur Moni ver^fhen. Irh will 
bier nur erwähnen, dass diese Clondensatiunsvorrich- 
tiingen in den aasgeltihrlen Fallen einen NutzefToct 
von 90 bis 9&V< erzielt haben, will aher eingchcitdeii 
MittlifiliitiKen mfiiuis (:ollei;i'ii ntul Mil:irlit'il'T>;. i]\o 
derselbe ohne Zweifel in diesem blatte iiiuclieii wird, 
nicht vwipreHiBQ. 

Somit w.lre also die Walzfir/iitriiiascliitn' mit allen 
Vorrichtungen auagerOstet. welche eine Verminderung 
de« Dunpfverbrauelu anf ein Minimum su bewiricen 
im J^tande sind. rclMTlri-'-il iiinii fino snlcln^ I);iinpf- 
mascbine bei vollalündig geülTneteni Ahsperrvt'nlil 
eich seibat, so nimmt dieselbe knnSchsl die vorge- 
schriebene Geschwindigkeit an, autli w^nn dasselbe 
in keiner Weise belastet ist. Wird die Walzenstrasse 
In Thätigkeit gesetzt, so stellt sich die entwickelte 
Kraft unter voller Ausnutzung der Ex|>ansinnskran 
üoa Damii^s frcnnii ins (lli-'nli^'cwicht mit der ver- 
langten Krall unter Ueibehullung der (jeschwindigkeit. 
Der sehr emplJndiiehe Regulator wirict so momentan, 

da-- V<'iTmilr-niti'r.'on in di?n (le^clMviiHli/kfiti-ii il<M" 
Maäcliiiie für das Auge nicht zu bemerken sind, üei 
mittelgrossen Stabeisen-, Feinbisch-, F'eineisen- und 



Di'a!itwrilzsv*'rk>'n ist dii' fast ahsdlulf (5!ficlif«"rinij:k''il 
der UeM;hwindigkeit eine Eigenschaft der Ma.<chine. 
welche sehr hoefa gesehltit werden muK und ansser* 
d<Mii iVu- li>>-inii<!;^'» Anwesenheit des Masehbiislen 
aberflOssig macht. 

Bei anderen Walswerken, namentlich Sehienenwah^ 
werken, auf welchen der Doppelblock in einer Hitze 
ausgewalzt und im Vorkaliber eine andere Geschwin» 
digkeit wie im Fertigkaliber verlangt wird, werden 
I wir von jetzt ab eine Vurrichtung anbringen, weU-be 
t'ini» lie<|iirMno Bf-iiifliissuiit,' des Repidalors durch den 
Willen des Maschinisten gesLalleL Eine «okhe M»r 
scbioe wird bekipleiswelae in den Pausen mit 30 Um- 
drehungen. wShr'txl ih-< Vnrwalzfiis mit 50 und wäh- 
rend des FertigM-alzens mit 70 bis 80 UuidrehunKen 
arbeiten, wobei der Regulator wlhrend d«r einzelnen 
Perioden wii il^ r x nllstilndig seine Schuldigkeit thut 
und Drosselung nidglicbst vermieden wird. 

In Vorstehendem habe ich es versucht, ein Bild 
von den Wandlungen zu entwerfen, welche die Wal- 
leniugmaschine während meiner langjährigen Thrdi^'- 
keit in der Mftrki$ichen Maschinenbau-Anstalt durch- 
gemacht hat, ebenso die Anforderungen XU schildern, 
welche «onwl an dieselbe gestellt worden sind imd 
heute au dieselbe gestellt werden ; möge man in den 
mitgetheilten Ckmstnietionen den guten Willen eriten- 
nen, diesen Anforderungen m entsprerhen. 

Aifred Ttagpen. 



Der 84'Jiutz uud die Verzierung der Oberflächen von Ei^en 

und Stahl. 

Vortrag, gehalten auf dem Fröl^ahrs-Moi'tiii;^ 1881 des hwi and Steel Institute too 

George Bower. 



Ein Frocess, welcher den Zweck der Uewaliiiiinj 
von Eisen und Stahl vor Rost hat, und welcher diese 
M'-talln verweiidbanT, al^? sie bis ji'tzt sintl. für die 
Erfordernisse der Menschen machen will, wird sicher- 
lich von den IDtglisdem des fron and Steel Institute 

ini<I aiicli von allen denjenigen, welche entweder bei 
der Produclion oder der Anwendung dieser Metalle 
baschäftigt sind, mit Auflnerinamkeit verfolgt werden. 

Ei ist vielleicht nicht zu viel gesagt, doss, wenn 
Bisni und Stahl gegen Rost und Verderben gesichert 
sind, dieselben in einem unendlich grosseren Masse 
Anwendung linden werden, als dies bisher der Fall 
ist. Das ganze Heich der Wissenschaft ist deshalb 
liei deiy Versuche erforscht worden, um irgend eine 
Metbode zu erflnden, durdi welche das fertige Stflck, 
währeml dessen Festigkeit unvermindert bleibt, gegen 
die zerstörende Wirkung des Kosles bewahrt wird. 

Anstrich, Oel, Fimiss. Olasnr, Email, galvanische 



und eleclrisclie VAwr/.n" 



iitiil was tiiati »nicht 



oxydireud« nennt, sind bei den utaunigfachen Systemen, 



welche den Schutz voü Eisen und Stahl vor der zer- 
fressenden Wirkung der Luft und des Wassers be- 
zwecken, in Gebrauch. 

Der Zweck dieses Vorlraffes ist, zn zeigen, wa« 
geschehen muss, um Eisen und Stahl vor Ui>sl zu 
schätzen, indem man anf deren Oberflächen eine feine 

Haut von Eisonoxydiilnxvil durch dn WMlig kost« 

spieli^'i's Virlaiireii lieisLellt. 

Dass EisenoxjUulüxyd, der Luft .iiis^esetzt , nicht 
angegrilCm wird, vA nidit n«u; es ist sehn« lai^ 

her. ilass mancher versii'-lil hat. aii'-- Eisi'iiuxvil oder 
dem natürlidien Magneteisenstein Anstriche von Eisen- 
oxydulosyd hertustellen. 

Dr^Perqr hat gsMigt, dass der Grund, weshalb 

russisches Eisenblech weniger von der Atn)<i«]>härp 
augegriCfen wird als englisches, darin liegt, dicss erste- 
res mit Eisenoxyduloxyd Ab«rBog«n ist; dies war Je* 

doch nirlil eher liekatnit, als Iiis Dr. I'rtcy dies ent- 
deckte. Üass ein solcher Ueberziig hergestellt wird, 

7 
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ist durchaus «sicher, es ist dies jedoch nur ein Zufall 
b»'i der Fabrication. 

Hein Profearor BarlT mufls das Zeugnis» ausgestellt 
wcril«'!!, ilass IT iIiT «Tsle war. wi-ldicr iti iiiiisirlitijfcr 
Weist' untfniHluii, Eisen und Stiilil mit t)isi-nux}dulux)d 
ZQ flbeniehen, welcbea absiehllieh lu dem Zwede, 
ilin* Ohcrfläfhi'n vor Host zu Jicwaliri'n . lu rtrostdlt 
worden. Was ich selber auch immer in derselben Hicli- 
tunK K<!tban haben mag, ieb balle es für meine Pflicht. 
nn'''tillicli anziif-rktTHjon , d.'iss ii Ii es l>t'zui-i(li>. 
ueuu der geehrte Prut'easur seine Entdeckuug nicht 
gemacht babea irflrde, ich irgend welche Versoebe 
in dieser Riehtang angestellt hätte. 

Es ist merkwflrdig, wie nahe man oft Erfindungen 
steht, ohne dieselben zu greifen. Vor 16 oder 17 Jahren 
machte ich eine Rribe von Vt r-urhen in der Dar- 
stelhindr von Heizgai?en, von il. m ti t ituT die Zersetzung 
v*in Wasser beim Durcbstreiclien überhitzten Dampfes 
ilureb rothgiahende Eisenroaasen bexweclite. Idi be- 
uliachtete, ilass das Eisen nach und nach immer 
weniger Wirkung hervurbrachte , bis es zuletzt ganz 
aufhArle zu aerselaen; als ich es himuf untermichle, 
bemerkte ich, da.ss dasselbe mit einer Art vun Email 
iilterzogen war. Da fiel mir gleich ein, dass der frag- 
lidie Proeess benutzt werden kAnne, um einen solchen 
Ueberzug herzustellen; nachdem ich das Eisen jedoch 
einige Tage der Atmosphäre ausgesetzt hatte, fand 
ich, dass der üeberzug sich abiehilte, und verfolgte 
die Sache nichl weiter. 

Heute weiss irli , das«, wenn das Eisen, anstatt 
rostig, neu gewesen, ich der zufällige Ertinder des Pro- 
eeaaes, welchen Prcrfessor Barff zelm Jahre apUer ent- 
deckte, gewesen wäre. leb erwäliiie flies nur. um 7ii 
zeigen, wie rulhsam es ist, die l rsacbeu vun unerwar- 
teten Whikungen tu erfnischen. Bei soleben Er- 
forschungen werden wir, wenn wir ancli nicht tlen 
Stein der Weisen erhalten, zum mindesten einen wirk- 
Ihih gttnaenden Kiesel entdecken. 

Der Proeess des Professors BarfT unterwirft Eisen 
und Stahl der Wirkung von überhitztem Dampfe: 
wenn die Temperatur hoch genug ist, verbindet rieh 
das Eisen mit dem SauerstofT und das Pfoduct dieser 
Erfindung ist Eisenoxyduloxyd. 

Ich fohle mich verpllicbtet, an dieser Stelle zu 
sagen, dass eiiuig beim Lesen der in der Times im 
Anfange des .lalin s 1^70 erschienenen Beschreibung 
es mir vorkam, dass ich dasjenige, was der Professor 
mit WaflMir bewirkte, mit Lnft »i bewfarken im Stande 
sein mflsste, obsclinn der Saiiersloff in dem einen in 
chemischer und in der andern in mechanischer Ver- 
bindung vorkommt 

Ein Versuch wurde demgemiiss mit (iiisseisen ge- 
madit und derselbe war erfolgreich; jedoch später 
wiederiiolte Vermdie vrarai erfolglos. Anstatt Eisen- 
ozyduloxyd zu erhallen, erhielt ich unerkllrlicherweise 
zu meinem grö.ssten Aerger Eisenoxyd. 

Zuletzt entdeckte ich indessen, dass die (Juantität 
Luft, welche in die ^sehlossene Retorte, Mnlivi oder 
Kanuner eingefrihrt wird, in einem gewissen Verliält- 
uisse zu (b>r Obcrlliiehc des in Behandlung befind- 



lichen Eisens stehen nmss; ist ein Ueberschuss von 
Luft vorhanden, so erhält man sicherlieh stets Eisen- 
oxyd. Die Hauptsache war, dass jede halbe Stunde 
elwas weiiigi'r als ein Ciiiiikfiiss Luft in die Kammer 
eingefilbrt wurde, während welcher Zeit das Eisen 
den in dieser Luft «rthaltenen Sauerstoff auftudim; 
es l)i!dete sich <>in Uelierzng von Eisennxyduloxyd, 
welcher bei jeder fulgeudeu Upcraiion an Dicke zu- 
nahm. Die Kosten der Herstdlui^ des Ueberzuges 

waren hei Ciussei.sen so ^rrn-^ wie lieim HaifTschen 
Verfahren, für beide vorausgesestzt, dass die Kannner 
durch ftossere Hitze erwirmt wurde, was bei grossen 
Kanunern sehr kusls|iielig i.st. 

Mein ftltester Sohn ghiuhte nun, dass es uns mO^ 
lieh sein wOrde, die Stücke durch innere Anwen- 
dung der Hitze zu erwärmen imd fliesellieii ebenfalls 
auf gleiche Weise durch oxydirende und desoxydirende 
Operationen zu überziehen. 

Darauf wurde eine Reihe von sehr ko8ts|rieligen 
Versiiflieti. wiche sich zwei .lahre hinzogen, begonnen, 
und das Hesultat war, dass wir nun, wie folgt, operiren: 
Es wird eine Kammer von fsoerfesten Steinen von 
angemessenen Dimensionen bergeslelll. in welche die 
zu überziehenden SlOcke gebracht werden, und ist 
mit denelben ein ßlock Ga.«generatoren verbunden. 
!>as producirle Gas wird durch (Itmrde geleilet, in 
welchen dasselbe sich mit Lufl hei sehr bober Tero- 
lieralur mischt nnd verbrennt Das Prodnet der Ver- 
brennung — Kohlensäure — und eine kleine Quan- 
tität von Lnft tritt in die Knniiner ein und gibt bei 
der Berührung mit den erhitzten .Stücken seinen .Sauei'- 
stoff coro Tben ab. Alsdami streidit dasselbe Ober 

einen Hegenerator ans fenerreslen .''toinen, welcher 
die Lufl sowohl für die Verbrennung ab, auch für die 
Oxydation erhitzt 

Man ersieht hieraus, dass festes Brennmaterial von 
billigstem Preise angewandt und iu Koblenoxyd um- 
gewandelt werden kann, welches, indem es wie be- 
schriehen mit einer genügenden Quantitfd Lufl ver- 
brannt wird, Koblensiure als Product ergibt; zu- 
sammen mit lehr erhitzter Luft tritt sie in die Kammer 
ein, macht die SlOrke rothwarm, und hierbei nehmen 
dieselben sowohl den Sauerstoff der Koblensiure als 
auch den der Lufl auf. 

Die Wirkung hiervon ist die Herstellung eines 
Ucberzugs von Eiseiioxyduloxyd , welches mit der 
Oberfläche des Eisens zu einer Masse verbunden ist; 
Ober derselben Jedoch befindet sidi eine dünne Haut 
von Eisenoxyd. 

Dieser Theil des Processes dauert ungeCUir eine 
halbe Stunde nnd ist die oxydfarende Operation. 
Das LuRventil wird alsdann geschlossen, es wird 
Koblenoxyd in die Kammer geleilet, welche das U&ul- 
eben v<m Eisenoxyd zu Eisoioxyduloxyd redudrt, 
dies ist die desoxydirende Operation, und dauert die- 
selbe ungefähr eine Viertelstunde. 

Der ganze Proct^ss besteht demnach aus einer Reihe 
von oxydirenden und desoxydirenden Ojterationen, 
und hiin^'t die Dicke des l 'eber/.ngi's des Metalls von 
der Zahl dieser Operationen ab. Für (iegensliiinle, 
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welche unter Dach gebraucht werden, sind 8—4 Shin- 

den genfippii J ; fnr sulrli»', «•«•Iflii- im Fr<'i<ni lii'niilzt 
werden, ist i-im« Ms zwri S(nri«l»Mi iip-lir «m (<>ri|i;rlic-li. 

Eü isl eiiiü ilor iitk'i'eä.saiileHlen Kigiüitliüiiiliehkeiten 
dieses Proeesses, dass der Rost von roati|^ Eben, 
wt»nn difs drill (l»<soxydir('ni1i'ii Proci^s«' imlorworfen 
wird, in eine vollständig scliüUende Decke uingc- 
wandelt wird. Es ist tu diesem Zwecl^e nur er- 
.lorderlirli , das«: ili»> losi^ Srtiale des Hosles ynn 
Eisen eulfernl wird, bevor inun dasHellie in den Ofen 
bringt Proben Ton in soleher Weise bebanddtem 
Bsen sind Ihnen vorgelegt 

Inili'scscn srhniv.l «ücsit Pioci^s-* des l'flii'izicli'^ns 
mil Eiüenoxyduloxjrd nirlitulleiu vor dem Kosten, son- 
dern es ist dieser Uebei-zug auch von einer so scfaAnen 
Farbe, dass die GegcnslÄnde sofort, wenn sie aus den» 
Ofen gekommen und al>gekühll sind, fertig für den 
Verkauf sind. Es ist eine bemerkenswerthe Thatsache, 
dnss, altpos.^lipn von der Arbeit der Handhabung, die 
Kosten heim Behaiidflii vmi 2'24f> G»^ensländeii. von 
denen ein jeder ein l'fund wieijl, nicht grös.ser sind, 
ab wmn ein MelallwOrfel im Gewicht von einer Tonne 
flbeiiogen wird. Das Virfalii'^n ist so exaef, das,-«, 
wie verwickelt daa HusLcr des Gegenstandes auch 
sein mAge, dn jeder Strich, and wäre es bat anmfig- 

lieh, denselhrii mit ' iii' iii l'in><'lstriehe zu machen, 
SO durchaus üherzogen Lst wie die ebensten FUchen, 
wie dies noch an den voriiegendeo Exemplaren be- 
obachtet werden kann. 

VCir Kiiiistzwecke möchte dieflranzAsiseh-^.TaueFarl»' 
mit S<.-hatten, welche sich dem Schwarz nähern, nicht 
immer angebracht sein. Jedoch wenn es nSthig sein 
fiulll<\ auf ilii^se Wrisi^ nlx iTogenes Eisen anzustreichen, 
SO hat man die absolute Gewissheit dass^er Anstrich 
anf demselben ftnUp so gnt haftet wie taS Höh oder 

Stein, und dürfte l in ~ol. iirs Ivsm ffir bauliche Zu ..t., 
nacli vielen Richtungen hin, fflr welche es annwenden 
l>i.s jetzt wegen seiner Neigung zum Rosten nicht mög- 
lich war, Anwenduug finden ; hei den bisher gebräuch- 
lichen fclierzflpen liat man die«ie Gewissheit nicht ge- 
habt Ich kann hierfür ein instruclives lieispiel an- 
lUhren. Eine Pariser Gesdlsrhafl hatte Rlr das Dod4 • 

sehe j.'p',;fn Oxydatinii ^cliiitzende Verfahren, welchits 
darin besteht, dass wiederholt Schichten von Olei- 
oder Silieat-Üebentflgen auf Eisen oder Stahl niederge- 
s< lila|:>'n « erden, wehhes darauf veifroldet, vi'r|tla(iiiirl 
oder broozirt wurde, eine sehr grosse Summe aus- 
gegeben; es waren diese so behandelten (Gegenstände 
von äusserst schAnem Aikm Im n , jcdnrli wurde das 
Elisen zuletzt rebellisch und warf die Ueberzüge al), 
80 dasH die Actionäre auf dem besten Wege waren, 
ihr ganzes Kapital zi| verlieren, als dem Direclor mil- 
gctheilt wurde, dass, wenn die (Kompositionen direcl 
auf Ei»enoxyduiosyd niedergesclilagen werden konnten, 
die Schwierigkeiten würden fiberwunden weiden. Ich 

wurdr» nun imi Mn-'' r vnii nl)iT7;n;.'('n<'m Ei^fii iT^nrlit, 
um mit denselben Versuche anzustellen, und war man 
mit dem Resnltate so luflrieden, dass die Gesellaehaft 
alle meiae Pittente anf dem Continente ankaufle und 



jetzt vor hat , die comhinirten Proresse in grossem 

Masssl.d«' zu lictriMlxMi. 

I>urch die Freundlichkeil der französischen (iraell- 
schafl ist es mir mflglich, heule Huster ihrer Arbeiten 
vorzulegen. 

Professor BarlTs Verfahren ist für iSchmiedeeisen 
hesser als das mehlige, und als ich einen Wcfr fimd, 
um einen Ofen zu conslniiren, welcher meinen Prncess 
mit demjenigen des Professors zu combiniren sulies5, 
kaufte ich seine rilmmtlichen Patente. 

Der Unterschied der Kosten der beiden Proces.s«', 
wenn nach ihnen (getrennt gearbeitet wird, ist sehr 
gross. Der IJurfTsche Process erfordert die äussere 
Anwendung der Hitie für die Muffel oder Kammer, 
was, wenn dieselben von einipermassen beträ'lit- 
licheu Dimensionen sind, schwierig und kostspielig ist, 
ausserdem ist noch ein besonderer Ueberhitser nQthigi 
so dass drei venehiedene Opmitioiien erforderlich 
sind. 

Mit einem jOngst gebauten Ofdi, welcher die 

IkirlTsrln'n und mt'ini' Systeme corobinictt kflnncn 
wir jetzt nach Beliei>eu überziehen. 

Ich kann den Ofen fflr diese comhinirten Operatio* 
nen nicht erläutern, weil die Patente bis jefaet noch 

nicht ertheilt sind. 

Die Iiigi'nieure und Fabricanten auf dem Ckinlinente 
scheinen viel mehr bereit, diese Processe anzuwenden, 
als dies bis jft/.t liitr diT Fall ijeweson isl, vielleiclil 
isl der Grund liierfür der gewesen, dass, soweit es Pro- 
fessor Barfb Prooess ai^ehl, bis jeist noch nieht geieigt 

worden ist, wie groasf» Mas^i'u tiiaii bearbeiten kann. 
Ich bin im Stande, dies darzuthun und zu zeigen, 
dass IBr die Behandlung von unterirdischen Rdbren, 

Eisenbahnschwellen. DachbleciHni u. d|,rl. der Pron^s 
ohne Anstand angewendet werden kann, und zwar 
bei bedeutend geringeren Kosten, als die des Galvani- 
sirens sind, und bei unendlich grosserer Dauerhaftig- 
keit; für urnamentales Guss- und Schmiedeeisen gibt 
es wohl kaum etwas KQnstlertscheres in Farbe, als 
einige von den Gegenständen , welche den Proceaisen 
nnlerworfen wurden, b-h liolTe denm-ielist im fstaude 

1 zu sein, das Ei.senux}dulux}'d mit geringen Küsten zu 
flirben, so dass das Feld der Operationen fOr Kunst- 

1 |j;r';.'i>iistfli)d'" ein •^f'br >:roH~t's wi tdcii >vird. Kilr ge- 
wöhnliche Huhlwaare für den KQchengebraucli, ent- 
weder ans Guss- oder Schmiedeeisen, ist der Process 
sflir geeignet, und ohscbon ich oben jresaj,'! Iiahe, 
daas die graue oder schwarze Farbe wahrscheinlich 
nicht recht gefkllen wird, so glaube ich dennoch, 
dass, wenn wir zeigen kOnnen, wie wir es in Wirk- 
lichkeit vermögen, dass der Fisenuxyduluxydüberzug 
dauerhafter Ist, leichter gereinigt werden kann und 
viel billiger isl als die gewöhnlichen verzinnten 
Gegenstände, ein Markt hierfür recht bald gt^i^chalTeii 
sein wird. Die comhinirten Verfahren sind so weil 
entwidcelt und so grilndlich von wissenaehaHliclieR 
und praktischen M-liuT i n hier und auf dem Oontinenle 
untersucht (die Zeugnisse über den Werth und die 
Wirksamkeit derselben sind sahlreidi), dass sie aus 
dem Bereiche der tbeoreUsdien Vntersacbung bi den 
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der iiraktisrhi'ii Aii\vt'iuluii)jr ^'Hll•elen sind, und o» 
werden Milurl Mitti^l bereit g<>9lvlll werden, um Werke 
in den verschiedenen Onlnm von GroM-Britannien 
zum Zwecke df»s UelM-iziflions vnn EisoQ und Slabl 
als Uandelsunlernehnien zu eUihliren. 

Ich hab« di« AMcht, das Verfahran bei goaa- 

(•i-,ciiif>n (tas- und Wasserrolircn arizuwf'ii'l''n. iiiid da 
die erstereii fast keinen Druck auszuhalten iiaben, 
Unnen diaelbsn, wmn rie uiuerBiarbar gemaeht alnd, 
viel loirliler als bisher };et,'0!*sen werden ; fiir Wasser- 
roiire wird es dagegen von grossem Vortbeile seio, 
dasa die Haupt- und Nebenrohre vor Roet geaehOtst 
sind, wi-lrher nicht allein das Wa.s.ser fUrbt, sondern 
auch die Ursache von störenden Ablagerungen ist. 
Ich hoffe ebenbUs im Stande zu nein. fQr dicttc Zwecke 
■ehmiederiaanie Rubre otler solche von weichem Stahl 
anzuwenden, j^jK-riell Tür die im ßiiinenlande liegenden 
Slftdte entfernter Gegenden, wo die Kosten der Ilohre 
nur kkia fan VerhUtnias au deaen dea- Traosportea 

sind. Ich selbst habe und Wasserrohre ange- 

wandt, hei welchen die Hoisten bis zur Ankunft am 
Bestimmangeorte fünflnal grBaaer waren als die An- 
ScIiafTiuifrskosten in En^iland. 

Eine wie gruKüe Entparniss wird eintreten, wenn 
leichte läsen- oder Stahlrohre, welche wb-klich unser* 
ütArbar gemacht worden sind unil welche eiti Drittel 
des Gewiclits von guaseiaemen Hobrea haben, ange- 
wandt werden kfinnen! Ferner wird das Terfkbren 
bei Eisi'n oder Stahlschwellen, welche Jetzt fast all- 
gemein in Deuts<-liland gehraucht werden, gleichfalls 
viele Vorlheile zeigen. So ist mir wenigstens von be- 
deutenden belgischen und deutschen Ingenieuren er- 
zählt wurden ; und wenn dies dort der Fall ist, warum 
dann nicht auch hier'/ 

Ich werdeaelliatveraUlndlich gefragtwerden, wiehoch 
siml die Kri^!'-n di-s Verfahrens? Ich kann diese Frage 
nicht besser heatilworten, als indem ich die Aeusse- 
rung des Professors Flamaehe, des Ghef-Ingenienrs 
der belgischen Stautshahnen, anföhre, wel( her sju i icll 
zu dem Zwecke vom belgischen Ministerium der öffenl- 
lichen Arbeilen Ende Janiwr dieses Jahres hierhhi- 
geaandt wurde, um Ober das Verfidiren su berichten. 
Nach einer sehr sorgRiligen Prflfung und Unter- 
suchung des Proeenes schätzt er die Kosten auf 
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7' 1 Pres, per 1000 kg oder ungefähr ' « Centime per 
kg und auf die Oberfläche bezogen auf *jt Centime 
fOr die OherflSche eine>; Cubikdectmeteni ; jedodi 
fügt er hinzu: .Diese Kosten kOnnen reducirt werden, 
wcuu ein Arbeiter, anstatt nur «neu Ofen zu warten, 
deren 8 oder 4 bedient, wenn eine bcasere Art dea 
Einsetzens und lleransnehmens der Gegensl.lnde. wie 
ich dies bei dem Probeofen in St. Neots sah, einge- 
fBhrt sein wird, und wenn nur ein Oaaeneuger IQr 
verscliii'deiK' Kaiuiiiern vorhanden ist." 

SelbHtverbtändlicb sind bei den obigen Kosten die 
Patentabgaben nicht bweehnet. Die Kosten werden 
bei den comhinirten Pro« , - i n, welche in Zukunft 
Bower-BarfT-Frocess genannt werden sollen, ein wenig, 
jedoch nicht viel grfisser 8*nn; und wir werden im 
Stande sein , nach unserm Uelleben mit Kohlcnsiure 
und Lufl oder flberhilzlem Dampfe zu oxydiren und 
gerostetes Eisen mit Kohlenoxyd zu rttducirun. 

8h> Joseph Whitworth, weldier sidi sehr IDr das 
HarfTsi he Verfahren interessirle, übersandte ihm Stahl, 
welcher oiydirt werden sollte, damit ersterer sich 
abeneoge. ob derselbe durch die Operation an Festige 
keit viTlicr«- mli r niflit; das Hesultat von Sir .losephs 
Untersuchung war, das« der Stahl keinerlei Aenderung 
erlitten habe. Vom theoretisehen StandpunUe ans 
wOrde man eher en^'artcn können, dass Ei84>n und 
Stahl etwaa sUmt geworden wären, weil die Tendenz 
dea Verftdirvns das Ausglilhen ist, und «s würden, wenn 
diee lange genug fortgesetzt würde, einige Arten von 
' Gusseisen schmiedbar gemacht werden kfinnen. 

Die Entwicklung dieser Processe ist eine lange 
und ennfldende Arlieit geweson und erforderte roonale- 
lange Ausdauer und fJeduId bei nuiihlits marheuden 
Blisserfolgen ; jedoch bei Männern, welche in der Stahl- 
und Eisenibduslrie thfttig sind, welidie sehr wohl 
wissen . dnss Hesulfale nur durch geduldige und gut 
geleitete mühevolle Arbeit erzielt werden, habe ich 
nidit nMhig, dies besondert tu erwähnen, nimal ein 

Jeder, dessen Aufgabe ist, die Theorie io dio Praxis 
QberzufQbren, ähnliche Erfahrungen geniacht haben 
wird. J. D. 

A ri III r r k n ir ^- 'ti r H i .1 Wir wi r<li n ii> nmiicli»( in <I>t l»i(!e 

IK-in, lllC )(<°<l->l«''> /.I II llH'inU' II llr-. il I 1 i liillipi Ii (i<'l I ll fl U lU 

bringen, in weUbtn dus Uuwcr'MjUc VtrUlircti HusgefDhrl wird. 



Der gegenwärtige 8taud des Thoiua-s-GHchrist-ProceBies und 
seine Wirkung auf den englisehen Eisenmarl^i 

(Iran Nr. 485, Mai 1881.) 



«Meine Meinung ist, dass der Erfolg des hasischcn 
Processes in Bezug auf die Verdrängung des l'uildelofens 
gesichert ist, da durch denselben da.« Mittel zur all- 
genieinrn Aufuidirae der Fabriration von weichem 
Metall gegeben ist.* Sn laiitel der Iidialt ''Ines .Aus- 
spruches des hervorragenden und scharfsinnigen Iran- 



xOsischen Chemikers und Metallurgen Mr. Fourrel in 
Terre-noire. der im Wcsenllicbi-n gleichlautend mit 
dem L'rlheil von l'rofessor Tunner ist und den Ein- 
druck der AosstdoBir sowie der Verhandlungen des 

Meetings in IKis^eldnrf bezeichnete, deren Kernpunkt 
die Entphoi^phorung von Eisen und Stahl bildete. In 
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dieser hAdist hfarlilensworllKMi M'-iniiiiiTsrinsspriin^; 
bl die Frage, oh das .Thoniattireii* geeignet ist, (|«tin 
,B«?win«rn* aadi in der HerBtellang Ton hartem 
Slalil wirksam«' (".onrurroiu zu Mf^tcn, ofTcn jri'Iasson, 
und iat dein gogenQber die Tlialsaclic liervorzubeben, 
<!a«8 trots der theQ weisen ZurOckhaltuDg, wek-her 
Mr.Poitrcel Ausihiirk verleiht, atil' dciii kontinent nirlil 
wenigrPT alü 25 (Äniverlcr für die Faltricntion von 
wcirhem und hartem Metall basisch hclriebeu werden. 
Angesiohb »ob her gewichtlgeD Stfanmen, wie die von 
Pourcol, Villi Tnnner. TrasensttT ii. A . sowie der no< Ii 
schwerer wiegen<len That^clie des praklii^clien Erfolgen 
)sl daa Verhalten der englfaehen EäeenlUiricanten, 

welrhe henlo (Innh die fremde Conciinfn^ in rlcr 
Ausübung des basbcben Proces.-'es weit überflOgcIl 
worden sind, onnatQrlich, wenn nicht gar geffthrlich, 
und je eher dif^si lben sich zu einer sachlichen Wür- 
digung der ökonumiscben Seite des neuen Verfahrens 
entsehKeasen. desto besser. fSs Ist tbatsSehliTh auf- 
fallend, dass biü jetzt keine eniHllirhen Anstrengungen 
gemacht worden sind, um den Einflus« derselben auf 
die engliäi-be Eisenindustrie in dieser Richtung in 
allen Ein«;lheiten klar su stellen, «fthiend dies in 
df-r franzA^ischon , Asterrciclii^iclien , donischen und 
belgischen Metallurgie durch erschöpfende Behandlung 
lien ist Dieser fehlerhaftien ZnrOckhaltung 



jr'vn'ili'T i>f f1(>r Vcrsiu'li, di(> Wulkf dfN Viiviirllioils. 
welche eine klare, sachliche L'eberaicht verdunkelt, 
durch Anführung von Thatsadien zu beseitigen, gewiss 

ir-^nclitfiTtigt. 

Die Punkte, welche vrni allen Seiten im Wesent- 
lichen als Erfolge desThomasirens eingeriiant werden, 

»ind folgende: 

1, Dass in der Fabricalion von weichem Stahl 
oder Flusseisen (ingut iron) ein ebenso reinei; 
oder noch reinei«s Metall aus pho8phorhallii;i>ni 
Eisen hergestellt wird , als dun Ii di n alten 
liesaenier- oder Siemens •Procesä aus llämatit- 



2. Uass keine technisrli4'n Schwif'ri;.'l ' i't'ti mehr 
g^n die Ausführung im Grossen vorliegen. 

Die in der Diseusdon anf dem Dflasddorfer 
Mi't'iiii^'' ilii'ilweise offen g<']>1i<'lM-nen, seitdem 
aber klar gestelllen Fragen waren: 
8. Ob harter Stahl ohne besondere Schwierigkeiten 

und Kosten herzustellen sei und 
4. die genaue Bestimmung der Kosten für die 
Behandlung des phusphorhalUgcn Eisens im 
Teigleicbe xa derjenigen des phosphorfrden 
Bessern ereisens. 
Seit dem vergangenen September haiicn die Firmen 
Boickow, Vaughan A Co., Sehneider k Co., Angleur, 
Rheinische Stahlwerke, Hocrder unil Fioclmiiifr Vi i>'iii 
u. A. zur Zufriedenheit nahezu aller Eisenbahnen des 
Continents rnid Englands bewiesen, dass die Sehiencn 

ebenso hart vprniiüi'lsl <1ps hasisrluMi, als vermilli^Nl 
des sauren Pruce«ses herzustellen sind, so dass die 
Behauptung, das neue Hetall 8«i nnr sam Ersats des 
Schmiedeeisens geeignet, unhaltbar geworden und 
demgemass auch tbatsftchUch verlaas«» worden ist. 



!>i<' Itcdinpung di-s (J-lialt.-^ v<mi <M"n KolilcnslofT 
wird seiteiui der Thomas -Stahlwerke ebenso be- 
reitwillig abemommen als die von 0,2*f«* and fan 
l'fbrigen fhulel untei" den Sachverstriinlij.'en dii- Ansicht, 
dass Sicberlieit und Dauerliaaigkeil ebensowohl durch 
weidie wie durch harte Schienen sd erreichen sind, 
iniin<T grössere Verbreitung, und es ist wahrschen»- 
licli. dass die amerikanische Vnischrifl von ca. ^V*^* o 
Kohlcnstoir und nicht mehr als 0,04 Silicium, we\c\\c 
auf die neuesten Untersuchungen von Dr. Dudley basirt, 
itiimor wfilf're AurnalitiK' üiulfn wird. In Deutsch- 
lund tritt duü H(>»trel)un, dem weichen Stahl den Vorzug 
SU erringen, mehr als Irgendwo hervor, und die Probe» 
bestinunnngcn ii.achen eine Bf^n nzung des Kofalen- 
stolTgehaltes von ü,2 bis OiS^o für .Schienen und eines 
noch geringeren für Schwellen erforderlich. Die Frage, 
ob Slalil von fllicr O.'i" o Kohlenstoff > tn iiso gut 
iMsisch wie sauer herzustellen ist, gehört zu denjenigen, 
von welchen Mr. Poured sagt: .Wir wmä mäA \a 
der Lage, vertraulich zu spredien,* dieidbe wird aber 
auch kein Gewicht erlangen, selhsl wenn es auch 
zweifelhaft bliebt, ob 5V von den 3 Millionen und 
etlichen Tonnen Stahtsehienen , welche 1880 ge- 
liefert wurden, bis zu 0,.5* o Kohlenstoff enthalten oder 
nichU Dem gegenüber ist ein grosser Vorzug lör 
das Thomasbren dem Bessemern gegenflber anerkannt 
worden, nilmlich der geringere Gehalt (wenn nicht 
die vollkommene Abwesenheit) von Süicium, einem 
KSrper, der geeignet ist, nnterUmstinden noch grO.<(.sere 
Störungen in den Qualitiltsbestimmungen des Suhls 
hervonurufen als der Phosphor, wie ein bedeutender 
StahUUnieant in einem der letzten Meetini^ des iron 
and Steel Institute nachgewiesen hat. Es darf wohl 
angenommen werden. das.s, nachdem vermittelst des 
Thoniasirens Stahl von beliebigem Kohlenstoffgehall 
zwischen 0,05 und 0,5*,t producirt wird, neunund- 
nennzig Hundertstel der Ansprüche der Stahllahricanlen 
gedeckt sind, und die Existenzfrage desselben ist dem- 
nach: .Wie hoch rind die Herstellungskosim?* Bei 
glficln-m Holipisenpreise sind dieselben bekanntlich 
hoher als die des ikssemems, und der Schwerpunkt 
liegt daher nadi Pooreel in der Bestimmung des 
,n ß t h i ge n P r e ! s II n l c r s clii od PS • zwi-chcii dnni 
phoephorhaltigen und dem Häjualil-Uoheisen. Die 
Frage der Kosten des Gonvertirens ist fOr den Eisen- 
markl nicht weniger wichtig, insofern hiervon die Mög- 
lichkeit der Verdrängung des Puddeleisens durch 
Tliomas-Metall abhängig ist, wenn für Beide der Preis 
des Roheisens gleich ist. Die exactc Bcurtlieilung der 
rechten Antwort auf diese Frage ist ein Gcgcnsfand 
von der höchsten Wichtigkeit für die englische Eisen- 
industrie, und es seheint, dass wir das zur Bildung 
''iui-^ inialilirlngigen l'rteils crforderlit hi' Material be- 
sitzen, wozu die Arbeiten von Mr. I'ourcel eine will- 
kommene Grundlage bieten. Di« besonderen Posten 
in d«n Flsbrication^oston fOr das Thomasiren sind 



* -Sifhc ofncii lli- Bfrichlr Villi B.il< kow, Vainthan * (U>.. Aiigt- nr. 
lUii iniMhc SUhlw«rke, ScltMider 4: Co. und Vortrag von C P, 
s,iiidl>crg Ober ShhMiiaBn, «Mlai ia .IntUtHte «f Hinlcg 
Eogiii — 
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fol^rpiid»' : Ko«|pn i\i'< Knlkziisi'hlapi-s, Mfl)!k'>sff'!i Tür 
feuerfestes Material sowie für Verlust ut><l liesuntlcre 
Arbeiten, schlienlirli die Kosten fOr die Erweiterung 
der Anlagen zur V<'rlifltung einer V> rniiinli'nm;; der 
rrodurliun. Nach i'oureels und anderen Angaben 
ergibt eich pro Tonne Stahl ein Kallczneelilag von 
ra. 'V i (llr., • dessen üuri-.hschnitlswertli in England 
9 S 6 d pr. t isl. Nimmt man denselben zu 10 8 an, 
so ergibt aieh l S 9 d pr. t Stahl für den Kalkausdilag. 
EHe Sclilacke enthält 10 \m 20*;« PhosphorsAure und 
ca. 60" 0 Kalk und wird jetzt meistens als Flii<^<«niilte| 
in den H(i<liflfon benutzt, aber ihrer natürlichen Be- 
atinunung geniää» niuss dieselbe zur Dilngerrabrieation 
dienen, da ihr Werlli liinrfftr ein « r-jenllirli liüherer ist. 

Bezflgticli der Kosten des Hirueniutlcrs sagt Mr. 
rotureel in seinem Berirhte: ,In Rubroirt wird der 
Betrieb narh 40 (lliartren iinterbrocln'n ziiiii Zwecke 
der Reparatur (ob der tbeilweisen oder der ganzen 
Erneuerung des Futlers vermag ich nirht zu sagen).* 

Er nimmt dun an, das» das Er:-(ere Htaltfindet (0)1- 

gleieh er seine Ungewlssheil zugibt), und bemerkt dann, 
dsH T^uenstera Darstellung in diesem Punkte nieht 
aweirdios sei, da in derselben (1ii>se Annahme nicht 
aufgenommen sei. Ilälte Mr. Pourcel hierflber eine 
Anfrage an die lUieinischen Stahlwerke gerichtet, so 
würde er ebenso wie andere Besucher erfahren haben, 
(la«s der Gcsannnlverbranch an Kalk filr F'ntler »nid 
Böden 50 kg pr. t Stahl beträgt. Die Kalkziegel kofitcn 
jetit. in England ca. 4S S pr. t. hienu 20 S als reich» 
liehe Zugabe für Arbeit und Trnn<i>orl arldirt , ergibt 
2 S 3 d pr. t Stahl für basische Böden und basisches 
Pntter hn Ganzen, eine Summe, die «rahrscfaeinlieh 
erheblich höher ist, dii j. iii^'cn Werke wirklich be- 
zahlen, welche eine eigene FabricaUon der ff. basischen 
Ziegel besitzen. FQr das Bessemern ergibt sich fQr 
das saure fenerrestn Material dn Betrag von 1 S 9 d, 
so dass der Unterschied zu Ungunsten des Thoma.sirenü 
ca. 8 S pr. l beträgt. scheint allerseits zugestanden 
zu sein, dass die Froduction eines für den alten Process 
einp"|i(btelen Bej^seinerwerfcs bei Auriiahrne «le- tin-^i- 
schen Frocesses in Folge der geringeren Haiti larkeil 
des FnltoB klehier wird, und es sind daher, nm dieses 
zu veriti.-iH.-ii , neue Einriehliingen zur Vermehrung 
der Birnen oder der Auswechslung derselben oder 
deren Ißtntei «i besehaflien, deren Kosten je nach der 
i;i ri=... Anlage HOOO bis 0000 (r/iOOO bi^- l'JOOOn 
Mark) betragen. Ueclmet man 10**/« von der grosseren 
Summe (Or Zinsen und Amortisation . so ergibt dies 
bei einer Pruducliun von 2000 t pr. Woche ca. 1,5 d 
^0,125 tit.) |ir. t und kann der Sicherheit wegen auf 
2 d (0,1G6 tfl) |ir. t gerechnet werden, obgleich bei 
einer Prodliction von :UM)0 l pr. Woche, wu- solche 
in den neuen ami'rikanischen Anlagen err- ii lil wiril, 
dieser Posten auf die Hälfte vermindert werden wiinle. 
Ueljer die Frage des Abbrands besilien wb>, wie 
Mr. Pourcel bemerkt , noch keine bcstinmilen Daten ; 
eine Zusammenstellung der Alchen von Pourcel, 



• .\timcrkiiiig <lc» CflM-riH-litrM 
.Tnseostor (ivbl kg pro l 9Ubl «n.* 



! Itirbards, Masnenez, Hooper, Pit)k n. A. ergibt Sr-hwan- 
kungen von 11 bis 18 ",0, so dass das Mittel 14\i be- 
trSgt. Nehmen wir indessen Wh und 12V> Or den 

sauren Proress als Diircbsclinilt lür «b'n eti'^'lisclii'ii 
und amerikanischen Betrieb, so ergibt dies für den 
Minimalpreis von 00 S pr. t Himatiteisen 7 S 6 d 
(7,5 und tSr den mo u iil- n, vi>n 10 S für das 
Clevelandeisen, nur 6 S 3 d (6,25 Jt), so dass trotz 
des grnsMeren Verlustes ein Unterschied von 1 8 3 d 
(1,25. ^'^l zu riiin~leu ib's Im- - li n Pro(es.ses entsteht. 

Die Kosten für die besrinderen Arbeiten sind nicht 
genau bestimmbar; bercclinet man indessen das Ctiar* 
giren der Birne mit 4 Ctr. Kalk und das Tranaportiren 
von 4 nir. Schladen, so ergibt sich in .\iibetrnibt, 
dass für Auf- und Abladen irgend welchen Materials 
in HQttenwerken 2 d (0,t66 .4!) pr. t gerechnet wird, 
ca. 1 d (0.083 ' f() im Hanzen für diese Arbeiten, wozu 
wir für allgemeine Unkosten und Yerschleiss etc. noch 
0 d (0,498 rt. 0,5 c4() pr. t hinnireehnen. 

Aus dii-sen Ri'lrachtungen i'i^'ilil sii li foli^etifle 
Zusammenstellung der besonderen Kosten pr. l Thouias- 
stahl: 

3 Ctr. Kalk k 10 S (10 .#) pr. t I S 9 d 1.75 OL 

Mehrkosten des hasischen Futters 2 » — » 2,— » 

Zinsen etc. för die Kosten der 

besonderen Anlagen. . . . — » 2 » 0,16 » 

B<'Äon<bri' Arln-iten und allge- 
meine Unkosten ..... — » 7 • Q,h% » 

4 > 6 . 4,49 . 

Unlersohied der AU>nuidi[orten 1 » 8 » 1,25 » 
Rest der besonderen Kosten . . 8 » 8 > 3,24 » 

Diese« Ergebnis,s weicht snhr erliebli< Ii vnii d'-tii 
Pourcels und anderer Kritiker des (Kontinents ali und 
scheint die Ursache hierfilr in Folgendem zu Uqen: 

F.S wurde früher als feststehend angenommen, dass 
das dem Hochofen flässig entnommene Roheisen in 
dem basi.schen Converter nicht behandelt werden 
konnte, und der Ausfall wurde durch v. Tunner in 
Folge di<'s> r Annahme reichlich zu 0,4 t# pr. t in 
Rechnung gebracht; dem gegenüber ist nur zu bemerken, 
dass in EMon und fai Qrensot uidit andei« ab In etsler 
Sibiii-lziiiig im basischen Retriebe gearbeitet wh-d, 
und zwar mit dem besten Erfolge. 

Ferner waren Pourcel undTrasensler der Meinung, 

dass ein Roheisen von spei jell geeigneter Zusammen- 
setzung, namentlich einem ziendich hi»hen Mangan- 
gehalte erforderlieh sei, aber detn gegenaber steht die 
Erfahrung anderer Mctallui-gen, und Richards theill 
uns mit, dass in Cslon nur gcwOlinlichcs weisses 
Clevelandeisen in den letzten 6 Monaten Verblasen 
worden ist und voUkonunennifriedoiatdlende Resultate 
erzielt wurden. 

i Schliesslich sind auch der Verbrauch und der 
Preb des basischen feuerfesten Materials xu hodi an- 
gennnunen worden, wie spütere Untersui-biuigeti er- 
wiesen haben. In sümmUichen Werken des (.k)ntinenls 
flbertriOl die dnrchsehnHtliehe Dauer der basischen 
Rßden diejenige der -^auri'H in England, w.Tlirfpd d>'r 
Preis des basischen Materials in England ungetähr die 
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Nr. 1. 



SS 



Hilft« Ton <l*^r s<'it>-ns rourcels fitr Deatsebkmd go- 
machten Angabe lieli'Sift. 

Die vorstehenden ErwKgungcn ftlliron iinvonnf.'i4Hich 

folgenden zwei Resultaten: 

«Gratcii'^, ilass fliienill da, wd |ih<is|ili«rli:ilti^'fs 
Roheisen mit einem mSiMiigen UchaUu an Silictiiiu ! als Tür t'i-.sli>iv. 
und SehweTd ndir ab 7 Mt 8 .« pr. l biUiger ist 
sta Beasemerciseii, der baalselie Prorass fkrdher oder 



«päti-r liii^/ifVilii I «••nii'ii wird, und z\v»>il<n>. das* 
Slahllilötkf jttzt liiliit,'i'r hergestellt werdtüi können 
»Is Piiddi-llii|i|>i-ii, denn es ist eine allgemein anerkannte 
TliaUat he, dass hei i-leichem HolH'ispnprpis*' dir Her- 
ti-liiniKskosliMi fQr letztere um ö># pr. t hOber sind 



B. If. D. 



Bepertorinm yon Patenten nnd Patent- Angelegenheiten. 



ItoitMh« Reieto-Pttentt. 

Nr. 12700 vom M. April 1^<79. 
HlK'inisohc Slalil w<'i Iliiliroit, und llördcr 
Bergwerk s- H ü 1 1 . u vere i n , Hördt?. 

Vtrfahrt» fur Kntphoaphorung dt» Eüena Mm 
Btutmnr-Pnea». 

Es wird eine mit »tark basischem Material ausge- 
filtterte Birne anffewendet und eino stark ertlhasische 
Schlacke erzeii|;t, wiMh' im Miiiiiuniu n, nia lu-slon 
flh.'r40*tt Kalk und Majjii.'siü und «-'iO"» Ki<-s.'l- 
säurc rntliäll. 

l»«>r Verlauf d«-« Protosses ist fol^fonder : 

rriinittelliar, hcvur dat« Metall in die Hirne ein- 
flient, wird eine QuauUt&i Kalk (magnesiahaltiger 
Kalk) oder eine Mbehnng von 8 Tli. Kalk und 1 Th. 
ESseooxyd in die Birne geworfen. Diese Hischniii; 
kann durch Calciniren von Kalkstein und En herge- 
iftjstelll werden. Das (Ji'wirlil dieses i>r>ton Zusrhlinfs 
ist nah<;zu gleich dem doppfitt'n Ht-trat,' vcm di-ni ia 
der Charge enthaltenen Silirium und l'liii!ri»lii>r. Mau 
lilüst dann 6 bis 10 Minuten, um so viel Hitze zu 
geben, als fQr den Kci^t des Zuschlags geodgL 

Die Birne wird nach dein ersten Blasen rasch ge- 
kippt, und dann wird eine etwas kleinere Menge Basen 
als zuerst (imgefShr zwei Drittel des ersten Betrages) 
hineingeworfen. Dieser Zuschlag besteht aus einer 
Mischung' V.III 2 his Kalk auf 1 Th. kieselahire- 
freiem Ki^'i-nuxyd (HulhrisriisU'in). 

\ach diesem zweilen Zusalz wird ilie Hirne rasch 
aufgerichtet und das Blasen wird fortgesetzt , ancii 
dann noch, wenn die Flamme sinkt und die Kuhlen- 
stofflinien dea Spectrums verschwinden. Dies Nach- 
blasen dauert um so langer, je phosphorhaltiger das 
Metall ist, und iwar so lange, bis aus dem Halse der 
Birne ein reichlicher brauner Hauch, zusanunen mit 
einem gut begrenzten Saume von weissem Hauch, um 
die Flamme herum erscheint. Die Dauer de^ Nach- 
blasens soll im Aligeineinen ein Viertel bis ein Sieben- 
tel der Dauer des bisher üblichen Hlasens (letzteres 
vom Anfang des Blascns an bi> /.niu Augenblick , in 
dem die Kohlenslofllinien verschwinden, gereebnet) 
belrageo. 

Nach dem doiselben Firmen ertbeilten Zusatz- 
Patent Xr. 13 «60 vom 14. Dec. 1879 soll die Anwen- 
dung sauertitofflialtiiii'r Körpi r. wie Metalloxyde, luiter 
IJeseitiguQg des Nachblasen.s eintreten, im Uebrigen 
aber nach Patent Nr. 12700 verCahren werden. 



Nr. 12;)(S'2 vom 4. .Miia 1880. 
F. Melaun, KönigshQtte. 
Vrr fahren, batitthe Ofenfuttermaterialien in einer 
BleehumhüUung iw brmnen. 
Das Veifahreii besteht darin, diMS bei der Her- 
aldiaag von Dflaen, KmahbOden und Fhcoosteinen 
wie einem Pulver Ton todlgebranntcm Kalkstein, ge- 



mischt mit Mlut. Theer, Syrup oder ähnlichen ver- 
lirennbaren Bindeiniltehi, die gefurmlen (iegenstSude 
in sciuvuelies F.i.'venblech eingeschlagen und mit dieser 
UmbOllung und unter ZerslArung der letaleren ge- 
brannt werden. 



Nr. 12570 vom 21. Juli löSO. 
F. Melaun. KAnigshrtlle. 
JunrifhliiiKj 'in lU ^fi'nnr- lUrntn zur Krhu-httrung 
de.* KiiiMtsi HS roii Fernen und Hmlfn. 
Die Einrichtung besteht in der Isolirunir der Dö- 
sen vom Besscmerfoimenboden und des Bnnenbudens 
von der denselben umgebenden Bimenausntlterung 

1. dureb Bekldden der betreffenden Flftcben mit 
sehwachem Eisenbleeh, 

2. ihireti Anwendung einer neutralen oder einer 
ungebrannten, basisehen Masse, weli lie so rein 
sein soll, dass sie während ili-s Hlaselis iliclil 
frillen kann, zum AbdttUlea der mit seliwai lieni 
EistMiblech bekleideten Fläche, 

zu dem Zwt^ke, um eine rasche Abwechselung der 
lietrefTenden Theilo bei nothwendigen Reparaturen ni 
ermöglichen. 



Nr. 12087 vom 29. Juni 1880. 

Charles William Siemens, Ltondon. 

Verftthrtn und VorriehtUHf am Zu»am»tenfre$»nk 
rm MetaUen und anderen Stoffen tm getehmitlgenen 

Zusttnule. 

Das Verfahren besieht im Wesenlliehen darin, in 
die Form, in welche die (lässige Masse i^ej.-, issen wurde, 
Wasser einzufahren, derart, das da>sell>e bei ge- 
schlossener Form durch die Hitze der geselilosseneu 
Masse in Danq»f umgewandelt wird, welcher alsdann 
die Masse unter sehr hohem Druck znsammenpresMt. 
An Stelle des Wassere können aiirli anilere flüssige 
oder feste StolTe verwendet werden, welche hei liulier 
Temperatur Dfimpfe oder tJase entwickeln. 

Die Einführung des Wassers geschieht durch ein 
am Deekel der Form angebraciites Hohr und trSgt 
derselbe ausserdem ein Sicherheitsventil. 



Nr. 12860 vom 28. Juli 1880. 

Wllhalm Wenströni in Orehro, Seliweden. 
NtMrttmge» an einem l nin rsal- Walzteet'ke. 

(Vig. 1 auf Ul. Ii) 

A ist die obere und B die untere Walze. C und 
D sind zwei .Seitenwalzen oder Hollen, die gegen die 
Kanten des zu walzendun Eisens drücken. Die obere 
Wal» X ist in einem QuerstQck Jä gelagert, das 
swiselien den Wabenstftndem auf and ab versebidiliar 
ist Das Einstellen des QuerstAckes gesehidit durch 
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die Rlt'llscliraulit'H /•' /' mitfr Aiiwiulnnp von Znliii- 
rSd^rii (r (J uiul «Ifs Haiulrmlcs //. I>ii^ iintcii- W'al/i- 
dagegen beliult sli-l>< di('s<-llM> liOlK-iilaf)', kuiiii iii- 
dcsaen auf cint'in ^i-tilitU>it J in der Iticlitiiiig iliier 
Aze veracboben werden. Das Einstellen dieser Walze 
geschieht durch die Stellschraube K mittelst conischer 
K&der L L und eines Handrades. Die Koile C ist 
noch keiner Richtung hin verschicbhar, gestattet viel- 
niflir mir fin-' rinfadn^ Dr^liMii^' uiii ilii«' Axp. Ihr 
l^tieri;<'sl«-ll kiiim d'-sluiib mit cirm Walzi'ti^'crü^t ^l A 
viTliiinilcn \v(M(li'ii. Uajxfgfri iniiss li; ■ llnll" /' ili r 
überen Walze fulgen, w<>nii ditse gehoben uuil gi- 
•enkt, sowie der unteren . xMun diese seitwärts ver- 
erhoben wird. Diese zweifacli«? Uewegong wird dadurch 
bewirlct, das» das Liagergestcll O der Rolle eine hori- 
»iHtale Gertfdfahrung i*an dem Lagerquentack E und 
eine verticale Q an dem Lagerschlitten J hat. 

Itii' Wal/.fn k "innen entweder initt.lsl langer 
Kti|>pilun>:.rstanj.'en , die das Einslflli-n derselben in 
versciiiedenen L:i^en <dnie zu (grosse Spannunt.' gi'- 
slatteu, in rnidrelunnj vei-?>etzl werden; iider i-s kann 
die«* aucli durch vier in iler Wei.se an^ieordnete Ge- 
lriebe gesi-lichen. diuss S und T forldauernd ilire ur- 
sprilngiichc Stellung iunehulten, während das Ge- 
triebe U der oberen Wal», durch S in Umdrehung 
vmelzt, gehoben oder gesenkt werden kann, ohne 

da--«, ilii' Atii/rifTsllürhen der Kn|i|ii'lii!i;.' erhelilirh ver- 
äiidi'it \v<-r<len. iJaliei kann du> (ielrieiic V der 
unteren Walze, we|l•h>•^ ilnnh die Kiiiipelinitj; 7' jje- 
Irieben wird, während des v<i]len (iaiii/ts /.wichen 
den Zfihnen des (Jetriebes T, alsu in M-iucr Ax- 
richlung, hin und her geschoben werden. Die Hullen 
C und D drehen »ich lieim Walzen inrulge der Rei- 
bung das durch die Obei> und Untwwalie A und B 
gegen ihre Po^ilMrie gnpslMliteB 



Xr. vom 17. Juli 1880. 

(Zii-al/-i'at. nt zu .Nr. 24'.».'» vom 4. .November 1877.) 
Charles Williaui .Siemens in London. 
yeueningfH an fulirendm (Jvfm. 
(Pif. a auf Bl. II.) 

Damit die cfthflOssige Blasse wllhrend des Processes 
nicht auf dem OfenAitter rutscht, sondern sieh (tber- 
kui^elt imd sieli aiisserd''iii d' r (Juere nac h in ni^Iirere 
Tlieiie Ihi'ill, ^'ii)t der Krliiider dem (Hen lullende 
(lnnslnii'liiiii : 

Der Ofeniials i.st von dem ringfrtrmi^'> ii l'.i li ilit r ,1 
umsc'hlos.-ien . welcher ilurcli die llölirt ii /' und die 
Arme mit dem Drehvehtil C und durch dieses mit 
den Zu- und Abflunrfihren D in Verbindung steht. 
Auf diese Weiae wkrd dne beaUndife Ciceulalion des 
Wassert durch das System if B (In der Richtunvr 
d( r I'feih" bewirkt. Im Innern des ()fen.s bilden die 
linlivfii H und deren Finbieguntren (llter ila» Ofen- 
liillcr \ i;r-t. lii>iide Län^r^rippen und liiickel. 

Itaihncli, d;u<s dii- ilurcli die orenffitteriin^' hin- 
<liirr!itTdirendcn Hr.| ireii kilhl jjehall*'U w*'l"deli. er- 
hürlel nun ein Theii des geschmulzeueu Melalb auf 
denselben und bildet dort nach innen vorstehende 
Krusten, welclie in Form von Lilnyairippen durch den 
Ofen laufen un*! wfthrend der Drohung Am Ofen« 
die l»vi'iarti>:i' Ma-;se zv,in|/en, sieh zu nherstürzeii un>l 
auf dem Ofenfulter zu rollen, anstatt auf deuiselljeu 
zu rutschen. 



Nr. 13304 vom 8. Juni 1880. 
(I. Zu.satz-Fatent zu Nr. 7569 vom 15. Dec. 1878.) 

Theodor Fielt mann in Iserlohn. 
Verfahren zum Srhirt ix-cfii ron EiKfii, Stahl, Kupfer 
und LegirUHgen dt» Utzteren mit Niekti, Kobait und 
tt/igtf Muffln BcnwoFiv. 

Zur An-^rilhrung der Schweissuni; ist ein voU- 
kiiimiit'iiiT Ahschluss der Lnfl von den zusammen- 
zii-i li\vri>seiiden Metallflächen erforderlich. Dies kann 
dadunh t rri'iciit werden, dusä man: 

A) die zu seliweissenden Metalle in dQnnes Metall- 
blech, namentlich Eisenblech, einschliesst, wel- 
ches nachher abgebeizt wird, 

b) die JtetaUe vor oem Zusammenbringen in luft- 
dicht verschlossenen Geflssen glüht, 

c) die M' talh- vor dem Ziisanimeidirin^'eii in Oefen 
linier EiiUeilnn)/ vun (Jasen glüht, die einen 
Lnftabsi hluss l)ediii};en, wie z. B. KoblenWBSaer- 
stoff- oder Kolilenoxydgas. 

Allen diesen Operationen muss ein nsches Hlm- 
mern und Auswalsen folgen. 



Nr. 1S0S9 vom 17. August 1890. 
(ZusaU-Pateiit zn \r. ^^8(17 vom 27. .Inli 1879.) 

Gustav Hilgenstock in HOrde. 

HeHtrmg am d*r unter P. R. 8897 patentMem Hoch- 
ofen form. 

(FiR. 2 iiuf BI. II.) 
Die Neuerung an der im Talent 88(;7 beschriebe- 
nen paleutirtcn Hochofenform besteht darin, daas der 
sur Kflhlung der Ofenwandungen dienende Tbeil K 
aus mehreren ineinander geschobenen conischen Thci- 
len L Sl hergestelll ist 



AuslliMÜidM Palwile. 



M. Flolul (in;. 



'lui'iir IUI 



tullurgisle). 



/ '(IS / ' Iii in .tili it Iii; irtrl,- 

bestellt im W'-sfiitlicin a aus eineiii Trio von 3 Flacli- 
walzen A (Fij;. 4 auf 151. II), auf wi-ii lien die Kahher 
für versthieilene Fiuiheisensorten dureli aiirjreslei kle 
Hinge B gebildet werden , welche auf der Ober- und 
l iilerwalzo durch eingelegte Keile C mitgenonunen 
und auf der Mittelwalze durch .Schrauben l> ungeslellt 
werden. Die Ober« und die Unterwalze sind vertical 
verstellbar. 

(Anm. der Red.: En lie<jt hier eine VentUgeinelnvrang 
der Idee von Hutchinson zur Herstellung eines Uni- 
versal Walzwerks vor, indem dieselbe auf du Trio Ober» 
tragen wird.) 

.Nach Fi^'. ■% auf III. II will Flotat ein Universal- 
waizwerk für verschiedene Proflleiaen bilden. 

(AnMBBsnd, PuMiaUoii bdiHiciall« VoL ».) 



J. Fleischer. 
UeMüHtofe» zum Schmelzen ron Metallen in Tiegeln. 

Wie au.s Fig. Bl. II ersichtlich, ist der Ofen im 
Wesentlichen nach dem .Sefström'sctien Prinzij» ein- 

Serichtet und hat der Patentinhaber einen Aufsalz 0 
insugefllKti in welcbeim die Wftrme der absiebenden 
Gase zum Vonrtnneit des gefällten und für die nilchste 

Charge dienenden Tiej-els benutzt wird. Dii si-r Aufsalz 
ist abnehmbar oder um Punkt /•' dr^hinr. Fiv'. 7 Hl. II 
zeigt ilie Annrdlinn^,' des (tt'cns im lidrii-ln'; wie 
solche auch zum .'^ciuiielzeu von Slahl benutzt wird 
und bei (^erinicem Hedarf ein«, IQr Viele Zwcclse sehr 
geeignete Anlage bildet 



Nr. 4203 vom 15. Octoher 1880. 

H. C. Hüll. 

Futter für Oefen zur Entphonjikoriitii/ - Hl^eng. 
Ein Futter fflr Oefen, welche zur Eiil|ili>t^|'liorin)g 
des Eisens dienen, best.-ht aus Graphit zu .su-iuen gi- 
foruil oder in anderer Weise zum Auskleiden, Z. U. eines 
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Klip' (Ii ifi'u-^ ;.'<i'i^':i rl /iiiiiniit, ^1) il;is> Eisfli liiil Eiv.i'll [ 
susaiiiiiicii iii«HlerKeM;liiuulmi werden kHiili zum Zwecke 
der En^boaphonuig. 



Nr. 228 lor,. 

J. fii'ai in^', ritlsltiiri;. ' 

Uandeimtatealzwerk. 

(«(. • raf Bl. n.) 

Fatentausspriwb : Die Cumbination \<>ii 2 limi^nn- 
talea Waben mil der LeH^nnliOchse B, entliallviiü 
die vcriiralen Walsen R und die verstelllMren Lei- 
tungen D, 



Rr. 4278 vom 20. Octobcr 1880. 

H. (1. Bull. 

CokMfen mit Einrkhtuuii iuv WUtlenjt irinHknKj drr 
(Kl IS » «ur Bl. II) 

Theer Diid Amiiioninkwaasor, diirvh Abkahlong miUekt 
Viamer unUf Wiederbemitinny d«r gereloiglen Gase 
zur ErfaibHing de:« CoktoRmf. 



Nr. 31KI VOM. 29. Juli 1880. 
U. Walker. 

(FiR. 19 aaf Bl. H.) 

l)if fi.Tso ans den (InksöfiMi r r wcnli'n cImkIi 
kurz«' K.'iiiiiiM- H iiinl <.'c|i(i^;ciic Hulirc in ili-n Ki-s^i-l 
.1 L'i-I'iilirl . (liT MW hrilrii' mit WiissiT i^'fffilll ist. 
Die Aliküliluii^ Iti'wirkl ilie Guiideimtioii von TIk-' i- 
und AmnioiiieKwaaiier. 

B. M. D. 



Yermisehtes. 



In Xr. 22 <lfr in Ki iliii iiiitt r Iti'iluftioii initl im 
Verlage vo» Wilhflm Kiri'huiT orscIiiMiu-iuli'n .Ki-icii- 
t^ltunfr, KatlililaU für Eisi-ii-. .Slalil-, M»'tall-, Kinz- 
waareu». Maxtbineu- und WerkzmuK- Hauilcl und in- 
dustrie. sowie fOr alle verwandten und HflIMSesf bune,* 
tiii'lel sii li nino Notitz Olior ilic (itMier.il-V<-r>nmmlun{( 
i\t'< V<'n iii!* ili-ntsrln-r F.iscnliillli'iilr'iit»! vom 2f*. und 
211. Mai .1..).. wi'lclit' iii's;i^'l. il:i>s ilii-M' (JiMieral-Ver- 
saiiiiiiliin^' piivalishiuit' gflV-iiTl , iiiul da-ss soi'trsnin 
dinanr (ir«i<-lil<-t wordt-n sfi, niilibi von dim V'ci- 
handlun«eri an die DofTt-ndichkeit dringen xu lassen. 
IIpit Kin-hncr würde üelegenfaeit gfbabt haben, 
»ich vom Gegenlheil ni ObenKugen, wenn er einen 
BeriHiterstatter ni dieser G<>nenil -Versammlung ge- 
»ndt uder aber apSter die Uerichtc geleseVl hfitle, 
welche von verschiedenen Zeitun^rt-n Aber die Ver- 
linndlungen gebrarlit wonien ^-iml. Wr.in Hi-ir 
Kirchner behauptet, da.ss uns kein Kadijoui iial ITn 
liie VerfllTenllichim^en ijiit genuj? gewi'seii spi, ninl 
sich darfUjer wumlerl, tiass wir den .Naclidnn k di-r 
ilen Verhandlungen zu liiiiiule gfleglen Viitlii^,'i'ii 
(Claaaiflcation von Eisen und Slabl und K.raflveriirauch 
der Widswerke) nicht ohne weiteres gestattet hatten, 
ao wollen wir dem genannten Herrn die MittheiInnK 
nirbt vorenthalten, dass wir einmal nirht wönsrliten. 
ilii- VorlatfiMi Vor ilir>r Diin lilHTalhiiii^' in diT Ver- 
sauunlimg verölTenliiilil zu »eli'-n, lindorer.seitü uhcr 
die VerSirentlkhoiig dieser hOchsl mOhevoUeo Arbeiten 



für unsere eigene Zeilsi luifl uns vorlteliallen wollten. 
Wenn die gi-ehrlen HiTren Herausg<'lier techniseher 
Faehhliltter sieh filier ein derartiges V»Mt"ahr< n ärgern, 
so ist daai ihr« Saflie; tue uiaä»eii sieb aber mit dem 
(tedanken vertraut maehen, das« wir unsere eigenen 
lnter<><>:en stets den Kflcksicfaten auf ander« Journale 
vuranstellen werden. 

Die BtdaetiOH. 



Orleflxasten. 

Unsere geehrten Hern ii Milarln'iter ersiirlien wir 
ergfheiiNt. die eiuzuliereruden Zeicliiiuiigcn HurweMsera 
C-irtonpapier In aehwanten Uuien, ohne Colorirttnjr »iim- 
trdiren zu lassen; fQr die Manuseript<? ist es zur Rrieirh- 
teruiig dett Selters «rw äiisc-ht, das Fajiier nur auf einer 
Seite SU besehreiben. 



Es ist noch eine kleine Anzahl von Broscbarcn, 
enthaltend die .Klttheilangen des Vereins 
deutscher Eisenhflttenleute in der Kölni- 
schen Zeitung im Jahre 1880*, vorhanden. 
I)ie<i'lli('ii \v<M'di-ii zniii i'ifist' \on l,">'t .<f \iv. Stück 
abgegeben »lul -sind dnrcii den Gesiliaflslülirer des 
Vereins su besiehen. 



1. 



8 
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Ittckiiiiiibfik, 

Eisengiesserei und Hammerwerk ^ 

äC PCISSELDORF Je- 




fjlirii ireii : 



Gussstücke und Schmiedestücke 

ii alln hpB nd In zi dn {lialn DinniMi. MMhl nl «k uüi ferti; MM 
Special! tnten s 

BofiTM prli/PiiCTP mii! fliitrcri ITir SrhaclilahbiiliriiiiiM Ti. 

Seliacht|»HiMiM>u. iieHfimiieilelc S^kaciilgestiiiig«'. Svliini(*<ic<-herHe FördiTKeraitlr« 
ScIimiHlratHek« für Rditffkn nml ■aacklMaktM in allen Fk^oim und Ilimeticionen, roh und 

fiTli;,' licailipitcl. 
Sclilffiuiiiker jeder Arl tiiiU liir>H»c>. 

CoHftoto WalifMtnura. HartgsmiraliMi» platt und calibrirL 

StelwMi g«ffMMM FliuitodMa-IUnmtii In allen OinwMioDfn, bb 1 Virier lichtMi Durcfamessfr. 



« 
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^^^^^ 6ilkmlM«ilr ^ 




15uäi= un5 ] j^unflbruckerei 



Sflfiilknf IB80. 



^tiffeltiotf 

PapicvSabrili - 23ud;bin5crci. 

MneHe Ciefenins von !l9cttfd)lh»ii/ fjprofHjtUlitiiiiieii/ 0lu{lt* ptäfUfUn/ 

Ißlaliaten/ Sctien/ Cteadaven 

^t||faltf0e $iii|fii|^niiig bon 9nicfifu|^en aller 9n 



uwttt WgtiTttnfl btv btlUtitttt greife. ^ 
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MliiMilnii» imH 



OifrtaM 
1108. 



^^tVUfFliyilBS^;.^ 



in Oberbausen II a. d. 

litfe 

A. tfalzwerks-^^rodukte, 1 



BwBliakBMlilMiCB uDd PfeNetehiMitMieB. 

Lascken und UnterlaysiBlatteB. 

Lanir- und 0««r>8ehweilen (Dr ^iiz i-iserni-ii 

H.ilm-OhiTü.-iu. 
Stüh- und IXn-ElMUy als: Hund-, Quadrat-, 

Flach-, s< )ini'i<l- uad Buid-EiieD. 
UalTenal- Eisen. 

Fi^MrtMn, als L'T'I" G' '^P*'*'»*"« Beifcn-, 

."^.liilfn-, H.-illinmii-,Fon>ti-i -. KnsttitalMisnietc. 
(inib«n- lind Winkel-Schienpn. 
BlMhe, als: Kesselbli'clie in allt'n Qualitäten. 

Fein-, Biü(k»'n- und Kesorvoir-Blecbe, gesteinte 

und geripi>te Bleche. 
StradiwwMtelle für Gruben. 
WAlilnft. 

ft a 8 M 4H <Mi » f« m y<<it fco flwIUt 
CbciilMlnadiinM Mjmo L 



ri»i nbahmdtwdlM ....... l".m> >■ 

s>n«ii8e StoMhbvifcate. , . . . . Kmkkm. 

Rieche ;.&uu t 

KandelicMen ind. BrOckminateriul . Mjunu i, 

WalMlrabt «.MW t. 

B. jStalilw6ffct«](MlBktei 

ni^Mgrnss aus riii<soi<!i>n un<l Flusüslabl nach 

eigenen und frfiiid(_>n Modt-Ihni. 

C. ]fochofen-!Srodukte. 
Pnddel', GieMW«!*» Bewcier» und 

K«heiiH!n. 
8|rffgeleiM)R und Ferro-Mangnn. 

IMiciMii IWJIMIO L 



Ruhr, Rheinprovinz, 

rl: 

0. JRaMhIlwIlt YnduMi iIi. 

Daiiipfinaisrhliirn , licsoiidiTs für 7(»rh>^ii. als 
P'ördiMiii.ischiiicn. Wasserlialtun^'-iiiiiHchinfn. 
Vontilalort'ii. Daiiipfkabel, l)am|)rj)uiu|M'n i'tc. 

SchifftimaKchinrn bb zu den grOäslen Dimen- 
üiunen. 

DrMit* und Hebepunpeu fOr Bergwerke. 

Ctosnttf« für Bergwork!<|tnmpen Ton FBt^eisen. 
GeBchmledet« Kund • Üentlnf e mit Patent- 

Schlfeseni au« bt'sti'ni Hainmcreisen. 
Wairgonkippcr, v < UstAndigMlbetUiitig. Pktent 

Gittcliofriiuii^shQlte. 
MasehinengoM jeder Art und Gitae. 
PotertcfruM«« 

GeaehoHMi in allen KalibtTu. mh und mit 
Hartblei-UmmanteluDR oder KiipferfOhruDg. 
flf hwtedmtldto jeder Fa^on und jeder GrOm*. 
S<-hIfrK.Krt(pn, Anker und 8toT«B* 
Dampf keMMei, tteservoirti etc. 
Eiserne Rrlck«», BMdNWWtnwIlMMII jeder 

DanipfsrhilTe, vollslämlij; au-p'i üst« ! Iiii 'i' i. 

i'ersunen- u. Güterverkehr, eisome Kihnc etc. 
SehirlwMad« Beeks. 

E. iEergbau-!(rodukte. 

FVNerfeehka von den dnnen Zechen Oh«r- 

hausen, Osterfeld und Ludwig. vorzflKÜt'h 
irrM'ipnet für Locoinotiv- und Xessel-Feuerunir. 
y.hrrh-l-n und Kalkbrennereien, sowie für 

ilauirbriiud. 

QewMCheM NuwkoUen derZecheOberbausen. 



IFi 
W 
8« 



WamerhaltHngiinaaehlarn mit Rotation und Hobpausen, System Kley. 
FInchsrhIrber- und PriehloM*8C«aenrafMl Rlr DampfuMWChinen , System 

(;iil''hrilTi)unj:sIiülte. 
Fiinlcrniasrliincn inil FAiiansionsNlfin-nin)»', Sysd in 

aggoiikipperi volistAiulii; srlbstllifili^'. Sy^teui CuiU-iiuH'nungäUütte. 
Sdilincr fQr Kundeisengi-ätiitiK«'. 



I^t Leteln Icdlt'*^ foU^n^e ^KV«ft«: 



Jh_ 



/. Gutehoff nungHhmtt zu Sterkrade. 
U, au A»t9HghatU zu WetfeU bei OUrkrade. 
IlL Sbmmer Ach-Amm M Oberkauten IL 

tV. Wohwerk ObrrhaHsen in OberhausM IL 

V. WalswfrkNeu-Oberhaiuen Im OberhautenU. 

VI. Kitrnhutli ' )li,-i litiiistn in <))>< rhnnurn IL 
Yll. Zeche (>bfihini!'tn in Ohtrii{(iii<eii II. 



17//. Srhllf^uaft Ituhnnt in Hiihiorl. 
IX. Zeche üeu-Eaeen II - Ludwig • im Hdliny- 
AomsH. 

X Zech« Nru-Eoeen IV in ReUin^tiimn. 

XL Zeche (hlerfeld in Oxterfdd. 
XII. Diiirsi' Eis,nstrln;fri*f'fnimNawmUf Siegen, 

liiiifirn, ilrr Kiftl etc. 



inUMfttiriw«f|VthlH»l«»ltI(HI(in(UUi|U>i4uit(lU|Wf#tUlUMMMnUIWtlV 
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°* »Osseldorf-dberbilk 
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TeltgnaMi - känm» t 

RÖhrenfatrik Düsseldcrf-CtcrtilK. 

— Fabricate: ^ — 




Sckniedeeiseris Ukrcn für Locomotiven und DainptsfiliitikBSsel, 

ferner zu (iiw-. Dampf- uml Wasserleitungen, sowie 

Flaiisclieuröbreii, Blecliröliren zn DaniDflieiznüg, BruEueuröhreu. BohrrölireD. 

Waizdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 



5! 





¥agnec & C 



0. 

II 



Eiseilifiesherei 



^^erkzeugmaschinen-^abrik 

in 

— »«ö^ l-> <> !• t m it u dl JcM — 



< iiijid'tili n .il» 

Specialität für Hüttenwerke: 

Bpflii|M»cii4k]i«*rMi* JUeciMliMren, Lockmutiehlaeii sur Fabricmiion ewerner Schwellen. 
LwhmRrafelitra nir nibrication von Lasrhra pIc, 1ll«liti»msvii aller Art, PnlSMawliIncii, 

Kaltsiiiron, Ilcissotsonsitfrcn, IVndrl>iiL'rii, Hirprmnsrtilnon . ZerrciKKinaschiiic n , .infüiiir- 
maxrbinru tür Asrln-. SVblarkeii t>lr.. Dralitispilz- iiixl DnilitnirkolmaHcliiaeii) Scliucidnalxcii) 
~ Mchetreay Wul/cnschlpifinndriMiy FrictiouHhSmiiier, ülicrhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art 

als: lniHi|w, BaiUiiia, BiMai wUi ii, FnamHUMt «Ikr Ift etc. etc. 



ptr, vir. 
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Xr. 1. 



Actien-Besellsckaft für Bergbau, Eisen- «ul Stahl-Indestrie 



Z'.l 



DORTMUND 



liefert: 

Kohlen mxl Kok<». Krzo. 

PiHltloIrolu'isPii, KcssoiiM'rrolu'isi'ii, (Jicsserei'rohcisen. 
Kiseii)ialiii.si'lik'iK'i) itnii rronlvbnliiiscliioncn ans Hcssviucrslalil. 
Laschen aus Sdiwcisscisen, Flusseiseii und BcsseuiciäUiii). 
Unterlagflplattoll (Qr Scbicnen aus Schweiss- und Flussetsen. 
Laiig> und QaenckwoUen aus Schweiss- und Flussnsen. 
KIdneiseiiKCug: zum eisernen nalinnlx rlmti. 

BiUldagCn ans Bi-ssemcr- und Ma: tinslalil. 
Achsen aus Bt-sscmor-, MuiiiuHlalil 1111(1 Flu>s( i>( 11. 
Kadsätze für Waggons, Tender und Lucuiuolivca. 
Grabensehieneil aus Eisen und Stebl. 
Gnibenschwelleil aus Schweiss- und Flussciscn. 

Oruhonwagcn- Rüder und coniplete SMze IQr Bergwerke, StetnbrOehe, 

Plunlatren vU:. aus '■l"'c'ini->ol*wt a Iii. 
Fllüffcndc («ck'lsc, Ncliuchti^c.slüii^c, SchuchlringV) cisumo .SliTikonlNigen. 
BrAckcu, Dächor, DrehscheiUeH^ EiHciicoiistrneUonen, Welchen, Kreuzungen. 
OieMerei-Produete Joder Art PotertegasB. 
Oe§äio»e. 
SchmledeNtflckr. 

Ooschmiedetc Karren- uh'I Wai;ciuiclisen aus Eisen und Suhl nach IVolilbuch 
luid in ji'di'tu vorgfscluieliencu Fa<,on. . 

Hiabeii^eu: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flusseisen, bcäscuierätaid, Feinkorn, 
Puddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roststab-ESsen. 

CkMwImifedetes Elaen. 

l'niversÄlcIsen. 

Pi'ofilirto8 Kiwen aller Art, aU: 

\Viiiki'lc'i;=en 

X rrrig<'roi«en ) nHcli l'rofUburh. 
n Eisen 

Fenstcrcisen u. s. w. 

Kesfielblodie in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flusseisen-, Martinstahl-, 

B.'sscnieistalil-QualilÄt. 
Ki'servoirbltiche. 
Sturz- und Feinbleche. 

Wlllidnült in Eisen, Flusseisen, Martinftabl und Bessemerstahl. 
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Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 

Ernst Sobiess in DüBsaMorf «Oberbilk. 

S i> o c» i n, 1 Hl fi, (!* c* Ii i Ii o II 

fOr Hüttenwerke, Keaaelschmlede, Brückenbau- und Schiffsbau- Anstalten, Locomotiv-, 
Waggon-, Maachinen- und Eisenbahnbedarf-Fabriken sowm Reparatur-Warkstätten 
ni mr ImAImi Im n 4<ii nitilra Km«imwi: 
fOr » > M *<l l n Ton WlrttMl, BlMhtn, Fa^omism, tel ilw w , tckwiltaa, 

ROhren etc., 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- nnJ Locontotiv-) Achsen und RMtr, 

sowie Buffer und Weichen, 
filr Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen. Büchsen uml Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 



tum 



von 



Ton 

9. 



Mkm und wtoy lto totlowh<rpfii (Patent G93&). 
v und MudilBaHlkcNsR» 



ttnet tu 



11 •luM.iffjjfi« ftct«n 






Support* und Plandrehbänkc. Hobel-, Shaping-, Stoss-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

XTnkwrmiU fMmt-*) JDrehtOnllBe 
war HenteliuDg blnterdn^hter, iditu- Proflinnderung nachschleifbarcr Schnddewerkaeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

Schlei ftufUM^lilnen fttr flohneldweirlcseiiflpe. 

firtjj^SräMr^ hinterdreht und clnr Prefdiimlfrung netekiokiU^iar. 
■ ■ ■ — o«® FiiHr, qiialriKki nd »siick». i^ril fNthiiUn. ©>« 

Oawlaieliolirar» SehaeUetiea aai liapiien, Refbahlaa «ai Splratfeohrar. 

ZahnrUer. g«lri*t* oder mltUltl Maschine gatormte. 

y^USFUHRUNG VON f^RASAKBEITEN. 

Dat EUtblirnfment bfnchäftigt über 200 Arbeiter, hat 180 in exactetler Weite ftmetkmimtde Werkztug- 
manehintn fdabei solche zur Bearbeitung der grÖBtten snnl «rJkiMrsfeis 8t8du) tu BttrUb lUtd Ut Vhnimifi 
mit de» vorzUgUeheteH JWfemittdn in reifem Motu»» muftrMtl, 

in Benrath 

Puddel- und Blech -Walzwerk 

fabriciren als Spocialitftt: 

Sclnv[irzbleche 

von ',3 ü luui iSliiike in den gröiuilen Üinicnf^ionen und in säiuuitlicben , den vt-rät-liiirdenon Vt-rwendunga- 

xweckcn entspracheoden Qualitäten, aunenUich: 

Hiiiili}]slilHile,Blc6lii rilrTeniAiiniiei, 8cli]iiss1ileGlie,Mziliiiih^ MüMi^ MfxM- lalKastBilileclH;. 
— . ^ 

Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Acticn - Gcsollscliafb 

in Sehworte a. d. Itulir (Westfalen) 

liefert 
Ton sieben Draht - Walzstrassvn : 

'^a.lz«T>rolit 

in allf'n DinK-nsioii-n imil Oualitüten, — siiwie von fünf Stiib-Walzslraaien: 

Hand-, l^^oiii- itiicl Ntn 1>-1^iKOii 

von den feinsinn bis zu ilcn niitlloreu Diiuensiunon, «•iienfallis in allen (^ualitälcn. 
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iahl und Eisen. 



EeitsehiMft 




n PL 

IlDr 

FMiterilc 
M 



des Vereins deutscher Eisenhütteiiieute. 



— o - 



HarainfaielMii vm Venint-Vontanile intM- Mitwirlniiig der literaritchm Cmninitiioii. 

Kedigiii vom (j*>5<rliän.<tfQhr«>r t1<>s Vereins: In((«>ni«ur F. OuaB in Ddaaeldort 
Commlaeions-Varlag von A^Bagal in OUaMldoif. 
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I. 



Fortäetzuiig dfs B<M-iilii.s übci- die (J('noral-Vei*äaruinlunü: des Vereins 
deutscher Eiseuhaiienleute: 2. Sitzung am 29. Mai.« 



Vorsitzender: Wir (gelangen nun su Punkt 8 der Tagesordnung: Bericht der von der Section 
für Mascliiiiinwesen ernannten Commissbn, bestehend aus den Herren E. BUss, R. H. Daelen 

uiul Dr. Kol Im an II : 

Uir ie InthiMng Ur Kriftliiitiiii kr lllhüiiiai-lMphnitliiwi 
hmI des Kraftveiiiraiicbs bun Walzea m Stahl wd Eisn. 

Herr Daelcn lial da» Wort. 

HiMT Doflen: Meine Herren! Die Eraruguug des Eisens aus den Rohmaterialien (lad die 
Verarbeitung di-sso1heti zu Fabrieaten und Ilalbfabricuten bilden ein twsonderes, mit dem Gesammt- 
namen «Eisenlitittruwesen* bezeicimetes Fach auf dem Gelnete der Metallurgie, welnlics eine au.s.ser- 
onli'ntlifli vrrossc /„ilil von verseliiedeiieii I'rncesüeii unifassl, deren Treiiminp in eljemiscli technische 
und uiec liam.scli-te< linisclie sowohl in der Wissenscliail als in der l'raxis beim Eisen ungleich 
sefaSrfer hervortritt als bei allen anderen Metallen. 

Wenn besonders in den iHzlfii Jalireii die .\iifiiierksaiiik»'il aller belheilinlen Kreise sich 
vornehmlich den ersteren zugewandt hat, su liegt die Ursache hicrt'ur wohl hauptsächlich darin, dass die 
Wirkungen der Neuerungen auf diesem Gebiete in MSherem Masse auch den ferner Stehenden 
heintrkhar waren als diejenigen der Fortsclirilte im flonslruclionswesen, und wenn aiicli dii soii der 
Charakter von Umwälzungen in geringerem Masse eigen ist und nach den grossen Fortschrillen 
vnseres Jahrhunderts in der Mechanik Entdeckungen von einer Grösse des Einflusses, wie die 
Anwendung der Dampfkraft wohl kaum noch zu ei \v ii t> n sind, so gebührt doch auch diesem Zweige 
der Technik volle Beachtung in dem gemeinsamen HeslrebcD zur Beförderung der Eisenindustrie. 

Ein Blick auf die Selbslkostenbereclmunpren der liiittenmfinnischen Processe liefert hierfür den 
besten Beweis, deim in denselben biidiii imislens die Arbeitslöhne, der Dampfverbrauch und ii>i 
Ersatz des Versi hleisses an Mascliinen uiul MMlt rialieii erlieblichc Posten, deren V<'rmiiiderun}r mir diireli 
zweckmässige mechanische Einrichtungen zu erzielen ist. Bei der Fabricalion von Stuhlsehienen z. B. 
betragen diräelben suaamroen ca. Ve der Selbstkosten, und es sind dies auch die emsigen Beträge, an •.. 
diTieii sich duiienxle Ersparnisse erzielen lassen. Audi auf die Grosse i\rv Pi r>i!ii( tinti, dir Fori]i 
und die Qualität der Fabricate haben die constructiven Einrichtungen einen wesentUchcu Einlluss. 

Es ist nun Thatsaebe, das die HOlfsmittel der Chemie in der Praxb in viel hSherem Masse 
ausgenutzt werden als die der Mechanik, denn sowohl im An- und Verkaufe der Itolimaterialien 
und Fabricate als auch in der Fabricalion werden vermittelst der ersteren unausgesetzt die 
vriebtigsten Fragm entschieden, wthrend dfie Aufgabe der letsteren im WesentfidMa ki dar Insluid- 
baltung der Anlagen besteht Die cbemisohoi Laboratorien smd in den meisten HOttenwerken auf 
n. 1 

Goos 
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das voUkoranienslf eingerichtet , und ihr Eiiilluss auf den Gang dt s llelriclM-s und die Werth- 
hostiinmung der Produrte ist niil Rcclil ein l)edeutcnder. Uelwr das Anflrelen besonderer Krscliei- 
nungen bei irgend einem Verfahren oder auffälUger Eigenschaften eines Fabricales gibt die Analyse 
beute tine baldige AufklSrung, und die Herrscbatl der GebeinuaHtd ist beseitigt Auch der 
Meiiiung^imstanscli über alle UfMi luiflreleiKJeii Er^clieinunfren wird dadunli sehr be{<flnsligt und 
somit die Einführung guter Meueruugen durch schnell herbeigeführte Klarstellung ihres Werthes 
wesentlich beordert. Bei der Regelung von eonstmetiTen Fragen wird im Angemetnen noch nicht 
in gleich exaeter Wci^e vi rfulirt ti. und doch ist kein Grund vorhanden, warniu iiiclit die Erpehnisse 
der Praxis in eine Form gebracht werden könnten, welche deren Verwendung als Richtschnur bei 
Aendernngen und Neuerungen erhebKdi «rtdchtern und verang«meniem würde. 

Diese Erwägungen waren es, welclie einer Anzahl von Mitgliedern unseres Vereins zur 
Etildiing einer Section für Maschinenwesen Veranlassung galwn, worüber bereits früher Mittheilung 
geuiucht worden ist, und haben meine Collegen und ich heute die Ehre, Ihnen über die Arbeiten 
zur Lösung der ersten Aufgabe, welche dieselbe sich stellte, Bericht zu erstatten. 

Unter den nierlianiseli-tci 1 iii« ht-n Processen ninunt das Walzen von Stahl uml Eisen einen 
hervorragenden Platz ein, und lag daher die üeantwortung der Fragen über die dabei auftretenden 
Kräfte und Wirkungen um so nAfaer, da die Ansichten der Fachleute hierQber noch weit ausdnander 
geben miil mir darin Qlwreinstinimcn , dass die niil/li.-iVe Leistung im Verhältniss zur aufgewandten 
Kraft eine geringe sein muss. Es wurde daher in der Secliou der Beschluss gefosst, genaue 
Untersuehnngen Ober die Kraftentwiekloog der Walxenxugmasehinen and den Kraftverbrauch der 
Walzeiislraäsen anzustellen. 

Zur Ermittelung desjenigen Materials, welches hierüber in der Praxis verfügbar vorhanden ist, 
wurde ein Fragebogen ausgearbdtel und vertbeilt, fÖr dessen Beantwortung durch 17 Firmen wir hier 
unaem Dank aussprecJien. Die daraus sich ergebenden wii hli^'^h n Zahlen sind in der Ihnen über- 
gebenen Tabelle II enthalten, und gibt die grosse Verschiedenheil iu den Abmessungen der Maschinen 
und Walzeifctrassen sowie in den Productionsziffern einen Beweis für die herrschende Unklarheit. 

Eine eingehende Ptflftu^ dieses Materials ergab die Nothwendigkeit experimenteller Unter- 
suehungen zur Bestimmung genauer Zahlen, mit deren Ausführung die Herren Blass, Dr. Kollmaon 
und ich betraut wurden. 

Unter BterOd^iichtlgttng der Ober diesen Gegenstand bereits verölfeotiiehten Arbeiten, onter 
welelieii dl^' :ii Osnabnu k . Borsigwerk . Crew, Seraing und von Herrn Professor Boeck in Leolx-n 
aiigestellleii besonders hervorzuheben sind, sowie nach eingebendem Studium der zu diesen Zwcci^en 
vorhandenen Apparate stellte die Commission das folgende Programm auf: 

1. Bestimmung der zum Answalzen der Pakete in den einzelnen Kalibern erforderlichen Arbeit} 

2. Feststellung des beim Walzen auf den Block ausgeübten Druckes; 

8. Unterrachung Ober die Verschiebungen der einsdnen Partikel im Block vrfhrend de» Walxens. 

Es erfordert nun die Bestimmung ad 1 folgende Instrumente: 

a) einen Indicalor, welcher fortlaufende Diagramme während einer Walzperiode nimmt; 
h) einen Gesehwindigkeitsmessapparat (Velocimeler), welcher die in jedem Moment während 
einer Walzperiode stattfindenden Sehwungradgeschwindigkeitfii aufzeichnet. 

Ferner sind für 2 erforderlicii zwei Dru' kuiosser — einer für jeden Walzenzapfen — , welche 
den auf die Walzenzapfen ausgeübten Druck graphisch aufzeichnen. 

Zu 3 wurde beabsichtigt, Pakete aus quadratischen FlussdsensUben xusammenznichweiBsen 
und h jcilein Kaliherdnrchgang Qnorschnitlsproben su nehmeo, auf welchen dann durch AatSttl^ 
die Maleriaiverschiebung sichtbar gemacht werden &ollte. 

Die Resultate, welche diese Versuche ergeben werden, sollen in übersichtlicher Weise zusammen* 
gestellt und veröiTentlicht werden, um ab Grundlage f&r die Klarstellung der Voiginge im Walz- 
pfocesse dienen zu können. 

Dieses Programm fand den Beifell der Section. auf deren Antrag der Vorstand die zur Aitt*' 
führung erforderlichen Mittel zur Vorfügung stellte. Ferner erklärten mehrere durch Mitglieder in 
der Section vertretene Werke die Ik:teit\villi<.'keit /iir Zulassung der Untersuchungen, und haben wir 
bis jetzt von diesem anerkennenswerlhen Eulgegenkommen in den Werken der GutehoCTnungshütte 
in Oberhausen, der Aclien- Gesellschaft Phdnix und der Herren Schulz, Knaudt St Co. in Essen 
Gebrauch geniai lit, deren Verwaltungen sowie auch den Betriebsleitern und Ingenieuren, welclie 
uns in weitgehendster Weise bei der Ausffibrung unterstützt haben, wir hier unsern Dank aussprechen. 

Bevor wir zu der Beschreibung der einselnen Apparate flbergehen, muss noch hervorgehoben 
werden, dass die Erörterungen über die einzelnen, zu ähnlichen Zwecken benutzten und vorhandenen 
Apparate sehr zeitraubend waren und zu dem Schlüsse führten, dass zum grossen Theil die An- 
fertigung neuer Constnidionen erforderlich sein werde. Hieibei ist uns das Entgegenkommen des 
Herrn Prof. Boeck in Leoben, mit welchem deradhe uns seine Erfiüiningen nutgetbeUt hBt, von 



Digitized by Google 



Awgort 1881. .STAHL UND EISEW.' Wr. & » 

Nutten gewewn, snmal wir mit dem von ihm für die dortige Bergakademie zu gidcliem Zwecke 

construirten Velociineler die eisten Proben machen koniilon. <lcn uns dus österreichiflobe Ministerium 
für Ackerhau und GiTentliche Arbeilen auf unser Ersuchen hercitwilligsl zur VerfQgung gestellt luit. 

Da Herr Blass den ferneren Theil dieses Referates, die Erläuterung der Apparate und der 
Ton ihm ausgearbeiteten Tabelle Qbcmoinnien hat. so gestufte ich mir nur noch darauf atlfiuerksam 
zu marlicn, dass wir die bis jetzt erlangten Zahlen nicht dwa als für iillt- Fällt- nia«sf;el)end 
bezeichnen, sondern vielmehr in erster Linie die grössle Aiituiorksamkeil darauf gelegt haben, lür die 
Lfistmg der Aufgabe solche Mittel zu Hnden, die in der Praxis ohne erhebliehe Schwierigkeil 
Anwendung fmdeo IlÖDmm, 80 da«s die Forlselning und Beendigung der Arbnt dort ansgefiihrt 
werden kann. 

VorriUmder: Ich ertheile jetzt Herrn Blara das Wort zur Erstattung seines Referates. 

Herr Blass: Meine Horrcn ! Der ^'echrte Herr Vorredner hat Sie mit den Ideen bekannt 
gemacht, welche uns bei der Aufstellung unseres Programms belrelTs Walzwerksvcrsuche geleilet 
haben. Ich werde Ihnen nun zanächst «ne kurze Beschreibung der heoutzlen lostrumeote gehen 
und Ihnen dann /ei^'cn, wie die mit denselben erlangten Daten zur Herstellung der anliegenden 
Tabellen verwandt wurden. 

Das zuerst erforderliche Instrument ist der Indicator, dessen Gonstruclion ich als bekannt 
voraussetze. Wir hatten jedoch bei Beginn unserer Versticbe nicht den gewöhnlichen Indicator, 
sondern einen snhlicii nach dein Svstein Uliiwiitsclieck ins Anjfo pefassl. 

Mit diesem Indicator kann mau eujc lietra<'iitliclie Anzahl (ca. 70 Stück) horizontal neben- 
einanderstehender Diagranmie nehmen, was besonders beim PrOfen ungleichmAsstg laufender 
Masrliiiu'ii Werth hat. (Bl. I. Fip. 1.) 

Derselbe, in Fig. 2 dargestellt, hat im Gegensalz zu dem gewöhnlichen tiichardsscheii Indicator 
drei Papier-Cylinder, Ton denen der mittlere B der eigentliche Schreib -Cylinder ist. Die beiden 
anderen A nnd C (iienon zum Auf- resp. Abwickeln eines längeren l'.ipierstrcifciis. Alle drei 
Cylinder sind durch Zahnräder und Sperrhaken derart uulcinander verbunden , dass der 
Papierstretfen nach jedem IColbegiuib reiatiT zum Sehreibstifl Vbfschobeii «rird und zwar um ein je 
nach Wuiiscli verntellbares Stdck, so dass die dnzeloen Kagramme um. dieses hintereinander 
verschoben aufgezeichnet werden. (Siehe Fig. 1.) 

Wie aus Fig. 2 ersichtli<'h, ist ein zweiter Schreibstift angebracht, der auf die Atmosphären- 
lihie eingestellt wird und diese über den ganzen Streifen zieht. 

In der Praxis zeigte ?ich, dass dieses Instminenl eine äusserst diflicile Behaiidhnig verlangt 
uud selbst auch bei dieser nicht allen Anforderungen entspricht. Die Einrichtung zum Abwickeln 
des Papierslreifens von dem Cylinder A und zum Aufivickeln auf C ist nämlich insofern noch 
unvollkommen, als nicht durch eine frleichinässi^' wirkemle und dauerhaft conslruirte Bremse, 
welche auf der Spindel R angebracht seiu müsste, dafür gesorgt ist, dass auch bei grosser 
Geschwindigkeit der Papierstreifen stets mit gleicher Spannung an den Schreib-Cjlinder B angedrflckt 
wird; liegt derselbe zu lose an. so flndet ein Einschiioideti der Schreibstifte statt, und wird deraeihe 
bei K zu fest gehalten, so wird das Diagramm verkürzt. 

Wir haben uns deshalb meist dieses Hlowatschenk nur bedient, nrn in Pausen, z. B. alle 
20 Touren Einzeldiagramme zu nehmen mid damit die Dampfarbeit zu controliren; ausserdem 
standen uns mehrere Kiliotsche Indicatoren zur Verfügung, welche eigentlich die Hauptarbeit gcthan haben. 
Was ein solches Instrument unter geübten Händen leisten kann, ersehen Sie ans dem Diagramm 
Fig. Ii, welches von Ingenieur Nückel auf Phönix von der Schwellenstrassenmaschine genommoo 
wurde. Die Maschine lief leer mit Vollilru(k vom lodten Punkt aus los und wurde alle 5 Touren 
ein Diagratnni genununen, bis zu einer Geschwuidigkeit von ca. 90 Umdrehungen per Minute. 

Es ist eine eigenthflmliche Erschdnung, dass ein Inatrament, wdehes wie der Indieator sich 
täplii h mehr und mehr als untcnlhelivliches Werkzeug für jeden Dampfwcrks-Besitzer und Fabri< antcn 
auch bei uns in DeuUclüand ausweist, und welches deslialb aufs denkbar beste, sowohl was Arbeit 
als auch was Constmetion anlangt, ausgeführt sem sollte, bei uns in Deutschland statt von den 
ersten Feinmechanikern und optischen Instituten. (|uasi nur als ein feinstes Stück der Messing- 
garniluren an Dampfmaschinen hetraehtel und daher eigeullicli nur von Garnitur • Fabrikanten her- 
gestellt wird. Die Folge ist, dass die Instrumente zwar vom Standpunkte des höheren Gelbgiessers 
vorzflglich ausgefOhrt sind, jedoch gegenüber den englischen nach meinen Krfahrungeti weit zurück- 
stehen, wäre zu wünschen, dass eine deutsche optische Firma ersten Banges diesen Fabricalions- 
zweig aufnähme: dieselbe würde nicht nur ein gute;* Gcsrhäfl machen, somlern auch einem weit 
gef&hlten Bedürfniss abhelfen. 

Was ad 2 den von Herrn Daolen construirten hydraulischen Dt urkmesser anlangt, so besteht 
dersell>e aus einem hydraulischen Cylinder von 17 cm Kulbcndurchmesser und Druckindicator. 
Letzterer ist em hydranüsches Manometer mit Vorrichtung zum Aubeichnen der Dmcke auf dne 
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mit beruBstem Papier bespannte Trommd; <SeM wird Ton einem Uhrwerk gelrielieD, macht dne 

Umdrcluin^ per Mimife und ist mit ArnMirmifr vergehen. 

Die Wirkungsweise dic&cs Druckmessers ist hiernach von selbst klar und aus Fig. 4 ersiclillich. 
Fig. 5 zeigt ein Draekdlagramm. 

Ich t)eaietke iiorli, dass wir nach An.ilogie einiger Versuche, wel<:lie ich frOher ha Herren 
Schulz -KiKuidt ühvv ilit- Strr* kiiii^; der Walzonständer beiii) Durcligang dfi- niechpakclc auspofnhrl 
hatte, deu maximal erfurdeilirheti Druck uuf beide Walzenzapren zu Vs Million Kilo, d. b. für das 
vorliegende hBtniment auf circa 1000 Atmoephiren geaehBtzt hatten, also auch unsere llanmneter 
für liicsnn Maximaldruck bestellt. Ks hat sich jedoch hfraiis^'f^lclll . dass man mit diesem Drnck 
allerdings für alles Ka^oneisen, was uns bis jetzt vorgekummen ist, wühl ausreicht, dass aber bei 
Blechen derselbe nur bb zu etwa 1,0 m Breite genflgt Auch zeigten sich hei Drucken von 1000 Atm. 
Schwi«'ri!.'kf ilen in der Dichtimg der Flants<;hen, und zwar wurde unter anderm ein dünner Blciring, 
trotzdem die Flantschen gereift waren, herausgequetscht. Dagegen hielten die Absperrventile zwisclieu 
Cylinder und Manometer zu unserer Ueberraschung sehr gut dicht und auch die Schrauben-Spindel, 
wo dieselbe durch die Mutter geht. Es s^cheint, als oh eine unterliegende Lederscheibe, trotz 
ihrer relativ geringen Dicke, doch keinen vollkommenen Ahschhiss für poh heii Di uck bewirkte. 

Ali« drittes Instrument benutzten wir ein Yelocimeler (Fig. 6), welches wir nach demjenigen 
des Herrn Professor Beeck haben bauen lassen. Dasselbe ist eigentÜch nichts als «n gewöhnlicher 

Telegraphen -.Apparat. Kin Streifen Papier wird zwii^ehen zwei Walzen dorcfagezogen , und auf 

demselben markirt ein Scknndcn-dontact V4 und Sekunden. 

Die Trommel ixler Walze, welche den Streifen durchficht, wird direcl von der Maschine, 
welche tmtersucht wird, bew^^ nnd zwar kommt hier offenbar Alles darauf an, dass die Umfange* 
gcschwindigkeit der Troninicl jeden .Augenblick genau der Tangciitial'^'eschwindigkeit der Kurbelwarze 
oder Schwungradachi^e folgt. Dietges erscheint auis^jerordenllich einfach durch eine Schnur- oder 
Riemen -Uebertragung zu erreichen, ist aber in Wirklichkeit damit gar nicht erreichbar. — So 

nändii Ii auch «lie zu ilbcrtra^jcnde .\rbeit ist, so ist doch in Folf/e derselben eine verscliiedciie 
Spannung und damit Ausdehnung in den beiden Hiementlieilen, dem losen und strammen, vorhanden. 
Nach der Theorie gleicht sich diese Spannung«- resp. Langendifferenz continuirlich durch ein sanftes 
gleiehmässiges Rutsehen aus; in Wirklichkeit alicr sammelt sieh die Spannung.sdifTerenz allmählich 
an, bis dieselbe dann in einer Reihe ruckweiser Rutschungen sich Luft macht. — Mir speciell 
hat diese Thatsache ausserordentlich zu schaffen gemacht, denn ehe ich dahinter kam, ftnd ich die 
regelmassigen Schwankungen in den Cieschwindigkeits-Curven nur erklärbar durch eine regelmässige 
Aufnahme nnd .\h;,'ahe eines erlieblicticn (Juanlums mcclianis» her Arbeit in den Achsen und Walzen, 
welche ja allerdings auf Torsion in Anspruch genommen werden. — Es wurde, um die Sache auf- 
zuklären, der Apparat mit dem Vorgelege, welches ihn trieb, im Bureau zusammengebaut, per Hand 
gedreht, und zeigten die Curven dieselben Wcllenfornien wie auch vorher, obwohl hier von Auf- 
sammlung von lebender Kraft in Torsion elastischer Körper keine Hede mehr sein konnte. Wir 
trieben dann ohne Riemen, nnd die Wdlen fiden fort. 

Der Apparat gibt also einen Streifen, auf welchen die verschiedene Entfernung der Sekunden- 
i'unktc dircct die Anzahl der Umdrehungen per Sekunde ersehen lässt. Es ist nun die Trommel 
80 gewählt, dass dieselbe genau lOü mm per Umdrehimg abwickelt, und ist daher die Entfernung 
zweier Sekunden-Punkte in Millimeter, dividirt durch 100 = Anzahl der Umdrehungen per Sekunde. 
Ein Handcontact dient dazu, besondere Momente. Ein- und Austritt von Paketen, Moment, wo eine 
Indicator - Figur gcnonnnen wird, Anfang und Ende des Versuchs, kurz, Gleichzeitigkeiten be- 
liebiger Art zu markiren. 

Ai:s-i r diesen 3 .\pparatr ii beinil/tcn w ir noch einen höchst wichtigen oder gewichtigen, ohne 
welchen unsere Art Versuche über Kruft verbrauch im Stich nicht möglich sind, nämlich das Schwung- 
rad der Maschine. 

Kennt man das ncwicht des betrelTenden S( hwmigrads resp, sein Trägheitsmoment, und kennt 
man in jedem beliebigen Moment seine Umdrehungsgeschwindigkeit, so kennt man die in jedem 
Moment in ihm aufgespeicherte Arbeit, seine lebende Kraft. Trägt man nun diese lebende Kraft, 
welche dem Quadrat der (teschwindigkeit proportional ist, oder das Quadrat der Zahlen, welche 
der Velocimeter-Streifen gibt, graphisch auf, so dass die Ab.scisscn die Umdrehungen, die Ordioaten 
die Ichenden Kräfte des Schwungrads resp. Quadrate der Umdrehungsgeschwindigkeit sind, so erhilt 
man ein Bild der Rolle, welche das Schwungrad beim Arbeiten spielt, d. h. ein Mass derjenigen 
lebenden Kraft, welche d;is Sdiwiingrad in jedem Moment besitzt. 

Nach diesen Vorbemerkungen wenden wir uns zu den Resultaten unserer Untersuchungen, 
und mochte idi dabei, um dneo Leitfaden zu haben, die Colonnen der Tabelien III und lY nach- 
einander durchgehen. 
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Wu die erste Oolonm *- Kr. der Stiche — anlangt, so ergibt dieselbe die Anzahl der 
Stiche wähi-end des Atiswalzetis «um Pakris. 

Far Phönix Schwellenstrasse. FOr OberbauseD ScbweUeostraase. FOr Fhömz Sclueoenstrasse. 

Für Oborhausen Schienenstrasse. 

Wie Sie sehen, ist (Ue Aiizaiil der Stiche hr i Pliünix luul Oherhausen bd der SchieoeuBtraase 
dieselho, jL-doch bei der Si h\vcllcti>tra5<e hat Hiihrurt 2 Sliclie weniger. 

SchwelleIlst^a^äse Ruhrorl, ßlötiie sind vorgeschmicdcl 22,oy,l4,7 — 323 qciii 
, Oberhansen, , , , 15,0X25,0 = 875 qcm 

Whalten sich also wie : :175 = 1 : 1,10; die An/alil der Stiche 9 : 11 = 1 ; 1,22. 

Nehmen wir an, dass das Güleverhältuisä annähernd beim Vergleich durch die Zahlen aus- 
gedrfickt wird, welche man erhäH, wenn man ursprflnglicher Querschnitt 

Aniahl der Stiche 

sebt, 80 erhält man: 

(HierhMnen ^ « 34,0 Ruhrort — ~ = 85,8. 

Ob der «eringe Vortheil, welchen die Ruhrorter Kalibrirung gegen die Oberhauser bianach 

hat, nieht dadiircli wietler aiifirehfbcn wird, dass je weni^'er Sticlie, je stärker die Inanspriiehiialime 
des Materials, sowohl des Walzguts als auch der Appai-aLe, ist eine andere Frage; hier eutst-heidet 
der GefDhIseoMBcient. 

Zu II, Kaliberqnerschnitt, Obergehend, SO multe eine wirklich vollkommene Theorie der Kali- 
brirung es ermöghchen, aus 

1. der Form des betreffenden TorUegenden Kalibers und des nCchst vorhergehenden Kalibers, 

2. der Angabe des betrelTenden Materials, ob ESsen, Stahl etc., 

3. der Temperatur desselben, 

4. der Geschwindigkeit der Walzen anzugeben: 

a. den Druck im Kaliber, 

b. die Maxinialbcansprtieliiing des gewalzten Slaterials, 

c. den Kraflverbraueh per Stich. 

Was a. Druck im Kaliber anlangt, so ist es bis heute noch nicht möglich, denselben aus den 
olligen Daten 1, 2, ■^, 4 zu Iwreehnen : hofTentlieh wer<ieri wir diireh Verarbeitung der bis jetst 
erhaltenen Versuchsresultate und event. Ergänzung derselben durch weitere dabin kommen. 

ad b. Maximalbeanspruehung, so ist es sehr unsicher, ob dies genau erreicht werden 
wird, weil die Scliwierigkeit der Mesnunp der Slrrrkimgeii, we!( lie jedes einzelne Plartikel eriitlen 
bat, sehr gross ist, doch wird man Anhaltspunkte lür die Schätzung finden. 

ad c. Kraftverbraucli per Stich, so ist dies wenigste» theilweue errdeht, wie ach im 
Folgenden ergehen wird. 

Wir kommen zu 4. Abnahmecoerficienl. Im Allgemeinen hat sich ergeben, dass derselbe 
innerhalb der Orenzen 0,8 und 0,88 schwankt, ausnahmsweise bis 0,7 und zwar bei SchweDen- 
Strasse Oberhausen 1 Stich Vorwalze heraufgeht. Es findet sieh hier bei dieser Strasse in der 
Wahl der Alinahmcroeflicienlen ein eelatanter Fall für Harlnianns Theorie des I tihewussten. Trägt 
man nämlich die Abnahnie-Coeflicienten als Ordinalen, die Anzaiil der Süche als Abscissen auf, so 
ergibt sich mit gans aussovrdentlieher Anniherung «ne Curve, wie in Fig. 7a dargestellt. 





Die wvkiichen CoefOcioiten: 


Nach der Curve: 


1. 


0,808 


0,810 


II. 


0,808 


0,808 


III. 


0.793 


0,793 


IV. 


0,771 


0,779 


V. 


0,764 


0,761 


VI. 


0,726 


0,737 


VII. 


0,707 


0,707 


Vlll. 


0,734 


0,734 


IX. 


0,769 


0,768 


X. 


0,832 


0,828 


XI. 


0,897 


0,897 



Hätte der Constructcur sieh auch seine Cocfficlenten graphisch aufgetragen, würde er dieselben 
wahrscheinlich genau im Anschluss an die Curve griionmien haben, üb beim Kalibriren si' ii tüo 
Construeteiirc für die Wahl der Ahnal)n)c-('iirf!ii ictiti ii i\vr Cnrven hndiencn, weiss ich nieht und 
möchte die Anwesenden bitten, der Versauiiuiung in dieser Beziehung Mittheilungen zu machen. 

Es sdidnt mir, dass einer richtigen Kalibrirung ein bestimmtes Gesets xu Grunde gelegt 
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werden mOsste, welches dtit ( h t inc cirifar li /.u conslniirendc Curve auszudrücken würe, und würden 
dann auch die Sprünge auf und ab in dt-n Drucken wegfallfii. Beim Auswalzen von Blech finden 
wir ja auch eine ^mvi hostininile grsi t/niässige Abnalimc. Z. Li. Ix ini Auswalzen eines Pakets 
für ein Blech, tksscn IVrligdimensionen 1080 mm X ^^fO mm X 1230 mm incl. Schrott be- 
iru;;cn, war die Abaahiue vom VlI. Stich ab, wo du Blech seioe volle Breite erreicht hatte» 
wie tolgt: 

1., 3.| 9.f 5*) 9tf 7.| 8«f 9. Stich» 

9 8 7 6 4»/» 8 2 IV, 1 mm. 

Wie Sie aus der graphischen Durstellung, Fig. 7h, erselien, hat auch hier der Gelüblscoefncient 
den Wfllxmeieter bü Aufstellung seiner Abnahme-Scala geleitet, es liegt ein deutlich ausgedrücktes 
bestunrotes Gesetz in der Curve. 

Wir kommen zu Coluntu- '> . BI<>rklSti;7(>. — I{i)>rzu ist nur zu bemerk^f dass dieselbe 
aus dem ( oiistanlcn Biockvolumen und Kahberquerschnill sich berechnet. 

Es folgt Colonne 6, wirksamer WaUendurchmeeser. — Denken wir uns ein embches 
rc<:h(eckige.s Kaliber, Bl. 11, F'\^. 8, die Ringe an der Oberwalze befestigt, die Diii' hino'^per il'-r Ballen 
bei Über- und Unterwalze gleich gross, und schieben nun in die rotirenden Walzen ein Paket ein, welches 
genau mit einiger Pression in das Kaliber passt, so wird dies mit einer grosseren Geschwindigkeit 
dtircli (las Kaliber geben, .ils der Umfangsgeschwindigkeit der Ballen rc*p. dem Radius r entspricht ; 
denn offenbar haben die einzelnen Punkte der Seitenwändc eine grössere Tangenllalgcscbwindigkeit 
als der Ballen, welche proportional dem Ratfins ist. Die Seitenwinde haben also das Bestreben, 
das Paket rascher durchzittreil)cn, als dem Ballendurchmesser entspricht, und es resultirt min aus 
dem Gegeneinanderwirken beider Reibungen, der langsameren Ballenreibung und der schnellereu 
Seitenreibung eine Durchgangsgeschwindigkeit des Blocks, welche einem mittleren Radius oder 
Darr linicsscr, dem wirksamen Durchmesser entspricht. 

.\ruicrs .nnsprdrürkt kann man mit wirksamem Walzi ii'hirrlunfssor dcnjcnipcn Wal/endin i Ii- 
niesstr iK-zi-iciinen, bei weldiem die Summen der bes{;iileutn|.'t'ti(li'n gleidi der Suuuue der retai- 
direnden Reibung ist. 

Wir lialx'M mm denpolben in der Wci-^«! bestimmt, dass wir die Hlocklängc, wie dieselbe sidi 
aus biockvolumen und Kaliberquerschnitt ergibt, mit der Anzahl der Umdrehungen per Stich, welche 
auf dem Velocimeler*Streifen marltirt »nd« vergKehtn. 

Nennt man die Blocklinge « 1, die Anzahl der Umdrdmngen per Stich «ss u, den wirk- 
samen Wahendurchmess» sd, so heiaat offenbar: 1 b u d fr, woraus das— — entsteht. 

u » 

Bei quadratischen Paketen ist in den ersten Stidien der wirksame Durchmesser nieislr sehr 
wenig grösser als der wirklinhe, weil die cylindri'ichf Fläche sehr rauh gehalten, sogar lief gekerbt 
wird , so dass die hier auftretende Reibung viel grösser sein muss uls bei den glatteren Seitenflächen. 

Je ausgeprlgter und von dar ehilheh rechteckigen Form abweichender nun aber das Profil 
wird, je grösser worden die Untorscbiotlo in den Durchmessern der Walze, und ist es nun interessant 
und für die etwa später versuchte Ermittelung der Grösse und Seiteureibung wichtig, den initiieren 
oder wh-ksamen Durchmesser tu kennen. Ich habe daher denselben mit ROeksieht auf LSsung der 
obigen Fra},'e ermiltell. 

Um die Conlinuitfit unseres Gedankenganges nicht zu unterbrechen, n^hme ich jetzt gleich 
die 15., 16. und 17. Colonne mit hinzu, und zwar zunSchst 16, Berflhrungsfläche zwischen Wal» 
len und Paket. 

Diese ergibt sich offenbar aus Dicke und Breite des Pakets, AbnahmecoefRcienl und Walzen- 
radius und ist, wenn wir dieselben mit J bezeichnen, appr. : .Siehe Fig. äa und b. 

J = b c = b rH(l-ö7 
wo Ii ^ Breite H = Dicke des Pakete vor dem Durchgang durch die Wahten, 

a = Abnalime-Coi'fticient, 
r = Walzenradius. 

Nun ist klar, dass der gesammte Druck in den Walzen sich auf diese Fliehe in irgend einer 
Weise vertheilt, und zwar nach einem uns noch unbekannten Gesetz. Ich habe mm angenommen, 
dass der Druck der Tiefe des Eindrucks proportional sei, dann gebt die Resultante der einzelnen 
Drucke durch den Schwerpunkt der sdufalltrten Flftche, vmA liegt «fieser, wenn wir appr. & Fliehe 
als eine Parallelfllehe betrachten, in einer Entfernung = '/« der Breite der BerOhrungsfUche von 

der Centrailinie. 

Diese Breite ist nun c = V' r hTi--")> '''so die Eulfernung unserer Resultanleulinie 
' « V r H (i— «). Offenbar ist nun das Moment, welches der BewegUl^ der Walze entgegen- 
wirkt dem Walldruck mit seinem Hebelarm, also c, und nennen wir nun die Krafti welche 
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erforderlich ist, diesen WidereUnd Oberwindend den Block durcli die Walzen zu zieiien = K, so 
muss diese Kraft als am Hebelarm = Walaenradius wirkend mit diesem mulüplicirt = dem oUgoa 
Moment sein. 

Dies gibt K r = P »/s VTlTil^a, K = ^.,V |/lLil^. 

Da für jeden Stich die Kraft F den Weg der Blocklänge = 1 durchläuft, so erliallen wir die 
Arbeit per Stieb, welche sum Ueberwindea des statischen Widerslandes des WaJxendrueks ~ wenn 
ich mich so ausdrOekoi darf — erforderlieh und in C nlonne 15 als Deformimngsarbeit in den 

Wahen beMichnet ist, den Werth W « */« P 1 1/ " , 

Als ich diese Werthe berechnete, oder vielmehr ehe ich diese Werthe berechnet hatte und ich 
diese Formel entwickelte, dachte ich sicher die ganze Walzarbcit beinahe in dieser Weis« gefasst zu haben, 
die Berechnung der Arbeit ist auf lauter sichere Versuchsdaten basirt, den Walzdruck, den Walzen- 
durchmesser, Blockdicke, Abnahroe-Coeffleient, Rlocklänge, lauter positiv gegebene Daten. Das eintige 
Element, welches in seiner (itö<se 7.\veifelliafl sein kann, ist der Abstand des Drucks resp. der 
Druckresultante von der Uentruiliiiie, und dieser kann doch höchstens statt -''/g c, gleich dem ganzen 
c sein; aber selbst wenn Sie hier diesen lussersten Werth nehmen, so würde der. Gesammtbetrag 
dieser Arbeit W niclit ganz dreimal so gross sein als der in der Tabelle angegebene und immer 
noch klein gegen den Gcsammtarbeitsverbrauch per Stich, wie Sie aus Vergleich der 15. mit der 
18. Golonne, besonders beim Blech ans Tabelle V ersehen werden. 

Um einigcrmasscn eine Controle zu haben, berechnete ich nun Cnlonne 14. 

Die theoretische Deformirungsarbeit habe ich unter der Annahme entwickelt, dass der Block, 
an einem Ende festgehalten, durch eine Kraft Ton 4 Kilo pro (|nun jedesmal nm die Grösse 1 (1 — a) 
d. h. um ebensoviel, als er \ycr Stich gestreckt wird, ausgereckt würde. Bezeichnet man mit V 
das coostante Volumen des Blocks, so ergibt sich für diese Arbeit sehr leicht der Werth: 

W|=KVlog. — . 

Dit'>e Wertlie von W. in Crdonne 1 t veri;1icli(>n mit dcncif iler Colonne 15 geben ziemlich 
fleicbe Gesammlarbeitsgrössen, wenn Sie die Arbeiten aus Vor- und Fertigwaizen addiren, d. h. bei 
den Schienen und Schwellenwalsen. 

Das Nächste nun, was sich bei der Frage: , Wo bleibt denn der Rest der wirklieh aufgewandten 
Walsenarbdt?* darbietet, ist die Zapfenreibung. Sehen wir, wie dieselbe sich ermittelt. 

Zmiichst haben wir bei den verschiedenen Maschinen die I^erlaufarbeiten der Maschine fttr 
sich, dann der Maschine mit leerem W^alzentrain ermittelt. Aus der DifTerenz dieser Arbeiten ergibt 
sich die Arbeit zur Ueberwindung der Reibung der leeren Walzen, Kammwa]s«i*Kuppelo, Kuppel- 
spindeln und Kuppeln. 

Die Zapfendurclimesser und Gewichte waren bekannt und ergab die Rechnung beispidsweise bei 
der Schienenstrasse Ruhrort 

ReibuDgsarbcil per Umdrehung der leeren VV'alzenslrasse = 2597 m Kil. 
das. bewegte Gesammtgewieht betrug 87800 Kil. 

die Zapfendurchmesser 840 mm 

hieraus der Reibungs-CoSlficient s 0,046 » ^ _ 

1S,9 

Dieselbe Rechnung bei der Knaudlschen Maschine durcbgeCBhrt f s ~j 

Es fragte sieh nun, ob nicht bei den höheren Drucken während des Walzens dieser Reibungs- 
COClAcient viel grösser würde; es wurde zn dem Ende folgender Versuch bei S'rli. K, gemacht: 

Die Walzen wurden mit darunter stehenden Druckmessern zusammengeschlagen, bis letztere 
eben Druck von 180 Atm. zeigten, entsprechend emem Zaf)fendrack von je 29,5 Ttms oder 
50 Ka. pro qcm = 680 Pfd. pro □". Die Maschine wurde nun flott vom todten Punkt ans 
losgelassen und fortlaufende Indicator-Diagramme sowie das Vclocimeter-Diagramm genonmien. 

Man trug dann aus dem Velocimeter die Curve der lebendigen Krait des Schwungrades, welche 
li i i-lbe bei jeder Umdrehung halle, ferner aus den Indicator-Diagrammen die Curve für die Summe 
der bis zu jeder Umdrehung geleisteten indicirtcn Dampfarbeit auf und zwar dergestalt dass die 
lebendige Kraft des Schwungrads und die Summe der Indicalor - Arbeilen die Ordinalen, die Um- 
drehungen die Abseisaen der Curve bildeten. 

Offenbar ist nun die Differenz der Onlinafen die jedesmal für innere Mascbinenrcibung 
plus Reibung aui Walzenzapfen verbrauchte Arbeil. Die innere Maschinenreibuug wurde als Leer* 
lauforbeit bmehnet, was annChemd genug m diesem Falle richtig ist, und etfpämt mm die Ab- 
metsnngen den Reibungseo6ffiei«nten dureh Dirinon dieser Dilfofenz s wischen »indleirter Geaaiqmt- 
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arbeit ~ I^erlaufsiirl>eit - lebetiüiKer Kraft itu Schwusgnd' mit dem Producl aus Zapfenum* 
fangsweg X Di'uck X Tuuteiizahl. 

Hier fand sich iin Mittel der ReibungscoPfficienl ' — J.- = 0,04. 

Wie maa sichl, sliinmen die Reibungsco&flicienlen gut mit denen aus den Versuchen mit der 
leeren Walzoistrane erhaltenen, sind aber etwas kleiner, auch das stimmt mit den Venuehen 
des Prüf. Thuraton, wonach der Reil>ecofifncient niil <l>'i l I: alwurzel aus dem Druck abriimmL 

Mit diesem so erlangten Werth« wurde diu Colunnt' Iii luMcclmel und zwar die eiiijieklani- 
merteu Wertlie. Die ersten !>ind mit dem allgemein üblichen, aber sehr verkehrten Coefticieateii Ü,l 
benehnel, den wir immer noch dem seligen Morin nachbeten, obwohl derselbe aeiiie Venuehe 
unter Umslfinden anstellte, welehe in der Praxis kaum je vorkommen. 

Wie i>ie sehen, spielt die Zapfeiireibung ebenfalls eine geringe Rolle beim Kraft-Verbrauch 
beim Wahen. Gdien wir nun zu Colonne 7, Sebwongradariieü beim dni^nn Stich. 

Diese rr-^^ibi sirli olTeithar eiiififh aus den Velocimeter^Curveo , als Dilferens der Anfkngs« 
Ordiiiaten des Sliclis und seiner ii^ndordinaten. 

Es wird dies klar aus dann Beispiel erhellen. 

In Fig. 9 ist die Veloeimeter-Cunre ftlr das Auswalzen eines Schwellenblocks Beiv.«liark. 

Profils gegeben. • 

Das Sehwungrad hat in fßesem Falle bei einer Umdrehung pro Sekunde eine lebendige Kraft 

von 700 iiieler Tons. Ist also die Anzalii der Umdrehungen pro Sekunde = u, .so ist die lel). 

Kraft des Schwimgrades — u* 700 meter Tons. Es sind nun die (Uiudreliungen) * als Ordinalen 

die Zahl der Umdrehungen al.s Attscissen aufgetragen. 

Es markirt sich, wie man sieht, der £in- und Austritt des Pakets sehr scharf durch Ab- und 

Zunahme der lebendigen Kraft <les Schwungrade*; resp. der Ordinaten. Während kein Paket zwischen 

den Walzen ist, geht natürlich die ganze über die Reibungswiderslände der Maschine und Walzen 

entwickelte Arbat in das Schwungrad Ober. • 
Betrachten wir z. B. den VI. Sticli. 

Hier sind die Anfang- und llnd-Orduiaten resp. 1,32 und 0,98 = u^ und Ui'. 
Die lebendige Kraft des Schwungrades also au Anfang und zu Ende des Stiches: 

(u>-ui>) 700 = 700 (l»i2— 0,98) = 288 meter Tons. 
Diese 2:! 8 tnetcr ToDS sind also wahrend des Stichs vom Schwungrad hergegebea und auf 

das Aufwalzen verwandt. 

Messen wir die StichlSnge, d. h. die Umdrehungen per Stich, so finden wn>, da 10 mm 

eine Umdrehung ist fOr unsern Stich, !1,2 UmdrehnngiMi. l'n\ zu wissen, wie gross die netto Dampf- 
arboit während dieser 3,2 Umdrehungen gewesen ist, nehmen wir ein Släck Curve zwischen V. und 
VI. Stich als am bequemsten und tragen hier vom Ende V ab gerechnet 100 mm = 10 Um- 
drehungen ah. 

Die f lnlinaten sind dann resp. 1.04 und 1,29, also die Zunahme der lel)( tidi;:i'ii Kraft des Schwung- 
rades während dieser 10 Unuhchiiugen = 700 (1,29 — 1,04), d. h. 175 iiiclor Tons, oder per 
Umdrehung 17^5 meter Tons, und ist dies oflTenbar die netto Dampfarbeit per Umdpehung. Da 
nun an der Steuerung der Maschine nichts geändert wurde, au' h die Geschwindigkeit der Maschine 
sich nicht allzusehr während des Stiches änderte, so können wir annehmen, dass die netto Dampf- 
arbeit wihrend einer Umdrehung ebenaogross als während der Pause zwischen zwei Stichen war; 
wir müspeii also, da der Stich 51,2 Umdrehungen dauerte, zu der oben gcfimdenen Schwiingrad- 
arbot noch eine Dampforbeit von 3,2, 17,5 = 56,0 meter Tons addiren, und erhallen also 
«b Gcsammtwalzarbeit per Stich: 

288 -|- 56 B 814 meter Tons, 
und das Veriilltniss der Dampfiirbeit zur Gesammtarbeit wie 

1 . , Schwungradarbeit 238 . 

56 : 814 = — — oder auch , „v, — t-- — = .... = 0,758. 

5,6 totale Walzarbeit 314 

Wie man sieht, gibt der Velocimeter bei Wahewerksmaschinen, sobald das Trägheitsmoment 
des Schwangrades bekannt ist, aber die ganzen ArbeitsverhlUnisse, Kraftverbranch, Umdrehungen 

pet Stich etc. ganz genaue Auskunft. 

Es ist also hier der Velocimeter dem Indicator sehr überlegen, da ja der Indicator uns über 
den Verbleib der im Dampfcylinder entwickelten Arbeit gar keinen Aufschluss gibU 

Hatte man nun zwischen dem V. und VI. Stich ein Indicatordtagramm genommen, oder 

noch iK'Sser ein Diagramm zu Emle di s V. mul ein zweites zu Anfang des VI. Stiches, so würde 
sich ergeben, welcher Theil der liesammtdamplarbeit zur Ueberwindung der Maschinenreibung plus 
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Reibung der leeren Wal/.enslrasse vcritraucht ist. Bestimmt man nun noch die /.um Betrieb der 
leeren Mascliinc erforderliche Arbeil, indem man bei Leerlauf und constanler Umdrehuogsgeschwin* 
digkeit Diugrumnie nimmt, so hat man einen genauen EinbUck in die ganze Ockonotnie einer Wal* 
zenstrasse. Ueber eine Reihe derartiger VormK Iie und ihrer Resultate behalte ich mir vor, später 
einmal Ihnen zu brriclitpn. Kbciiso w 'v In j un':<M-in Beispiel werden für die anderen Maschinen 
ve»p. VVaizenstrasseu die Wertbc der Culouuen 7, b und \) erhallen. 

Sie sehen aus der Colonne 9, dass zu Anfang, wo die Blöcke oder Pakete kurz and, das 

Schwungrad den bei weitem grüssten Theil der Gesamnitwaizarbeil zu verrichten hat, dass sein 
Antheil immer kleiner wird und in vereinzelten Fällen = 0 (wie z. B. beim IX. Stich in obigem 
Falle) oder auch, wenn die Dampfmaschine zu stark ist und der Maschinist nicht aufpasst, negativ 
werden kann. 

Icli rnuss hier bezütrlich der Genauigkeit der erhaltenen Wcrlhe der Colonncn 7, 8, 9 die 
Bemerkung einschalten, dass die Werlhe für den ersten Stich im Allgemeinen grössere Abweichungen 
zeigen als für die folgenden, weil das vorgeschmiedete Paket nie so ganz scharf auf Mass tet, als 
wenn das Paket ein Kaiiber passirt hat. 

Aber nimmt man auch nur deti /.weilen Stich, 80 flndet sich aus Tabelle IV, dass die Dampf- 
arbeil immerhin nur der Gesaiiunlarbcil bulrügl. 

Dasft nun die Reversinnasehfaien nicht 9 mal so stark gemacht werden (im Gylindervolumen) 
als eine gewöhnliche Schwungradniasehine, hät seinen Grund darin, dass bei denselben im Räder- 
vorgelege und den meist angewandten Kurbelsehetben eine nicht unerhebliche Menge lebendige Kraft 
aufgespeichert ist. Velocimeter-Versuche an solchen Maschinen wQrden dies bestätigen. 

Aus den so ermittelten Werthen der Colonne 8 ergibt sich die Colonne 11 durch anfache 

Division mit der ninckl.'infie. Offenbar muss, wenn ni-ui den Block vorn angefasst denkt und nun 
denselben durch die Walzen zieht, die Zugkraft mit der Blockliinge multipUcirt, die Gesammtarbeit 
zum Durchziehen ergeben. Dividirt man diese Kraft durch den Blockquerschnitt, so erhüt num die 
so erforderliche Kraft per qcm Querschnitt. Golmne 12. 

Colonne 10 gil)t den auf das Paket auf:geiii)len Druck, während dasselbe das Kaliber passirte. 
Standen — wie dies oft der Fall ist — die Walzen schon vorher unter Dvuck, so wurde von dem 
Druck, wdchen der Druckmesser beim Durchgang des Pakets zeigte, der sehen vorher vorhandene 
Druck abgezogen. Hat z. Ü. die Wal/e lu iru Leerlauf gar keinen Druck, und sdgt der Druckmesser 
hei einem bestimmten Slii b ;!00 Alm., scidägt man darauf die. Walzen zusammen, bis der Durch- 
messer 300 Alm. zeigt, und beobachtet nun den Druck bei demselben Stich, so sollte man 
erwarten, dass der Dnn k , wenn überhaupt eine Zunabnie, doch keinesfalls rine solche von 
nOO Ahn. zeix'en winde. Trolzdein findet dii« stall. Ks ist ilics derselbe Fall, als wie der oft 
discutirte: ob, wenn der Cyliuderdeckel einer Daniprnui.schine derart angeschraubt ist, dass die 
Summe der Schrauhenspannungen grösser als der Gesamrotdampfdruck ist, dann die Schrauben, 
wenn Dampf auf dem Kolben ist , mehr in Anspruch genommen werden , als wenn kein 
Dampf auf dem Kolben ist. Im ersten Augenblick ist mau geneigt, diese Frage zu verneinen. 
Denn — so schliessl man — würden die Schrauben, wenn d«> Dampf auf den Kolben kommt, 
nielir belasTet . so wüiiieM dieselben sicli ausdehnen; sowie sie sicli aber ausdehnen, liegen die 
Flanlschen nicht mehr aufeinander, und also hätten dann die Bolzen nur den Dampfdruck, zögen 
sich also wieder zusammen. Dies Raisonnement ist ganz richtig, aber es bt dabei die Glastizilät 
des Materials (beim Walzen: der Ständer und der W'alzcn, bei dem Cylinderdeckel: der Fiantsclien) 
vergessen. Die Sache ist nändich so, als wenn Sie einen Stab fest eingespannt und durch eine 
Spiralfeder in eine bestimmte Spannung versetzt haben. Bringen Sie nun noch ein Gewicht am 
unteren Ende an, so wird die Spannung im St;ib um dieses Gewicht vertnehrl. Fs ist hier jedoch 
die Voraussetzung geniaclit, dass die dnri Ii das (irwicbt verursachte Melitaiisilelinuiig des Stabes so 
gering ist, dass die durch die Spiialfeder venirsadite Spaimung nicht kleiner wird. (Fig. 10.) 
In etwa ist dies ja doch der Fall, aber in den beiden der Praxis entnommenen Fällen nicht merkbar. 
Also, wie ^•(■-a.it, dii- Drucke, welclie das l'assiren des Pakels vcnirsacltt, a.ldiren sich einfach zu den 
Anfangsdrucken. — Wir fanden dies nicht nur bei Luppenstrasseu, sundern auch bei den Draht- 
Strassen in Rnbrort aufis unzweideuügste bestitigt. 

Was die mehrfach beobacbtele Krscheinung aidielnngl, dass die Drücke abwechselnd vom Moment 
des Eiiisteckeiis an wachsen, ilauii beim bilgonden Stich umgekelirt abnehmen, 80 findet diss Seinen 
einfachen Grund darin, dass die Blocke ungleich warm waren. 

Am schönsten zeigte sich dies hei dem letzten Stich einer Drahtslrasse. Hier hat der Draht 
eine bedeutende Zeit nöthig, um das' Kaliber zu passiren, und kann man also das allmähliche gleich- 
missige Steigen des Druckes am Manometerzeiger sehr schön beobachten. Es ist hier allerdmgs 
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niclit der (Iniiiil d»T, dass Hif Knüppel zu Anfang nn^rlcicli wann waren, sondern, (bss in di u letzlen 
Stichen das Eude bedeutend später zum Auswalzen kommt wie der Anfang und zudem der Quer- 
schnitt 80 klein ist, dass die Abkflhlung sehr rasch vor sich gdit — Im Moment, wo das letzte 
Ende durch die Walze schlüpft, macht der Manometerzeiger einen Satz nach oben; nicht wie boi anderen 
Versuchen im Moment des Einsteckens, wo dieser Sprung wie beim Indicator bei rasch gehenden 
Maschinen durch die Trägheit der Massen erzeugt wird. Es liegt hier folgender Grund vor: Das 
Ende des Kmlppels kühlt nalilrlith rascher wie die anderen Tlieile, weil hier nicht nur die 
prismatische Oberfläche, sondern auch die Endfläche ahkQliloni! wirkt. Dieser Eindnss wird mit 
der Ahnahme der Dicke immer bemerkbarer, indem der stärker abgekiilille Endciuerschnilt in die 
Linge goeckt Mnrd, so dass zuletzt deutlich ein sichtbares Stückchen von einigen cm Länge sich 
von dem ilbrigen noch rolliwarnien Theil des Drahtes als beinalie schwarz abzciehnet. Wenn dieses 
kalte, also harte Stückchen durch die Walze fährt, macht das Manometer natürlich einen Salz. 

Wir kommen jetzt wieder auf die Frage zurflck : wo bleibt der Rest der aiifjpwaiidten Wali- 
arbeif, welcher nm h Ah/ii^' <!r'r Der<iriiiali«)nsarl>eit und Zapfeiin-iliiingsarheil DOCh Obrig bleihtf 
und gegen welche die Suuune dieser beiden Arbeiten in den Hintergrund tritt. 

E» bleibt uns offenbar nichts anderes Obrig, als den Site dieser Arbeit in der BerQhnmgsflAche 
zwischen Walzen und Paket zu suchen. Sehen wir uns die dort stattfuideiiden Vorginge genauer an. 

Fassen wir zunächst den einfachsteu Fall, den eines Blechpakets, ins Auge. 

Hier muss offenbar die ganze Arbeit auf der cylindrischen BerflhrungsflSche zwischen Walze 
und Paket gesrhehen. Es geht nun das Paket ofTenbar langsamer in die Walze hinein, als es 
herauskommt, und zwar verhallen sich diese beiden Geschwindigkeiten wie der Abnabmecoefficient 
« zu 1. 

Betrigt die unprfing^iehe Linge I, so ist die Linge nach dem Pasuren der Walze, wenn 

«tsse AbnahmecoSfficient, P ss — ; also die Grösse, um welche das Paket auf der Berührung»- 



Bei einem geschlossenen Kaliber findet zunichst ebenfalls die dien angegebene Rutschung 
statt, ausserdem aber noch die Seitenreibung an den Ringen , auf welche wir SChon oben bei Be- 
trachtung des wirksamen Walzendurchmes&ers einen Blick warfen. 

Sehen wir nun, welche Vorgflnge hier stattfinden. Nehmen wir einen festen Punkt auf dem 
Ringe an, so beschreibt derselbe auf der Seitenfläche des Pakets euie Cycloide, und zwar jenachdem 
er ausserhalb oder innerhalb des wirksani<>n Durchmessers liegt, eine verlängerte oder verkQrzle 
Cycloidc. Siehe Diagramm (Fi^. 11) und i'robestück aus der Walze. 

Fassen wir dagegen diejenige Ciu-ve ins Auge, welchen ein am Paket fester Punkt auf dem 
Ringe beschreibt, so ergeben sich je nach Lage eine Kreisesolvente, und wenn icfi mich (tir die 
anderen Curven, welche andere Punkte des Pakets beschreiben, des Ausdrucks den (Jycloidcn aualog 
bedienen darf — verlängerte und verkOrzt« Evolventen. 

Sehr schön zeigen sich diese F^vnlvenlen auf dem Oypsah^'us^, welchen Ih.Tr Spannagel von den 
Rändern eiues Vorwalzkaiibers genommen hat. Sic können übrigens alle Curven, die Evolv0titeu an den 
Ballen, die Gyeiolden an den Seiten der Pakete häufig sehr schSn bd rauhen Waben beobachten. 

Diese Linien lassen sich noch lun eine dritte vermehren, nämlicli iliejeniife Linie, welche 
eine Kugel beschreiben würde, welche zwischen Paket und Ring liegend per Friclion mitgenommen 
wird; offenbar ist der W^ dieser Kugel mch Richtung und GrOsse » der halben Diagonale der 
beiden Geschwindigkeiten; der des Blocks und der des Ringes. Die Geschwindigkeit des Blocks 
ist nun constant, und zwar nach Richtung und Grösse; diejenige des Ringes variabel, in der 
Richtung iintner tangential dem Kreise, in dessen Radius gerade die Kugel ist, in der Grösse 
direct proportional diesem Radius. — Sidie Fig. 12. Ks entsteht so eine parabelartige Figur. 

Sei nun die wirklich relative Bewegun*: der einzelnen Flächeiieleniente von Ringen und Paket 
eine der obigen, so ist zuuächst klar, dass die Hutschung entsprechend der Abnahme des Querschnitts 
auch auf diesen Seitenflieben vor sich geht, die durchlaufenen rdativen Wege der Ringe und Paket* 
demente aber lie<Ieu1enrl ^'rösser sein müssen als auf dem cyHndriscIien Theil der BerührungsflSchc. 

Noch auf tnne weitere Erscheinung muss hier aufmerksam gemacht werden, welche beim 
Walzen stattfindet und welche m etwa erhöhend auf die Werthe der Colonne 15 ehnnrkt, es ist 
dies folgende: 

Beim Walzen bildet sich vor den Walzen am Paket eine Welle a, Fig. 13, indem das Material 
nch an der Walze staut — Das hier ausgelegte Stück zeigt diese Thatsache in schOner Weise. 

Es wurde von Herrn Fischer auf Phönix hergestellt, indem die Walze abgekuppelt wurde, 
während das Paket in der Walze war. Ausserdem zeigt dieses Stück, vrwü auch schwach, - 



fliehe mit der Walze rutscht 
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Evolventen, wdcbe die Walze auf demselben beschrieben hat. Die vor licr \Valzf entstehende 
W<'ll<' vei ^frtissrrt nalürüch die ni'rfiliriingsniirho und vorfrröspnrt damit dit; EnllVrniirig des Angriffs- 
punkts der Druckkraft von der Cenlrallinte. Da dies jedoch nicht erheblich ist, so ist dieser Ein- 
flitss in der Rechnung nicht berOeknehtigt. 

Ein weiterer Punkt, welcher bei diesem Prohcsffick ins Aupe Htlll, ist der, d;L«s drissf>!l)e in 
der Mittellinie der Walzen bei b b Fig. 14 dünner ist als auf der bereits durchpassirten Seite; dies 
ist nun offenbar nicht eine Wirkung der Elastizität des Materials, quasi als ob dasselbe Tulkanisirtes 
Gummi wäre, welches nach dem I'afsiien der engsten Stelle wieder iuifquillen würde, sondern die- 
selbe rülirl daher, dass hier das Material dem Drucke der Walzen, welche still slanden, ganz 
nach(;egeben hat. 

Es wird liiernach offenbar der Druck in demselben Kaliber um sn ^!n<^. i werden, je rascher 
die Walzen lanlVii; heim raschen (Jaiip wird das Kalibnr mehr au-^einamlcr fcdorii, also eine geringere 
Dickenabnahnie slatllinden. Zum weiteren beweise erwähne icli hier eine Thatsache, welche sich 
aas Vergleich der Colonne 1 7 mit den Versuchen des Herrn Dr. Kollmann ergibt Herr Dr. Koll- 
manii fand iiüinlich. dass di»' Zerreissun}:srislit:k('il hei den Walzteinperatiiren zwisclicn den ("in tizon 
von 1300 " und 980 " bei Bessemer-Schieaen von circa 4,50 Kilo pro qcm bis 2,50 Kilo ahnuiiin. 
(S. 28 seiner BroMhflre.) Femer ergibt sich aus Seite 28 derselben Broschare Tab. V, Ver- 
such 2, das* der Druck in der Beriihnmgslläche pro i\vm 800 Kilo betrug, bei 995 wo die 
absolute Festigkeit nur kaum 450 Kilo beträgt. — Die rückwirkende Festigkeit wird doch aber 
nicht grösser als die absolnte sein, wie' erklirt es sich also, dass die Drucke in unseren Versuchen 
bis 1 1 00 Kilo pro qcm steigen, wenn die rfickwirkende Festigkeit bei der betreffenden Temperatur 
nur 450 Kilo betrftgt? 

Es ist dien das, was nns das Stflck in der Walze stecken gebliebenen Eisens erklirt. 
Wihtend des Walaens ruhte offenbar der ganze Druck im Kaliber auf der Fläche i, Fig. 1 5, 
und war pro qcm gnlsser als die rdckwirkrtidc Festigkeit des Materials, weil bei der Sfhnelligkoit 
des Walzens das Material keine Zeil halle, dem Druck uiilsprwilniid nachzugeben. Beim Slillstand 
war diese Zeit vorhanden, und wiirlis dabei die Berührungsriäche um mehr wie das doppelte, 
Irnl/driii fdT<'i)|)ar der Druck - weil sich die Wilzcii einander näherten, also die Ausdehniin;-' der 
Walzensländcr abnahm, — sich verringerte. — Der statische Druck steht also hier im Verhälluiss 
wie oben 1 : 8 zum dynanuschen. Dies bringt den statischen Druck bn obigwn Beispiel auf etwa 
. 450 = 150 Kilo per (|cm, was mit dem Druek aus den Zerrcissungsversuchen gut stimmt. — 
Ebetiso stimml dies bei den Enddrucken von 1100 Kilo per qcm, denn davon ist = 3,80 Kilo 
circa, also entsprechend der Zerreissungsfesttgkeit bei derselben Tempmtur. 

Vergleichen Sie ferner die Werth-Colonne l.'i, die Kraft, die erforderlich sein wQrde, Um den 
Block durch die Walzen zu ziehen per qcm Querschnitt, so finden Sie, dass diesdbe xwischen 
den Grenzen am etwa 800 Kilo nnd 1100 Kilo schwankt, jedenfalls gegen Ende der Walsperiode 
immer, und zu \: fuij,' derselben meistens weil höher als die absolute Festigkeit des Materials 
ist. Es nähert sicii also das Verhalten des Materials in der Walze dem eines völlig plastischen 
Körpers ohne rückwirkende Festigkeit. Nehmen Sie den Fall einer Thouzicyeliirosse. Der Thon 
hat sozusagen in dem Zustand, wie er hier sich hetindet, gar keine rückwirkende Festigkeil, und 
doch ülit dcrsellie beim Durchpressen dureh sein Mundstilek einen mit der (loschwindigkeit des 
Durchpresscns wachsenden Druck gegen die SeitenHächen desselben aus. Folgeuder Vorsuch wird 
das Gräagte noch klarer machen. Denken Sie zwischen zwei glatten Flächen, Flg. 16, zwei Rollen oder 
Walzen, weldie durch Federbelustun^: zusaiuinengedrückt werden und welche durch paSSCMide tiiii()ile 
Seilenflächen mit der Hintertlüche einen geschlossenen Kasten bilden. Wird nun Wasser — also 
ein Körper ohne jede rfickwirkende Festigkeit in den Kasten gepresst, so werden die Walzen je 
na( h dem Wasserquanlum pro Sek. mclir oder weniger auseinander gepresst, und ein mehr oder 
weniger dicker Wasserstrahl wird vorn austreten. Die Analogie aller dieser Vorgänge mit dem, was 
beim Walzen in den Kalibern bei rersehiedener Walxengesch windigkeit stattfindet, ist in die Augen 
springend und findet so die oben hervorgehobene Thalsac lie ihre Erklärung, dass sowohl die erforder- 
lichen Zugkräfte, um die Pakete durch die Walzen zu zielien, als auch die Drucke in den BerCihrungs- 
Hachen beide weit grösser sind als die absolute resp. rückwirkende Fesligkeil des Materials. — 
Die Zeit, mit anderen Worten die Trägheil der Materie, tritt hier sehr intensiv einwirkend auf. 

Kehren wir wieder zur Betraehtiui^; des Versehiehunfiswiderstandes zwischen Wal/o und Paket 
per qcm zurück, so ist klar, dass bei der Plastizität des Materials bei der vorhandenen Temperatur sich 
dasselbe beim EiRtiitl in die Walze in die Poren der Walken dndrflckt; ferner findet auch eine sofortige 
intensive Abkflhiung der unmittelbar mit der Walze in Berührung befindliehen Schirhfen des Pakets 
statt, wodurch diese Schicht eiue bedeutend grössere absolute Festigkeil erlangt als das darunter 
Hegöide Material. Beobachten kennen Sie diese Thatsache sdir gut beim Hämmern eines Pakets 
unter den Dampfhammer. Im Moment, wo nach dem Schlage sich der Bär hebt, sieht man, ob- 
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wohl die Bcriihrungszeit eine srlir kur^re war. doch deutlich eine (hiokle Oberflftche, welche sich 
gegen die sonstige Rotglut des Blocks deullicli abbebt. 

Es muss nun diese zähe ObernächeMcbicht sich, wfihrend diesdbe sich in BerQhrung mit der 
Walze btfinclet, strc<ken, und dir hier stattfindende RulschunKsarbeit ist iler Sitz des 
Arbeit-svcrbrauchs beim Walzen, und das charakteristische des VVulzprozesse». 

Um einen mathematischen Aasdmek ra gewinnen, mfissen wir eine Rdhe Annahmen machen 
und zwar mit möglirlister Aiilehtnnifr an die beobachteten Tbalsacben. 

Nennen wir die Kutschungsarbeit per Stich Ak, so können wir unuehmen, dass dieselbe: 

1. der Berahrungsfläche zwischen Waken und Paket direct proportional ist ; 

2. proportional ist der Verlängening des Paket.s während eines Stichs, also 1 (1 — a) wenn 1 
die Blocklänge, a den Abnahme-CoelBcient bezeichnet; 

8. proportional einer Function des Drucks per qcm der Berührungsfläche. Durch mehrfaches 
Tasten hsben wir gefundra, dass, wenn wir mit p den per qc m Ber Ohmagsflaehe statt- 
findenden Druck in Kilo bexeichnen, diese Function ss 800 gesetzt werden kann. 

Man kann sieh den Werth, den dieser Ausdruck gibt, auch als den Widerstand denken, 

welchen das Material ilem Rutschen per entgegensetzt. Es besa^'t diese Function 

ferner oder vielmehr dieselbe ruht auf der Anuabiue, dass, wenn <lei Druck qcr qcm Be- 
rflhmngsffihshe 100 Kilo betrSgt, dann der Rutsohungswiderstand per qcmaSOOlKlo ist; 
4. proportioaa] dem Drink per qcm BerOhrungsfltche an den Seilen, aber hier muss der 

Hutschungswiderstand erheblieh grösser genommen werden; wir haben ihn vorläufig drei- 
mal 80 prroBs genommen als an dem ejlindrisehen Thcil der BenShninganäche. Es kommt 
dies natflrlieh darauf hinaus, dass man die <( itln he Beriihnnigsnäehe mit dem dreifachen 
Betrage in Rechnung stellt wie ilie eylinfliiseht n. Ist nnn I' der Perimeter cles Kalibers, 
b die {rrösste Breite, so wiir<ie bei re( lileekiL'rn» (JinfM^elmilt die Sriteiiiän^re sein = 

b es muss also in die Formel statt des Wcrllies b, der Wcilh 4" 3 I ^ — bj 

eingesetzt werden, es würde demnach der ohne Borüeksiehtigung der Sellenrcibung erhal- 
tene resp. berechnete Werth der Gesamrotrutschungsarbeit noch zu multipliziren sein mit: 

b + 3 ( 2 - b) 

b 

Nefmt man nun die Rulschungaarbeit Ak, so wOrdc die Formel lauten 

b + 8 (-^ - b) 

Ak J I 60 ,. (1 - « ) -li L 

wo: J die Berährun^sllaelie zwischen Walzen inid Paket in qeni, 

I die Länge des Blocks in m nach dem l'assiren des betr. Kalibers, 
p der Druck in Kito per qcm BerOhningslUlche, 
a der Abnahmo-CoefTicienl, 
b die grösste Breite des Kalibers in cm, 
P der Perimeter des Kalibers in em. 
Nennt man nnn noi h 

D = Totalen Druck im Kaliber, 
W = Totale Walzarfaeit, 
k 3= '/s I)iir( hmesser der Walze in m, 
r = Zaptenradius in m, 
f = Roilumgs-Coi'fficienlen, 
H = Paketdirke vor dem Durchgang durchs Kaliber, 
so ergibt sieh eifd'.ieh. da die totali' Walzarbeit pleii-li der Summe der Rutschungsarbeit, 
der Zapfenreibungsarbeit und der Uerornialioiisarlteit sein muss: 

W = J 1 (1 — a) 60 V~i 11 + 3(2-*')} + P J u 2 r fi f + p J »/, I 

^ b ' 

Dieser Ausdruck ist benutzt, um die totale Walzarlieil für einen Versuch mit Blech und die 
Schwellenstrasse Oberhausen zu berechnen. 

Die UebereuMtimmung zwischen den beobachteten und bereehneten Werthen ist eine d««rtige, 
dass die Wahrscheinlichkeit der Richtigkeit unserer Annahmen bei der Rutschungsarbeit eine 

aussei'ordenllich (grosse ist, 
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Bd eomplieirteren Profilen wird man schwerlich mit einem so «nfaehen Ausdruck fOr die 
Scilenreibuog im Kaliber (iiirchkoiiinn'ii. 

Ich mAdite dalier diese Formel nur als eiaen ersten Versuch belrachlcl wissen, den Be* 
Ziehungen zwischen Waixarbeit und den dabei auftretenden Factoren eine mathematische Form zu 
geben. 

Das eigentlich Wichtige, was wir bisher erreicht haben, liegt darin , dass wir den Sitz der 
Walzarbeit in der Rutschungsarbeil zwischen Walzen und Paket erkannt liaben; was 
wir erreichen nnis^en, ist: 

»Die Bczioliiin fron rcsp. Hc (1 in p nnpen zu fiiulon, von wcIiIkmi «Icr lotale 
Druok im Kaliber abhüiigl, derart, dass dieser Druck vom Goiist ruc tcur beim Ent- 
werfen des Kalibers im voraus bestinimt werden kann.« 

Ob wir (lii s<'s Ziel crrciclH'!! wcnlcii, ist nii lit mit Siclierbeit zu sagen. Der ZU dem- 

selben sind weitere Vcrsuebc und weitere Verarl>eilung der t>ercils vorliegenden. 

Aber auch jetzt schon bieten die Resultate unserer Versuche, betreffend die Drflcke in den 
(■ii;7rli I II K:il:! "ni tiiit den in liluTalcr Weise zur Viifüi:unL,' LTstellleii Orii:iniiI-Kalil>ern ziisammen- 
gcDuiiiincn, düMi Kalibcrconstructeur bei Schienen und Schwelleu sehr werth volle Anhaltspunkte; 
derartig werthvoll, das« ich nicht zwufle, dass m kuneer Zeit jedes Walswerk einen Druckmesser 
als ein ebenso nothwendigcs Instrument betrachten wird, als jetzt der DampfiiiBscliiDen*Techniker 
seinen Indicator. 

Werfen wir noch einen Blick auf die Formel für W, so lässt sich dieselbe auf die Form 
bringen W = B p + c. \k 

Aus dieser (ileiclmng er,.'ll>l <irb loicbllicli p. und da p J pleii li dem Druck im KaUbcr ist, 
80 können wir, sobald die Walzarbeil per Sti< li t;e;;eben ist, den Dru<:k im Kaliber berechnen. 

Da nun die Walzarbeit per Stich sich aus dem Veloeimetcrdiagramm ergibt, so lässt sich aus 
dem letzteren obuf Hflife des In<li('al()rs der Druck im Kaliber — bei Blech und Schwellenwalz- 
werk mit Uberhauscner Kalibrirung vorlüulig — bestimntcn. 

Es werden sich aus der Formel fOr W noch manche interessante Aufechldsse, z. B. Ober 
<len Einfluss des Durclrmessers der Walzi-n muF dir Walzarbeit ele. etitwirkcln lassen. Vor- 
iäutig habe ich dazu noch keine Zeil gefunden, niüehle auch lieber vorher die Richtigkeit der zu 
Grande liegenden Annahmen noch an einer Reihe von anderen Versuchsweisen prOfen. 

Wir haben nun noch als letzten Punkt unseres Programmes die Untersuchung der V('rs( luebung 
der eiuzelnen Partikel im Paket während des Walzens, d. h. von einem Kaliber zum andern. 

Das emzige hierfiber vorliegende Resultat zeigt den Weg, wie diese Versuche ansustellen sind, 
und ist als solt:Iies sehr interessant und instructiv. (Siehe Fig. 17, 18, 11' und Vorwalze 1 — 7, 
sowie P'ertigwalze 1 - B : Auswalzuntr eines aus einzelnen Stäben von Flussoisen gcschweisstcn 
Pakets.) Es würden diese Versuche melhodi.scb dur< li^'ertitirt nicht wenig zm- Kenntniss der beim 
Walzprocess auftretenden Kräfte beitragen, und glaube ich. dass wir nur uni< r Zuhülfenahme dieser 
Versuche unser obcm angegebenes Ziel, den Druck im Kaliber im voraus berechnen zu können, 
erreichen werden. 

Meine Herren I Ueberblicken wir das bisher Erreichte, so fehlt noch viel, um den ganzen 

Walzprocess klar zu stellen, auf der andern Seile plaube ich aber doch. d;i-;s die .\rbeiten. Ihrer 
Commission uiauches zur Aufklärung der beim Walzen auftr^nden Erscheinungen beigetragen haben. 
So bofle ich denn, dass Sie mit dem bisherigen Veriauf nicht ganz umufriedni sind und bitte 
zmn Schluss, das noch Fdilende in Gestalt einer lebhaften Diseussion naehzutragOD. (Lebhaftes 
Bravo I) 

Vorsitzender: Ich eröffne nunmehr die Diseussion Ober das GehOrte und ertheile Herrn Schuchardt 
das Wort. 

Herr Srhuchanlf : Herr IJIass bat gefia^'l, ob in der Praxis ilie (Innstiuition von Curven bei 
der Bestimmung der Abnahmeverbültnisse der Walzenkalibcr zur Anwemiiuig käme. Ich kann hier- 
auf erwidern, dass ich die graphische Darstellung zur Ermitlehmg von Zahleiiwerthen nicht nuf ZU 
obi^:eni Zwecke, snnilern nucb zu vielen anderen, z. H. der Heslimmung der Hauptahmessimgen der 
Walzen unter Berücksichtigung der Fabricationszwecke, sowie auch zur Feststellung der Selbstkosten 
des Fabrioites u. s. w. benubee. Ich kAnnte eine ganze Reihe von Cnrven lur Verfügung stell«!. 

Herr Vahlkamjif : Zu meiner ijrösstcn (Jenuirlhnung hat sich unser Verein damit befiftSSt, theo- 
retische Untersuchungen über Walzcnkalibrirung anzustellen. 

Es lag dies Fach bisher meistentheils in der Hand von Arbeitern. — Wenn Herr Blass die 
Frage aufwirft, ob die Walzwerksleclmikcr auch immer die .Abnahme-Cnefllcienten lM'rn(:ksi< litit:en, 
so kann ich ihm darauf antworten, dass derjenige, welcher sich darüber klar geworden, was Wal* 
zenconstruction ist, sich auch die Höhe geben wird, seine Kalibrirung nadizursehnen. Dass die 
sogenannten Walzendrehor dies immer gethan, mSchte ich allerdmgs sehr bexvireifeln. — Ich beab- 
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sichtig«', die Kritik des Herrn Blass über nieinf Arhoileii in Walzoii-Conslnirlionen zu besprechen, 
und muss Ihnen zunächst gestehen, dass dabei Dinge vorkuuiinen, die mir durchaus nicht klar sind. 
Ich zwdfle zwar nicht, dass es auf die Dauer gelingen wird, die sieh vorSadendea Widersprflche 
aufzuklären, vor der Hand muss ich aber dio I{i<lilit;keil dw HesulLite der vorliegenden Unter- 
suchungen anfechten. — Wenn Sie sich, in. H., die Schwellen -Vor- und Fcrligwalze der GutehoAT- 
nungshütte und die in Ihrer Hand befindliche Tabelle III anscIicn wollen, fio werden Sie finden, dass 
die Abnahrne-Cotflicienten bei den Kahbern 1, 2, 4, 6, 7, 8, 1', 10 und 11 mit dem entsprechen- 
den Druck in Kilopraniiiien ilhcn iiistiniiiicn. Warum aber dies lici Kaliher 3 und 5 nicht der Fall 
ist, das ist mir unvcrstämiiicli. Da mm aber die Abnahme in den Kalibern eine ganz regelmiUiiige 
ist, 80 muss ich die Richtigkeit der Arbeiten der Commisdon so lange in Frage stellen, bis mir 
die Gründe für die mir unerklärlichf» Abweichung angegeben werden. 

Ich zweifle nicht, dass es bei Fortsetzung der Untmaehungen den Herren gelingen wird, den 
Fehler m finden, denn in der Gonstmction der Kaliber liegt er nicht, darin bin ich meiner Sache 
siclicr. — Hri Dctrarlidin^' der Srhicncn - Vor- im i Fct tiLrwal/.c muss ich voraiisscIiickrMi, dass das 
rrotil einer öciiiene überhaupt einen regelmässig abnehmenden Druck in den Kalibern seiuer Form 
wegen nicht erlaubt. Was nun die voriiegende Katibrirung anbelangt, so bemerke ich, dass die 
betreffende Walze zur Zeit, als die Commission in Neu -Oberhausen ihre Versuche anstellte, einlag. 
Dieselbe eignete sich dazu durchaus nicht , denn sie ist fOr Rolistahlblöcke construirl und nicht 
für geschmiedete B1(3ckc, die zu jener Zeit gerade gewalzt wurden. Da es zu zeitraubend ist, bei 
Wechsel der Fabrication auch eine andere genau passende Torwalze einzulegen, so muss die Walze, 
welche Sic vor sich sehen, für alle Schicneii-Frolile dienen. — Auf diesen Gründen ist es erklärlich, 
dass die Abnahme-Cuefficienlen niclit mit dem Drucke in Kilogrammen ül>ercinslinunen, sofern sich 
dies auf die Kaliber der Vorwalze 1, 2 und 3 bezieht. Warum aber das Kaliber 8 abweicht, ist 
wieder unverstfindlich. Aber auch in diesen .Abweichungen findet eine (.'cwissc rc^iplinässi^'c Wiederkelir 
statt: es sind, wenn Sie sich nochmals Schienen- und namentlich Schwellen- Vorwalze ansehen wollen, 
aUemal die oberen Kaliber. — Ich mOchte mir nun noch erlanben, auf einige fiSgenthamliehkeiten 
der SchiotM'M- Vorwalze aufinerksam zu machen, um Ihnen 1. die colossalr n nmckvorhällnisse und 
2. die Unregelmässigkeit derselben zu erklären. Die erslcren sind in den gegebenen Verhältnissen 
begrdndet. Es sollen aus einem Rohstahlblock Ton 250 mm Querschnitt Schienen gewalzt werden. 
Da nun nur zwei Trios hierfür vorhanden sind , so nuiss dementsprechend der Druck in den Ka- 
libern verst&rkt werden. Derselbe ist allerdings so stark, wie Sie ihn wohl schwerlich auf einem 
andern Walzwerke finden werden. Sie werden die Frage aufwerfen, ob so abnorme Verhältnisse 
nicht unrationell seieil» indessen der Walzwoiks-Techniker Steht sehr häufig vor einer Aufgabe, die 
gelöst werden muss, wenn nicht andernfalls die Concurrenz-Fälii^rkcit des bctrclTendcn Walzwerks 
gefährdet werden soll. So z. B., ni. H., wenn es sieh um eine solche Aul^Mbe handelt, so be- 
denke ich gar nicht bei der Walzenconstruclion, ob dieselbe genau den Regeln der Technik ent- 
spricht, und ebensowenig, ob das Material vielleicht etwas mehr durcli einen abnormen Druck 
leidet, sondern ich habe dabei in erster Linie die Leistungs-Fähigkeil der Walze im Auge. Von 
dem Stafal-Teebniker aber ▼erlange ich, dass er heutzutage ein Material liefert, das keine subtile 
Behniidlnn^r verlangt. Eine Kalibrirung. die allen Rej,'elii der Ktmst, und wahrscheinlich auch den 
Ansprüchen des Herrn Blass hinsichtlich der Abnahme -Coefticienten genügt, werde ich vielleicht 
sptter einmal Gelegenheit haben Ihnen ▼orzuzeigen, doch kann Ich Ihnen heute schon sagen, dass 
ich diese in gewisser Beziehung vollkommene Vorwalze seit Jahren verworfen habe, wul die LdstungS* 
fähigheit sehr Vieles zu wünschen übrig liess. — Was nun die Unregelmässigkeit des Ihrucks der 
TorUegenden Sehienen<Vorwalze anbelangt, so erklärt sich dies daraus, dass mir das Anfangs* tmd 
das End-Kaliber gegeben ist, und dass mir 10 Kaliber zur Verfügung stehen, worauf ich den Druck 
zu verfheileii habe. Folglich bltihen mir, durch die Fdtiti tli i Seliiene vorgeschrieben, nach der 
einen Seite des Blocks 4 Kaliber und nach der amiern G Kaliber. — Ich komme jetzt auf den 
sogenannten seitlichen Druck zu sprechen. Es ist fast unmöglich, dass bei einem so starken Druck, 
wie bei dieser Schicncn-Vurwalze, die Walzen ilen Block aiiftielnnen. wenn diese Arbeit nicht durch 
die seitliche lieibung unterstützt wird. Um das Eintreten in die Kaliber zu erleiclilern, sind diese 
zwar mit Kerben Tersehen, indessen bei einem Druck bis 50 mm genügt dies allein nicht. Diese 
so erzeugte Reibiuif; isl zwar kein ei|.'entliclier Seitendnick, wie er in der Fi rll'^^wnlze shittr'iuiet, 
um den Fuss der Schiene zu furmen, indessen beide Manipulutiunen bedürfen einer so bedeuten- 
den Kraftentwicklung, dass sie bei der Walzarbeit eine grosse Rolle spielen, namentlich deshalb, 
weil dort am Walzenrand, wo sie slaltfinden, die Walze mit <'inein viel I.'in^'eren Hebe! zu arbeilen 
hat als im Grunde des Kalibers. — Ich erwälme dies, um darzuthun, dass ich mit Herrn Blass 
Qbereinstnnme bezfigfich des enormen sdllichen Drucks und der Reibung in den Kalibern. Der 
beste Beweis, wie bedeutend diese Arbeil ist, zeigt der seitliche Verscbleiss in den Kalibern, der an 
den Vorwals«! nach 6 — 8 Monaten Gebrauch etwa 10—15 mm beträgt. — Herr Blass bat ferner 
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von dem Rutschen des Blocks in der Walze g(>sprochea, wodurch eine grosse KraftTergeudung 

stallfindet. Imlessen dieselbe kann nicht vf rinie<lcn werden, da llieils die Form der Schiene uti<l 
Iheils die Disposition eines Trios die schädlichen ungleichen Duniituesser der Walzen in den Ka- 
libern bedingen. — Es wird aber durch diesen Uebelstand nicht allein eine bedeutende Wals- 
arl»eit V( r^'ciiflet. aiH h (I is Material wird dadurcli in einer ahnornieii Wei^e unverhällnissniässii; an- 
gestrengt. Bei der Herstellung von Klussstalilschienen ist dies noch nicht so schlimm, al)er stellen 
Sie sieb, m. H., einma] die Anstrengung vor, welche das Eisen beim Answalzen von doppelt Y' oder 
gar einfiicli T-Kisen auszuhalten hat. Dass dabei ganz ausserg« wöhnlichc Vcrsehiebunj;en des Ma- 
terials stattfinden müssen, ist einleuchtend. Am schlimmsten tritt dieser Uebelstand bei der Her- 
stellung von U-Eisen hervor, da hier eine Abweichung der Walzen-Durchmesser ron 150 bis 200 
mm eintritt. Die unausbleibliche Vo\<^v dieses Uebelstaudes ist eine Verschlechterung des in diese 
Form gebrachten Eisens. Nicht-sdestowonitfcr machen aber die Consnmentcn bezü^dich der abso- 
luten Festigkeit und der Illingen Kigenschaflen dieselben Ansprüche an Faroneisen wie an Flach- 
eisen, das nicht die genannten abnormen Verhältnisse dnrchzuniaehen hat. — l in wieder sd unsenu 
Thema zurflckzukehren, bitte ich Sie, m. H., sich die Ft'rli;_'\val/.f für Flnssei.-^t n SL liwrllen anzuseilen. 
Letzlere haben eine ähnliche Form wie U-Eisen. Sic werden auT der Zeichnung die ungleichen 
Durchmesser der Wdien, welche, wie gesagt, durch die Form der Schwellen bedingt sind, bemer« 
ken, wenn auch die Terbiltnisie hier nicht so abnorm sind, wie ich sie Uinen bei U-Eisoi-Waken 
geschildert habe. — 

Herr DaeUnr Ich mOchte auf denjenigen Punkt der Rede des Herrn Yahlkampf zurOckkomroen, 

wo er die Unregelniüssipkeit der erlangten DrnckzilTern hervorhebt und diesen Umstand auf die 
Apparate resp. Versuche zurückführen zu mQssen glaubt, und zunäclist darauf aufmerksam machen, 
dass ja die angegebenen Zahlen Mittehrerthe ans einer grossen Reihe von Versuchsresullaten sind 
und dass es schon deshalb nicht walii-srheinlicdi ist, dass «Ue Ursache der Differenzen in den Ver« 
suchen liepl. Andererseits ist auch keinerlei Veranlassung vorbanden, dieselbe in der Consirnelion 
oder der Auslührung dfr Apparate zu suchen, denn diese liabcn sich bei vielfach angestellten Control- 
versuchen stets als dnr« bans empfindlich und zuverlässig gezeigt. Wie Herr Blass mehrfiieh hervor' 
gehohen und auch Herr VahlkampF anerkannt hat, ist die Si iteiueibnng in einzelnen Kalibern eine ganz 
enorme, und ich glaube, dass hierin auch eine Erklärung für die Verschiedenheit der uach oben wirkeu- 
den Drveke ra finden sein wnrd. Ein Theil der auf die Ränder der Walze ausgeflbten Reflrang muas sich als 
Driirk nai Ii nben ;iii-;scrn. da der Angriffspunkt rlcr Walze vor der vertikalen Mittelachse liegt, also 
einen Winkel zu derselben bildet, der für den üegiim der Scitenreibung mit dem Durchmesser der 
Rinder wichst. Anderersdts ist die Seitenrdbung auch je nach der Construction und der Form 
der Kaliber verschieden ; so wird dieselbe z. H. bei den Stauchkalibern einer Schiencnferligwalze 
verschwindend klein, dagegen im nächstfolgenden Kaliber wieder sehr gross sein, weil bior «ne 
grosse Menge MaterU in den Fttasen la bewütigen ist, die in der Nihe des Steges ton der Stauche 
nicht zu oiddmi wsr. Ich glaube also doch , dass die Druckdifferenzen aus der Construction 
der Kaliber zu erklären sind und dass durch die vorliegenden Resultate ein Fingerzeig gegeben ist, 
dass man bestrebt sein nuiss, in der Kalibrirung die Seitendrucke möglichst zu vermindern. Herr 
Vahlkampf hat allerdings gesagt, dass das unmöglich sei, ich weiss aber, dass em bdiehler Ausspruch 
TOn ihm ist: ,Es ist hout/nta^re kein Ding mehr unniöplicli." 

Die Veruiiuderutig der Seitenreibung ist theilweise dadurch zu erzielen, dass dem einzusteckenden 
Stock mOgliehst vid Spidraum seitlidi gegeben wird; um dieses auf einer ganzen Walae Airchza* 
halten, wirrl allerdings ein öfteres Stauchen erforderlich sein , aber es werden sich vielleicht auch 
noch andere Mittel und Wege linden, die Seitenreibung zu vermindern, zumal für Stahl, der bekannt- 
Heb in geringerem Masse im Kaliber breitet als Eisen. . 

Herr Dr. KnUmann: Die DifTereiizen , die Herr Vahlkampf in den Vertical ■ Drucken bei 
den Schwellenwahcen constatirt hat, je nachdem der Block zwischen Mittel- und Unterwahle oder 
zwischen Mittd* und Oberwaise durchgeht, smd nach Tabelle I für Oberhausen wie llBr Ruhrort 
TOrhanden. 

Am Druckmesser zeigt sich niemals ein so grosser Druck, wenn der Block zwischen Mittel- 
and Unterwalze durchgeht, als wenn er das in Mittel- und Oberwalze gelegene Kaliber passirt. 

Mir scheint diese Differenz darin ihren Grund zu haben, dass im erstcren Falle die Ueber* 
Imgung des Druckes nach oben, also bis zum Druckmesser, nicht SO schnell und nicht ohne Druck' 
▼erlnst, z. B. durch Kanten der Lagerstückc, vor sich geht. 

Ue Vorwalzen laufen nicht so fest aufeinander wie die Fertigwalzen, daher tritt die erwihnte 
Erscheiuunfr im Vorwalzgerüst auffallender ln-rvni- als im Ferliggerüst. Ich glaube also nicht, 
dass wir diese Unterschiede einem Fehler in unserm Druckmesser zuschreiben müssen, sondern dass 
sie vidmehr von dar Lsgarang der Wahsen abhingeo. Mit Besugnahme auf die Profilabachnitte 
(Fig. 17—19^.) zur Eriinterung der Mdeculanrerwhiebang bdm Walzen, die Sie gesdien haben, 
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mürlitr' irli Sio auf diii'n iiilcrcssiuitm I'imkt anriiiciksam inachon. Um diu Art dtT Verschiebung 
der ei()/i>liien Tiicilc eines PukeU beim Walzen darzuslcllcii, haben wir verschiedene Versuche gemacht. 
VTvr haben versucht, NickelstQcke mit EisensUben zu «nem Paket xusammenfusehweissen und diesei 
auszuwalzen, so dass wir nachher die Nickelstüeke wieder auf findeD .konnten. 

Eil) solches Pökel, bcsteheiid aus vier SläbeD von FlussdseQ mit Zwischcnlagen von Nickel, 
hatte Herr Dr. Fldtmann in bertohn zu Lesern Zwecke herstellen lassen und uns zur Verfügung 
gestellt. Wir haben dieses XU euMT Grulienschkne ausgewalzt, und es hat sich die bisher noch 
ni( lit lit obaclilele Erscheinung herausgestellt, da.'^s die Ni< kt>Istäl»e ein atialoi;f>s Verhalten zeigten im 
warmen wie im kalten Zustande wie das Eisen rcsp. wie liessemerstaiil. Als nämlich Herr Dr. Fleitmann 
uns das l'uket schickte, machte er uns darauf aiifmcrkiMun, dass dasselbe nicht zu warm ^'cniiicbt 
werden diirl'e, weil tlas Nickel sehr leicht oxydire. Ich habe das P.ikel ganz vorsiclitip in einem 
Scliwcissuieu gewärmt und zwar zur Verhütung der Oxydation innerhalb eines Hohrstücks. Als 
ich es MnaaS in die Walze hraehte, fld es sofort an den Sdiweissslellen ausehiander, dann aber, 
ab ich es wieder in di n Schwcissofon hineinlegte und nun ein volle Schwcisshitze drauf gab, walzte 
es sich schön und glatt aus. Das Stück ist gegenwärtig in Frankfurt ausgestellt und es erregt 
allgemeines Interesse, da es zeigt, wie das Nickel sich vollstSndig wie Stahl verhSlt. Das ganz dem 
Eisen analoge Verhalten des Nickels beim Walzen führte mich darauf, auch einige Zerreissversticlie 
mit Nickel anzustellen, leb habe hier ein^ Zerreissproben von Nickel, weiclies von Herrn 
Dr. Fintmann hergestellt ist, nfimlieh mä dnon Zusatx mn '/^o " o Magnesium, um das Nickel ron 
seinen Gasen zu Ix'freien. 

Diese Proben wurden in die Zerrelssmaschine gebracht . und es zeigte sich eine al)solute 
Festigkeit und Ausdehnung ganz analog derjenigen des millelliarten Bessemerstahls. Es wäre also 
nicht die Möglichkeit ausgeschlossen , dass dem Stahl im Nickel ein ganz bedeutender Coneurrent 
erwachsen kötmle, wenn es möglich wäre. .Nickel zu demselben Preise lierziislellen wie Stahl. 

Ausserdem habe icii hier nucli den ikucli eines dickeren Nickelslabes, aus dem die^e Zcrreiss- 
proben heisestellt sind. Der Stab ist an allen 4 Seiten eingehauen und deshalb ist die Sehne 
ganz kurz, wie man es ja imter gleichen rniständen aürli Krim Eisen findet. Weini dieses 
Nickel dieselbe Farbe hätte wie Stahl, su würde Niemand diese i'rubeu von Stahlproben unler- 
Bch«den kSnneii. < 

Eine Reihe Festigkeitsproben von reinem Nickel ergab eine Elasticilälsgrenze von etwa 88 kg, 
eine Bruchbelastung von 55 bis 65 kg bei 15 bis 21 " o Verlängerung. 

Ich habe ferner Zerreissproben mit Nickeldraht angestellt, and es zeigt sich auch hier ein 
analoges Verhallen wie beim Slahldraht. 

Sie sehen also, dass diese Untersuchungen ein allgemein mefallurgisches Interesse haben, denn 
es kaim uns nicht gleichgültig sein, ob es noch andere Metalle gibt, welche gleiche Festigkeit und 
Zähi};kcit /.eigen wie die verschiedenen Qualitäten von Eisen. 

Ii Ii iniiclile mir endlich n(ich einige allgemeine Bemerkungen gestaflen. Was sich bis jetzt 
aus unseren Versuchen ergeben hat, ist nie hl viel, wenigstens nicht so viel, dass man dirccl danach 
eine Walze conslruiren oder auch nur den Versuch dazu machen kSnnle. Aber eins ist erreicht: 
wir hallen durch diese Druckmesser-Apparate die Müglicbkeit erlangt, Zahlen zur Mercchnung der 
Dimension der Ständer und Walzen auizustellen, und dieses Hesultat ist für Walzwerke und (jieäsereieu 
von hficbslem Werthe. Im Uebrigen, m. H., möchte ich Sie bitten, dass Sie uns gestatten, diese 
Versuche auf dem bisher eingescMa;ienen Wi-ge fortzusetzen. Es ist eben nur ein Anfang, aber 
Sie werden wohl darin mit uns übcreiiistiniuien, dass dieser Anfang weitere, sichere Hesultale in 
Aussicht stellt. 

Wenn Sie sein n. .^ ic grosse Forlschritte die chemiche Metallurgie 'f.'cu) ichl hat, so ist es 
wirklich traurig, dass die mechanische Technik im HüUenfache in der Entwicklung so weit 
zurückgeblieben ist. Wir wissen in der Thal nicht, in welchen Kalibern das Material beim Walzen 
am günstigsten verarbeitet .vird, obgleich doch .ledern bekannt ist, dass die Art der Walzenk.ililirirnn^; 
nicht allein eine IJedeuInng für den Kranverhraiicli der Wal/eiislrasse hat, sondern auch sehr -l uk 
die physicalischcn Eigenschaften des gewalzten Materials beeintlusst. Unsere Versuche haben geleiu l, 
dass hier noch so viel im Argen liegt, und deshalb bin ich gewiss, dass Sie bereit sdn werden, 
die Fortsetzung dieser Versuche zu unterstützen. 

Vortsittender i Die Ausführungen des Herrn Redners bezüglich des Nickels waren gewiss hoch 
interessant, aber sie gehörten streng genommen nicht ganz zur Sache. 

Herr lUasA: Nur noch cinij;e Wnrte in Bezug auf das, was Herr Vahlkampf ausgefiihrt h.at, 
bitte ich mir zu gestatten. Ich betrachte durchaus eiueo grossen Druck an und für sich nicht als 
schSdlich, im Gegentlieil, aber das wird sich doch errachen lassen, dass unter allen Umstinden 
keine plötzlichen Sprünge vorkommen sollten. Der Ahnabme^üodfncienl ist ja nicht ein absolutes 
Gesetz der Meder und Perser; es sind noch andere Momente, die sehr bedeutend da einwirken, wie 




August 186i. 



.STAHL UND EISEN." , Nr. 2. W 



wir bereits schon (gesehen haben, imd unter denen das Rieht^e durch fernere Untermchungen 
iweifeUos gefunden werden wird. 

Ich habe noch darauf eufinaeriiMm tu machen, dass <fie Expansionskolbenstetierung, von 
welcher das Diagramm, Fig. 3, hersUmmt, von Herrn Olicringcnieur Spannagel construirl ist und 
sich ausgezeifhnct gut Ivcwährl. Die Expansion wird nach dem von Ridrr an FhicliscirKbcrn ange- 
wandten System der sciirägen Canäle eingestellt, indem ein drolilKirer Schieber im Innern des 
cylindrischen Grundschiebers liegt. Dass die Reibung /wisi hcn diesin Stetierungstheilen eine äusserst 
geringe ist, geht sclion daruiH hervor, d;iss das Vcr^lclleti der Kxpiiiision vcrmiltelsl eines Hand- 
hebels von ca. 400 min Länge suwuhi wahrend des Ganges als bei der Kulte mil grössler Leichlig* 
ke'tt erfolgt. Nach nunmehr 2jlhrifem Betriebe seift sich noch kdne merkbare Undichthcit, wie 
eine kflrzlicli vorfrcnommene innere Revision bestätigt hat. 

Herr Vahlkampf: Ich schliesse mich dem an, was Herr Dr. Kollmann gesagt hat, und bitte 
den Vorstand nneeres Vereine, die Mittel fDr weitere Versuche xu bewflKgen, weil ich das vor* 
tiegende Thema noch lange nicht für ersrliöpfl halte. Fs ist bis hf nie so wenig in theoretischer 
Begebung geschehen, dass es eine Menge Walzwerkstecbniker gibt, die von der WaJzenronstruction 
keine Ahnung haben. Diese Leute sind auf das Wissen und KOnnen eines Handwerkers angewiesen. 
Die Walzenoonstruetion der letzteren zu eontroliren, sind sie nicht im Stande. Setzt aber die 
jet/i'^'e Comniisj»ion ihre Arbeiten fort, so ist eine Controle möglich. Auch soll es mich freuen, 
wcuu meiue Walzen noch ferner untersucht werden ; ich habe davor Iceiue Furcht. Dies sage ich 
als Antwort auf die Bemerkung dos Herrn Daelen, der der Meinung ist, dass die Widersprünhe, 
von denen ich vorhin sprach, docli vvolil in den Druckverhältnissen liegen könnten. Herr Daelen 
glaubt, dass sein Apparat richtig ist, ich aber halle dagegen, dass irgendwo etwas uichl in Orduung 
ist Woran es liegt, lasse ich dahingestellt; ich constatire nur, dass es nicht an der Walsen* 
construction liegt. Kann die Con:iiii-sion meine Uebcrzengiing durch Beweise widerlegen, so soll 
mir es angenehm sein, mich beiehren zu lassen. — Herr Daelen hat ferner gesagt, dass der 
Seitendrock durch Anbringung von Stauchen zu vermeiden sei. Was eine Sbiuche daran thun soll, 
weiss ich ni< ht. In der Schionen-Ferligwalze ist eine Stauche nie ht zu veriiieiilcn, in der Vorwalze 
at>er ist diese ein oothwendiges Uebel, denn man kann darin nur sehr wenig Druck ausQben. In 
der Praxis sieht sieh das Ding ganz anders an, wenn der Theoretiker diese oder jene Vorschläge 
macht, um SeitenreibiHi^'^ /u vermeiden. Ich lial>e diese sogar in den meisten Kalibern der Schienen* 
walze nötig, um den Block zum Eintritt in die Kaliber ZU zwingen. — Herrn Blass erwidere icii 
no»h, dass nicht die Querschiiittsveränderungen einen so bedeutenden Druck resp. Kraft beanspruchen, 
sondern dass dieser L»iuck in der Vorwalze, welche Sie, m, H., vor sich sehen, überhaupt vor- 
handen ist. Diese kleinen Variationen bezüglich der Querschnitts-Veriindi nnigeii kommen nicht dabei 
in Betracht, ich behaupte, weil die Abnalune des Drucks eine regelniil^sige ist, ist die Construction 
der Schwellenwalzen richtig. Den Beweis des G^^enthdls bleibe ich erwartend, d. h. eine Auf* 
klsrung darüber, warum die Abnahme*GoBincienten der oberen Kaliber mit dem Druck in KUogrammen 
nicht übereinstimmen. 

Herr BtfwMt: Es ist von Herrn Vahlkampf darauf hingewiesen worden, dass in den ge- 
fundenen Drucken ferschiwi^^utlii Ii Zahlen vorkämen, welche oiTenbar widersinnig seien und folglich 
kaum einen andern Schluss aufkommen liessen, als den, dass entweder die Versuchsmethode oder 
die Art ihrer AusObung derartig roangdbaft seien, dass damit nicht zu rechnen und dass darauf 

kein Verlass sei. Allerdings hat Herr Vahlkampf sich nicht so scharf ausgedrückt, sondern sehr 
viel höflicher, es lag aber in seinen Worten der ausgesprochene Schluss, dass dies eigentlich seine 
Meinung sei, und nnicht«? ich daher folgende mir aufstossende Bemerkung machen: Herr Vahlkampf 
betont wiederholt und seine etwas zweifelnde Haltung den Versuchen gegenüber beruht gerade 
darauf, dass die Drucke in den unteren Kalibern zwisclien l iiler- imd Mittelwalze wesentlich geringer 
gefunden worden seien als die Drucke zwischen .Miltclwalze und Oberwaize, wo doch die Streckung 
und das, was er als Wabcenconstructeur den Druck (nftmlich das Mass der Abnahme des Quer* 
Schnittes von Kaliber zu Kaliber) nennt, ebenso stark waren wie unten. Herr Dr. Kollmann ist 
nch daräber nicht klar, sondern äussert sich sehr bescheiden, woran dies liegen möge, betont nur, 
dass die Versuche tffters wiederholt und gewiss die Drucke bctisch so gewesen seien, wie man sie 
tms hier vorführt. Er äussert dabei gelegentlich, daSS die untere Walze geringeren Durchmesser 
habe, und wir sahen dort, dass die Durchmesserdifforenz nicht die gewöhnliche, sondern eine ziem- 
Ifeh betrflchtliche gewesen sei. Nur kommt es uns etwas komisch vor, ^s diese verschiedenen 
Aeusserungen so famos miteinander stimmen , es hat aber keiner der ßetheiligten den nahe lie- 
genden Schluss gemacht, dass alle diese Bemerkungen sich ganz gut ergänzen und zwar so gut, 
daas die gefundenen Differeuzen hiemaoh nichts Unwahrscheinliches haben. Das ist ja eine alte 
Sache, je kleiner der Durchmesser der Walzen, um so kleiner der Druck, imter dem gearbeitet wird. 
Dies Mt auch a priori einzusehen, denn die Berübrungslänge des zu walzenden Stückes mit der 
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Walze und das Voluin« !! des unter Druck stehenden und zunu-kilicsscnden Tbciles ist um so grüi<st.T, 
je grösser der Walzt iKlunlinicsstT, wie sii h an«! Fij^. 20 olme weiteres ergil)t (welclie Rrilner in- 
zwischen an die Tufel gezeichnet hat). Eä ist uu<:h bekannt, dass die fÖr irgend einen Walzen- 
proccss crrnrderliche mecbatiisebe Arbdl um so geringer ist, je kleiner die Wal/.ctidiirchniesser sind. 
Ich glaube, dass wir vor einer jaiiz fiunoseti Arbeit «leben, und ich freue inieh ausserordenthch, 
dass Uerr Valilkanipf den Eindruck, den seine ersten Bemerkungen gemacht haben, nachträglich 
etwas «bgesehwicht hat. Ich gestehe offen, ich habe als Mitglied Ihrer maschinenteehnheben Com- 
mlssinn di r Unternolimunp. die die Herren auf sich genommen haben, « in bischen feindlich gegoi- 
übergestandcn ; ich habe nicht gleich das GefQhl gehabt, als ob wirklich viel dabei herauskommen 
ivflrde, und weH ich das gethan habe, isl es mir eine Genugthuung, heute sagen zu kdnnen, dass 
die Resulfate der Herren mir-h im höilisten Grade öberrasclit haben. Ich glaube, dass wir hier 
Tor einer Uutersucbuogsmethode stehen, die vielleicht epochemacbeodeo Cinfluss auf uns Alle haben 
wird, und ich mOehte daher auf das allerwirmste bedSrworten, dass den Herren dKe Mittel gegeben 
werden, die Sache weiter zu vcrfol;,'en. Wenn Einer von uns allein solche Versuche anfangen 
würde, so würde er wahrscheinlich nicht viel Vernünftiges herausbringen, denn solche erheischen 
nicht blos gute Apparate, sondern viel Geschicklichkeit, Erfahrung und Ausdauer. Herr Vablkanipf 
hat mit Recht darauf hiiitrewiesen , dass. wenn wir Walzen constriiiren, wir gewöhnlich zufrieden 
sind, wenn wir wiiklicli alle Kaliber füllen, keine Nähte, keine Risse, keine Runzeln und wie alle 
die Felder hcisscn mögen, haben. Wir nehmen also häufig kaum irgend welche Rücksicht darauf, 
ob &n Drucke gIdchmSssig vertbeOt werden; Herr Vahlkampf hat Ihnen derartige Saeh«i vor* 
gefdhrl. Ich mnss fernere Bi'merknngen als vielfach j;ercchlfertiv't und sachlich begründe', aner- 
kennen, und denuiach hätte die Kenntniss der Drucke grossen Werth für uns. Sie müssen be- 
denken, wie wir arbeiten. Sie haben vielleicht vor 10 oder 16 Jahren Walzwerke gebaut, auf 
ilenen Sie beispielsweise 180 ram dicke geschmiedete Bcsscmer-niör ke in 15 Stichen zu Schienen 
auswalzten, beute wollen Sie auf demselben Walzwerk 290 nun dicke Blöcke in 15 Stichen zu 
Schienen auswalzen. Ihre Walzen sollen das noch halten usmI kommen Sie dann dem Wunsche, 
die Drucke zu kennen, srli(»n sehr nahe. Mir ist es aber ROOh viel schlimmer ergangen: als der 
Bochumer Verein anfing Hilfsche Langschwellen aus Flusseisen zu walzen, hat es sich lediglich 
durum gehandelt, auf un.sere Schienenwalze die Drucke in den Kalibern so zu verlheilen, dass die 
Walzen hielten, deren Üinchniesser mm iHdrug. Bei der ConstniCÜon der ersten Walzen 

halten wir iWr OiiKkc in den einzelnen Kaliliern als annälircnd gleich angenommen, bei compli- 
cirten Kalibern kann man aber nicht mit Beslinunlheit das ZutrelTen dieser Voraussetzung voraus- 
sagen, kommen doch bei emer Hilfschen Schwelle in ein und -demselben Kaliber verschiedene Ab- 
nalimeverhältni.>^e vor und ist es ferner von Einfluss, ob das Material gerndi- liermiler;:r ih fn kt wird 
oder Seitenverschiebungen erleidet. Diese Walzen brachen nun nach kurzer Betriebsdauer, wurden 
aber schliesslich dadurch zum Halten gebracht, dass die FerUgwalze entlastet wurde, indem die 
Vorvvalze viel stärkere Ahnahme erhielt, als anfänglich Iwabsichligt war. Ferner wurde auf jede 
neue VValze der Druck mehr dabin verlogt, wo die vorhergehende nicht gebrochen war. Man 
kann es so machen, und so ist es von Vielen von Ihnen gemacht worden, weil eben kein anderer 
Wegwei.ser vorhanden war. BOlif.' i^l das Verfahren aber nicht, und meine Gesellschaft hätte 
damals viel Geld gespart, wenn ihr die Herren Daelen, Blass und Kollmann hätten zur Hand 
gehen können. 

Kine Bemerkung des Herrn Vahlkampf hat mich sehr überrascht, er theiil niimlich mit, dass 
er l>eim Walzen Drucke bis zu 50 mm anwende, und Qberrascht mich hierbei nicht die Sache, 
sondern dass Herr Vahlkampf dies als etwas Bc-^ntKioivs ansieht. Wenn Sie einen Block von 
290 qnuu in lä Stichen zu einer Schiene auswalzen, so müssen Sie dies stets thun. Wenn Sic die 
bekannte« englischen Walzen von Bolkow, Vaughan, Brown etc. sehen, so finden Sie flberall solche 
Drucke. Wenn Sie zum Auswalzen von cnini>licirteren Profilen aus Blöcken übergehen, so kom- 
men Sie zu grösseren Drucken. Solche Abnahmen sind heule überhaupt zur gewöhnlichen Praxis 
gewwden. 

SchliessUch mOchte ich nochmals auf das wärmste befOrworten, dass die Herren Rlr ihr« 
weiteren Versuche reichlich unlorstülzt wer«leri. Ich höre von Herrn Schuchardt die Bemerkung, 
ich spräche pro domo, das ist aber nicht richtig, deim ich habe, wie Sie wissen, nicht zu den 
Herren gehört, welche die vorliegende Idee proponirt und ansgrhildet haben, ich bin allerdings in 
der maschinen-technischen Seclion imd bin in dieser der letzte gewesen, der sich bereit finden 
liess der Geldausgabe zuzustimmen, die dafür nötig war. Ich halte es aber um so mehr für meine 
I'lliclil, glaul>e es auch den Herren gerade wegen meines früheren Widerspruches schuldig zu sein 
und empfinde hierin selbst eine Genugthuung, Ihnen gegenfiber das wieder gut zu machen, indeni 
ich lüm diese Sache auf das wärmste empfelile. 
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Herr VtMkampff Ich glaube, das« Herr Hefanhoh das Richtige gefunden hat, was uns eine 

Erkl;irnn{r df-r Widcr^prficlie rclx'n kann. Sic sehen, in. H., an den verschiedenen Dnrchmcssern 
in den Kalibern der Schiencnwalzc zwisdicn 620 mm und elwa 5UÜ mm, dasä die Walze einmal 
mit «inein 120 mm grosseren Hebelann arbeitet, und Sie werden xugeben, dass «Ke Arbeit also in 
den oheren Kaliltern niit einem viel prössercn Kraftvrrbrnui li fieinaclit werden mu^-:. ]rh kann 
Ihnen nicht beweisen, ob dies die Ursaclie der Differeiuen im Druck wcun der üluck oben oder 
unten durch cBe Triowalzen Kluft, aber ich bin fibereeugt, Herr Wttss wird Ihnen das Richtige seiner 
Zeit auseinandersetzen. — Herr Helniholz hat sich Qber die Diurk^ ^ i hällnisse der Walzen aus- 
pesprochen. Ich bin leider heule nicht in der Lage, Ihnen die Zeit lmungen meiner früheren 
Schienen walzen vorlegen su können, indessen bemerke ieh, dass irh zu Hause eine Vorwalze habe, 
Ton der HeiT Deelen sagen wa|xle, dass ist das Ideal waet Sehienenvorwalze. Sic ist von mir zu 
einer Z^il construirl worden, wo es nnrh ni< lit so penau auf die LeisInn^sfiünV'keil ankam, sondern 
als es sich darum liandelle, eine gut coiirilniirlc Walze herzuslelien, die das Material richtig ver- 
arbeitete. Indessen diese Walze hat viele Uebelstände, so z. B. da.«s man hinter der Walze um 
180" wenden mnps, was nii lil vorkommen darf. Diese und andere Ausi^tellungen haben mich ver- 
anlasst, diese Kalibrirung schon seit Jahren zu verwerfen. Die heutige Aufgabe eines Walzwerks- 
Technikers ist, eine Wabe zu eonstruiren, die bequem und rasch arbeitet. Bs kommt in erster 
Linie auf die LeistunpFfähi^'keit derselben an, und der zu walzende Stahl nui>^ so geliefert werden, 
daas er kleine Unregelmässigkeiten in der WalzencoDstniclion ausbält. Heutzutage tritt an den 
Walzwerks-Techniker die Frage heran: Was leisten Sie mit Ihrem Walzwerk, und welche Erfolge 
haben Sic der Conciirrenz gegenüber? Ein paar kleine Abweichuinieu in der Walzenconstrudion 
kommen nicht in Betracht, sondern die Leistungsfähigkeit der VValze allein gibt den Ausschla;^. 
Es heisst da einfach, wenn der Walzwerks-Techniker diese und jene Erfolge der Concurrenz gegen- 
iil>er nicht erreichen kann, so i.st er nicht zu gehiauehen. Folglidl lasse ich mich bei der Kali- 
hrirnnp einer neuen Schicnen-Vorwalze vor .\llem tlurdi das leiten, was ich in der Praxis als riclilig 
erkannt, und erst in zweiter Linie trachte ich danach, der Theorie genug zu thun, d. h. die Ab- 
nahme-CoSffidenten richtig zu stellen. 

Vm'sitzender : Wenn sich Keiner weiter zum Wort meldet, dann dürfen wir wohl die Discussion 
scbliessen. — Den Wunsch, dass das jetzt Begonnene mehr und mehr erweitert werden möge, 
thdlt der Vorstand vollständig, indessen haben wir uns die Fortsetzung der Versuche in etwas an- 
derer Weise gedacht. Wir haben uns nicht gedacht, dass ilc; Venia selber diese Arbeit allein und 
auf Peine Kosten leisten soll, somfern w^ir haben uns pedaciil, dass, nachdem er den Anstoss ge- 
geben, nunmehr die Werksliesilzer, deren Interesse dabei im höelistun Masse ins Spiel kommt, 
dieser Sache sich umiehmen, die Versuche fortsetzen und die Kosten auf sich nehmen werden. Wir, 
und namentlich die Mil'^-'lieder llirer eijjenen teehnisrhen Commlssioii sind sehr gern bereit, mit Halli 
und That zur Hand zu gehen und auch die Instrumente zur Disposition zu steilen. Ich bitte also 
Jeden von ihnen, nach dieser Richtung fDr sein Theil dafür zu sorgen, dass eine derartige Arbeit 
erfolgt, ohne unserer immerhin noch schwachen Kasse allzugrosse Opfer aufzuerlegen. 

Damit, m. H., sind unsere Verhandlungen erledigt, leb sage Ihnen Dank für die Aufmerk- 
samkeit, die Sie dieser mühevollen Vcriiaudiung hüben zu Theil werden lassen, und schliesse die 
Sitzung. 



In der seil obigem Vortrag verflossenen Zeit haben wir nus weiter mit der Fr.iL'e der Aitliän^Mgkeit 
des Druckes in den Kalibern von der Kaliberform und Querschnitlsiibnahnic bescliiifligt und sind 
dabei zu der Ueberzeugung gekommen, dass nur eine methodisch ausgeführte Ueiiic von Versuchen 
zunichst mit FhudieisenslBben hier Licht schalTen kann. 

Als wir il is Programm für die Versuche über Kraftverbrauch und Drucke beim W\alzen auf- 
stellten, begannen wir eine Reise in ein vollständig unbekanntes Land. Die meisten Pachgenossen 
verapracbeD sich von dieser Fahrt sehr wenig praktisch brauchbare Ausbeute, und wihlten wkr daher, 
um möglichst schnell direct liBr den Betrieb verwendbare Resultate zu erlangen, als Versuchsobject 
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eine Scliienen- und riiif Srlnvt-llonstrasse. Es leitete uns dabei noch der Gedanke, das?^ diese beiden 
Gegenstände — Schienen und Schwellen — die grüsste Massenfabricalion repräsenliren und daher 
irguid welche Daten, «eiche deren FeststeUung erleichtern oder verheeeem, sofort die Wichtigkeit 
unserer Arbeit jedem Fbchmeno klar machen würden. . 

Wenn wir uns nun ancli, iiadi der Aufnahme, welche der Bei iclit flhi>r unsere Versuche gefunden 
hat, zu urtheilen, in dieser unserer Annahme nicht geirrt haben, so hat sieb zu gleicher Zeit heraus- 
gestdlt, dam wir den Stier bei den HOmem fiMten« ab wir von Tomherem mit compUdrlen 
Profilen imiere Versaehe begannen. 

Bei der Verarlieitunp dri's<1!" i^ f teilte sicli nänilti li bald heraus, dass der WalzprorcfS keineswegs 
von so einfachen und leicht erkennbaren Bedingungen abhängt, als dies beitu ersten Anblick scheint. 
Es ergab sich femer, (hos die R«hnng an den Sdtenwfinden der Ealiber, sowohl was die zum 
Walzen erforderliche Arbeit als auch was den erforderlichen Druck anlangt, eine sehr tM-lieblichc 
Rolle spielt, dieser EinUuss der Seitenreibung stellte sich bei den complicirten Profilen von Schwellen 
und noch mehr von Schienen als so gross heraus, dass die Gesetze, welche die Fonninderung von 
Materialien mittetot Walzen regieren, voItoUndig verschleiert wurden. 

In dieser Erkenntniss gingen wir zuletzt zu Versuchen an einer Blechstrassr ül>er, weO bei 
dieser die Seileureibung we;;nLlll, iiml gewannen erst hier soweit einen Finlilit k in di n Walzprocess, 
dass wir den Sitz des Kraftverbrauclis in der Hulschungsarbeit an der Berüiirungällächc zwischen 
Ball«) und Paket fanden. 

Die Zeit war inzwischen soweit fortgeschritten, das.s bis zur General -Versammlung keine Zeit 
mehr war, die Versuclie an Blechstrassen weiter zu verfolgen. Auch stellte sich heraus, dass für 
die beim Blechwalzen auftretenden Drucke unsere Druckmesser nicht ausreichten. Wir haben uns 
also vorUußg auf da« Ihnen in vorli^ndem Referat Gebotene beschrXnken mOssen. 

Wir möchten nun filr die Fortsetzung unserer Versuche — und diese schcitit ja von 
Seiten der Mitglieder des Yen ins, wie sidi auf der General- Versammlung herausstellle, allgemein 

gewüns<hl zu werden — Folgciules vorschlagen: 

Es werden unter Messung der Drucke und Walzarbeit nach den geiiuideneii Methoden Flach- 
dsenatOcke von verschiedener Dicke und Breite unter dem Univerealwalzwerk ausgewalst und iwar 
ohne Anwendung der Seitenwalzen. Es muss sich dann die Abhlngi^eit des Drucks vom Ah- 

nahme-Goefiicicnlen ergeben. 

Auf der so gewonnenen Basis weilerbauend, zweiiclii wir nitriit, dass, wenn wir auch das 
Gesets der Abhängigkeit des Drucks von KaHberliarm nicht in seiner Allgemeinheit finden, wir 
doch Ar die Praxis brauchbare und ausreichende Goostructionsregeln erlangen werden. 
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Hauptmasse 



r 

. 




# 

. .. 


IHuupftoMebine. 




Uradrehongen. 


Wals«ii8tni68e. 


Pro- 

iliirtiun 
jT 'Ji suta. 




H. 


T. 


Sp. 


Fg. 


SL 


Schw. 


Vorwalz«. 


FtrUgw. 


Duo. 


Trio. 


Wd. 


2d. 


L. 


1 


628 


785 


110 


1 


^> 


IS. 


15000 


850 


500 




1 


300 


160 


805 


40000 






















7 




229 


118 


550 


16000 


8 


680 


1040 


80 






1 s. 


l.Vtoii 








1 


285 


155 


























6 




235 


155 






8 


470 


780 


110 


4' : 




IS. 








8 




209 






16000 
























3 


2<t9 








4 


630 


040 


80 


4 




18. 


20000 








2 


2H0 


130 




40000 






















6 




220 


130 






5 


630 


1000 


100 


5 


V« 


2S. 


20000 








1 




ir.u 




24000 




















7 




216 


idu 







Soll betrieb. 



6 


785 


1250 


80 


5 




2S. 


20000 


850 


fiOO 




1 


325 






40000 




















7 




2tlO 








7 


785 


1250 


80 


5 


•,'t 


2S. 


20000 








1 


2K0 






40000 






















7 




210 
















2. 




Ii O i « 43 II H 1 I* » t-i M O 11. 








1 


585 


595 


140 


3 




IS. 


12000 


diroct 




3 




288 


150 


900 


18000 


8 


650 


900 


90 


3 




V. 




180 


860 


1 


1 


880 


220 


900 


18000 








80 














5 


201 


ir,o 


800 




3 


575 


730 


3,2 


' 1. 


2S. 




direct 






4 


260 


145 


son 








18Ö 




















































16000 


4 


cm 


1250 


60 


4 




IS. 










3 


260 


150 


650 


80000 






















1 




800 








6 


628 


785 


120 


4 




2S. 










5 


260 


150 


785 


21000 



3. tt eleisena trassen. 



1 


470 


940 


90 


3' j 


'4 


1 s. 




direct 






3 


' 430 


250 


1450 


50OOO 


8 


785 


1250 


110 


4 




1 s. 




1* 




2 


1 


450 


254 


1200 


22000 


3 


575 


785 


100 


4 




1 s. 




110 




2 


2 


350 


185 


1100 


21000 


4 


850 


12.^0 


50 


3 




2S. 




220 


2 


2 


355 


200 


1200 


220(M) 


5 


800 


641) 


1:-IU 


3 




2S. 








2 


•> 


355 


21 "0 


121".» 


'JOüijO 


6 


630 


910 


'.lO 


4' 2 




1 S. 




direrl 






4 


400 


270 


ir.do 


lUOi 10 


7 


500 


705 


45 


4 




2 S. 




100 


200 


2 


2 


280 


157 


900 


l»oü0 


8 


655 


1072 


liiO 


3 




1 s. 




(lirt'ct 




4 




380 


210 


1000 


10000 


9 


550 


630 


lüü 


5 




2 8. 








1 


4 


300 


157 


1100 


18000 








200 























0. Gylinderdutdimeasn'. 

H. Hob. 

T. Totirnnahl pr. Ifio. 

Sp. ninipf-iiannung. 

Fj. Fiilliih- 

St. Sy>i> ii) der Steuenmg; 

S. .Schieber. 
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vorhandener Walzenstrassen. jabdiej^ 



«4. G- i*ol>oi»enistra.t-»»oii. 





DttmpflBMeliln«. 


. Walienstrame. 


ProdocUoM 

|ir. 24 Stundm. 
k«t 


9, 


H. 


T. 


8p. 


Fg. 


St 


Schw. 


OtM. 


Trio. 


Wd. 


Zd. 


L. 


1 


680 


1250 


80 


4 




IS. 


27(>ft0 


2 


1 


575 


288 


1500 


15000 


2 


850 


I25Ü 


80 


8 




2 8. 


17000 




1 


ti30 


354 


1800 


12000 


3 


837 


1100 


75 


4 




1 S. 


2.Mn)0 


1 


•2 


575 


290 


15(10 


12000 


4 


993 


1256 


70 


4 




2S. 


32U<»0 


2 




575 


290 


2000 


12000 


S 


710 


1100 


70 

100 


3 




l S. 


25000 




3 


500 


260 


1800 




« 


940 


1400 


70 


3 


»4 


IS. 


30000 


3 




628 


340 


2000 


20000 



ff» iSolftienenfiiti'a.sseii« 



1 


1098 


1570 


t)0 


4 




IS. 


43700 




3 


GGO 


350 


1750 


240000 


2 


1000 


1412 


80 


5 


;,: 


2S. 


3OO0O 




2 


000 


340 


1450 


200000 




Zwi 


lintt 
























3 


942 


l2r.o 


70 


4 




2S. 


30500 




4 


670 


305 


2100 


160000 


4 


1100 


12.'.0 


100 


5 




IS. 


48000 




2 


630 


325 


14(M1 


250iH>0 


5 


1 ti»;i ( 


!)00 


»0 


3' j 




2S. 


300OO 




2 


680 


355 


200O 


300OOÜ 


6 


733 


042 


100 


3'i 


' s 


2S. 


230ii0 




2 


500 


260 


1400 


110000 


7 


914 


1527 


75 


4 


' 1 


V. 


50IJ00 















6. B lockfliti"B.eiseii. 

( 



1 


837 1240 


60 


3.. 


3. 


IS. 


28000 


3 




500 


.300 


1500 


70000 




Zwilling reversirbar 






















2 


864 1 1220 


120 


8Vt 




IS. 




1 




840 


400 


2600 


200000 



7. Fein1>lee]i«itra,Nseii. 



1 


837 


1107 


70 


3 


•« 


2S. 




• 2 




520 


815 


1250 


4800 


2 


650 


1600 


50 


3 




IS. 


24700 


2 




550 




1570 


KOOO 


8 


780 


1250 


45 


3 


»I« 


V. 


35000 


3 




550 


400 


1200 


10000 


4 


78.5 


1255 


50 


3 


** 


1 s. 


25000 


3 




628 




1250 


4500 


5 


845 


1100 


45 


2' t 




2S, 




8 




630 


460 


1500 


7900 


6 


CGO 


1100 


64 


4' i 


* . 


2S. 




3 




580 


390 


1260 














oll>leolisti 


• a »!* fc* *i 


11. 






Zwillina reversirbar 






















1 


942 


1570 


00 


3 


■Vi 


1 s. 




1 




732 


470 


2200 




2 


II 10 


1570 


60 


3Vi 


'- i 


1 s. 


32500 


2 




054 


418 




20000 


3 


1025 


1415 


50 


2' 


'4 


V. 


40000 


2 




630 


365 


22011 




4 


1100 


IGOO 


35 


2', 3 


'4 


V. 


45000 


2 




735 


470 


2510 


25000 


5 


1000 


1400 


40 


3 




is. 


21700 


2 










15000 


6 


1100 


1400 


50 


8 




V. 


30000 














7 


942 


1570 


40 


3 




is. 


31400 


2 




680 




2500 


24000 


8 


1100 


1250 


70 


9 


•,'4 


IS. 


81000 






560 




2200 





V. Ventil. 

Schw. Gewicht der Schwungräder in kg. 

Z. Zahnrftder. 

R. Riemen. 

Wd. WalzcndurcbmCflaer. 

Zd. ZaprendurchmeMer. 

L fiaJlenl&n||e. 
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^?4cli wel 1 eil» t ranse. 

Ä. Yorwalze. 

Zusammenstellung der Versuche VI, VII, VIII. 



V. 

l 

>5 



V. 



«(III) 



railiirboit 
pr. Slii li. 

Kiiii.'I , Milt.O 
üiToiii m T"ii' 



Total«? 
VValzarbfit 
l>r. Stich. 

III Tonil im Tod» 

EL 



r J 
s s 

/ = 

a S 



Tons. 
Li 



= C 

3 i 



Li. 



1.) 



III Tiiii_- 
1 1 



III Tuiij«. 
Hl 



5:: 



(|i"ni 



Kilo. 
17 



0.7 



ULLI» 
I7:t.o l 



im; 



O.Gltl 



119.4 



ItJl.O 



4.')(>,H 



I 



17.9 

IM) 



19.31 



•2.H0 



:.18 



11. 



243.0 0.808 



l.f.'.O 



l),.V.Ht 



3j 



I7r>.iv 

107.1) 



0,9:13 



in2.3 



4.".7 



4' '. 4 ! 



49i;.0 



212 



24,78 



221 



591 



Iii. 



U 



192,0 



11,71»: 



2,1 IS 



::.M 



Lii 



127.0 



ISO. (I I 



l.Vi.s 



o.<;:ii 



89,7 



307 



21.3 



3iJ.H 



19.23 



513 



421 



IV. 



14i<,o 



0.771 



u' 70 



22Ii 
11 



IGO.ri 



ia».o J 



242.1' 



it.iiii 



131.0 



M I 



4:'.4 



480 



4H4 



39.ri 
ilo.l-') 



103.o| 



4i.n 



33,H 



2ti:t 



1,7 



11.3.0 0,764 



i>.i;4i 



g:..g 



118.0 

12:; 

34l.«t 



o.r,7i 



l-.'.i 



1I-.8 



19, 



430 



24.5 



4S4 



31;:. 



VI. 



'12 



82.0 0,72ö 4.87 



<t.(.;8s 



290 



400 



2'.."U 
1 (ix 
212 



243.:l 



700 



102.0 



22.1 



.1.1 



IIa 



576 



Zum Auswalzen erforderliche 

totale mittlere Walzarbeit — Summa 1042.2 m Tons. 



241.9 158.8 



Tütale indicirte Arbeil resp. 1394 m Tons, 1371 m Tons. 1989 m Tuns, mittel 1584,0 in Tons. 
Totale Umdrehungen resp. 46, 4Ü und 52, mittel iü Umdrehungen. 
Zeit resp. ^ 45, M Sekunden, mittel 5Ü Sekunden. 

Nutzeffekt -J?^^ = QÄ 
1584, U 



d by Google 



AnguBt 1861. 



.STAHL U2iD EISEN.* 



Sr. 9. 



Sl 



0-iitelioiIiiii.ugf »Ii Ht le. 

6. Fertigwalze. 

IX, XI, XII. 



TaMle III. 



b 




•7. 

13 

qcm 

;i 


'S 
c 

4. 


5. 

.M 

JO 

z 

Itl 


Ä 

• " T 
^ /■ 

m 


Srhwiiiii;- 
ratlai'lii'it 
pr. Stich. 

luTonsImTüTOi 


Tolale 
Walzarheil 
pr. SÜcli. 

Kia/i'l- Mittel, 
Ol Tun- M I i II- 


*k 1- 

= 3 

* T 

'f. B 
u ^ 

9. 


i 

ja 

'S 
ut 

Tuns. 

10. 


1 = 

-r 

JZ. ^ 
— n; 

T.iiis 

II 


'S ^ 

if 

■r i 

Kilo 
l.V 


'£ 
. u 

b 

B 

> 


t£ 7. 

^ 

m Tons 
14 


T ' 

s 5 * 

: ,c S c 

ä 1. I ^ 
in Tiins 

i;.. 


C3 es 

6tf 

E 

? = 

? 

.41 

qrm 

l'v 


1 

JZ 

'S 

OQ » 

?f 

S 

Kilo. 
17. 


1. 




57,9 


0,707 




0.710 


lOO.M 


200.0 


27;i.O 
.'lOl.o 


.•!1:j,:'. 




lO.'.,.'. 


v<:.\ 


78;l 


70,2 
(lS.O:t) 


54,8 


47,2 


Ii-,.; 


633 


































üO0,U 




934,0 


















• 


II. 




•»•-'.•. 


11.7;!-) 


J 1 


•.7'J.". 


17o.li 
•j:;<;.o 


ir,:.,o 


27:l.O 
161.0 

:5 10.(1 


21H,0 


O.lnii'i 




■jr,.i, 




0 

(23.1» 


•1'.'.:! 


4'.M 


130 
















495 




744.0 




















lU. 


5,3 




Ü,7(i'.' 


1 


0.7-JI 


'20:!.0 
220.0 

•-M'J.ii 


211.*; 


427,0 
297,11 

:H7t;,ii 


:;(;<;.<; 


0,.'.77 


!!!». ( 


2 '.i; 




II:"..»; 

i2y,2) 


41.5 


48.:; 




1020 


















1100,0 




















rv. 


6.1-. 


L>7.1 


ri,s;i'J 




ii.7:;:l 


Kis.u 
:!S0.i( 
2.'i8.M 


24-'.0 


423,0 
280.0 
MiS.O 


42:..i' 


I..-,- ) 






l'iTO 


111.4 


2l»,(> 


:r..4 


71 


r 

1180 














740 




1277.i> 




















V. 


7,.V, 


24,S 


0,8it7 




( i.r.'.i i 


IJi'.i' 
175,0 

:tr.7.n 


220.r. 


4-_".l,H 
329,0 
■'•71.11 


lüt.O 


O.Mil 


.'."J.O 


27.1 


1120 


OO.l 


it;.5 


21 > 


i;i;.2 


yoo? 














4>62 




i:i2it.ü 












r-'4,7) 











Zum Auswaben erfnrdr-rlicho 

totale milth'io Wülzarlieit = Summa 1798.5 m Tons. 



191,1 201.8 



Die dabei entwickeilen indicirton Arbeiten re^p. 2802, 2821 und 2133, also im milttl = 2585 m Tons. 
Die totalen Umdrehungen resp. 62, 78, 58, mtttd = 86 Umdrehungen. 
Die totale Waineit ntp. 60, 09, 50, mittel = 59.0 Selconden. 

Nnlieffekt - 0,697. 

Summa der theoretisdien Defonnirungsarbeit in Yoiv und Pert^walsen 438 m Tons. 
, , berechneten . « • ■ • 859 , , 



IL 
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Zu TabeUe lU. 



Schwellenstr. Grutehoftnimgshatte. 

Es hat sich durch Tersaebe bd gdvemsten Walzenzapfen ergeben, dass <ler ReibungscoSlSeient 
dem kleineren VVerthe 7« = 0,025 entspricht, daher fOr die Zapfenreibwrbeit die eingeklammerten 

Werlhe rieht sind. 

Ferner ergab sicJi bei Aulzficlinung der Yelocinjeler-Curven, dsiss die Weilbe von (8) in etwa 
ZU Indem sind: es sind diese geänderten Wertbe nebst den Resultaten Ober die Rcibongsarbeil 
iwischen Walsen und Paketen in folgender Tabelle enthalten. 





Nr. des Stichs 


Totale Walzarbeit 
nach den Versuchen ' 


Reibarbeil zwischen 
Paket und Walzen 


= ^ 

'S S 

Um S 

19 


Totale Walzarbeit 
berechnet 
= Sa. 18-19 


Vorwalze 


1 

n 
III 

IV 
Y 
VI 


m Tons 
150 
165 
135 
242 
114 
284 


m Ton». 
108 
124 
III 
150 
181 
182 


III TclIIS 

24 
81 
25 
44 
82 
50 


132 
155 
136 
194 
168 
282 




Summa 


1041 






1082 


Fertigwalze 


I 

II 
III 

IV 

\ 


331 
864 

33r, 

44 2 

4. Ml 


242 
277 

876 

;i!">o 

,< 


65 
63 
77 
64 


807 
840 

453 

4 54 

) 1 4 




> l.l.l.).. 














1041 
1922 






10 12 
1968 




Summa 


2963 
m Tons. 




Sumtna 


2980 
m Tons. 



Erliaterangeti zur Tabelle III. 

Dampfmaschine: Cyl.-Durcbm. 1,100 m. Hub 1.250 in, Touren pr. M. 70 -80. 

FQr je 1 kg Dampfdraek pr. lfm KolbeoUftclie pr. Umdrehong leistet die Hasdilne 83,75 m Tons 

indicirie Arbeit. 

IKe lebendige Kraft des Schwai^ades belrftgt hü 1 Umdrehung pro Sekunde 1000 m Tons. 

Dss totale uewteht desselben ist 5640O kg; der äussere Dardunesser 7,500. 

Die Leerlauflu'belt der Maschine and Walxenslraase ist gleich 10 m Tons per Uradrdiuiur. 

Dip Ulnrkc sinri vort-'r^r limipd. t auf 1,130 m LKnge bei 1SOX850 QoefBebiiilt; das Volomen emes 

bolcüfii beträgt 0,040 cbiii, das Gewicht 310 kg. 
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Mittlere totale Walzarbcil 1831 in Tuns 

• • iaadrto Daropferbeit . . . S841 • , 

HitUeie TouramaU = (89 + 81 + 130) » 100. 
, Zdt = (57, §7, m) V* - 79 Sekunden. 



835,5 256,5 
Nirtseffekt 0^03. 
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-A.ction-Cjreis»ollj|?c»lmrt X*liöuix. 

B. Fertigwalze. 

ZumummMIiiii der Vemclie XXVI, XXV, XXIV. 



Tabelle IV. 



I. 



1 I. 
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MitUere totale Waharbeit I17:VJ m Tons. 163,0 208^ 

• • tndieirte DampfirlMit . . l^:<<'>.o . , 

Nutzeffect 0.608. 

Mitttm» TonremaU >= «'■ (78,23 + 57,62 + 47.5) = 59.4. 

, Wakzfil = ' (.M + 40,2 + 34) Sekiiiiden. 

Summa der Uieoretüchen Ueforniirungsarbeit in Vor- und Fertigwabe 498 m Tons. 
» s berechneten _ ■ • • « • • 



Erläuterungen zur Tabelle IV: 

DunpfniiiMhine: Cyl.-Diirrhm. 1,000 m. Hab 1.412 m, Tour*» pr. K. 10— M. ^ 
für le t kg Dampfilriick pr. <irm Kolbenfllche pr. Umdrehung leistet die lla«cliine 22,28 a Tom inditiirl« AlML 

Die lebendigv KniTt At-n N liu Mni;ra>1i-a bctrtgl bei I ITindrt-hutiB pr. Sekunde Mi«,0 m ToMU 

Du totale lii'vtii'ht <li-.Htii lli- ii inl {iiiix.m kg: ai-r tusaere Dtirrhine'r'tT 7 m. 

Die LerrUufjrbt'it der üui« liine ohm- Walzpiitrain iit in Ton» fw-r t'mdrcluing. 

» , » • ""* • - ' ... 

Die BlOrkc fDr doppelte SctticnenJ^iuge wiegen 486 kg; da» Vuluinen cinii« «uUhen tH-trUgt »JMi cbiii. Uit'.^i'lbcD werden vor- 
«eKbaUcdct auf :!3> , cm Quadnl, l.U» m Unfe. Dm Final iat: WflftMtbtrgtecbc SlMtatabn. 

In dfi» Tiiht'll"n U(: 



Col. 3. 

. a. 

. «. 

. i 

. «. 

. * 

. '•>. 

. 10. 

« n- 

. la 

. Ii 



Die riiKin hiiin,-rii pr. SUdi 



I den Vclocinn'tcr-Slri-ifi'ii «utiioiniiu n 



Die Kalibür-^urrsi linilte sind ane den Schnblunen mit HQUe de* Plunimelera gewönne«. 
Ana Kmliber-Querschnittcn hervrhneL 
BlocUlnfe aut Volumen und Kaliber-Quenthnilt ber«chaeL 
Der wlrkaame Wulxen-DiinhnMMcr = BlecMlacts ff. Vndrebnncai pr. Slidi. 
und & Au* Veliiciiiicirr und lodk«lar-Dii«ramnea berechnet. 
Ana Col. 7 : C<>l. H. 

MilUere Werth« d<-r hydraulii«hfn Driukiiifs'.i.r. 

Kraft, um Block durch Walzen zu xieben, i.'.t tittale Walzarbcil dividirt ilnn h BluckKng«;. 
ist Werth ai » II dividirt durch Block-ljuc-rüchnitt. 

Aus Druck im Kaliber, Zipfen- Durcbmeaser, Anzahl der UndrehunK'Ti pr. Slirh und Reibmic*- OolflfeiMll = Vn; 

die einKeklümmertrii Worllie sind mit dem Kriliungs-(!o«rfi('ieiili'n 0 (rj.'ir, Ik tm lirn l 
Aus theoretisch ent» ii k>-hf r Formel bi-rechm-l. 

bl mit Zugrundelegung der ermittelten Drucke in den Kalibern au< den Oiuieosiuuen des Walzwerk« und der Kaliber 



14. 
1&. 



. leb Ani Dincarioacn der BUeke 
, 17. Irt-Dniek im IbUber dividirt dneh Bertimiaiencht. 
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lieber die techiüscke Ausbildung künftiger Httttenleute. 



I'n?cre niMic Zoilsclirill, WCl<'fi<' in ftslcr ' 
Reilie die pruklischeu Bcdürfniaae der deulsclicn 
Eisenindustrie verirclen soll, ist xweifetlos der 
richtige Ort xurii Meinun|;suiistausch über die 
beste Ausbildung künftiger Hüttcnleutc. 

Manche technische Hochschulen empfehlen fHr 
das HütlenfiKli vollsländi^f, ini lujährifro Stixlien- 
pläno, über derrii Nothw.iidiLrkcit tiiui Zwi-ck- 
niüssigkeit sirh slreilen läs>^t. Die ItrImisLhtn 
Ansprüche an den HQttenmann sind /wcifachor 
Art, einerseils vcrlaiipl man Kennttiistie dos Buu- 
und Maschinenwesens, andererseits einige Verlraul- 
heit mit der Chemie. Je nach der Spectaüillt 
treten die hifrofT''iiilrn Aiifordeniii^-v^M in den 
Vurder- oder Hintergrund. Hochofen- und Sluhl- 
leute bleiben stets mehr Chemiker, wihrend beim 
Walzwerksinanri das Mascliincinvo^on. hoini bülton- 
mänaiscfaen Bautechiiiker Maschinen- und Bau- 
wesen die erste Rolle spielen. Der eine widmet 
auf der Sctnile seine Zeit liauplsü hlich dem 
chemischen Laboratoriwtn, der andere bescliäfli^'t 
sich mehr mit Ran- und Ma-schinenwissenschaflen, 
jeder wird beim Kintritt tn die Praxb seine 
Speei.'dkeiintnissc Ix'stens zu vjTwerllieii siielicn, 
(iuher von selbst in eine beslinimlc Luulbabn ge- 
dringt. Der Verfasser fOhH keinen Beruf, Yor- 
seldS|.'C zu machen über Mittel imd We^'e, welctie 
diesen Zwicspull in der tbeorclisciien Ausbildung 
künftiger Httttenleute etwa beseitigen könnten, 
sondern beschränkt sieh der f''inra< libelt wehren 
auf eine getrennte Behandlung der Maschincn- 
und Hattentedmiker. 

Die Frage: Ist das Studium auf einer tech- 
nischen Hochschule für Maschinen- und Höttcn- 
techniker unbedingt nothwendig? beantworte ich 
mit eliäciu ofli ui ti Nein, trotzdem mir deshalb 
wahrselicinlicli der Vorwnrf ar^'er Ketzerei ut;(i 
böser Zweifelsuciit an der iillcinscügmachendeu 
Wirkung unserer Polytechniken nicht erspart 
bleiben wird. Lassen wir jedoch allgemeine Er- 
örterungen bei Seite, fassen dagegen zwei be- 
stimmte FSlIe ins Auge, indem wir uns ein paar 
MiistiMkiiaben denken, von denen der eine na<h 
der neuerdings üblichen, gelehrten Weise, der 
andere nach unserer praktischen Metbode ans- 
geltildel werden S(dl. Der Leser ras^ dann selbst | 
entscheiden, auf welcher Seite die grössere Wahr- 
scheinlichkeit dos Erfolges liegt. 

Zwei gleir lialterige und gloichbogahlc Abitu- 
rienten einer l!e:i!>i Imle !. Ordnung beabsi< liti;_'en 
Maschineiitcchuiker zu weiden. A besuelil eine 
lechni.sche nochschule und macht den jetzt ge- 
bräiichliclien virrjährigen Cursus durch, hört also 
beispielsweise nach dem Aachener Studicnplane 
folgende Vorlesungen. 1. Jahr: bOliere litthe- 
matü I, darstellöide GeomeUic, Mechanik I, 



Fxperimenlalpbyslk, Elemente der niieuiie, Ele- 
mente der Mineralogie, Elemente der Geognosie, 
Technologie I, Bauconstmction I. 2. Jahr : höhere 
Mathematik II, Geometrie der La;.;e und Graplio- 
.slatik, Mechanik 11, mechanische Wärmctbcorie, 
beschreibende Maschinenlehre, Maschinenelemente, 
Maschinen zum Heben von Lasten, höhere Bau* 
construclion mit malbetnalisclier Begründung, 
te<hnisehe Chemie. 8. Jahr: theoretische Ma- 
schinenlehre, Kinematik, Technologie II, elektrische 
Telegraphie. praktische Geometrie I, Construclion 
einfacher Gebäude, Heizung und Ventilation, Bau 
der Dampfmaschinen und Kessel, Wanenider, 
Maschinen zum Heben von Lasten. 4. Jahr: Bau 
der Dampfmaschinen und Kessel, Locomotivl)au 
nnd ESsenscbiffbau, Fabrikanlagen, eiserne Brücken, 
Wege- und Eiseidiahnbau II, gewerbliche Betriel»8- 
lehre, Figuren- und LandschaAszeicbnen. Ge- 
legenheit zum Maschinenzeichnen ist gegeben im 
2. .Jahre zwei Stimdeii, im -i. vier Stunden, im 
4. sechs Stunden wöcheutlich bei Anwesenheit 
eines Assistenten. 

Nach iKeiidclem Studium soll der sofortige 
Eintritt in eine Mas<bineidabrik gelingen. Das 
erste Jahre, vielleicht au(-h das zv^x'ite, wird 
sicheriich durch ESnarbeiten in die praktische 
BescIiSfligtnig beansprucht, daher von einer er- 
bebiichea Leistung und entsprechenden Besoldung 
kaum die Rede sdn kann. Der fSr die DOssel* 
dorfer (Irrwerbeausslellung bearbeitete Special- 
catalog der technischen Hochschule zu Aachen 
gibt Seite S7 an: ,ZKe im weiteren zum Studium 
wie für Uiderhalt und Wolinnng erforderlichen 
Mittel belaufen sicli, je nach den Ansprüchen, 
auf 900 Mark und darüber." Ueber Berück- 
siihtignng iler Ferien imd son>ligcr, nnverineid- 
licher Auslagen dürfte l'2hO jährlich oder 
rot. 5000 für das vierjährige Studium nicht 
zu hoch gegriffen sein. Dazu soll ein ZoscbuM 
in den beiden ersten praktischen Jahren von im 
Ganzen 1000 kommen, so dass vom Abgange 
▼on der Realschule bis zur vollen Untttrhaltnng»- 
rähigk<^t ' i Iis Jahre Zeit und ein Celdaufwand 
von tiOUU erforderlich wären. 

B tritt aus der Realschule in die Maschinen- 
fabi ik , wird während einer gewissen Zeit zur 
allgemeinen Orientiruug in den Werkstätten be- 
schäftigt und dann aufs technische Bureau ge- 
nommen, lun dort von der Pike an zu dienen. 
Die tä^'Üehe iJnreanzeit von mitidi -teijs acht 
Sluniien niuss vulens iiolcns eingelialten werden, 
für tüchtiges Arimten sorgen die bureauleitonden 
In;,'enienre zur riennge; auf Sanl>erkeit, Richtig- 
keit und Deutlichkeit der Zeichnungen wird nalur- 
gemSss ein viel grösserer Werth ab bei den 
CoDstructionsdboDgen der Schulen gelegt, daher 
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dieser «ehr widitipe Theil der tf( hnisdien Er- 
zifliuii}^ <lcii Pnlylf'( liiiikrii Weit iibeilegeti ist. 
Die uiuiiittelbuie Veibiiiduiig der Construclions- 
boraaus mit den Werksiatten befördert die Ausbil- 
dung der jungen Lfute <ni|i;emein, vor deren Aiipm 
die Mascliineo entstellen, zuerst auf dem l'apier, 
dann in Modellen, Guas- und Schmiede»tflcken, 
h]< zur Vi(Il<ri Fti ti^'stclluiitr. .Ifdo riiklarlu'it 
Über Kinzc'lheitt'ii liunn sofort durcii eigene An- 
schauung und Erkundigung Itcsciligt werden. Die 
vollstäiiiligt; Aiisliildiitig fiiirr lloalsiciiule I. Ord- 
nung bellliigt den slrebsamcu Jüngling durdi 
Selbalstudiuni, alles das zu lernen, was er für 
seine spätere Laiifhulm nolhwendi:^ hat, so^'ar 
darüber hinaus. Das Wi-ständiiiss dir Li lirltüclier 
Ober liöhere Matlicinalik, Nalur\vis:>t'iisL'liani'n, 
Statik , Mechanik , Maschinenbau , Technologie, 
Ingt>riifMir- und Bauwesen , allgemeine Wissen- 
schaften u. s. w. unterliegt keiner Schwierigkeit, 
so dass der Lernbegierige in der Lage Ist, jede 
foblbai-e Lttcke durch «genes Studium zu er- 
gänzen. 

Mit einer vierjährigen Lehrzeit dOrfte die volle 

Uulerlialtunprsfiihitfkeil crrcielit sein, bei einem 
Geldaufwandevon 11 üO-f 700-i-500+20i) = 2r,00 
e4f. Der Lehrling würde an Oebalt emplangun: 
das I. Jahr nii hts, da» 2. 4(iii. das 3. cS 
600, das 4. cS 900. Der LnlLTsdiied von 
1250 — 1100 = 150 des jährlichen Unter- 
haltes <;c^'tii den Pulytechniker ist durch den 
Wegfall der Stndienpt Idcr lie^M Ündel, ilic Seile 37 
des oben genannten S{ie(-ialcatalogs auf 148 
jibrlich geschitxt worden. B gkiraucht dem- 
nach zwei Jahre und --^ 3500 weni^rer als A 
bis zur vollen Eriialtungsfiiliigkeit ; auf Anrathen 
seiner bisherigen Vorgesetzten geht er nach Eng- 
land, wo gewandle deiilsche Zeichner gern auf- 
genommen werden und bei bescheidenen An- 
sprachen ihren LehenminterhaH reichlich verdienen ; 
nach SWei^Ihrigem Aufenthalte kehrt er vim dort 
zurück und bewirbt sich mit A gleich/.eiti^ tun 
eine etwas selbständigere, aiiskömndiche Sielle. 
Ich fnige, weil wird man vorziehen, denjenigen 
mit vierjährigem tlieoretiselicm Studium und zwei- 
jähriger Praxis oder den mit sechsjähriger Praxis, 
davon zwei Jahre im Auslande mit volkttndiger 
T?i hetrschung der englischen Sprache? Die Zeit 
verwischtallmälilich ganz die Unterschiede zwischen 
unseren beiden Goncurrent«!, und hSngt das Vor- 
ankommen später lediglich von specieller He- 
fitbigung und Glück ab, dabei wird aber Herrn A 
adir wenig mehr von seiner akademischen Bildung 
flbrig geblieben sein, er vielmehr Wie jeder fitere, 
im Beiriebe steckende Techniker sein Augenmerk 
auf die rauhe, in erster Reihe nach Geld verdienst 
fragende Praxis ririilen. 

Nach dem Aachener Sliidienplane Iiiiren Iliil- 
tenleute bei vierjährigem Studium iiu 1. Jahre: 
hShere Ihthematik I, Mechanik I, Ezperlmeolal* 
physik, darstdlendeGeometrii^Expertmentalcheiiiie, 



qualilalivc Chemie, PauionstructioM I. Techno- 
logie 1. ini 2. Jahre: fleogiiosie I, Krjslallo- 
grapliie, Mineralogie, i'aläonlologie, technische 
Chemie, quantitative CSiemie, beschreibende Ha* 
schincnlehro, Heizung und Vcntilatidn, Masehinen- 
elemenle, Maschinen zum Huben von Lasten, im 
S. Jahre; Geognosie II, mineralogisches und 
krvslallographiM lies Publikum, allgemeine Hütten- 
kunde, ilüUenanlagen, theoretische Maschnien- 
lehre f Wasserräder etc., im 4. Jahre: hOtten- 
mftnntsche Prohirkunst, Technologie II, minera- 
logisches und krystallographisches Publikum, Bau 
der Dampfmasrdiinen und Kessel, Construction 
j einfiicher Gebäude. Die fieit n Stunden sind zu 
' Arhei'cn im Lahoraloriiiiii Ixslimml. Ini Prn- 
graami isl auch ein nur dreijältrigeä Studium 
für Hültenleute vorgesehen, wahrscheinlich wird 
aber das vierjährige besonders empfohlen. Bis 
zur vollen Erhaltungslabigkeit stellt sich der Auf- 
wand an Zeit und Geld keinenfalls geringer wb 
beim Mixsehincntechnikcr ; zwei Jahre praktische 
Thäligkeit nach beendetem vierjährigen Studium 
rind sicher erforderlich, bis der angehende HQt- 
tenmann A so viel leistet, <lass er von seinem 
Verdienste einigetmasseu anständig leben kann. 
Die jungen Leute haben selten dM nSthige ^cher- 
beil im Analysireii, sondern müssen sich diese 
erst unter Leitung des Laboratoriumvorstehers 
auf der Hütte erwerben, den übrigen Belrixlx'n 
stehen sie anftnglich noch fremder und unbehüll'- 
lichcr gegenüber, so dass eine iinl/hringende Thä- 
ligkeit sich nur allmälilich entwickelt. 

Ohne alle Vorkenntnisse der analytischen 
Chemie in die Praxis einzutreten, würd' t: wir 
dem Musterknaben B nicht empfehlen, dagegen 
genügt der 1- his iVs jährige Besuch eines zu- 
verlässigen fjahoratorinnis , oh dies eine Privat-, 
Universitäls- oder andere Anstalt, ist gleicbgüiüg. 
Daratif folgende dreijährige Praxis auf «oeiii 
Hüü' ituurke, tlieils im Laboratorium, theils im 
neliiebc neben genügendem Selbsludium sichern 
i dem strebsamen Lehrling volle Erhaltungsfäliig- 
' krit und seine Zukunft. Mehrjähriger Besuch des 

I Auslandes, wo eine den Lebensunterhalt deckende 
Thäligkeit unschwer zu erlangen ist, erachlen 
wir auch hier fDr sdir erspriesslich. Im grossen 
Ganzen werden sich dieselben Erspariiiss<' an Zeil 
und Geld ergeben wie beim Maschinentechniker. 
Wir sagen wiederum, wer erhält den Vorzug bei 
gleichzeitiger Erwerbung um eine solh^läiidige 
Stellung, der UüUcnmann mit vierjährigem theo« 
retischen Studium und zweijähriger Praxis oder 
der andere mit fünfjähriger I'raxis, darunter zwei 
Jahre im Auslande und mit Behcrrsdiung frem- 
der Sprachen? 

Unser Beweis verfahren leidet an Einseiligkeit, 
ist deshall» nicht ganz ziiln-fTend, weil die schrrifl'c 
Trennung zwischen Maschinenmann und Hüllen- 
techniker nkht bestehen, im Greuth«! Beides 
ineinander abergreifm und sich ergämcen soll. 
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Die beiden HatipIricliUiiijfen wurden jedoch ab- 
pifhllifli jrt'lreniil heliainloH, weil ilic diesseitijren 
Meinungen sich dabei l^iare^ und deutliclier aus- 
draeken Uessen. 

Die empfolilein» pr.-iktisclie Vnrhildunfrsweisc 
ist keineswegs neu, sondern in England und 
Nordamerika allgemein fiblich. Wenn man dort 
vi('lf:irli lilwT <Ii>rf n Miingnl klagt, namcntlifh Itc- 
züglicU Iheoretisclicr Kenntnisse, so liegt nacli 
unserer AufTassung der Uebelstand hauptsSchlieh 
in der Unzniäiigliolikeil der al1(;etiieinen wissen- 
schafliicben Vorbildung, wodurch ein den prak- 
tischen Fortschritten entsprechendes Selbststudium 
ungemein ersrliworl, in iikuk lien Fällen unmög" 
lirh gemaclil wird. Miui darf iiiclit ühcrsclu-ii, 
dass viele lecluiische Leliraiislulteii in liiij-'Iand 
und Nordamerika kaum eine höhere Ausbildung 
in MuMieniatik und Nalurwissfiiscliaflen verleihen 
als unsere Realschulen I. Ordnung. Engländer 
and Nordanerikaner wollen durchaos niebt das 
bei ihnen bisher ribliclie Vcrfahn-n piinzlich hr- 
seitigcn, sondern dem Lehrling durch eine bessere 



Vorbildung das Erlernen des gewählteti Special- 
farlies erleichtern. L'nipekfhrt wcnl'-n wir in 
Deutschland über kurz oder lang dazu kommen, 
die nach and nach verlängerte Studienzeit wieder 
ab/iiknr/en und ein frQheres Eintreten in die 

«Praxis vorzuziehen. 
Der Verfasser verkennt keineswef^ dieLicht- 
«eitfn eines ansfri>ili'finlen akademischni Sliidinnis, 
leugnet aber die unbedingte Nolhwendigkcil des- 
adben. Die mathematischen und natarwisaen- 
scbafUichen Vorkommnisse, welche eine Real- 
schule I. Ordnung verleiht, in Verbindung mit 
grilndlichcm Selbststudium, ktSnnen den Besuch 
einer technischen Hochschnle für manche Fächer 
der Indnslrii' i-nlKclirlifli niaclicti und jiclien dem 
jungen Marwio, namentlich bei besthränkten Geld- 
mitteln, die Mü^rlichkeit an die Hand, unmittelbar 
sofort in die Piaxis einzutreten, ohne Beine Zu- 
kunft zu gefährden. 

Der Verfasser llsst sich gern eines Bessern 
holctiren , sofern seine Ansichten nicht richtig 
' sein sollten. SeMink. 



Beitrüge zur Benrtheilmig der gegenwilrtigeii Tarifjpolitik. 



II. 



Eine vergleiehendf ZiisamniensUlInnj: von 
Frachtsätzen , welche für Rohmaterialien • Trans- 
porte auf den Belgischen und auf den Bahnen 
der Nachbarländer zur Zeil bestehen und im 
vorigen Monate sufSi^ge dnes Antrags auf wei- 
tere Reduclion der Bclfrischcn Transpnrtlarife von 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten der Bel- 
gischen Reprfisentantenkammer vorgelegt wurde, 
veranlasst uns zu einigen nacliliä^'liclicti Hemer- 
kungen zu den in der vorigen Nummer gebrachten 
Aasfllhrungen Ober Mmette-Transporte aus Loth- 
ringen nach den rheinisch-westfälischen Hochofen- 
werken. Aus der erwähnten officiellen Zusammen- 
stellung* heben wir hier nur diejenigen Frachl- 
Sltze heraus , welche für den< vorliegenden Fall 
ganz besonderes Interesse darbieten und für die 
richtige Bemessung der Frachten für Minette- 
Transporte einigen Werth haben. 

Nacli dem Tarif der Bcl^risi hen Staatsbahn 
beträgt die Fracht für Rohmaterialien-Transporte 
in Waggonladungen von 10000 kg bei dner Ent- 
fernung von: 

150 km 50 Fr. od. 40 M. = 2,66 Mpfg. ISZtZ' Zt. 

■Sfiedilion«- 

do. 



200 , 55 . , 44 , = 2,20 



250 



60 



48 , = 1,92 



do. 



Ziehen wir hiergegen die im Local- und Nach- 
barverkehr der rheinisch-westflnisclien Bahnen und 

jüngst auch für EisenefS-Transportc von hollän- 
dischen Binnenstationen nach Rheinland und West- 



GlSAraf Nf; (8, Ewea, 2. lali WSI. 



falen eingefUhrlen Ausnahme-Frachtsälze in Ver- 
gleich, w<Miacli die Fracht fDr WaggonladttBgen 

von lOOOO k^' i>ei Entfernungen von: 

150 km: a. Expedilionsgebübr 12 

b. (Qr die ersteh 50 

km = 2,00 Mpf^r. 
pro Tonne und km uM 10 

c. für die übrigen 100 
km =1,80 Mpfg. 
pro Tonne und km «^18 

200 km: ad a und 6 . . . J( 22 
, c fQr 150 km «SS 
1,80 Mpfg. pr. Tonne 

und km 

250 km: ad a und b . . 

, « fUr 200 km = 

1,80 Mpfg. pr. Tonne 

und kin .... 



JC22 



M 36 



m 



m 



S*49«^ 



beträgt, dann finden wir, das» die Gruodtaxe für 
Rasenerse aus Holland nach Rhdnland und West- 
falen -- die aber für Minetie- Trans^porte noch 
nicht eingeführt worden ist — der Fracht (Qr 
RohmateriaKen-Transporte auf Bdgisehen Staats- 
bahnen bei einer Entfernung von 100 km genau 
entspricht, dass sie aber hei einer Entfernung 
von 200 km reichlich 10" o und bei einer sol- 
chen von 250 km schon beinahe 21% höher ist 
als die Frachten auf de» Belgischen Slaatsl>ahnen. 
Wir sehen ferner, dass auf Belgischen Staats- 
bahaen schon fQr Relationen von 200 km die 
darchachnittUcbe Fhuditeinheit von 2,2 llp^. 
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pr. Tonne und Kilnini-ttT ornirlit wird, die auf 
Preussischen Slualshuluien erst Im 275 km ein- 
Irin und auch für wpiterc Eiilfernmigen K'flllifr 
bleibt, d. h, nidit iintcrschrilten wird, wo^'f^'i-ii 
anf Bel^risclicn Slaatsbiihin n si Imti Ix i 27<n km 
Knifornung eine iiurdi»cliiiiuliclic Kracldcinlieit 
von 1,92 Mpfg. pr. Tonne und Kilometer ge- 
währt ixl, die rdglioli hei Anwendung einer Ex- 
peiJitionsgebQhr von l'i pr. lOüüO kg auf 
einer Fraehtcinheit von 1,44 Mpfg. pr. Tonne 

Ulxl KilniiK tcr liasirl. 

ÜicFrueht für Miuel(e-Traitöpor(«> v<in IIuyingSR 
naeh MOlheim a.d. Ruhr — Enlieriiung .']:39 km — 
hat früher fOr die volle Waggonladun<^ von 

lOüOU kg 87,— 

betragen; pr. Jtini nnd Juli er. wur- 
den dagegen , 83,— 

erhoben, während si hon vor ein paar 
llonateu ein Turil in Krall treten 

sollte, wonach ,79,— 

erhrdK ri werden sollen , jetzt am li 
lliatsiiclihch eriiubcn werden. ^•Av-»<-'\\ 

Nach dem mehrfach erwSlmten 
Tarif für Traii^pnrti- holländiseher 
Hasenenu! würde diese Frni-ht sich 
filr 889 km 2,2 Mpf}<. auf . , 74,58 
lielaufen, wogegen dasselbe Quan- 
tum nach der oben bezeichneten 
Gmndtaxe der Belgischen Staats- 
bahnen v(ii) 1,44 M|dg. pr. Ttinne 
und Kilometer für ^^!» km rot..,* 49 
unter Zusehlag einer Expeditions- 
gebOhr von tM 12.— xu . . . , 61,— 
transportirt werden würde, pofern nicht eine noeh 
billigere (iruiidlaxe für grössere Eiilfernungen, 
als diejenige von 250 km in Anwendung kime, 
weim die Rcl'p'i^i lien Staatshalnicn mit so j;rossen 
Trausporlentferiiutigen zu rechnen liülten, wie es 
auf Preussbcben Staatsfaahnen der Fall ist. Aber 
trotzdem sehen die Belgischen Industriellen sich 
geswuogen, in der Repräsentantcnkamuier weitere 
Frachträductionen su beantragen, und die deut- 
schen Industriellen? nun, in Gltickauf Nr. 5^ ist es 
III lesen: ,Wir werden luis ^'lücklich sehätzen, 
,wenn auf den Deutsehen Halmen erst ähnlir-hc 
.Grundsätze zur Anwendung gekommen sein wer- 
,den, wie sie für die Belgi-^che Staalsregierung 
,bei Bemei»iung der Tarife inassgcl)end sind." — 

Id der vergleichenden Zusammenstellong bietet 
die zicridich gleirhmässig, den wachsenden Ent- 
fernungen entsprechend fallende Scala der Fracltt- 
sitze auf den Belgischen Staatsbahnen ein tnter- 
essanles und lehrrcielics Bild. Bei 100 km 
Entfernung beträgt die Fracht fQr 10000 kg 
45 Francs. Bringen wir hiervon 10 Francs 
Expeditionsgebohr in Abzug — mit diesem Satze 
begnügt man sieh in Belgien bei Bohmaterialien- 
Massentransporten, wogegen die Deutschen Balm- 
verwaltungen 50% mehr, nändieh 12 Mark ^ 
15 Francs erheben — dann erlialten wir eine 

n. 



Fiachteinlieii von 3',^ Gent. pr. Tonne und Kilo- 
meter, zicmlieli annähernd dem Maximaleinheitü- 
salze von 2,7 Mpfg. pr. Tonne und Kilometer 
entsprechm l. welcher für die in den Specialtarif III 
der Freussisi hcn Staatsl>alinen klassiileirten flöter 
niussgebeud ist. N.aeh Abzug von 10 Francs 
Expeditionsgebohr ftllt die für 100 km Entfer- 
nung güllige Pniebteuibeit von 3Vi Gent, auf 
Belgischen SlaatsiMhnen: 
bei 1 50 km Entf. auf 2'/» Ct. pr. Tonne u. km 24% 

, 200 . . . 2V4 , . . =37»/o 

, 250 ... 2 . , , =43% 
und nehmen wir statt dessen die flQr 150 km 
Entfernung auf Belgischen Staatshalmen gültige 
Frachleinhcit alä Grundlage, weil dieselbe, wie 
oben ausgeführt, der für holläiidisctiic Itasenerz- 
transp«ir1e bei Entfernungen von 275 km auf 
Pri ii->isr hell Staalshahnen jetzt gültigen Ausnahme- 
Fracliteinlieil von 2,2 Mpfg. pr. Tonne und Kilo- 
meter entspricht, dann sehen wir, dass auf 
Belgischen Staalshahnen bei 200 km Fiilfernmig 
eine Beduction der Fracliteinheit von l5";o und bei 
250 km Entfernung eine solche von 25% eintritt., 
Der in uiiscrni vorigen Artikel berOhrle, 8. Z. 
von der Kbeiniseben Eisenbaiiu projectirte neue 
Localgütertarif mit einer, der zunehmenden Ent- 
fernung entsprechend fallenden Fracbtenseala sollte 
auf alle Transporte der Rheinisehen Eisenbahn 
Anwendung rinden und in der Weise gebildet 
werden, dass die Slwckenfi-achten (Ar Transporte 
auf grössere F.iitreriiiiiigen in angemessener Ab- 
stufung erniässigt würden, wotlurch z. B. in den 
Specialtarifen I II u. III 

ni.d.Maxiinaleinheitssälzeni.l|iff.4,4.'> ^^,.''•0 ii. 2.70 
f.d.ersteZonev.l5ü— 3Üükm 11 (i 7"/o 
• , zweite • . 300-400 , 22 14 19% 
, . dritte , über 400 . n:l 29 L'C,« 
Frachtreductioncn eintreten sollten. Hiernach , 
wtirden alle in den Spcciallarif III gehörigen GQter 
— Rohmaterialien — in 
der ersten Zone zu 2,50 Mpfg. 

, zwdten , , 2,20 . 

, dritten , , 2,00 . pr.Tonneund km 
Iransporlirt worden sein, und man darf wohl 
annehmen, dassdenientspreehend auch die Frachten 
der für Ausnahmetarife geeigneten Massentrans- 
porte inzwischen so norinirt sein würden . dass 
sie mit den Frachtsätzen der Belgischen Staat»- 
bahnen ein«i besseren Tergletcb aushalten würden, 
als es jetzt der Fall ist, trotzdem nicht zu ver- 
kennen ist, dass gerade für die Güter des Spe- 
cialtarifs in die EinRlIirung von Ausnahmetarifen, 
sowohl für spiMMclle Honten, als noeh mehr 
im Allgemeinen stattgefunden, hat auch jetzt 
noch unausgesetzt angestrebt wifd, wfihrend 9hn- 
liehe gemeinsame Bestrebungen bezüglich der in 
den Spcciallarif II gehörigen Güter fast gänzlich 
vermisst werden. Dieses muss um so auffallen- 
der erscheinen , als nicht allein aus den Gütern 
dieses Tarifii ganz bedeutende Mas.sentransporle 

5 
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mit pnormcn Fraclitaiisgahon fnlt;li'lieii, an denen 
ausiiuhnieios säniintiiciic Werke der Kiseii- und 
Staklinduslrie mit ihren Fabrikaten , nflmlieh 
Schienen nm) andenn KiseiibalinnKitcrial , allen 
Gusswaarcn, Hüitrvu, Slabci.scn uud Blechen etc. 
belheiligt sind, sondern auch durchweg ohne 
Riicksiclil darauf, oii da-; Trans|)orli|uantuni aus 
eiucm oder mehreren Hundert VVaggonladungcn 
besieht, ohne Rflrlcsicht darauf, ob die Transport- 
route 50 oder 500 lind mehr Kiioraeter lang ist, 
ohne Rucksiclil d.naut, ol> mir ein Waggon zum 
Transport erstellt winl oder ob fünf oder zehn 
Waj:j:ons in einem Zuge erstclll werden, zur 
Maxinialfrachlciiilieil von '.ijtü Mpf-^r. |)r. Tomie 
und Kilometer ncbül 12 Expediüonsgcbühr 
gefahren werden mit Ausnahme von einzelnen 
billi'frcn Sätzen . die nur für ganz beslinniite 
Ruulcn und oft auch nur für ganz speeiclle 
Eisen* oder Stahlgattnngen constriiirt worden sind. 

Nach dem vdii der Rlioinisilicti Eisenbahn 
prujectirlen Slreckeafraciittarif vvürdu die Maximal- 
frachteinheit von 8,50 Mpfg. pr. Tonne und km : 
in der I. ertnissigten Zone auf c. 3,30 Mpfg. 

n. • , , , 3,00 , 



III. 



9 r. 



0 



redncirt worden sein. Da diese ermässigten 
Frachten nicht an die Bedinr.'ini'r der gleichzei- 
tigen Aufgabe melirerer Wagguidathingen in einem 
Zuge geknüpft waren, so blieb ausser den allge- 
meinen flrnndsätzeii für Couslruirung von Aiis- 
nahmetarifen die Erwägung in Frage, welchen 
Werth pMtslieh auftretende Massentransporte nach 
einer bcstliiiniteii nichhmg ffir ilif f'.ihlinig von 
Ausuahmelarifcu ganz besonders in solchen Füllen 
haben wOrden, wo die Transportroute wesentlich 
mehr als 400 Kilometer betragen möchte. That- 
sächlich sind nun nach und nach eine Anzahl 
von Ansnahmetarifen fOr specielle Verkehrs- 
richlungcn enlslanden, die auf wesentlich billigeren 
firnndtaxen für Artikel des Special tarifs- II 1k;- 
ruhcn, als obige Slruekenfrachten gewähren, wie 
aus den nachfolgenden Tabellen hervorgdit« 

Awaaliiiie-FrachtHiitze fUr Si-Iiicnen, Kiihrea nnd 
seastige Artikel des Specialtarif» Ii. 



Ton 

MiUicini a. d. Ruhr 
nach : 


Bei nm 
r!iitr<nui; 
1. kiUntltr 


Im 
Ganzen 

Hart 


pr. Tminr u. 

k rn II. Ai>7iig 
ritiiT t^xpc- 
ditigm«»- 

MarvTAlL 

Mplk. 


niiiitiiiiuii 


208 


r.r..- 


2.0Ü7 


Aiilwerpeii .... 


2:?4 




2.I!«0 




277 


73. - 


2.2ii2 




2:n 




2,2U8 




370 


95,- 


2,213 




236 


09,- 


2,22C 




265 


71,- 


2.226 


Amsterdam .... 


192 


55.- 


2,242 


Papenburg .... 


214 


60 — 


2,24:i 


Lülii-ck 


■ir.4 


n.\- 


2.2r)lt 


Hurburg 


:!."):! 




2.3r,i 


Stettin 


(L'iO 


if..'),— 


2,:ir>4 




489 


12S,- 


2,372 



Wir haben zu vorsldiender Zusaniinenslelhmg 
diejenigen Tarife benuLzl, die vorwiegend zur Be- 
gflnstigong des Exports auf dem Seewege einge- 
führt sinri, li 'i il'Mn 11 iiMSserdeni aber auch die 
Coueurreuz des \\ ajiserweges in Uelraclil gezogen 
XU sein scheint. Für Relationen von pr. pr. 200 km 
Lätt<^'e finden wii' hier die bekaunti-n billip>len 
Frachteinheiten für F.isen- und Stahlfabricale von 
2 bis 2 ','3 Mpfg. pr. Tonne und Kilometer. 
SSmmtliche Frachleinheilen weichen nicht sehr 
voneinander ab, gleichwohl ist es auffallend, 
dass für die kQt7.esten Entfernun^'cii die billigsten 
Einheitssätze, für 2- und 3nial grössere Eulfer-' 
nungen 10 bis 15% höhere Grundlaxen peltcn. 
Wo obige Voraussetzungen nicht vollkommen zu- 
treffen, sind selbst Rlr ganz bedeutende Entfer- 
nnnf:en die Kmiassi-^iimgen der Maxiinallaxe we- 
sentlich geringer. Fast durchweg bewendet es 
aber bei dem Maximalsatxe von S*/f Mpfg. oder 
man hat höhere Sätze vereinbart , wie dieses 
ganz besonders für sächsische i>(ationea folgendes 
Vefzeicbniss zeigt: 



Von 




Im 


pr. Tonne n. 
km n. Ahiug 


Mftlheiin a. d. Ituhr 


in 


(jiaozen 
Mark 


von l> M. 


nach: 


kilMtler 


gtbohr. 
Mrfk. 


Inslerliurg 


11% 


857,- 


2,885 

2.905 


KOnijfslierg .... 


lior, 


33:l,- 




OT.i 


200.— 


2.1» 19 




1342 


400,- 


2.936 




848 


261,- 


2,936 


Basi-t ...... 


588 


187,- 


3,002 


Berlui \ 

riit-saain / • • • • 


515 


167,- 


3,010 




Strassliiuy .... 


493 


180.— 


:j,409 




195 


80.- 


:;.487 


Magdeburg .... 


401 


152,- 


8.491 


Leipzig 


461 


17:1.- 


3.492 


WUhelnuihaven . . . 


292 


114.- 


3,493 




806 


994,— 


3.499 


Quedlinburg .... 


380 


145.- 


3.50O 




259 


10.3.- 


3.514 




4(;4 


179. - 


.3.599 






20(;,— 


.1.f.20 


Hadersleben .... 


621 


2;{7,- 


3.«2:i 


Bodeubaeh .... 


651 


255,- 


3.733 




576 


227,- 


8.783 



Zum Vergldch lassen wir hier eimge Fracht- 
aSIze der OberschkNicfaen Bahnen fo^en: 



Von Köuigsbülle uaili : 

Thorn 

Mogiino 

Hawitzsch 

Grottkau 

Berlin 

IStetUn 



h 

OiMtir 



Im 

(iaiizcn 

ft.Vim if 
MMk 



428 
240 
163 
522 
584 



144,- 
144,- 
88,- 
64,- 
108, 
148,- 



[ir. Tonne u. 
kin n. Abauf 
von 19 IL 
ExpeditioMH- 
gebOhr. 



2.70 
3.08 
3.09 
3,19 
2,99 
235 
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« 


Im 
tiamcpn 


|tr T'tnn«' m. 
ktii Ji. AN/ug 
\<>u 12 JA, 






pr. 10900 kz 


gvbiilir. 






Marit 




von uiciiv lu ii«iciL • 












1H7,— 


*> 44 1 




4'.)1 


ICj]— 




Vou Uoraigwcrk nach : 








1 1 r fi tu liaiinfli 

oruiiiiivry • t • * • • 


« » IIP 




'> 7^ 1 


Tliorn 


W) 


MI — 




SIrltin 


U>.i 


141. 


2.4<>2 


iierlin . ^ . . . . 






WfVAf M 


VoD Tnrnowilx Dach: 












ir,4. 


2.741 


DarkehiiM'n .... 




•J<ix.- 


3.07a 




587 




2jm 


Von /ahne nach: 












151,- 


2.75S 




528 


141.- 


2.4t;7 


Bwlia 


499 


m,- 





Bekanntlich wurde «rat im vorigen Jalire die 

Fracht iiacli Bei liii .ms <li»'ss<'ili^,'ütii l»i /.irk, welrlie 
li>2 Mark pr. lUUOÜ kg oder 3,495 Mpt-. 
Tonne und Kilometer betrug, dcrjiiiiKcn der 
Obcrschlesisclien Bahnt>ii {;ld» ligt"sfclll. Acitiilirim 
ßenaclilliciligungcn der rheinisch - westfälischen 
Werke im Transportwesen nach dem Osten l>e- 
Stefaen heute noeh, wir nStliig es wur, (hiss 
die vori;.'jähri^cti Vei liainllmitrcn wc^'cn d'ieieh- 
stcilung der Fruclitäat/.o für Tiunsiturlc iiavh 
Berlin jetzt für andere Yerkehrsrouten wieder 
aijf^'cnoninu'n witnleii siinl , zeij.'l die Frru-htvcr- 
schicdciihcit, wck;hc> für Trajispurlu iiucli tiroiii- 
berg besteht. Ans Oberschicsien betragt die 
Durt-hliiifsronle bis nnuMltctg 500 kin und die 
Fnicblcinhcit 2,75 Mpfg., dagegen ist die Traus- 
porlstrccke .nns dem rheinisch-westniiscbon Hfltten- 
bezirk Immh dir TC/o länger, al>or die Prachleiii- 
beit von 2,U4 Mpfg. um etwa T'jo höher, wäbrcud 
das Umgekehrte der Fall sein müssle. — 

Im Hannovcrsch-Hheini?;chen VeilMiids-f lüter- 
tarif ist für Cnier «I<^h Speeialtarifs If niun- Itiirk- 
sicht auf die Ltitfernung ausser <S 12 Expcdi- 
tionsgebiihr pr. 10000 kg durchvrcg die Maximal* 

fraeht von 3'/j Mpf},'. pr. Tonne inid Kilometer 
ZU Grunde gelegt, denn für eine Wagyonladung 
von 10000 kg werden berechnet: 
auf 20 km Entf.«^ 1 9 Gd.<4F 1 2 Expdgb.n.3 Vt Ipl^ U 
,800 , , ,29.2 . , 12 . ,8>/i • {? 

Dagegen finden wir im Rheinisch-Bayerischen 
Verbände besiondcrs für ausgedehnte Relationen 

eitr/rlri" F'-rii"- -i'-iim-rM y I! ■ 



Ton 

MBIheiai a. 4. Bahr 

iiarli : 


in 

K, i( i. ■ 


In 

(•aniEcn 


|ir T »mi'' ir. 
km II. .Vli/ii^ 

vi.ii I J -M. 
r.i:-' IiIm.ii-,- 
i.^Jir. 

>l I;;. 




817 


•>.'i2. 








•J.SO,— 


2.!»40 


OberslauTen .... 


7% 


254,- 


3,044 



voa 

HlilMi« a. i. Bahr 

MMht 


h 

LbHhr 


Im. 

Im 

Ganzen 
ft. in (MW kr 
M.irk 


(ir.Tiitmc u. 
Vg n. .Mitug 
Vcill IJ M. 


1 1 1 1 1 1 itiFon 






■{ Ot!7 




*itl 


210,^ 


:{,075 




734 


240,— 


3,10G 


Di(4mannsried . . . 


759 


347,- 


8,109 


Hännieiihpitn .... 


C19 


207,- 


3,150 


1 )l>erdorf u. Iiainctisladl 


768 


255.— 


3,ir,4 


Aiiv,"-I>iir(; 


(•.r)4 


227, 


:{.2«7 


Müacheu 


704 


248,- 


3,352 




528 


191,- 


8,390 



Es sei hier Itcnierkl, da.^s hi.s zur .Mill*- vori;_;i-n 
Jahres eine Ausnahmcfraeht für Lindau beslatid, 
welche auf einer Fraehleinhcil von 2,5 Mpfg. 
basirle. 

Vor>l<'lirndi' Talirlii'ti liaUeii wir einer Oenk- 
üchrili entnomiiH ii, wel( he von einem riieinisehen 
Hüttenwerke dem IKirn Minister der iilTeiilliehen 
Arbeiten vor cini^rer Z<'il iiiitri l>i rilrl worden ist 
und deren Inhall gelegeiillich der Verhandlungen 
über die Gleichstellung der Frachten aus dem 
rlicinisoli-westftiliselien Iniliistrieltezirke mit denen 
aus Obcrschlesiuu nach verschiedenen VeriMindl- 
stationen im Osten zur Kenntniss der Interessenten 
gelangte. In derselben ist in ausfOhrlieher Weise 
dargelegt und dareh dne grosse Zalil von Bei- 
spielen bevrieaen, dass die bestehenden Ausnahme* 
tarifo, die zum grfieslen Theile gan/. iinerklär- 
baro MisKverliältnissc hinsichtlieh der Fraelilab- 
messungen und der Transportrouten zahlen massig 
darlhun, in keiner Weise genügen, sobald plötz- 
lich grosse Mapsentransporlr in einer lo sllmmlen 
Richtung und für solche Sluliuuen auflrctcu, die 
in den Ausnahmetarifen nicht vorgesehen sind. 
Es wurden ganz besonilers Böhrenir itispm te her- 
vurgehol>en, die für Neuaulage von städtischen 
Wasserwerken, Canalisationen ete. sehr hluAg in 
ganz bcilciiteMden Massen nach Verki hrspunkteii 
zu befürdcru sind, welche bis dahin keine durch- 
schlagende Veranlassung darboten, in den allge- 
meinen Ausnahmelarifen berücksichtigt zu werden. 
Da für solche sporadisch auflrelende .Vlusscn- 
transporle, meist fi'h- aussergewOhnlieh weile Eni- 
fermmgen bestimmt, die Eisenbahtifracht von 
schwcrwiegentlem Einlliiss auf (lali ulation und 
Preisslellung ist, ein Besultal darüber aber, ob 
dne Ausnahmefracht mit RQcksicbt auf Trans- 

pordiuanlinn inid nni rlilanfsrotitf, analog den 
bestellenden AusnahuieLariren, für den specielleu 
Fall eintreten werde, bei den zustftndigen Eisen- 

lialiiidirectiniH'ii i'iitwnirr gar iiielit odi r 'Inrh 
für die Ofl'crtabgube nicht früh genug m er- 
wirken sei, so wurden generelle Anordnungen 
beantragt, nach denen es in das Ermessen der 
KiscidtuhnUireclionen gestellt sei, in besonderen 
Fällen billigere Frachten als die Im Normaltarif 
vorgesehenen entweder einzui inm- n oder <lcren 
Beantragung höheren Orts iu feste Aussicht zu 
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stellen. Zu diesem Zwecke wurde darauf hin* 
gewiescD, dass 

1. (Qr die im Specialtarif II enthaltenen Güter, 
sobald sie als .Mapsciitiaiisporl vorivomiiicn, 

, sogenannte Streckcufracliten eingcfaiirl würden, 
bei denen 

a. der Umratii,' der Transporte binnen einer 

pewisseu Frist, 

b. die Grösse der Transporlrotilo iiiul 

C, die Möttlicliktrit der Hif trlluiii: iiirlin i i r 
Waggonlaitiiii}:cii in cioeiu Zuge, oder 
gar ganzer Kxtrazügc 
▼ollkommen BwildMiebtigung Anden; 



2. dass für die riclitigc Al)riifpsung der Fraclil 
solclier Transporte in gegebenen Füllen die 
Coneurrenz des Wasserweges in Betracht ge- 
zogen werden könne, und 

3. wurde es als gerecht bezeichnet, dass alle 
Masscntransporte aus dem -Specialtarif II zu 
deii.-^elben Frachtsätzen transporürt würden, 
welclie für Schienentransporte auf dersellien 
Ruutc Gcllunp^ haben, damit diejenigen Un- 
gleichheiten iH Si itinl würden, die tbabtäehUch 
|ie>l:inrlcn nixl eine Bctiiiiisti};!!!!},' der ScMeiien- 
trun^^porlu im Taril'wesen bekundeten, wie aus 
folgender Tabelle ersichtlich sei: 



FIr Schienen: 



('iMIllUI^' 
III 

Kilometer 



Im 

(Janzon 

p.i 
10 000 ki 

Hark 



l»r. Tonne u. 
km n. AhztiK 

von 12 M. 
K\iM'ilili<»iis- 
t'fJ'ülir 
MpfK 



Hhr Itllfsn «ad anders El»aa> mi llalil« 

Artikel : 



Ini 

Ganzen 

lOO(H) kfc' 
Mark 



|ir. Tonne u. 
km n. Abzugl 

von 12 M. 
ExiifflilifitiH- 
|.'<'l)ülir 
Mpfg. 



Mehr 

pr. lOOOo k{? 

für Si tiif'iii'ii 
Mark 



Von Oberbausen nach 

Hanau 

Darnistadt 

Frank t'uit a. M 

Ofretd)a<li 

Mainz 

Von Miillieiin a. d. Ruhr nach 

Apenrade 

Tönning 

Flensburg 

Rendsburg 

Neumflnstcr 

Otlrnsen niid Altona . 



325 

:k)8 

300 
254 



595 
576 

r. r, 

4ua 

458 

383 



107 
10. 'i 

91» 
1U:J 

89 



1J9 
178 

1G8 
150 
140 

122 



2,92;J 
3,0 1 9 
2,900 
3,10Ü 
3,031 



2,807 
2,901 
2,811 
2,800 
2,795 
2,872 



12(;.- 
120. 

11'^, 
122, 
101, 



219,— 
211.- 

205,- 
185,- 
173,- 
149,- 



3.508 
3,507 
3,333 
3,754 
3,504 



3,479 
8,461 

3,478 
3.510 
3,515 
3,577 



19 
15 
13 
l!t 
12 



40 
88 

37 

35 
33 
27 



14" 



1 1 



,3 



13»/« 

18';, 

13 'i. 



22V. 
22 

22 

23 ».'j 
23Vf 
22»/s 



NB. Hit dem 1. April 1881 und domSO. Oktober ISSOsiadiu obigen Schienenrrachten einige uuerbebliche Aendeningen 
eingetreten, dag)>gi>n die ROhrenfhichten denen fOr Schienen zwar genühert, aber nicht ganz gleichgestellt worden. 



Zur Regründnng der den» Herrn Minister 
unterbreiteten Wünsche wurde l'ertier darauf hin- 
gewiesen, dass eine ganze lleilic von Fabricatcn 
der Eisen- und Stahlindustrie in grossen Massen 
transportirt würden, die keinen luiliereti Preis- 
Werth halicu ula iSchienen, z. Ii. Slabeiscn, liluelic 
und Rohren; aus letzteren seien seit etwa 
10 .lalu'eii nacli und narli Mus.senlrans|i(irte ent- 
standen, die man früher in Deutschland nicht 
gekannt habe; die Prodoctionsfähigkeit der deut- 
schen Rölircngiessereicn von mehr als vier 
Millionen Centnor pr. Jahr liefere hierzu den Bc- 
wm, zeige andererseits aber auch die Noth- 
wendijjkeit, dass die Pflege dieses Massenartikels 
diireli Benaclitlieiliguiipen oiler Vcrna(-lil;is>i^.MMiij; 
auf dem Gebiete <ler Tarifpolilik nicht erseliwerl 
oder gehemmt werde. Dieses alles sei während 
der zu Anfang: des Jahres lb77 geplli>^;enr n Tinif- 
reforni-Verhandlungen conslatirt und in Folge 
dessen sogar vom Verein deutscher Eisen- und 
Slahlindn>frii'I]fn beantragt \vordt>n, unter Anderni 
sowohl Schienen wie auch gusseiscrnu Uübren 



aus den im Tarifentwurf vorgeselicnen Spedal- 
tarifeti I resp, II in den Speeiallarif III zu ver- 
setzen mit einer Expediliousgebühr von (i Mark 
pr. 10 000 kg statt 12 Mark. BezOglieb der 
Möhren win-de liierliei hcsnuders lietont und an- 
erkunnl, dass dieselben vorzugsweise eiueu Consum- 
tionsartikel Rlr sanitire Zwecke bilden, nämlich 
für \Vasserleitun;;cii uud Caiialisationen, welche 
meistens von Conimunalbebürden ins Leben ge- 
rufen werden müssen. Billige Rohr preise, durch 
billige Transporlfraclilen ermögli( hl, setzen die 
gedaehtcn Ueliörden leichter in Stand, den An- 
forderungen der Gcsundhcitspllege naclizukouinicn, 
sei es hier dureli Anlage eines Wasserwerks be* 
hnfs HerbeiscIiafTung besseren Trinkwassers, sei 
es dort tinrcli Herstellung von Gaualisalinnen 
zur Entfernung und Verwerthung gesundlicils- 

schiidliclier Kxcreinenln fider snn>lii:cr Ahfali- 
slolfe etc., in Jetlum Falle zum Vortlieiic der be- 
treCTenden Commune und in weiterem Sinne zum 
sanitären Wolde der i;air/en Nation. 

Die auf diese Denkschrift crtheillc Antwort 
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des Ili-rrii Miiiisli rs Metel ein all^'i un incs Interesse, 
wes^lialb wir divüclbe ileui Wortlaute nach hier 
wiedergeben: 

,niTlin, den 29. Mai 1880. 

Auf die Vorstellung vom 20. ü. Mls. wird 
der Actieogesellscbaft erwidert, dass der OfTent- 
liehe und eanitfire Zweck der Verweiidiin^' 
gaaseiaemer Röhren bereits für die Kinreihnng 
dieses Artikels in den Spccialturif 11 und für 
die Lierdnreh gebotene allgemeine Fracbter- 
mfissigung bestimmend (rcwesen ist. 

Wenn sich hitnnuclt gusseiäerne Rühren in 
derMlben rcgulSren Tarifklasse wie Schienen 
befinden, so kann hicnuis allein ein hi nrli- 
tigler Gruud nicht entnommen werden, die.-u 
Gleichstellung auch auf alle Ausnahmetarife 
zn übertiiij;(M). Die Viirau.-^selzungcn , unter 
weichen Ausnahnielarifü im ölTentlichen Interesse 
liQr «Didne Frachtgcgcnstandc eingeführt wer« 
den, treffen nicht ohne weiteres auch bei 
anderen, in der nündichcn regulären Klasse 
auftreführten Gegenständen zu, Ausnahmctarifc 
crfdidorn vielmehr ihrer ganzen Natur und 
IJr>liiiiintin'_' iiarli die speeielle I'nifung der 
Notliwendigkcit uder Nülzlicijkeit iui KiuzelfuUe, 
sowohl hinsichtlich der Fraehtartikel wie der 
Verkclirsriclilunprii, fiir wcldin die neiielinii- 
gung der Aufsichläbehürde iu Aulrag gebracht 
wird. 

Den In iler Kin.nahe pcstellteD Anträgen 
kann daher in iiirer Allgemeinheit nicht ent* 
sprechen werden. Der Actiei^esellschaft riiiss 
Tielnulir (ilierlassen bleiben, für diejeni;j;en 
Verkehrsrelutioncn, in welchen im ölTentliehcn 
Verkehrsintcres.se onniissijfte Ansnulinictarife für 
gusseiscme Köhren für erforder]i<-h gcliaitcn 
werden, eiitspi ei lu-nde nmliviite AiilräL'e hei 
den zuständigen Künigliclien Lisenbului-Uircc- 
timien einzubringen. 

Der Minister der örrer)i1irlien Arfaeilcu: 
gez.: Maybach." 
Der in dem Schlusspassus gegebenen Dircctive 
entsprct-hend iieantra^le denniäelisl die Aelienj^e- 
selbchafl bei der Küoiglicbeu Direction der 
Rheinbchen Eisenhahn eine ErmSssigung der 

larifmiSBigen Fraelit von 25,2 Mark pr. Tonne 
Kr ein nach München zu Iransporlirendcs Liefe- 
ningsobject von 5000 Tonneu in niininio, indem 
darauf hingewiesen wurde, dass es sieh um ein 
anssenjewohnliehes Quantinn für eine Dnrelilanl's- 
route von 71-1 km handele, duss die Lieferung 
in scharfer Goncurrenx gegen geographisch gQn- 
stiper belegene Hütle-nwerke nur zu l iin tii Preise 
habe errungen werden künucn, dem die larif- 
missige hohe Eisenbahnfracht von 8,360 Mpfg. 
pr. Tonne und Kilomeler nnin<";.'li<'li lial>c zu 
Grunde gelegt werden dürfen, wenn sonst das 
Gescbfift habe zum Abschluss kommen kOnnen. 
Mao habe geglaubt, eine billige Ansnahmefi'achl 
dine jedes Risico iu Calculalion ziehen zu können, 



weil h»! nnstavshnr;.' oder Lndwigshaven der 
Wasbcrwcg zu benutzen sei, weil ferner für 
wesentlich kflrzere Relationen eine grosse Zahl 
von .Ausiialnni'fraelilcn eingeführt sei, die auf 
einer Frachlciitheit voo 2, 2^4—2'/* Mpfg. — 
Testztere z. B. Rlr Sendungen nach Lindau — 
ha.<irlen und weil endlieh Einsd*Sendungcn von 
' nicht woniger als 50 UOO kg in einem Znpe he- 
I dini-'nn^'slüs zugestanden würden, sofern für die 
Krwirkn.'iK eines billi'p'en Ansnahnietarifs hierauf 
Wi illi ^lelegt werden sollte, .\usserdem wurde 
I darauf hingewiesen, dass im Falle der Verweige- 
rung einer angemessenen Frachtreduction der 
'f-'anze in Rede sie' i n !- Ti :iiis|ii)il ebenso <lc in 
Wasserwege hin Guslavshurg oder Ludwigshaven 
Qberwiesen werden wOrde, wie es im vorher- 
gehenden Jahre mit Sendungen naeli Mamdieim, 
Darmstadt und Stuttgart wegen verweigerter 
Eiscnbahn-FraehtermSssignng der Fall gewesen 

wäre. 

Die Könisliehe Direetion der Rheinisehen Eisen- 
bahn bennehriehtigtc zunächst das Hüttenwerk, 
dass sie mit den bethciliglen Bahnverwallungen 
wejren der beantra[.'ten Fraehterniässiirimj.' in 
Verbindung getreten sei, und liess dann die Mil- 
thcilung folgen, dass ihr Antrag von den bethei* 
tilgten Hahn Verwaltungen ablehmaid bcsehiedcn 
worden sei. 

Dass die Ablehnung sich generell auf das ver- 
neinende Votum de'r süddrtitsrluMi n.ihnverwaUun'^ 
stützten, musätc um so aulfallcnder crscbcinen, 
als die diesseitigen Bahnen gegen den Wasser- 
weg zu concurriren und deshalb mehr Veran- 
anlassung haben, eine Ermässigung der Fraehl 
einzuräumen, als jene Bahnen, denen der IVa^^- 
lichc Transport auch dann zufallen mnsste. wemi 
der Wasserwcfr gewählt wnrih;. Die Iles>i^elie 
Ludwigshalin bewarb sieh aueh sofort um den 
Transport ex Schiff Gustavshui^, indem sie sich 
darauf heri<'f, dass der Ilheiin'sehen Eisenbahn 
von ihr der Vorschlag gemacht worden sei, die 
Fracht nach Mflnchen um 2,6 Mark pr. Tonne 
zu ermässiu'i ii, dieser Vorselda^' sei aber von der 
lllieinischen Kiseidiahn abgelehnt worden, ebenso 
ein hczQgltcher (Jegenvorscblag der letzteren seitens 
der sndileulschen Eisenbahnen. 

Unter Hervorhebung dieser Thatsachen und 
unter Bezugnahme auf das oben milgetheiltc Mi- 
nisterialrescripl wurde da.s Hüllenwerk hei <lenj 
' Herrn Minisli^r für nfT< nllii lie ArlK'ilen voi stelli;,', 

Itrat aller auch gleichzeitig mit der Ki"uiij:li< lien 
Ei9cnbahndircclion zu Elberfeld wegen Ucber- 
nahnie des Transports naeh .Vlüm lieii in Yerhaml- 
Inngcn. Während letztere noch schwebten, ging 
von der Königlichen Direction der Rheinischen 
Eisenbahn im Auftrage des Herrn Ministers der 
Bescheid ein, dass eine Ermässigung der Eiseii- 
bahnfrachtsitze fSr die Trans [>ortc nach Manchen 
nielii eintreten könne. Der Frachtsatz, welcher 
für die Aufnahme der Goncurrcuz gegen die 



Digltized by Google 



1)4 



Nr. 2. 



.STAHL UND ELSEX." 



Anpist 18S1. 



Wasf»crstrti8?e för crfonlfrlicli lioz<'irliiu't wonlcii 
wSrc, sei tu niedrig, als ditös dessen Kinfüliruiig 
angezeigt erscheinen iiSnnte, zumal da hioraos 
weil;.'elion(k' CnnstMiuciizcii tÜr eine proHso l'cilii.' 
beslclitiiidur amicrcr FruclitsStzc fMlgco müsälcn. 
Auch wfirde die Etablining des gewOnschten 
Aiif^iialiiiiefiaclilsalzrü, niirlKioin «lic Lii ferung be- 
reits lest übertrageil sei, sieh uls eine Begünsti- 
gung des Hüttenwerkes den anderen Coneurrcnten 
gegenüber darstellen. Horichligeml wiinlc mik-Ii 
hiiiKiigcrügt, dass die Eiilferniiii^' iii<'lit 714, son- 
dern 726 km lind somit <lic l'raclilciiilioil nur 
3,30 Hpfg. betrage. 

Dem pr-f.'«''"il"''" l'<iiiir i-^ lii^-li-li nur des 
Hinweises auf die siels helonlen, dur«:li die ücliilT- 
fahrt gewftfarlcKteten billigeren Praditen mich 
Mnn<:lit'ti, in I!(rn<ksic|ili'.'tiiiL' dir-if riMilit- 
sät2c bereits die Olfeiie ^eslelll und das l.iele- 
rungitgeschSfl abgeschlossen worden war. Von 
i'iniT l$('|^nnslij;nn}^ des Unlornclinicns konnte 
somit keine Kcdc, sondern lediglich diu Frage zu 
erffrtem sein, ob dte^'Elscnhtthncn der ConeurnHra 
per SchiffTahrt Im Torlif^'i'iMli ii Kalle Ik'flnning 
tragen und sich den nicht unluHifutcndcn Trans- 
port und eine Fraohleinnalitne von pr. pr. '.MJ 000 
bis lOOOOO Mark durch «inen Ausiialinielarir 
nar li .\n.i!(iL;i(' Ix-slclu-nder Tarife sicliern uolllon. 
Oncnltur iial die Königliehc Eiseulialin-Dircelion 
ZU Elberfeld diese Anschauung getbeilt. denn etwa 
•1 Wo<;lien na' h Fnipfatr.; vorslfluMider ininiste- 
ricllen Entscheiiiuug wurde vüu derselben dem 
HDttehwerko die Mittheilung, dass die Bcrg.-MSrk. 
Eisenbalin mit den helhrilii^Mrii nalnivcrwaltinigen 
die Einführung eines Ausuubme-Fta< litsutzcs nach 
HOnchen-Ostthahnhor zu Jf IJt J.'JO pr. 10 000 
kg Veroiiiliarl lial»' iiml ilii Ai M"cnmir, ol) lii'i 
diesem Satze «icr Halmwcg lanulzl werden würde, 
gcwänsclil, damit die crfurderliche iiühere Zu- 
sUnunnng zur EinfOhrung dieses Ausnahmesatzes 
nadi^'fsinlil Werden könne. 

Da iiaeh der üben citirtea abweisenden Ent- 
scheidung des Herrn Ministers nicht anzunehmen 
war, dass iinlcr Mitwirkung' prcnssisclicr Staals- 
bahuen oder unter älaatsvcrwuilung stehender 
Eliscnbahnen ein eonvenabler Ausnahmetarif werde 
zu Slantle kommen können, waren die Verliatid- 
langen wegen des Wassertranporis bis Ludwigs- 
harcD oder Gaatarsbatg nnd namentlich wcf;cn 
des Weitertransports der ScliifTsladnngen ah Linl- 
wigshafen oder Gustavslnng für den einen Fall 
mit «lor fieneral -Direclion der Grosshcrzl. Ba- 
disflii Ii Slaats< isenbahn in Carlsridie und für den 
amlern Fall mit der Speeial-Dirertion der Hc.ssi- 
sciicn Ludwigshaiin zu Mainz eingeleitet worden. 
Von letzlerer wurde in Verbindung mit der 
CIi'iii'rid DIreflif)n «Irr Köriiglirh Havi iisr hrn Sliiats- 
baiineu ein Ausnalimelarif ex bcliilT Ciustavsiiurg 
bis Ostbahnhof MOnchen zugesagt, mit dessen 
Hölic von 139 Mark pr. lolMMi k'^' Ii das 
Hüttenwerk einverstanden erklärt halte. Dasselbe 



war desli.ill» ausser Standi', der Köni^'licliru 
Eisenbubn-Direetion zu Elbeifelil die gcwünsebte 
Zusage zu machen, erklärte sich aber bereit, zu 
der immerhin nor h etwas zu hohen nalmfrac hl 
von 19a,2U Mark pr. lOOUU kg deu üabnweg 
zu wählen, sofern die EinRihrang dieses Salzes 
vom Herrn Minister genehmiiil wi-nle mid imter 
Zustimmung der Siiccial-Directiou der Ues6ise.hen 
Ludwigshalm auf den Wassertransport verrichtet 
werden könnte. Die hierzu nölhigen Schritte ver- 
sprach das llnllenwerk sofort zu thun, wenn die 
höhere Genehmigung des Ausnahmesatzes erfolgt 
sei. Der Herr Minister lehnte jedoch in Gon- 
sequenz t\rv fruiiereii KnlsclM iduii;.' die Genehmi- 
gung zur Einfülirung de^ Ausnahmetarifs ab. 

Die Transporte gehen nun zu Wasser bis 
CiHslavsliiU'g in liiicr ( Ic-iunnttrr.ieht von ISS' .; 
Mark bis Ustliahnhul Miinelien, also mit einer 
Frachtersparniss von 63S't Mark pr. 10000 kg 
gegen den bestehenden Vereinslarif, was auf das 
Minimal - Ltererungs(pianluia von öOOO Tonnen 
oder 500 Doppel waggon eine Gesammt-Phusbt- 
crspnrniss von beinahe 32 000 Mark ausmacht 

Wiire der von der Königlichen Dircction zu 
Elberfeld mit den lietheiliglen Hahnen vereinbarte 
Ansiiahmelarif zur Einführnng gelangt und darm 
der Haliiiwej,' henutzt worden, dann würde die 
Er&parni-ss allerdings 2350 Mark weniger, aber 
noeh immerbin 27 600 Mark betragen haben, 
wimiil das Ilüfteinveik zufrieden gewes^'H wäre. 
Hierdurch wären die Transporte den diesseitigen 
Bahnen zugefiillen, wozu auch unzweifelhaft die 
Rhoinisi he Rahn gi'höreii ninsste, weil diu 
lierg-Märk. Eiscnbaim nur bis zur Station Opladen, 
von hier ab aber die Rheiniscbe Eäsenbabn an 
rlem Transporte Ix-Iheiligt war. Dieser Ausnahme- 
tarif basirtc auf einer Frachteiidieil von 2 V» Mpfg. 
pr. Tonne un<l Kilometer, während unter Be- 
nutzung des Wasserwegs jetzt etwas mehr als 
2' j Mpfg. pr. Toinip nnd Kil<nneler hezahll wird. 

Wenn wir nun an diesen Vorfall die Fragen 
knOpfen wollen, ob einesthefls der Mangel »des 
öffentlichen Verkelirsiiileicsses* dorn VL-rlaiigten 
Ausnabmelarif entgegenstand, und ob andererseits 
»die spccielle PrOfung der Nothwendigkeit oder 
NMtzlii lik<'il im Einzelfalle sowohl liinsiehtlicb dCT 
Fracblarlikcl wie der Vcrkcbrsrichlungcn« zu Un- 
gunsten des Ausnahmetarifs ausfallen musste, 
daim treten zuniichst die kaum merkbar vonein- 
ander abweichenden Anschauungen der verschie- 
denen Eisenbahndirectionen hervor. Alle sind fflr 
eine Frachtermässigung eingclrclen, die König- 
lii he Direrlion der FUieiiiisc hell Eiscnbaim an- 
fanglich allerdings nicht zur Genüge, später aber in 
Verbindung mit der ßerg.-MSrkiscbcn und den süd- 
deutschen naluM u in einoni ausreichenden Masse. 
Dieses dürfte für den vorliegenden Fall genügen, 
aber imAUgemdtmi werden diese Fragen oelbst 
in analogen Fällen innncrhin dehnbar sein, so 
lange nicht principicll feststeht und höhereu Orts 
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aiH'rkamil ist, inwiefern 4ler St lm!/ cini s liei vor- 
i-ag<;iHlen liiduslriczwfiges im Tarilwt^eii die liilcr- 
essen der Eisenbahnen selbst fordert Was die 
RGlireniiuliislrie hctrilTt, die sich durch veniiohr- 
ten Consuni in) lularide sowie vermöge des Ex- 
ports nach Riisshind, Italien, Dünemark und FIol- 
IuikI in dem letzten Deeenniiiin schon wescntlieh 
|{eliul)en liii«! betit iitemic Transpdrtinassoii Keslellt 
hat, Irolzdetii alier nocli nicht ein Driltlieil der 
LeistungsAhigkcit deutscher Fabriken erreiclten 
konnte, so Irelen ilie Vorlhcile kl.ir hervor, weh he 
für das Verkeiu'swesuu aus einer Vermehrung 
derProduction ent8|»riRgen müssen. Vom Stand- 
punkte des ölTentlicheii Vi rkelii sintero-j^es kann 
hiernach die Rücksichtnahme auf diesen Industrie- 
zweig, der» wie nachgewiesen, auch in anderer 
Hinsieht ein wichtiges GITenthchcs Interesse dar- 
bietet, bei der Bildung von AusnahnicUurifen oder 
bei Gewfihrung ermSssigter Pracliten in Birael* 
mien nur strenge indicirt sein. I i ilie Noth« 
\vendi^'k<'it einer solelien Stütze lieiiarf es vom 
in<luj.triellen Stainlpimkle nur des Hinweises auf 
die bedrückte Lage des lUdirenniarktes und auf 
die schlechten Bilanzresnitale der llüIiren^:iosse- 
reien, die auf die Dauer unbedingt dazu führen 
werden, dass noch manches HQttenwerlc den 
Rdhrenguss verlassen muss, wie es IhalsäcJiIi* h 
verschiedene Werke zu Ihun schon gezwungen 
gewesen sind. Die Polgen, die dann nicht aus* 
bleiben können, liegen Itlar auf der Ilaiid, und 
sie weisen in mannigfocbcr i^Uchlung auf die 
sorgsamste Pflege does Pabricates hin, welches 
IWar nicht «he Bedeutung der EisenlNdinsrlni nt ii. 
weder dem Preise noch der Masse nach, hat, 
aber doch ebensosehr der Hea* hlnn;^ auf lian- 
dels- und slaatsvvirlhscliuftlichen (iehielen Werth 
ist wie diese. Und liiernnt dürt^e iliiin aucli 
die Frage der Nothwcndigkeit oder Nülzliclikeit 
von AiHmhmetMifea ftlr diesen Pracbtartikd als 
erledigt tu betrachten snn. 



\Va5 sclilir-siirit die mehrfach hervorgeho- 
hcue Cuncurrenz der Eisenbahnen mit denWasser- 
strassen anbelangt, so kann wohl nicht in Ab- 
rede gestellt werden, «lass hier bestimmte Hnek- 
sichtcn auf die Sciiifffahrlsinteresscn Seilens der 
Slaalsregicrung innerhalb gewisser Grenzen zu 
beobachten sind. Khen-owenii^ kann aber ge- 
leugnet werden, s Hütlcnweike, weh lie sich 
erwitsenerniassen mit ihren Mas.senlraiisporlen, 
liie plötzlich und sporadisch nach einer ausser- 
gewöhnlii heil nnil oft sehr ansfrcilclmten Rich- 
tung auftreten, in einer Ausnaiiiueülellung bchn- 
den, einen berechtigten Anspruch aufentsprechende 
Berncksiclitigmig hei ili'i' Finfülinrim von erinä- 
ssigten Frachttarifen iiaben. Können hierzu Mass- 
nahmen getrofTen werden, etwa durch Bildung 
von Strcckenfradilen , die sich den für den all- 
gemeinen Güterverkehr gellenden Grundsätzen 
einfügen oder anpassen, so wäre dieses das ra- 
tionellste « sonst aber muss jeder specielle Pall 
einer sorgsamen besonderen Dehandhmg in einer 
den belrelTenden Industriezweig schützenden Weise 
unterzogen werden. Verneinenden Falls muss 
unwillkürlich der Gedanke in <leti Vordergrund 
treten, dass diejenigen Wirkungeu nicht gehemmt 
werden dflrfen, die durch die Goncurrens der 
Transporlanstallcn sich chcn-o nalurgemSss er- 
gehen wie auf anderen birwerbsgebielen, wo die 
Concurrenz um Arbeit ringt und in Öffentlichen 
Sidjniissionen von Staats- und Oeineinde-Behörden 
nur demjenigen der Sieg zufällt, der das vorlheii- 
hafteste Anerbieten macht. Auch kann es 'nicht 
auffällig erscheinen, wenn die industriellen Werke 
sich bei Bcurtheilmig solcher Vorfälle neuer- 
dings zu weiteren Relrachtungen über die Frage 
gedrängt sehen: oh Stuatshahncn oder Kiseidiah- 
nen gcini chten Systems wünschenawerther und 
gedeihlicher sind. 

z$. 



Selbstthätige Kippvorriclitung /um Eiitla<le]i von Eiseubahu- 
wagen you 2,5 bis 4 Meter Badstand 

D. n.-riitenl Nr. (1120 

der GutehoffnungshUtte in Oberhausen a. d. Ruhr. 

Von Leo Kühne, Ingenieur in Slerkradc. 



Die gesteigerten Anforderungen, welche seitens 

der Eisenbahnverwallungen in den l^l/li'u .lahreii an 
eine Iteäsere Ausnutzung der Transportinittel fQr Massen- 
güter, namentlich der Steinkohlen, gestellt worden 
«inj und welche hauplsAchlich ein sclniellercs Ent- 
laden derselben bezweckten, haben den Erfolg aufzu- 
weisen, dass die intpressirten Kreise, Eisenbahn Ver- 
waltungen sDwoiil als wie die Kohleiipruilurenten und 
«nafOhrenden Techniker, mit Eifer die zweckmässige 



Constroction einer sohshen Vorrichtung angestrebt, 

ausgeführt iinil <li''sr!]i>' <lrii versdiiedensteu SrUIcben 
Verhältnissen angepaissl haben. 

IHese Vorrichtungen werden der Hehnahl nadi, 
entweder theilweisc oder vollstündig, durch hydrau- 
lischen Uruck betrieben oder aber die Masse der so 
entladenden Kohle seihst als Betriebskraft benutlt. 
Nach dem letzleren l'rineip ist auch die auf Blatt Y 
dargestellte und daher s elbstlliä Ii ge Kippvorrichtung 
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«•oi!-triiii t . wi'Irhf il'T f!Hhhiiffi)iin(jKhii(tv in Oher- 
htiusKu a. d. Hiilir jiuU'iilirt uixl vuii ilir beroiU nielir- 
mab ansgeftfhrt wurAe. 

Di« Ui'iliii'^'iin^ri ii . V, . I. hc ciiio (riilf Eiilladovnr- 
richlung eiTiiiloii soi), um vm zulriedensteiiendos Uebcr- 
fllhren der Kohlen von Waggon zu IJigerplaU oder SchilT 
ZI) ••rinöprK'lii'n, sin«! an anderen Orten*) so nusfübiiich 
mitgctlieilt, das» wir an dieser Stelle nur auf aelbige 
verwenen und hier nnr die Beschreibung des vorcr- 
wähnlon Kippoi's mit ^<'iii<T ziisammenbftngendRn Anla^M^ 
und d«r daiiiil entit'Ucn HflriehsrosultatP p'\m\ wiill«^«. 

Wie aus der Zeichnung Blatt V Fig. 14 orsidit- 
licli, wild der \Vni,'i;<in auf die um dif lj< i.I< ii Zupfen a 
scluviii;.'i'in!<' lifiliiK' aufffffahren tinil auf di<>:äiT, in 
siiältT zu erl«ul<'nuifr Weis«, in einer suldien liori- 
sontalen Entfernung von den Drehapfeh festgehalten, 
dii!is bei (It'r Sli'IIinii; <1<t Ilfihne wif Fi;*. "< <\^< ' 
Moment von Waggon mit Koldenmassc, welche die 
VorwBrlMirehung einsuleiten und aumtufllhren haben, 
grftssor i-it als ila> MniiuMit «lor rnctw firlHdrehenden 
B&bne; dass l'erner über auch, nachdem diese Be- 
wegung vollendet und der Wafrpon seinen Inhalts 
entleert ist, wol)ei er dii« Sli-lluiig Fig. 6 ii. 7 an- 
genommen lial, das Moment der rQckwflrladrebenden 
BQhne grOsser ist als dasjenige des leeren Waggons, 
damit ein »elbsllliätigoK Hflckseblagen in seine erste 
I'usition Fi'^'. 8 crioliit. 

Mit anileren Worten: Beim Anltahren ist d<TWa}:g<>ii j 
in einer solchen Stellung festzuhalten, dam der Schwer- 
|Miiik! di-s ^.'unzen sieh li»n\<"/fiidi'n S\-I. iiis hei driii 
beladenen Wagen vor, al.so hier rediU, und hei dem 
entladenen Wagen hinter oder links von der Dreliaxc 
der Bülitie Iii",-!, 

Aus den Textliguren wolle man noch entnehmen, 
da» bei der ge«'5hlten HOhenloge des Drehpunktes. 
fQr beide Bewr-vuiiK^' i' '''"ir"^". das drehende Moment 
mit zunebnieudcm Dretiwinkel der BQhne abnimmt 
und sebliesslieh in Null Obor^ht, ein ITmstand, dem 
das leichte Aursctzen der BQIine auf ilic llidd>egron- 
xungsbalken in den Endstelhmgen zuzuschreiben und 
der für die Haltbarkeil de» Kippers von wesentlichem 
EänflnsHe ist. 

r>:is Fi'-llialltTi ili-s Wa^'j.'nii'; f.'o<rlii("1il elK'iiralls 
selb.stlliälig. Beim AnlTahren drücken die Lanf- 
krlnm der beiden vorderen RIder die settwSrts über 
Seliii'iienrdu'rkatile vnr^li'licDili'n fb-hel h nie<|er. Die 
hierdurch bewirkte Drehung der Axe e setzt eine 
weitere Hebelverbindung in Bewegung, wodurch die 
beiden mit Fanghaken versfli>in'ii Hi-Jh-I i.''liiih(>n 
werden, die Haken die Vorderaxc umgi*eil'eu und den 
Waggon arretiren. 

Die auf den Hebeln if angebrachten Gegengewii^te 



*} 1. StÜMlwill für B«|lttii-, Hotten' und Salinen wwn. 
lahrgang IST?, pag. SMt aBericht der lUiniBl. enfL OM Hii wioa 

aber (He SellMlenttan<liiii)( dir Steintniilen in Srliitren.* 

2. fJluKi rs Aiiii.ili ii , Band V, J.ilirc.iiii; IKTH, 277; 
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Rt^icninfibaunicMler P. GerbardL 



{.deichen das Ocuirht der Fan^hebel ni<hl vollständig 
aus. Die letzteren haben nodi so viel Uvbergew iclit, 
dass sie bei Beginn des WagenrOckfahrens sofort in 
die iirs|irnn^'1ielie ziin'ii kkehren, damit etwa vor 

der Vorderaxe lief<rr gebtgenc Theilc, wie Brcmsaxen 
und Stangen, nicht geg«>n dieselben anstossen. 

Durch die Benutzung der Lau f kr:1n/.e als .Anlauf- 
fläche fQr die Hebel 6 ist sleU eui Heben der Fänger 
auf gleiche HAhe Aber Scbicnenoberkante verbargt, 
während dieg durch *lie Benutzung di*s Spurkränze;« 
nicht in demselhen Miis^e zu erzielen UU hulem der- 
selbe je nach .Abnutzung der Iläder mehr oder minder 
lioeli unter .S hienenoberkante vorshdit. die Axe der 
Hebel soniil um eini'n pr"i<«erpn oder kleineren Winliel 
dreht und daher auch die Haken ungleich hehl. 

Da die Endbewegung der Heitel stets erfolgt, wenn 
-ii li die Mille des Bades senkrecht lilier dein .Vn^rrifTs- 
punkt ilerHelben belinilel, so ist auch die DilTcrcnz 
im Durehmesser der Rider bei den verschieitenen 
Wagen ohne Eindu^s auf die Hebung «b r Mal n 

Diese [»ifferenz iiiarltf sieli it) andei'er Weise glei- 
tend. Fertigt man die Ilaken mit den Hebeln aus 

einem Stfldc an und trRgl den ungleichen AxenhOhen 

Ober Sr liieiien'dierkante dadurch Rechnung, «lass man 
den Mtnul der Haken enUprechend grösser macht, 
als dies der Durchmesser der Axen erfordert, so 

(illlclinllii eil die ||:ikeii zu ar lii'i den Versthieiletir-11 

Höhen, indi^ssen tritt d.inn, namentlich bei den nie- 
deren Axen, das BcHtreben ein, die sich im Innern 
des llaki umiindes darbietende schiefe Kliene hinanzu- 
laufen und die Fanghebel niedcrzudrilckon. Weil nun 
durch die fllirige starre Hebelverbindung ein Ans- 
weicben nicht ntö^li' Ii j^l. u Ird die BlasticitStderfobsl 
mit ihren übrigen 'riieileii in Anspruch genommen, 
welche dann da.<4 vtdlstüinhge Stillhalten des Waggons 
mit herbeirnhren nmss. Um dies zu vermeiden, sind 
die Haken in den Bolzen drehbar und an ihrem an- 
dern Ende so schwer angelerligt, da^ sie sich stets wie- 
der hellen, wenn ein Niederdrfldken ilatlgefkinden hat 

Diese Helnm^' wird durch den Stifl e be^-renzl. 

Die oben aufgcstelltca Bediiiguugeo für die selbst- 
tli.ltige Vor- und ROckwtrtskippung wftren leicht zu 
erfüllen, wenn die XUm Kohlentransport verwandten 
Wagen einigermasBeD in ihren Verli&ltnissen und, was 
hier besonders wichtig, in ihrem Radstande Qberein- 
stitnmton. Denn da die vertikale Schwer|mnklaxe der 
Wagen in der Mitte der Bäder liegt, der Sch wcrpunfclaliOT 
trotz der verschiedenen Wagendimensionen ungelllw die 
gleiche Entfernung von dem Drehpunkt der B&hna 
beibeliält und das Festhalten von letzterer aus an der 
Vorderaxc geschieht, so inuss diese und also auch 
der ganze Wagen, je nidi dem verschiedenen Rad- 
stände, eine andere Steihmg mit der Bühne erhalten. 

Zu diesem Zwecke ist das System der Fanghakeu 
mit Hebel in der BQhne fahrbar gemacht und geschieht 
die Bewegung desselben durch das Handrad f. wel- 
ches von dem Arbeiter, der auch die üinigen Mani- 
pulationen ausfahrt, gestellt wird. Das Handrad wirkt 
millelsl l'elierselznui,' auf die Hcliraube g, filr welche 
das Querhaupl k die Mutier bildeU Auf der Spindel * 
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befiodet sich ein Index k, welcher auf einer ange- 
bnehten SAlt die Stellung der Fanghak »»n ftlr <]if 
Ksp. Radstände üinn-t angibt i>er ül>ri|{c Zusiiiniupn- 
hanp l^chl aus der Zeiclinimg so dpuUich hervor, daas 
wir deiiselbeo itieUl weiter erklären. 

Garn besonders mflehteB wir aber hier hervor* 
liehen, d.is? das Ver<rhiebon dor F:in;.'li.ik('n nur si-lt-ni 
errurderlich ist und uiclil etwa bei jedem uufzulutirenden 
Waggon »1 geschehen bat, der einen etwas andern 
l!!i<lHtati'l lii -'lzt \vi>* der vor iliiii aufgefahrene. Auf 
den zuerst erbauten Kippern werden die Waggons bis 
XU 8, 4 Meter Radstand selbsUhAtig uline Kaehhflife 
entladen. Etwas grössere Wnj,'i.'n bedürfen einer Nach- 
hälfe mit der lileinen Winde l, welche durch Itad« 
fibersetmng auf die ZahnlEnuuEsegmente m wirl^t, in 
denen die Bühne .-lufgehftngi ist Es sollen indessen 
in nächster Zeit Wagen niil 4 Meter Iladst nd in dun 
Delrieb jjelanpen und wflrdc für diese die RnÜaduiig 
niiltelst der Winde schwierig SU bewirken sein, wes- 
hall) die dlii/i' Anordnung getrolTcn wurrle. 

Die kleine Winde ist aber in der Praxis auch in 
anderer Hinsieht recht zweekmftssig beftinden, um die 
BQhne willkQrlich behufs Conlroliruug drehen zu 
liOnnen und deshalb auch an diesem Kipper beibe> 
halten. 

Auf der in die Zahnkranzsegmente h i iuwirk>'iid< n 
Welle sitzt nueh die Brenisrheibe 0, deren Bedienung 
dureh die Hebel p gescliieiit. 

In der Praxis gestaltet sich der Vorgang des 
Ki|ip''ns wie nai h'ät.'ln'nd. Der tuit der Handhabung 
betraute Arbeiter zieht die Bremse an, stellt dieselbe 
mittdst eines dureh den Hebel p gesledtten Stiftes 
an da< Säulchen ij fest und hrin;;!. wi-nn nöllii;r. diircii 
Drehung des Uaiidrades f die Fänger in die crforder- 
liche Stflilong fOr den in entladenden Wagen, deasen 
Itiid^taud ilnii von einem der Wagentranqiorleure 
bemerkt worden ist. 

Nachdem der Wagen aufgefahren, ron den Fingern 
ilr ; und feütgchaUcn ist, wird die vordere beweg- 
liihe Kopfltrake aufgeschlossen , div Brenise so lange 
gelöst, bis der Wagen ganz g>-kiiip' ist. und hierauf 
wieder so lange angesogeUi bis sich der Inluilt in den 
Triiliter entUvTl. Imt, worauf wieder ein Lösen d«T 
Bremse erfolgt und der Wagen in seine ursprüngliche 
Position snrfiekaehUgt, abgebhren und das Verfahren 
von neuem ausgefOhrt werden kann. 

Bei einiger Uebuns hat sich der betreffende Ar- 
beiter an der Bauart und dem Aeussnm der Wagen 

deren Badstand so bestimmt gemerkt, dass das vor- 
erwrdinti' Angeben desselben nicht mehr iiötliiK' ist. 

Aus dem Waggon fallen die Kohlen zunrichst in 
den Trichter r, dessen MQndung durch die Klappe > 
und die kleine Winde t bdtebig zu OfftaiNi und ni 
schiiessen isL 

Ten hier ans wird die weitere Ueberflihrung au 

Liger oder Schiff durch die Binnen vermittelt, und 
bieihei ist darauf zu achten, dasa die Kuhleti die 
Schatterinnen in geschlossenem Strome passir«!, wo* 

durch dem Zerstückeln derselben vorg(-l<«Mi/t wird. 
Um die Ireie Fallhöhe von Waggon zu Trichter 
II. 



Ihunlichst zu vermindern, wird der Trichter möglichst 
gefüllt gehalten und eine Entleerung durch die Klappe 
nicht eher vorgtmommen, bis oben gleicbieitig Zn- 
fQhrung .stittfindet. 

Zum Kippen eignen sich naturBCBdlss nur solche 
Wagen, bei welchen die game Kopflmke oder tAa 

Theil derselben geöffnet werden kann. Eine gi-flssere 
Anzahl KoLleuwaggons ist aber bis Jetzt noch nicht 
mit dieser Einriditung'Versehen, und gdangen, nament* 
lieh zur Winlerzeit bei gesteigiTtem Kidilenbedarf, 
Wagen älterer Gonstruction zur Anwendung, bei denen 
die Entladung durch die Thflren der Langwinde ge- 
schehen mu.ss. Hierzu ist an den Sciteuiiuadranten 
der BQhne je eine Schültriime » angebracht, auf 
welche die Kohlen durch die geOffiieten Thflren aof* 
geworfen werden und wdehe dieselben dann ebenHüls 
dem Trichter zuführen. 

Auf Blatt V ist noch die Gesamnitanlage eines 
Kipf^n sowie die Situation der von der OtiUhoft" 
nuHffMhaiie im Huhrorttr Bafen ausgefOhrleu Vor- 
richtungen angegeben. 

Der niedrigste sehUIhare Wasserstand der Ruhr 
betragt 0,2.% m und d.-r höchste C,,m in über Null 
des Aiusterdauier Pegels. Durch Hinwegnabme der 
unteren oder beider SchOtlrinnen sowie dureh Ver- 
äuderun;,' ihres Steigtinp'swinki'ls wird liic Länge der- 
selben den verschiedenen Wasserständen angepasst. 
Be! hSdtttem Waanomtande wird der Trichter r auf 
den Schienen in die Aussparung des Hauerwerks 
zurückgefahren und die Kohlen dann aus dem Waggon 
direct ins Schiff gekippt Die zu der Entladevorrieh- 
tung fülireadeu SchieneugsJeise für hrlul^ m und 
entladene Wagen können vor derselben durch eine 
Weiche vereinigt werden; eine kleine Drehsi-heibe ist 
aber stets hemistellen, um Breroswagen, deren eine 
Kopfbrake, des Sitzes wegen, nicht ZU Oflheu ist, 
nOthigenralU» zu tvendeu. 

Die ausgefQhrten Kipper haben wihrend ihres 
mehrjälirigeii Betriebs ein sehr zufriedenstelietules 
Resultat ergeben. In zwülfstündiger Schicht werden 
mit denselben 120 Waggons tu Schiff verladen. Das 
Auf- und Abbringen der Watn n geschieht hierbei 
durch Arbeiter ui^d sind dafür 4 Personen erforder- 
lich. Eine Erset/juig der letzteren durch eine Maschine, 
die sowohl den Wagentransport als wie das l'mdrehen 
der Drehscheiben ausführt, ist bisher niclit zur .\n- 
wendung gelangt. Ebenso geschieht das Verholen 
der Schiffe auf alte Weise durch die ScbifGHnannsdiBft 
mittelst Biiob.|i.iken, ui\i ninunt dies besonders viel 



itid I 
umu 



Zeit in Anspruch. Dainu diese Zeit nicht ganz fQr 
den Betrieb des Kippers verloren geht, ist der Inhalt 

de« TriihtiTs für zwei I>o]>]v-l\vnvrv:nns bemessen, die 
während des Verholens bei geschlossener Klappe in 
densdben abgeführt werden. 

Gestatten die Ortlieben Verhältnisse die Anwendung 
deis vnrstehenden Systems, so ist dessen Ausführung 
nur zu empfehlen, und würde der Verfasser sich 
flreuen , wenn diese Zeilen Veranlaaaung wSren, daa- 
scIIh- Frifwurt' di-nirii'/er neucT Anlagen ernstlich 
mit in Erwägung zu ziehen. 
6 
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Fortschritte in der Fabricatioii von basischen Ziegeln und 

basischen Ofenansfütteningen. 

Von J. Massenez in Uoerde. 



Es ist bekannt, welch allgemeines Interesse 
in metallurglMchen Kreisen ' die Errmdung der 
Herren Thomas; und Oilchrist in Bezug auf die 
Herslelliiti},' Ijasisflicr Zirgel aus Dolomit licrvor- 
gerufen Iiat. Es beihufli' dichter Erliiidtuig, iiiu 
die bis dahin für uuihudifülirbar gehalten»' Enl- 
phospliorunp des Roheisens lu-i (1<t Stahl- und 
Fhis$ci>cnl»crcituiig im Coaverler und Siemens- 
Martinofen SU Uisen. Die xahlreicben HOtten- 
werke, wrhhc bereits nach dem Tbonassehen 
Proce:>s arbeiten, bedienen sicli simmtlich zur 
AuifDtterung ihrer Conrerler und FlammSfen 
der Thotnassehen Ziegel res]irrlive der Tho- 
niasschen basischen Masse. Die ZusaminenseUung 
SeatB basiwbcii OfenfiittermateriaiB schwankt je 
/nach der Cknnponlion der dazu verwamiu n Dnlo- 
mile, immer aber ist bei derselben der Kalkgebalt 
vorherrsr-hend. 

Dem Vi I wendun^szweck des Materials enl- 
spreehctnl, soll (lassi-llpe niöghelisl wenig Kiesel- 
fliure entliullun. Die unterste Grenze des Gehalts 
ao Kieselsiare wird dabei bestimmt durch die 
Ansprüche, welche ;ui ilie Dirliti^'keil di-r Ziefrel 
respecüve der Mürtelmasäe und an die niüglichülc 
Vermeidanf des Zerfallens derselben an der Luft 
durch Anziehen vim FeU( hti';keit gemacht werden. 

Die Thomasstahiwerke haben binnen kurzer 
Zeit eine Reihe Ton Erfahrungen in Bezug auf 
die Aviferti^'ung und die Beliandlung dim's ba- 
sichen Orcnfuttermateriab gesammelt, welche dessen 
Dauer in dem Converter gcgenül>er den anlang- 
liclien Resultaten wesentlich verprösserl haben, 
lusbesomlere hat man j/elernl. ikuxh sehr ein- 
fache Mittel die Converlerwandungen billiger und 
haltbarer darzustellen und auch die Dauer der 
Böden zu einer (.'ewissen Re^rehnässi-kcit ^re- 
brachl, so dass der Verbrauch an busiclieni Ma* 
terial lienle so wesentlich geaunicen ist, dass die 
Äonomischen Voitheüe des Tliornasschen Pro« 
sesses längst ausser Zweifel stehen. 

Es ist indess nicht m Terkennen, dass die 
Anwendung der Kalkmagn^aziegel und der Kalk- 
magnesiamasse mancherlei Unbequendiehkeilen im 
Gefolge hat. In erster Linie ist zu berücksich- 
tigen, dai?s man Sorge tta^'en mnss. stets mit 
möglichst fri-^ch ;:ctiraiiii!cr hasischer Masse zu 
arbeiten. Die Duiuniilziegel, wenn dieselben auch 
noch so hart gebrannt sind, vermögen doch dem 
Einniisse der Atinospliärilieti nicht zu wider- 
stehen und zertallcn nach einiger Zeil an der 
Luft Man muss dieses Material sorgföltig vor 
Wasser hüten, imd es ist deshalb ntd)e<liti<s'l er- 
forderlich, sowohl die Thomasseben Ziegel als 



die Thomassche basische Masse bei ihrer Ver- 
wendung in den Oefen nicht mit Wasser, son- 
dern mit kohienwasBerstotrhaltigeii Körpern (Thcer, 
Petroleum n. s. w.) zu vermauern. Dieser Uebel- 
stand liegt in der bekannten Eigenschaft des 
Kalks, bei der Hydrathiidimg zu terfallen. 

Als eine wesentliche Verhi sscrutif: der Durch- 
führung des Thomasschcn l'rocesses nuiss es 
daher fcegrdsst werden, wenn Mittel gefunden 
werden, den Kalk als Ausfülterunj.'sni.ilcrial der 
Converter und Flammöfen, in welchen der Eni- 
phosphorungsprocess darchgefährt werden soll, 
enlhehiiich zu machen und durch einen basi.sehen 
Körper zu ersetzen, dem die genannten, für den 
▼erliegenden -Fall sehidlichen Eigensehdlm des 
gehrannten Kalks Tehlen. Mit Recht haben daher 
schon seit einer Reihe von Jaliren hervorragende 
.Metallurjren auf die wi<'hlige Rolle hingewiesen, 
welche die Ma^^nesia bei den HOttenprocesaen zu 
spielen henden wäre, sofern f>s gelänge, dieses 
Material billig genug zu t»esehatTen. So hebt 
Gruner in seinem »Trait6 de m^llorgie« die 

viii /fifrüclie Vn i iniharkcJl der Ma;_'iie?ia zu ha- 
.sischen leuertoslen Ut'enausfütterungen hervor und 
bedauert nur, dass dieselbe des hohen Preises 
we^'en kaum für Schnielzti(>gel zu Laboratoriums- 
zwecken benutzt werden könne. 

Dr. C. W. Siemens machte auf den Meeting 
lies hon and Steel Institute im Mai 1879 die 
Millheilung, er habe sich bei seinen Oefen 4<f 
Mugnesiazicgcl bedient, und dieses Ofenfutter sei 
vorzüglich gewesen, doch sei dasselbe wegen des 
zu hohen Preises nicht zu empfehlen. Auch S. 
G. Thomas glaubte bloss der zu hohen Kosten 
halber von der Anwendung der Magnesia absehen 
zu müssen; denn hei Oelctrenheit desselben Mee- 
tings gibt er die Kosten einer einzigen Conver- 
terausfbtterung mit Magnesia je nach der GonTw 
tergrösse auf 10 000 bis 20 000 .4 an. 

Die todtgebrannte Magnesia vereinigt alle 
Eigenschaften, welche fSr Ihre Verwendung als 
basisches Oferifnltermaterial in Betracht kom- 
men, indem dieselbe in den liöchslen Tempera- 
turen feuerbeständig und gleichzeitig gegen Wasser 
ahsohit uneinptindlich ist. Die früheren Versuche, 
Ziegel aus Mapnesia herzustelleti , sind für die 
hüttenmännische Praxis im (irossen ohne Bedeu- 
tung gewesen. Auch ist es frOher nicht gelungen, 
Magnesiazie<;el von himeichender Reinheil dar- 
zustellen. Man verwandte zur Ziegelfabri- 
cation bis jetzt den natOrlich vorkommenden 
Magnesit, die kohlensaure Maj^nesia. Letztere 
findet sich in grossen Mengen, jedoch ziemlich 
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unrt'in, auf Euhüa. Auf dem Conünciit kommt 
»iipselhf in aMi;iii\v(inli(:er Me-rigc in Steiermark 
und bei Frankeiistein in Schlesien vor. Tessie 
du Motay verwandte zu den von ibm angefer- 
tigten Ziopeln Magnesit von Kiilnia. Obsclioti er 
denselben so viel wie uiut;lich reinigte, so cnl- 
hielten seine Ziegel doch noch eine betrlchtliche 
Mf-n^rc Kic'-cl?;"inre. Magnesitprolicn aU8 Euboa, 
welche wir uulersuvhtett, enthielten: 



Kieselslure 8,92 % 

Eisenoxyd nnd Thonerde 0,98 % 

Kohlensauren Kalk 6,84 <*;o 

Kohlensaure Magnesia 88,10 **,o 



»9.84 % 

Id Heerde untersuehte Mitpncsia/i- [.'d von 
Tessiö da Motay waren folgenderniassen zu- 
sammeogesetzt : 

Kieselsäure ti,87 % 

Kiserioxyd und Thonerde 1,86 " o 
Kalk 3,18 " o 

Magnesia 87, 80 "/p 

99,71 % 

Aus dem sililesiclK'n Matrnesit werden sehr 
schön aussehende Ziegel von der reuommirlen 
Fabrik reuerfester Ziegel der Herren Haupt & Lange 
in Krieg angefeill^'t. Diese Ziiv'el sollen auf 
scblcsisvhcn Hütten beim Flainmofenbetrieb in 
Verwendung snn, doch llsst ihre Zusammen* 
Setzung sie för die Auwendung in Convertern als 
weniger geeignet erscheinen. Die Ij'uLersuchung 
von Ziegeln aus Brieg im Uoerder Laboratorium 
ergab: 

Ki-elsäine '.\tir. »/o 

Eisejiüxyd und Tliunerile 0,52 ",o 
Kalk 0,78 «/o 

Magnesia S0.7S% 

100773 »/o 

Aus steierischem Magnesit wurden auf den 
vormals Roihschildschen Werken in Witkowitz 

Ziegel dargeslelll. 

Alle diese ans Magnesit liargesteillen Ofen- 
fQtterungen haben nun den Nachtbeil, dass sie. 
abgefelirii vf»n dem nnerwiitisrlit hohen Gehalt 
an Kieselsäure, sich viel zu tlicuer stellen. Neuer- 
dings nun sind eine Reihe von Versuchen ge- 
niaehl worden, niiie Magnesia auf ktlnstücliem 
Wege billig darzustellen, und es haben zwei Me- 
thoden in vollem Masse zu dem gewünschten 
Erfolge gefülirt. Die erste dieser Methoden nimmt 
ihr Rohmaterial zur HälAe aus den Abfalllaugen 
der Kalifabriken, zur andern Hälfte aus Dolomit. 
Die Abfalllaugen der Stassfurter Kaliindustrie sind 
gesättigte Chlonnagni'r;i)ini1aiigen, ffir vvelrlie man 
bis jetzt nur eine äusserst i)eseliränkle Verwen- 
dung hatte. Oiesdben enthalten im Liter 372,7 
Granun Chlormagnesiuin. Viele Tausemie von 
Centnern dieser Laugen muss man heute alltäg- 
Udi in die FlCtase atdeiten. Zwar sind von vor- 
schiedenett Chemikern Anstrengungen gemacht 



worden, die Magnesia daraus zu gewinnen (ins- 
besondere iliin li Klmiampft.'n der Laugen zu festem 
Clilormagnesiuui und durch Behandlung dieses 

I (^hlormagnei^ms bei hober Tempnatur unter 
Zuleitung stark liherhitzler Wasserdämpfe), dooh 
ist es nicht gelungen, auf diese Weise das Chlor 
hinrdehend zu entfernen, und es ergaben diese 
Versuche ein viel zu theures und dabei nicht 
zweckentsprechendes Product. 

In da* denkbar einfiwsltsten Wnse ist die 
Darstellung der Magnesia aus den Abfalllaugen 
durch Prosper Closson gelost worden, indem der- 
selbe die Laugen mit Aetzdolomit behandelt und 

1 auf diese Weise nicht nur die Magnesia des 
Clilnrmngnesiums , sondern auch die des Dolo- 
nuls gleichzeitig lallt n.ieh der Formel Mg Clj -f- 
Ca O Mg O = Ca Cl» + 2 Mg 0. 

Nach dem Clossonsehen Verfahren wird der 
rohe Dolomit bis zum Austreiben der Kulilen- 
säure gebrannt, mit Wasser su Milch angerflhrt 
inid mit der Chlormagnesinmlange in Hülirbol- 
tichen eingemaischt. Die Heaclion vollzieht sich 
sehr sdindl und sicher. Die Magnesia wird in 
Filterpressen abgepressl und der Rest von Chlor- 
ealciumlauge ausgewaschen. Das so gewonnene 
Material ist vollkommen plastisches Magnesia- 
hydrat, weleliei^ alsdann zu ChamoUe gebrannt 
wird, die entweder direef mit Wasser angefeiiehlcl 
in die Oefen eingestampft werden kaim oder zu 
Ziegeln geformt wird. Zur Herstellung von 
luOO kg Magnesia sind erforderlich Ctrca 
1250 kg Aetzdolomit und 
8750 , gewöhnliche Stassfbrter Abfolllauge. 
Die gesannutcn Arbeitsltihne für das Ein- 
maischen, Abpressen, Aussüssen und Formen des 
Magnesiahydrats zu Ziegeln zum Zweck der 
Trockfuuig übersteigen pro Tonne Magnesia nicht 
4 Mark. Da die Endlaugen nahezu wertlilos 
sind, der Preis des Actzdolomils aber nicht den 
des gewöhnlichen gebrannten Kalks (ibersleigt, 
so ergibt sirli hieraus leieht , dass diese Methode 
der Magnesiagewiniuuig geeignet ist , ein sehr 
billiges Product für die Herstellung basischen 
feuerfesten Materials zu lieffm. Das Closson^ehe 
Verfahren wird selbstverständlich zweckmässig nur 
am Gewinnungsort der Laugen selbst oder in 
nielit /.u wnu-r Entfernung davon angewandt 
werden können. 

Fast gleichzeitig mit dem Clossonschen Ver- 
fahren ist jedoch eine andere, ebenfalls sehr ein- 
fache Produulionsmethode der Magnesia von Pro- 
fessor Dr. G. Scbeibler in Berlin aufgefiinden 
worden, Wclelie überall da angewandt werden 
kann, wo man üi»ertianpt Dolmnil zur Verfügung 
hat. Scheibler gewinnt die im Dolomit enthal- 
tene Magnesia, indem er die Eigenschaft verdünnter 
Zuckfrlösmejreri, den Knlk aul'znh'isen, dagegen 

Ikuidensaurcn Kalk uuszusciiciden, zu einem inge- 
niösen Kieisproeene comlnnirt hat Mach dem 
Scheiblerschen Verfahren wird der Dolomit eben- 
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hXis Ins cur Austreibung der Kohlenslore ge- 

bninrit und die Doloinilniücli in finr Mrl;i'^<flösuiivr, 
wclcbe 10 — 15 Volumprocente Zucker tiillmlt, unter 
UmrOhren eingetragen. Es findet dabei binnen 
wenigen Minuten die Zersct7.ur)M; <ivs DolomiLs 
in der Weise statt, dass löslicher Zucitcrkalk ge- 
bOdet und die Magnesia abgeschieden wird. 
Letztere wird duirh Dcranliren, Cfiitiifiitrircn 
oder niitlelst der Fillerprcsse von der Zucker- 
](alkl6sun(; getrennt. Iti die Zuckerkalklösung 
wird ein Theil der Kohlensfiurc aus dem Doln- 
niitbrennofen cinfrcfiiliti und der Kalk als koldi-ii- 
saurer Kalk in fdnslcr Vcrllicilung nicdergcsdila- 
gen. Der kohlensaure Kalk wird dann ehonralls 
ahjreprpspt und die so regfuerirte Ziifkcrlösimg 
ininier wieder zur Zersetzung neuer Mengen vun 
Aelzdolomit verwandt. IMe Reaction geht vor 
sirli iiurli (1(11 Ffu nieli) : 

Zk -i- Ca () Mg 0 = Zk Ca 0 f Mg O 
Zk Ca O -f CO, — Zk + Ca 0 CO, 
Nach den bis jetzt in Heerde diirt-hgerohrtcn 
Versuchen mit beiden Verfahrungsweisen , der 
Clossonsrlien und der Scl«eil»lerschen, erpihl es 
sielt, d>»>>- <!!(■ Sfllistknstcii lieidtT Metlitulcn un- 
gefähr jilfii Ii sind, firiiir Methoden liahen den 
Vorzug, diiss sie v.uv lien^tellung grosser Mengen 
von leehiiiscli reiner Magnesia nur sehr geringe 
Arbeitfikrüfle Ix'iuispruchen. 

Es wurde in Heerde nach dem Scheibler- 
schen Verfahren Magnesia von Folgender Zusam- 
mensetzung dargesldlt: 



Kieselerde, Eisenozyd und Thonerde 1,47 % 



2,18 % 
9.5,99 «/o 



Kilk 

Magnesia 

99,64 % 

Nach dem Clomonschen Verfahren in Hoerde 
dargestellte Magnesia enthielt: 

Kieselsiure, Eisenozyd und Thonerde 1,0.5 "'o 
Kalk 1,94 "/o 

Magnesia 96,60 % 

99,59 % 

Die Darstellung von Ziegeln und FormstQcken 
aus der kflnslfich Ix i ;.'>"^ie]lten Magnesia bietet 
in Hoerde keine Schwierigkeiten mehr. Der grosse 
Vorzug der Magnesiachamotte, gegen Wasser sich 

uneniplindlieh zu zeigen, gestattet, aus diesem 
Material die complicirlesteu Formstflcke ans«* 
fertigen und zu breimen, ohne dass Reissen oder 

Sehwindung eintritt. Man erhält auf diese Weise 
Converterhöden von eheiiiiveli vollständig homo).'e- 
ncm Material und von grosser Dichtigkeit inid 
Härte. Ich glaulK! sagen zu dürfen, das» die 
Mapncsi:r/.ie^el nicht tlieiirer, orJer dorli oiehl 
iiennenswerth Iheurer werden als Dulonniziegel, 
wfihrend die Haltbarkeit der Magnesiaziegel nach 

inisereti hii-liiri'^'i rt Vcr-in lien weit grSsSCT isl 
als jene d^r K,ilkiii,i.:iiesKizie'p:el. 

Lieber die mit .Magnesiaziegeln und Magnesia- 
chamotte erzielten Resultate werden demolchst 
weitere Mittheilungen folgen. 



Zur Fra^e der QnaliilitsbeHtiiumuiigou von £iseu und Stahl, 

Vou Prof. L. Tetmajer. 
(Aus der .Eisenbahn', Bl. XV, Nr. 8.) 



Die Ndtliwciidijikeit einer Beriehtersliittnii'j an 
die vom Zürcher Ingenieur- und Architekten- Verein 
«infesetste Commission zur Classifleation und 
Feslsti'llunir (•nt<prerl]i'iHirr Qualität?aiis;ilze für 
die wichtigsten unserer iiauuiaterialicn, veranlasste 
mich zu einer objediven PrOfung des Werthes 
der niodenii ii Qualilätshcstinimuiigen von Eisen 
und Stahl. Die gewonnenen Resultate sind schon 
vor Absehluse fraglicher Werthvergleichung derart 
kennzeichnend, dass ich fQr diese Tagealhige auf 
einiges Interesse meiner Fachgenossen hoffen 
darf ; sie verdienen um so mehr Beaehlung, als 
die kürzlich von Seiten des Vereins deulscher 
Hiittenniänner veröfTentlichc Classilication und 
die darin niedergelegten Qualitätsan&älze der 
wichtigsten Eisen- und Stahlsorten in prnieipiellem, 
aber nicht gun/. consefinent dnrchj:r>fiilirleni neg:en- 
satze zu denjenigen üteheu, welche auf Grund 
der Ergebnisse zahlreicher Versuche der deutschen 
Eisenbahnverwaltungeo sich ui Deutschland, Oesler* 



reidi nnd tlieilweise auch in der Schweiz einge- 
bürgert haben. 

Bis auf die neueste Zeit suchte ^an den 

Sielierheitsgr.id einer Eisen- odi-r Stalilnm'.tnuiion 
durch mögliciist hoch geschraubte Forderungen 
der Bruchfestigkeit des Materials zu erhöhen. 
Die meisten Suhmissionshediiigungen hei Lieferung 
von Cunslructiousmaterial zu Maschinen-, Brücken-, 
Eisenbahn- oder Hochbauzwecken entbehrten be- 
stimmter Vorschriften der mit der gewünschten 
Festi;.'keit zu verhindeiKien Zähigkeit, und wo Be- 
stiinnumt;cii in dieser Hicliluiig angesetzt er- 
scheinen, sind die.-'clben meist sehr roher Natur, 
manchen Ziifallipkeitf'n preisgegel>en oder so si hwer 
zu controliren, dass ihr praktischer Werth minde- 
stens zweifelhaft ist. 

Die rnei tcn älteren Re(lin!.n!isslii'ne v.wr Liefe- 
rung vun Eisen und Stahl enthielten, wie erwähnt, 
Qualititsvorschriftw, welche, abgesehen von den 
rein mechanischen, oft schlecht organisirlen und 
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durchgeführten Schlag-, Biege- oder Schwei»- 

proben, in der Festsetzung niöglic hsl hoher Uriich- 
belaslungen culminirtcn; es lag dalwi stUlschwei- 
geiul die Ut-bcrzeugung zu Grutide, das« da» Mass 
erforderlicli<r Zähigkeit als Ei|,'eiis< li;in des Ma- 
terials in iilli ii Fällen inilfreliefert werde. 

Ueher den Werth solcher Vorsclirifleii kann 
kaum Zweifel besteben, seil strengere Qiuilitäls- 
probrn an Mas<liiiienl>esl;inil'tieile!i, FisenlKilin- 
uialerialicn u. d. ra. ausgelührt werden, die 
Während ihrer Dienstleistung gebrochen sind, und 
wir coiistatiren. dass man im Bewnsstsein der 
Unzul&ssigkeit der älteren Quahtätsansätzc in 
der neuesten Zeit mit fSnnlteher Hast das Her- 
!:ehrat lite Ml heseitigcn und dunh (He neueren 
Vorsc hriflen zu ersetzen bestrebt ist. Dass dabei 
manches Nfilzliclie eingeflochlen wurde, anderes 
theilS -aus l ! knmtnifs der S,i. h.', Ilirilr^ aus 
firfindeii mehr udiT weniger hviv liliglen Miss- 
Iraucns aus den Sulmiissionshedingimgen hinaus- 
gefaHen ist, ist selbstredend und kann nidit be- 
fremden. Audi sieht ausser Frage, dass durch 
weitere Forschung, Discussion und wechselseitiges 
Entgegenkommen von Seiten der Protlucenten 
und Consunienlcn die schwchemle Fia^e bald \ 
aus Uirer jelzigeu Entwieklungsphasc treten und 
zu einer allseitig befriedigenden Lösung gelangen 
wird. 

Ahstrahiren wir von der Festsetzung der 
Grenz- und Bruchkraft (rcsp. Grenz- und 
Briiobmodus) als für die Maleriahiualitäl nicht 
eharakterisli^eh, so bleiben noch die folgenden 
beiden Beslimnumgsweisen librig, nämlich: 

1) Festsetzung von minima Zugfestigkeil 

und minima C.on ( raet ion , 

2) Festsetzung von minima Zugfestigkeit 

und minima Dehnung 
zu beleuchten. 

Der erste Standpunkt wird durch den Ver- 
band deutscher ArchHdcten- und Ingenieur-Vereine 
und durch den Verein deulsiher Fisenbahnver- 
waltungen vertreten. Der letzlgenauote Verein 
acceptirte ^en Wöhlersehen QualitaiscoSfficienten, 
bestehend ans: 

n = Bruch in Kilo pro mni* -f" Conlraclion in % 
und fordert, dass Ixm Submissionen unter Zu- 
grundelegung von bcstimmlen. für die unters<'hied- 
lielieti Zwecke verseliicricn gewählten mitiiinalen 
Ansätzen von Zugfestigkeil und Contracüun der 
Ausweis gdiefert werde, dass die Summe der 
aus dem Versuch hervorgegangenen Grös?rn (';ib- 
solüle Festigkeit und Contracliou) mindestens eine 
Zahl n erreicht, die grOsser als die Summe der 
normirton Minima von Festigkeit und Contraction 
angenommen ist. 

Zweck dieser Zusatzbestimmnng war die 
Fixirung gewisser SpieltSume für die Ausführung 
«>iner Lieferung, wol)ei namentlich Qualitäten in 
Nähe der gieiclizciligen Minima beider Grössen 
an^feacMossen wurden. 



Den zweiten Standpunkt nehmen die deutschen 
Producenicn ein. obschon in ihren kürzlich be- 
kannt gegebenen Qualitälsansätzen die Berechti- 
gung der Gontracüon zugestanden wird; die An- 
sätze lauten meist auf 

minima Zugfestigkeit, minima Contrac- 
tion oder minima Dehnung. 
Den Werth dieser Standpunkte «nigermaasen 

711 1 ..leuchten, ist Zwe. k folgender Zeilen. 

Ks liegt in der Natur der Saclie, dass bei 
sonst gleii her Festigkeit dasjenige Material die 
grössle Bru< h>icherheit gewähren wird, welches 
die grüssic Zähigkeit besitzt. Zähigkeit als solche 
lässl sich s( hwer correct ausdrQcken. So viel 
ist indessen sicher, dass der zum Bruche er- 
forderlirlir Aii'citsruifwand mit dem Zähigkeits- 
grade des Materials sich nahezu proportional ver- 
ändert. SoH durch Sehlag oder allmähliche Be- 
lastung Bruch erfolgen, so nmss die Arbeits- 
capacität des Materials, also sein Widerstandsver- 
mögen, bedingt durch Festigkeit und Zähigkeit, 
überwunden werden; <labci ist die fragliehe 
Arheilscapaciläl durch Ausmass eines Diagramms 
erhälllieh, welches aus Belastung und LSngen- 
iiudcrung fiir ein orthogonales Coonlinalen^ystcm 
in der Alt gebildet wird, dass man zur Längen- 
änderimg als Alnci so die" corrcspondirende Be- 
lastung als ()r<iitial<-n aufträgt uiul die so gefun- 
denen Punkte durch einen coutinuirlichen Linien* 
zug verbindet. 

Fig. 21 auf Bl. II stellt ein solches Arbeits- 
diagramm dar; es bezieht si< h auf einen Stab 

von der Länge 1 cm, 

vom Querschmtl F cm*. 

Bezeichnet nun: 
Jl' die Dehnung an der EhslicitAtsgrenze, 
(i die Grenzkrafl, 
/• die max. Tragkraft des Stabes, 
Jl" die oorrespondiroide Dehnung; 

femer 

1} die Bru<:hkrafl, 
Jl'" die Dehnung nach Bruch, 
dann wild der Arbeitsaufwand bei Streckung des 
Stabes bis an seine ElasÜcitälsgrenze 

^ = 1 GJV, 
bei Dehnung bis zur ma.x. Tragkraft 

Jissr^T . (Jl" — Jl') betragen, wobei: 

9 

,yr>:?4^also.;>j + ^Üt, 

da jenscit der Elast icilälsgrenzo die Dclmungea 
in grösseren Proportionen wachsen, als die Kraft- 
aberschfisse Ober der Grenzkrafl. 

Tritt nach reberwindnng «ler max. Tragkrafi 
eine locale Contraction des Stabes auf, so wird 
scbüesslieh Bruch durch B, durch einen relativ 
kleinen Theil der Tragkraft T erzeugt Immer* 



Digitized by Google 



102 Xr. 2. 



.STAHL UND EISEN.* 



Auinisl 1881. 



liin wird dabei 'ein Arbeitsaufwand im Betrag 

von: 

nölbig, wob« ans Ähnlichen OrOnden wie vorher: 

T>T±1. oder ^> f- ^ . 
2 - VT 

Für zähe Materialien wäre somit der zur Tren- 
nung der Theilc errorderlichc Arbeitsaufwand: 
^1 = ^ + ^' + A'* 

oder 

In (iiesorn AusiIimk kc ist die elastisi lic Längen* 
äiiderung JV gegenüber der bleibenden Dehnung 
verschwindend, kann also = 0 geset;A werden, 
und CS reducirt sich vorstehende Gleichung auf: 
A^=A' ■\-A"= T[i;Jl" -^^(Jl'" — J!")l 

Die Erfahrung lehrt, dass die Dcimiinfron Jl" 
resp. ^Jl'" von der Form und den gewählten Ab- 
niessiiiigeii ilcr Vorsurhwslückc abhängig ist; zur 
Vci-^'l' irlniii^r der niialilätt'ii vefsoliirdcncr Eiscii- 
surlcii hat man daher den Vorsuclisstikken un- 
bedingt gleiche Form und Dimensionen zu er- 
theilon. 

Unter \'urau:>sel/.ung etiiheillicher Verüuchs- 
stOcke könniHi nun auf experimentalem Wege 
Ai, T lind die Dehnun^Tu hi-stiinnil und auf ( 
Grund der Resultate zweier Versuche gleicher : 
Art die unbekannten GoSfficienten rj und ^ er- 
mittelt werden. 

Fflr gewöhnUche Bedürfnisse der Praxis wird 
man Jl" — — M der Dehnung des Normal- 
8tab4 < nach Bruch, und 

7' — licr BriK lihfhisliiiip aimi-lmicu dürfen 
und den Cwnicieulcn /, aus der üleiciiung 
A^r,BJl 

zu ennitteln haben. 

Der auf die?^o Weise erhaltciit' Ausdruck wird 
Näherungijwerlhe für die Arbcitscapacität de« 
Matoials liefern, die der WiiklkdikMt desto nilier 
fallen , je geringer d<T Arbeitsaufwand wälirctid 
der Coutractionserscbeinung gewesen i$U Hin- 
sichtlich des CSo^cienten ij ist anzuführen, dai^s 
dicr^rr für die verscliiodencn ConMrmtions- und 
Eiseubaluimalcriulien voraussichtlich nur wenig 
schwanken wird; sein Werth hingt lediglich von 
der chemischen ZusunnienKot/ung und der me- 
chanischen Beliaiidhuig (!<■* Maleiiats wälirerid 
seiner Fahricatiun zusammen, ist also unter soiisl 
gleichen Verhältnissen verschieden hoi h(>mi);.'onen 
oder packotirtrn Materialien, verschieden hei sol- 
chen, die hei hulier oder relativ niedriger Tem- 
peratur erzeugt, geschmiedet oder gewalzt wur- 
den, etc. 

Im Gro.ssen und Ganzen ist jedoch 
für die gleiche Maturialg at I ii ri g als 
constant anzusehen. Damit w.iie, den 
Nachweis dieser Constanz vorbehalten, | 



dargethan, dass das Arhoitsvcrmogen 
einer Eisen- o<]er Stahl-Gattung ein- 
fach dem Producte aus Rrnchkraft in 

Dchnnii^ nach dem H- n Ii proportional 
ist, unii (i.iss folgücli, aligeselipu von 
j-M'W i SSI- n reiu m c c hau i s i; h eii (Jualitiits- 
p rohe 11. ein e wisse n sch afti ich wie prak- 
t i s c Ii h e fr i e d i g e n d e Q u a 1 i t ä t s h e s I i in m ii n g 
f ür Constructions- uud Eisenbahnuiale- 
rial in der Normiruag minimaler Bruch- 
belastuni^en und minimaler Dehnungen 
bestehen müsse. 

Im Gegensatz zu dieser Auflluisung stehen 
diejenigen Teclniiker, welche nach Kirkaldys 
und Wöhlcrs Vorgang die Contraction, d. h. 
die Abminderung des ursprünglichen Stabquer- 
schnitts an der Brin listellc als Mass der Zähig* 
keit <les Materials, nelien der (Jrössr der Rriich- 
belastung den Qualilätsbeslimmungeii zu Grunde 
legen. 

Nun aber ist leicht einzusehen und bt-slätigen 
Versuche, dass die Contraction etwas ganz Lo- 
cales und der Ausdruck ist einer zufklRgen, 
durch rnlioniogenilät beilinpten stellenweisen 
Weichheit des Materials, die als solche nicht uiil 
der nolbigen ZuvcrlSssigkeit und Correctheit als 
Massstab fiir die Zähigkeit des Fabricats über- 
haupt dienen kann. Wäre dem so, so müsste 
auch zwischen Arbeitscapnditt und Contraction 
ein bestimmtes Verhältinas bestdien, welches zu 
finden man sii Ii bisher aus genannten Gründen 
vergebens aljinuhte. 

Anders vcrbiltsicb die Sache mit iler Di'hnnng. 
Sie bringt in erster Linie die (lleiclimässigkcit 
des Fabricats zum Ausdruck, und ihre Grösse 
hängt unter gldchen Verbältnissen vom Zlhig- 
keits- resp. Sprudigkeitsgrade des Materials ab. 

Aus den zahlreichen Versuchen Wühlers, 
Bauschingers, StylTes etc., sowie aus eigenen 
Krfalirungen geht unzweifelhaft hervor, da.ss mit 
wachsender Zähigkeit Dehnung uud Contraction 
wächst, die Bruchfestigkdt abnimmt; während 
Jedoeh die Contraction eine völlig locafe Er- 
scheinung ist und mit der Arbcitscapacität des 
.Materials keinen inneren Zusammenhang besitzt, 
ist die Dehnung dieser proportional und besitzt 
l>ii Prüfung' peseliweissler Sehmiedceiscnsorten, 
wie bei Fai,oiiei.sen, Bleciicn etc., noch den Vor- 
zug einer leichteren und sicheren Beatimmungs- 
Hihigkeit An Stelle der Wöhlersehen Qua- 

litalszahl 

n = ^ LZugfeüligkeil in Kilo pro mm* Con- 
traction in 

hat daher das die Arbeitscapacität charakteristrende 

Produet: 

^ = ^ = adnima Zugfesügk. X minimrfWmung 

zu Ireteii und Aufgabe einer Coramission zur 
Classification des Eisens und Stahles wäre, unter 
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Zugrundelegung eines Normalstahes, die Minima 'i 
der Bruehbdastiiac und der Dehnung mit ROck- 
sieht auf die specieUen Verwendungszwecke und 
unter gehöriger Wiirdigung der Schwierigkeiten 
hütlenmäiuiisclier Mnnipulationen zu normircn. 
Der hohe Kostenpunkt solrlicr Arbeiten inaclit 
es uns uiiniö>;lic!i , den lM?zeielnn'tcn Z\vf( k mit 
Nachdruck zu verfolgen, und es hleibt daher niclits 
Anderes flbrig, als die bisherigen Versuchsresul- 
täte zu hciiut/t'it. oli^clmn <ii<'si'Ii)cn It-iilfc nicht 
an einlieithchcn Versuchsstülten vorgenommen 
wurden und namentlich die Dehnungen sieh auf 
vorschieden lange Stücke der Versuchastibe be- 
ziehen. 

Wir lassen nnn auszugsweise die Zusammen- 
stellung einiger Versuche, nämlich: 

1. mit un^ewul/ter , und nach Ucliatius-Mc- 
Ihode gewalzter lO^/oiger Kanonenbronze, 

2. mit Slahlschienen, 

3. n>il Winkcleisen (Brückenmaterial), 

4. mit Hundeisen (Nietniuterial) 

in der Absicht folgen, um daran die Constanx 
von jy und di«' Rezidnitigcn des ArhcilsvernnVen*! 
des Materials zur Contraclion, soweit es hier der 
Raum erlaubt, klar zu legen. Die Versuche mit 
Kanonenbronzc und Slalilscliicnon sind in rinm!- 
släben von 3,7 an'', das Kundeisennictnialerial 
an StSben tron 2,1 bis 2,4 cm*, die Winkeleiscn 
an VcrsiK-hsslähcn von 1,9 his 2,2 r«<' Qu«-r- 
schnillOäclie ans<rerohrt worden. DaLiei betrug 
die beobachtete, urs:prüngliclie Slablünge durch- 
weg 10 cm; die Abweichung »on der sonst i\h- 
liehen Slubl.'inge von 20 an war (hncli die Liin^rc 
des uns zur Pi iirungeingesandlL-n Materials bedingt. 
In diesen Zusammenstellunt^en bezeichnet: 
Fritf.-Nr. das laufendr- I'i ulokull-Ninnern, 
ft m t den Uruchuiodul, bezogen auf den <'m-, 

rdie Gontraction in %, und 
die Dehnung nach Bruch in */o. 

Resultate einiger Zerrelesunieprebeii. 

(Ungewalst) 



Prot 
Nr. 



1702\ 
1707/ 

170:{\ 
17üi;/ 

1708: 
1711 

17651 
1768 



176S\ 
17Ü4/ 

1770/ 



im Mittel : 


3,0ü 


43,9 


58,0 


5«,0 


• • 


3.09 


38^ 


50,5 


48,8 




3,24 


89,96 


54,6 


54.4 


• « 


3,96 


40.1 


59,8 


61,8 


« • 




40,4 




GU.l 




3,28 


88,9 


56,6 


58,1 



1,28 
1,27 
1,86 
1.S4 

1.4'J 
1,49 



0.83 
0,83 
0,88 
0,849 

0,823 
0,847 



Im Hitlel: 

Maximum : 

Miniiii Ulli ; 

Schwankung in * »: 21,3 



1,41 0,835 
1,54 0.849 
1,27 0.823 
3,2 



1") Scimnz. lii^^ Q Kanoiunlironze. 
(Nach L'rhatius gedichtet.) 

iniMittpl: 3,12 17.8 13,2 14.2 0,970 0,9 



10 



ITit'.t 
1 

17Ö61 
1767/ • 



3,23 22.6 16,7 18,6 0.820 0,925 
8,25 25,9 21.2 28.8 0.900 0.910 



Im Mittel: 0.893 0.915 

Maximum : 0.070 0,925 

Minimum: 0,825 0.910 

Srhwanknng in *'• : 16,6 1.6 



2) Fluss-Stahlidtiam. ' 



Prot- 














Nr. 


fit 




X*lo Man 


lern ij 

fp 


131G 4iittl>»iri.-HiUt 


Ü,«.H) 


ü,4 


7,4 


13,2 


2.00 


0.81 


1S17 Bochum 


4.61 


57.1 


32.9 


4.S.2 


0.78 


0.93 


1 ?,'M) Mt*tS».-Mk 


6.80 


1(\3 


13.8 


20,7 


2,59 


0.89 


1301 OsnahrOck 


6,55 


42,0 


23,(i 


40.4 


1,10 


0,92 


1302 Pliöiiix 


5.70 


39.8 


20,5 


43.5 


1.09 


0,91 


1393 Phönix 


5,70 


31.9 


24.9 


4U 


1.29 


0.91 


1398 HAsch 


5.27 


41.0 


30.0 


42.4 


1.03 


0.91 


1399 Müsch 


5,10 


45.3 


20,0 


35,6 


0,78 


0.92 


1400 HAwh 


5.75 


19.4 


22,8 


88.0 


1.96 


0.90 




5.75 


311.0 


20.3 


42.8 


1.40 


0.90 


1402 <itl«iwlTt.-liiUi 


6,40 


38,2 


20.2 


49.5 


1,29 


0,93 


1724 MMkMk 


5.40 


813 


26.7 


42.4 


1.35 


0.91 


1725 UMhAUl» 


5.10 


83.4 


24.4 


86.5 


1.09 


0,90 




Im Mittel: 




1,45 


0.903 




Maximum 






2.59 


0.93 




Minimum: 




0,78 


0.81 



Schwankung in */•: 23,2 143 
3) Winkeleisen (Brückenmaterial). 



ProL- 




ß 


v% 


1% Am 


dlem r. 


.Nr. 










1238 


Stumm 


3,06 


15,8 


15,7 


9.5 


0,60 0,87 


1866 


(BOfitek) 3,81 


15,0 


9,2 


5,5 


0,37 0,84 


1868 


• 


8,83 


13.3 


10,7 


6.2 


0,47 0,85 


1860 


• 


3,90 


16,9 


13,2 


8.5 


0,50 0.00 


1870 


• 


8,66 


16,0 


11,4 


7.0 


0,44 0.89 


1873 




3.45 


7.7 


0,0 


3,0 


0,47 0,S8 


1889 


Stumm 


8,43 


18,4 


12,0 


7,2 


0,39 0,88 


1899 


n 


3,60 


10,0 


15,0 


9,0 


0,54 0,89 


1900 


9 


3,44 


17.1 


11,3 


0.4 


0,37 0,86 


1900 




.".,68 


21,1 


20,0 


14,3 


o,m 0,91 


1907 


■ 


3.74 


15,7 


14,2 


y.i 


0,58 0,90 


1908 


Nayenge 


8.90 


18,1 


17,5 


9,1 


0,70 0,85 






Im Milte 


1: 




0309 0.876 






Maximmn: 




0.700 0,910 






Minimum 






.0370 0,840 



Schwauliung in ",0: 80 83 
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4) Bundeimt (Nietmaterial). 



Prol.- 
Kr. 

1829 
12S4 

183r> 
1581 
1532 
1533 
1S84 
1535 
15.37 
1538 
1786 



ßt 

4.00 
8,82 
3,68 
,3.84 
4,14 
4.11 
3,62 
4,00 
3,89 
3.04 
8.93 



r.4.0 

4M.0 
49,2 
44.8 
2K,9 
42.9 
44.6 
49.9 
40,7 
49.2 
39,0 



1% ^cm 



ÜT.O 
2«3,9 

21.2 
21.1 
2.5,0 
24,8 
2'i.H 
24,6 
2S,7 
17.4 



24.:. 
28.2 
14,0 
lii.l 
18.5 
22,9 
18,8 
22.0 
20.8 
21,8 
14.5 



ft.4r.4 
0.588 
0.420 
0,:3tjO 
0,»140 
0.5.3.> 
0,421 
0.440 
0,515 
0,483 
0,373 



0,895 
0.890 
0.?>05 
0.915 
0.905 
0.902 
0.915 
0.915 
0.906 
0.890 



1788 3,68 48.6 2U,6 16.1 0,333 0,910 

1790 S.70 47,8 84.0 19.9 0.410 0,980 

1791 4,05 80,6 11,8 9,3 0.340 0.830 



im Mittel: 
Maximani: 
Wnimmn: 
Schwank tmg in */•: 



0,418 0,8:19 

0,640 0,920 

0,383 0.830 

S2,8 103 



Die voi'sli'lieiuleii Zulilenwiirtlie sjjieclit'n iitin 
klar das Vi'rli;ilhiiss der ArlK-itscapai ität eines 
Materials zur (Juntniction, sowie iliü Coiistaiiz 
von aus. Die Schwankung, welche letzterer 
Coeflicieiil .nifweist, liegt iiinerlialli >\vr (irciize 
der Bcobachtungsfehlcr und war llieilweise durch 
die VerSnderlichkeit der Form und QuerschniUs- 
grOsae der Versucbsstäbe bedingt. 



Bepertorimn Ton Patenten nnd Patent- Angelegenheiten. 



Deiibsl* Reichi-Patenit. 

Kr. 141&S TORI 85. Orlober 1880. 
A. Ledebur in Freibcrg, Sachsen. 
VerfahrtH zur Vorberfitumj dir Miinj/aiierz« für die 
f^rroHiaugaH' oder RohmanyanfrzfUfung im 
HoehaffH, 

Dni VorliereitunfMTerfkhren bestellt «lariii. ihL^-^ 
<H<> Manfjanorzo vor ihrer Verarbeitung in niedrixere 
(>x>'ilHti<)t)sstiiri>n nniu'owandril werden. Dies läflsl 
sich auf zweierlei Weise erreielien: 

1. indem man di.- Kr/.i' in einem geschlnssencn 
Apparate der Einwirkung eines hociicrhitzten 
Windstromes aussetzt. 

2. indem Mui bei einer Temperatur von Ober 
860* CL einen Itolilenoxjrdreichen Gustrom auf 
^e einwirken Iftsst Es ist hierbei ein Hehadil- 
oder Herdofen anwendbar. 



Nr. 13006 vom 27. Mai 1880. 
Jamet Gowans, Ediobm^, Eagbind. 

Vtrbe$i*rnitu/en ni dn- Ili r-tilhmii i oh Stnissnipßiutef 
unter Uenutsumj ehfrner Stäbe. 

Der Erfinder Ipgt die Pflastersteine twfschen die 

^-(Ärmigrn Sl.lbe aus Gussei^en, deren Rippen nach 
oben stehen, zum' Zwecke, dieTragfilhigkeit derPHasler- 
deeke zu erln"\hen imd die Altnutzunt; (ie< Mulerialn 
ZU venniudern. (Warum hier nielit gewalzte SlTdie 
ton einfochem "X-Eiean nehmen? Anm. d. Red.) 



.Nr. IStV.ir, vom 4. November 1880. 

Midillelon iu Lond<iii. 
Neuerunyen an üeSKcmer - Birnen, 

Die Neuerang besteht darin, dass der Schildtapfen* 

ring in zwei halhl;rei$rnrmi|re Hieile zerlegt wird, von 
denen der eine mit den Sehildupfen verbunden bleibt. 
w,1iireiid der andere zum Zui rLe der Auswechselung 
der Birne an dieser niitteläl liolzen etc. befestigt ist. 



Nr. IS 030 vom 7. Augu-:t 1880. 
Joseph und Henry Law in ßl*'ekbeaton, Grabchaft 

York, Kn^'Uirid. 
VerfahrtH und Kiui ichiHiKj zum Harten und AntautH 
riin Sliihtdraht für Ki-utzenbenclilägr, 
.Nach diesen) Verfahren wird derStaUdraht dadurch 

Sehärlet. daas man ihn durch ein aas gesctunolieoem 
Ilei oder durch «in aus einer Leglmng aus Blei und 
Zinn K''bildetes Bail, naehdeni er vorlier ein Taliibad 
pasjirl ha», hindurehxielit, und d.iss der^^elhe hierauf 
nacheinunder noch dureh ehi Oi'lhad uml durcli i-'m 
zwi'ilt-s Hleili.nl hindur<-ht;"V-n;.'i'n wir.l. wo diis 
lassen <le-s< lii. n statitindct. 

Den Bleihädcrn wir<l ein ',:t'rin;,'i»s (^)nauluin Suda 
oder Pottasche und etwas |iiilveti>itle H(ridcohle ZUr 
Verhinderung der Oxydation beigel'QgL 



Nr. 13')50 vom 17. Oetober 18^S0. 
Union, Acüen-Gesellscfaaft für Bergbau, Eisen- und 
Stahlindustrie in Dortmund. 

I)op)H-l/)iiddel<jffii. 
Dieser Duppelpudileluli'n be_-ti'Ut ans einem lunj.'eri 
Herd, dessen ,^rit>-nwrinde i-twa anC liallicr L.int:e 
iler.irlii? zuj>animenfc'ezii},'en >mil , il.i,->s. oliwoid die 
('■iinimunication beider Ahlheilungeii heslelieii bleibt, 
je<le für sich dureh eine in der Mitte jeder Ah- 
theiluni; an entge(;engesetxten SeitM) aiigtibrachte 
Thflr bedient werden liann. 

Nr. 13itii; vom 26. Oclober ISSO. 
i. Gabriel Seeberger in' Hkt. Kedwits. Fichtel* 
gebirge. 

JfpanU und Verfahren zur Verzinkung von Eiam. 
Der Apparat besieht aus einem eisernen, k-LSten- 

rörmi;.'en (o-fa.«-. weicln's zum v'i''>--''-n 'l'h*-il mit Mb-i 
petVilll ist. Aul' diesi'm ISlei sdiwimmt eiin' vi-T cm 
hohe Zink» liiclit. l'm eme HerniiriMi? de> Kimmis 
mit dem Zink zu vermeiden, werden mit Uäinlern 
versehene Tbonplatten oben in da.« (üefäü.s eiinrehängl. 

Das zu verzinkende Eisenblech hat daher nur die 
sehwacbe Zinkschicht zu paasiren, verzinkt sich dabei 
vollständig und taudit dann uirter derselben in das 
Keschmolzene Blei. Dadurrh ist ts möglich, dem 
Zink nur die nolhwendii.'ste Hi i nhrnn<;-n.ir |i<' mit dem 
zu verzinkenden Eiäen zu geben, so dass eine Hiög- 

lirhst vollkommene Veninkung ohne Hartaüikbildung 

erhalten wird. 
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Nr. 19971 vom 5. Oetoher 1880. 

(II. Zii<af /.-Patent zu Nr. lir.:!'.t vom 0. Ainrial 1879.) 

Otto Junghaan und Herrmana Uelsmann 
in KOnigshfltle, Obcrseblesipn. 

Xi iifriiniii n im ilriii nntfi- S'r. 7 / " >'.'/ /nf, nlnii n 
fuhren zur Ufrs!» lliitiij biiHixcher fruer/'fnlir Mn^si n. 

Das Verfahren der Herstfllinij; fmiorfesler, liasi.-^« In r 
Zieoel nach dem Fatent Kr. 11539 kann auch dahin 
modiflcirl werden, da» die rohen Kalle-. Dolomit- 
oder Majrne.sittnassen gemahlen und. mit i]pii anjre- 
gebenen Hindf mitlein pomisrlil. erst zu ( ;ii;iiiioll<' ^ji- 
tirannl nml riNdaiiti /ur II*M-st<'llun)f vnn Zi<v'''ln vit- 
w.'tndt wt'idi'ii, wuln'i ili«' iM'trf'fTi'n«!«' C.lianiulli! iliindi 
Theer, >v>-I>'Iiimu nocli Iiis /ii ',\ " licr Kindemiltel tu- 
geaetal werden, plasluch gcuiachl wird. 



Nr. 18679 vom 15. Inni 1880. 

(I. Zu9BU-Pat.-nt zu Nr. lOSI.', v..m 27. Mai IS70.) 
Franz Warl«ul>«trg«r iu Huhrurl. 
Ntueriutfnt an irr Vurrirhtutig sum KtHÜUueH ptdrer- 
ftrmigfr und tfn.iförniijrr s'iihxiiinznt in iht» i» rinem 

yiiiiiiiiii>l'fii riilluiltritt Hinrnfulit. 

An der ini l'ati-nt 10.S15 iiesrhriehonen Vor- 
rirhlu- g xnr LuAeinfnhnins in di» in einem Flamm- 
ofen eiilhalhiM Mduilliail vind fidiiendc Neuerungen 
angelMiachL 

' f. Die Dflwnrnlircn sthid nm Vertlioiliingsstflrk 

Im festigt, 

II. F.iMi- zwi illii )li,;e. srlimiedeeiserne riatl»» ist 
/Ulli S( liiit/i> und zum FesUialb« der ÜQfien- 
röhrea ang(*hracht. 



Nr. 13614 vom 6. Jamior IRSO. 
(II. '/iisalz-I'at.-nt zu Nr. 12 700 vom 10. April 1S70.) 
H h ein i ticlii' St all 1 werke in Itnhrorl und H oerder 

Merijwerks- niiii II ü 1 1 en verein in Hoerde. 
Stuernug in dem unter AV. l:i 700 patentirtt» Vet' 
fahre» xur B»tfk o^ wimg <f«* Bimu beim BMMmer- 
ftrorritsi-. 

Die Neuerung bezieht sich auf die Verwendutig 
von Plios|diin'it. Knoehenasclie mler Knot-Iienmehl in 
Misrhun^' mit Thon, A.spliall oder anderen kohtenätuß- 
halti^'en Kör|»'rn ai-; (ifenrutter l>ei dem unter Nr. 12709 
patMitirlen Verfall reu. 

Nr. UOOr. vom 11. November IS80. 
h Ii ei 11 isr Ii .■ Stahhvi-rke, ,M «'i d er i c Ii . und 
II Ol' rd f r l!<' r j,' \v (' r k s- und II 0 t te ii-V ere i ii . Hoerde. 
Verfahren zaui Aunfälteru ba»i»''her Üfmemer'BirHe». 

MOfflielist bald nach der letalen Charge, welche 

das Knt!er aufzuhalten vonnai,', wird (^iks In die 
U rne jr.>fnllt und rhuTli \i'\<fn Blasien in Hrand (lewlzt, 
ilaiiii ilic s -llii- lioi'i/onlnl jjedreht. die .Mriiidiiii^' iluieh 
e.iii'ii Itiwl aiw Kisen-ilälieii viTM-lilo-isi'n . ilaiiii di>*se 
nai-li unten ^'l*\ve||del. da- Itod.'ii^dlfk der Mirne bis 
Z'un He>; ''"'^ l ylindr'sc lieii TheiU-ü ub;;cnoinnieii 
und eine ;fussi';siTiie {'atrize einjfe^ielzt. Der Äussere 
Uurclim«*9aer deriM'iben ist gleich tleni inneren eines 
neuen Futter«, imd die tJfn|re enls|Midit dcmjeniieii 
Thell der Wunduiix. welcher am meisten verwhleimU 
Zwi-'elien diese Putrize und den in der Bim«* stehen 

p''ldii'ben<>ll Tlli'il der Muiie wird inill dir li;i-i-rlii' 
.Aiiskleidiinnsmas-e . llolomit mit *rin <T od' r 

sonsti|,'e dem Vi'i koken iiuh-r«oi Irin- Siilislanzi'ii . 
Rlainpll, waiircnd die Pulriz/e dureli den auf dem Huüte 
brennenden Goks erhitsi und somit die Verkokung 
eraiell wird. 



Termisehtes. 



Znr C'laxHiflcAtion Ten ütsen and Stuhl. — Wie 
nothwendig es \*\., ili>' rla^siticatton'^diediiiv'iit);.-«'!! 
lör Eisen nnd Stahl ciiiii.'itlicli zu regeln, bat sich 
jMti den jün^'sl »ilatt^ehabten Submisnionen, welche 
von vier verschiedenen Staatsbahnen TQr Stahlarhienen, 
Sehwellen und Kleineiflenieiig aoageaeluieben, wieder- 
om klar geieigt. 

Währönd die G5ln-Mindener Bbenbahn für fluss- 
eiserne Schwellen eine absolute Festigkeit von min- 
destens 45 kg pro <|nim, eine ('.(intradion von min- 
desten» 2">* « fordert und weiter bedin^d , dass beiile 
ZilTern aiblirt die Sunime von NO eit,'ebeii, fordert die 
Könijjl. I tirection in Magdeburg filr tliisseisenie Scbxvellen 
eine alMoInte Fe.sligkeit von miiideslena 40 kg und 
rine CSontraction von mindestens 40**, i». 

FOr aehweiaseiaeme Schwellen fordert die CAln- 
Mindener Bahn eine absolute Festigkeit vnn minde- 
stens 35 kg, eine Ojnlraclion von Jiiindestens 'iö* «. 
beide ZilTern addirl sollen mindestens 70 ei-geben; 
die Krmigl. Direction in Magib-lnirg schreibt <lM'iil'a!l> 
eine absolute Fetiligkeit von '6b kg bei 2Ö" o Con- 
tra liou vor, verlai^ indesMn nieht die Gesammt- 

Zifler 70. 

FQr fluaseiserne Seftaalascben verlangt die Königl. 
Direction in Hannover äne absolute Festigkeil von 
mindestens 45 kg, eine Gontraction von mindestens 

40*,'« und eine GesamnilzifTcr von 90, die KOnigl. Di- 
rection in Bromlierg erhebt bezfiglich absoluter Festig- 
keil und (l<jntraclion ilics^lben An'^pröclie , erhöht 
aber die UesaminlzitTer auf 95, andererseits verlangt 
die KOn^L Direction in Magdeburg lAr floaseiseme 
IL 



I,asehen eine ab<ioIute Festigkeit von mindestens 50 kg, 
eine Coiilrariion von mindestens W,t und eine 6e- 

sammlzilTer von 85. 

FQr BchweisseLserne La.schen und Klennnplallen 
verhuigl die Königl. Direction in Brombeig eiue ab- 
solute Festigkeit von mindestens 33 kg, eine Coit- 

traclion von mindestens 2.'»" « nnd eine Cresamintiifler 
vnn (S5, während die KAnigl. Direction in Hnnnover 
mindestens 3(5 kg ubsulute Fi'-.ti^'keil , ilö" o (lontrac- 
lion und eine üesammtaiflfer von 75 vorschreibt. 

Abgesehen davon, dass einzelne der nufgefrdirlen 
QuaiittlUtziCTarn Oberhaupt, auch bei Verwendung des 
vorzüglichsten Rohmateriids. nieht xu erreichen sind 
und es niclit zu be^freifen ist, wie derartige nnerrflll- 
liare Ansiirüclie in den Ht'diii^'iiissheneri Aufnahme 
linden konnten, so ^r^lil docli aus vni^tchciiilrr Zu- 
sammenstellung evident liervor. dass der gegenwärtige 

Zustand beziehentlich die gegenwärtige Zettthrenhmt 

nicht von Hestand sein kann. L. 

Der basische Fröre.«*!«. Na. hdcm Herr Tliomas 
aus Amerika zurückgekehrt ist, -d.i int .he Itildmn; 
einer neuen Stahl-(;om|iagnie zu Midillislirough, zu 
welchem Zwecke ein (Äuisorliuin 20 Acres Land vor 
einigen Monaten gekaull hat, Fortschritte zu machen. 
Die Gesellschaft wird die Firma .North-Easiern St<'el- 
(kMnpany, limited* arfaalten. und es werden die Herren 
S, 0. Thomas, P. C. Gilehrist, A. J. Dorman, T. Wriglit- 
son und J, Denton erste Leiter sein. Es wird erriShll, 
dass die Gründer und ihre Freunde von der verlangten 
Summe von 200000 jß schon 80000 j0 gewidmet 

7 
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tialx'ii. Man will nur hatiisi li ailicilcii und in orsU-r 
Heibe Ingolat, fcadiiDiedete Blöcke, Knüppel und Rad' 
raifini hbricirm. Bi wcrdm vier ConTKrtn* aul)(eet«llt 
werden fOr rinp wOctifnUiche Proilueliun von 2000 
Tonnen. Man liofn, iliiss sich ein rt'iitv (iescliäft mit 
«Inn Wiil/.ui'rkfn iI<t rnit,'i>^'piiil in ^fi-si-lmiicdfli-n mxl 
V()ij,'t»\val/.li'ii Hlöclifu (•nlwii'k<-ln vvinl innl dass, wenn 
KiM'ii Hn<-Ii für anilfH' Zwi'i-ki- als dif ScIiii-tiiMirabri- 
caÜun durrli Stahl •>m't2t werden boUIg, die Werke 
ihr Interess«' darin lindm werden, niebl fegen, son- 
dem niil der neuen GeseUHchad zusammen ai arbeiten. 
Auch wird beabsichUst, Eänricbtungen und Arrange- 
ment» mit einigen der benachbarten Hochofentiesitxern 
sn treffen, um das Roheisen in gesrhmolzenem Zu- 
sland<' 7.n vt'rwpnd»Mi. Ein sflir uiliilinMUT Inp-nifur 
von ^'rl>ss^•nl Huft' ist t-itistweilen als (irnfraidireclor 
itewonriiMi. Wt-nii. wif zu liolTcn ist, diT [{i-sl dt-r 
Acli<>n i!i'zt'i(lini>l worden, so winl man sofort vor- 
^'<•ll.'n. um Kndi* 1882 oder im Anfang im Be- 

triebt! zu »ein. Die EnlJ^(elln^g dieser Geselltichafl ist 
das Keasultal der Anstrengungen derjenigen in dem 
Distrid«, welche growe Hoffnungen fDr die Zukunll 
des hnnsclien Procesaes hcffen. wh> fQhten nns in- 

denen TCrpflirhtet hinznmriii;en , diisu es l in - jmssi' 
Anzahl Anderer gibt, deren Stellung uutl Kitaluuu^' 
sie bcreclili^'en, den roninierciellen Krfitlj; des Itasisrlien 
i'roeeHües noch tilr problematiseh zu halten, wie dies 
auch der Sieg v<m Stahl Qlier Ri»<en. ndt Auintbme 
bei den Schienen, mr Zeit noch isL 

(Bttgumr^ 1. JtOi 1881J 

Dl« tieftet« KnMMffnfee In finflani. — Bis jeUl 
palten die Mose-Hrioge- und die Mnss-Zeehe bei Wigan 
für die tiersleti Koblenliane in Kn;:laiid, da diesellien 
•■ine Tiefi' vuii S-Jo Yards = 7öO Meier erreichen. 
IMese sind nunni<-lir von einctn neui-n Hau überlMi;ell. 
d'T in cler Nahe von .Misltm reiche Kohleidager er- 
öffnete. Eine Aetietigesellsehafl Hess volle »i Jahre in 
«li<*s<"r liegend Hohrungen auf i^leinkohic vornehmen, 
und endlich wurde in der Tiefe von 61ib Yards = 818 
Meter ein 6 Poss roiehtiges FlOts entdeckt, worauf 
man in einer Tiefe von 0(t5 Yurda ^ 868 Meter .mf 
ein zweites. 4 Fuss nulchtiges Flfltz stiess, so dass 
man unterhalii derselben noch weitere abbaufalii^e 
Kl'il/.e veriiiulhet. Die K<dde ist von puter Oualität, 
zu llaushallzweeken sowie zur Vercokuni; geeij;net 
und bietet den Vorlheil, dass sie in einer der bevöl- 
kertsten Gegenden England.s gehlen ist. Die Abbau- 
lUche betrigt circa SOOO Acres, und wird die volle 
Forderung, «e man naefa 6 Monaten m erreichen 
hofft, auf 1500 bis 2000 Tonnen Ulglich geschützt. 
Die Temperatur in einer Tiefe von 860 Yards betnig 
7S firad Fabrenlieil — ■ 2-'>,ri <!rad Olsiu.-?. Die Ab- 
teiitiin^; df's Schachtes hat eine Tiefe vnn 89.') Yards, 
die Bidirnnuen eine solche von lOni) Yards erreicht; 
der Scharhl tfoll UdU Yards und somit die größte 
Tiefe In England erreirhen. 

(DfuUch-Otnterr. Montan-Ztg.) 

Die An^nlfalem «Innr «ng Uschen „Ton<<. — 
Wenn man die neulieh im engHschen Parlamente er- 

fcdgte .Nblehnung der Bill über die Einfillirung des 
Decimalniasses erwilgl, mnss jnan da.s Festhallen an 
dein veralteten engliselien (lewichLssysleni nicht mehr 
als Conservalismus, sondern als Starrsinn be7.ei< hnen. 
Nichts beleuchtet den Charakter dieses Systems besser 
als die Acqnivalenz einer .Ton". Die Unbestimmtheit 
dieses Gewichtes grenzt schon an das Komiaehe, in 
unseren Yerwandluagatafaellen finden wir iwar nur ein 
eimiges Aequivalent IQr die englische Tonne, nBmllch 
80 Cwts. = 101 fi kg, doi li rechnet der Kupferschmelzer 
eine .Tim" Erze mit '21 (Iwls. ^ 23.')2 Pfund, eine 
Tonne (Jussknpfer mit JUh ITiind. (^ike.s wird zu 
2000 Pfd. per .Ton' gukauU, eine .Ton" Frischerei- 
Rohdaen betrügt 8268 Pfd., eine Tonn« Rohadüanen 



2404 Pfd. und eine .Ton" raflinirte« MeUll 2700 Pfd. 
In Amerika wird Kohle zu 2240 Pfd. per .Ton' ge- 
kanfl. im Detail jedodi zu 2000 PM. veitauft. In 

England gibt die Tonne Kohle Oberall 2240 Pfd.. nur 
in Newcastle 80 Cwts. 3480 Pfund unter dem Namen 

.riialilidii*. Es ist begreiflich, dass ilii- technische 
Facli|>resse für ilie Annahme der melris<'heii Totitie 
und mit der Zeit auch des ganzen metris<-lieii Systems 

tilaidirt, doch ist vom Parlamente eine solclie Bevo- 
ution nicht zu erwarten. 

(DewUck-OaUrr. MoHtan-Ztg.) 

Preben mit Manganbronze. — Die englische Ad* 
miralilüt hat fHr das im Bau ItegrifTene KriegsschilT 

.Colossus* angeordnet, dass die Propeller au.s Mangan- 
lironze statt, wie frfdier beabsichtigt war, aus (iescliötz- 
bronze her^fe^telll werden. Diesem lii srhln^s.' gingen 
sorgfältige Versuche mit den beiden genannten Materia- 
lien voran, bei welchen di(>sclben zuerst auf Druck, 
dann auf Stoüs prubirt wurden. Stibe von 1 Quadrat- 
loll Querschnitt wurden auf Unterlagen im Abstand» 
von 18 Zoll en^.gd«gt, nent mit efaiem constanten 
Drucke fan Mlltd neansprucht, sodann mit anf 
Fuss herabfallenden .^0 Pfund schweren Blocke ge- 
I (irüfl. Unter conslantem Drucke brach die (Jesehütz- 
iironze bei 28 Otitner (engl.), walirend die Manganhronze 
bis 54 (Iwls. aushielt Beim Stoss genügten 7 bis 
8 Schl.lge, um die erstere zu brechen, während der Stab 
aus Munganbronze erst nach 13 bis 17 Striesen entzwei 
ging. Auch die Durchbiegung war bei letzterem Material 
bedeutender als bei ersterem, «o daas es bei grteMrer 
Zähigkeit die doppelte Fesü^eit besitzt FAr SchMlii» 
piopeller wird specielj noch als Vorlheil der Mangan- 
[inuize ijeltend gemacht dass an Maschinengc'wicht ge- 
~[i irl w illen kann unil dass ilie .Schraulienfl.n hen 
-M tifirfer au-falleii können als hei anderen Materialien, 
wodurch bei f;leicher WiderstiindsHlhlgkeit ilas Wasser 
leichler durchbohrt wird. (Oe4iterr.-Ung.Moat.-ZtgJ 

Fortschritte der Balielaen«Prodnotlon der gan« 

len Erde B«it 1R09. — Nach dem Jahresberichte der 
British Iron Trad • Assoriation für 1«S0 betrug die Roh- 
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Es nigen daher Iteinahe alle Staaten, mit Ausnahme 
von Belgien, des.sen Pruduction eine Verminderung von. 
circa 10 " o aufweist, eine Zunahm«, und ran^ren hier 
in erster Linie die Vereinigten Staatan ndt drcn 60*«'«. 
hierauf Deatehland mit 39«/«. Frankreich mit SS*/«. 
Hussland nnt 25° 0, Schweden mit 17°.i, Kn^dand mit 
10* a, während Oesterreich-Ungarn nur mit ungefülir 
Zunahm« Auigirt (0«tl$rr.-U$v, Jiwaa»'X^J 

Elektrische Grnben.sch]eppbahncn. In Ober- 
schlesien wird beabsichtigt, die bisher mittelst I'ferde 
betriebenen Kohlenschh'ppbahnen von den em/.elnen 
Schächten zu den Anschlussbahnen in elektrische um- 
zuwandeln, and soll die erste derartige Bahn anf dar 
Goneordiagrabe nr Anafthrung gelungen. Die Her- 
stellung wurde selbstTerstandllch der Firma Siemens 

k Halske üliertrasen. Die neu prnjertirte Bahn soll 
sich jedoch V(in den hisheri^reti elektrischen Bahnen da- 
durch Un'er-ihi'hlen, (i;iss ilje Zuleitung des elektrischen 

Stromes durch Drahtseile erfolgt, während dieselbe bis- 
her dufch di« Scllicnen «tfolgt«. Auf den Seilen lanfn 
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Golitaetwag««. wHche TermiMst DrShle mit iVr 
Locomolivp in Vorhimliinfj stehen. Man Kl'U'dl i'ine 
Gi-schwin(li|;ki>il von 10—12 Kil<>iii<-U r p<t Stuii<ie er- 
zielen zu können, (thutfrr.-i n i. Mtmtun-Zlij.) 

eiBenio <)iei^ ui Lmfaekwellea. — Der Ab- 

handlunf des Ingeniean Damg Ober die verhinnras- 
inASMfen Vonflge von Lang- und Quersrh wollen, in 
wddlCT den letztpmi das Wort geredet winl. (rill In- 
gvnkmr PasrtiiT tnit ^tuiz ('iil-i'rr,.n^.'.-M t -I .-n ,\iisiclit<'ii 
entefgen. Dfn Hauplvurlhcil ilfi lirfiltTfii Basis spriciit 
er den Quer-rliw. llfn vollstrirulii»' al» und beweist zilTer- 
niAssig. dass hei anniiln rnd jrleirlieni (Jewirlite die Larur- f 
srhwellen eine grössere Aiifla^'nAche besitzen als die j 
Uuenchweilen. Ein Quenchwellea-Oberbüia von s. B. 



<>,5 m besitzt 7 Srlnveljen von 2,2 ni Länge und 0,24 m 
Breite f„ni. re> Autliiffsr), das gibt eine Aunügerfläche 
von .>.< nn liangschwelien -Oberbau deneibaa 
Unge un.l mit 0.:i m unterer Aunagerbnlte, wie Mibe 
fast allp-niein als Minimum eiiigeiMlleiiw{rd,sil»t 8,9 nm 
Antli.geinacbe. Wemi taan aber die Quersdiwellen ziu^ 
Erzieiuiig einer grösaerenAoflagernriciie br^jt (VeiUinge- 
ruiig nflUt nicht») und sUIrker inadii. ,|;inn werden (!e- 
wirbt und Küsten ver>rrössert , also .lie Vorlbeile vei- 
rintrert. I)],. Ilcliuiii.tting, dass einzelne eiserne ( luer- 
sehwell. ii /wiseiien weichen iniprägnirten Hoksrhwellen 
die Dauer der letzteren erhöben, wardigt der Verfaner 
nicht rioinal einer nflheren Beleaelitnng. 



TereinfikNachriehten. 

Aenderungen im Mitglieder-Verzeicluiin. 

Datlet», R., Ingenieur, Heerdt bei Neusä, 
Ditfnibaeh, h'., (Nier-IogeDiear des Boebumer Vera'ns, 
Bochum. 

Mfjur», InBeniear and Agort, Hoheolimbufv. 



Zenng, J., Director der Friedrieb WUbelnu^HflU«, 

Mfliheim a. d. Ruhr. 
Litfy, Wilh., GutehofTnungshatte, Sterlnule. 
Sehniber, Mmmrieh, Hailenbesilnr, Strathbatte bei 

Reiboru. 

IXjmrn, A., Wairwerkshesilzer . in Finna Tbywen 

(In., Mülheim a. il. Ituhr. 
Schrnilfr, Htrin.. Her^rrath. MriMieim a. d. Ruhr. 
Sfiamer, II., Director der liseUerhQtle bei Feine. 
8Mf«r, Carl, Ingenieur, in Ffnuft CiaiNur Beminf- 

hnus Sohn, Fiwn. 
ämM, E., Dirertor der Eschweiler tSeenwabwerln- 

Oesellschafl, Eachweiler-Aue. 
&A«nMMui, //., Chemiker des Bochumer Vereine, 

Bochum. 

König», E., Dirertor des A. SrhaafTliausenschen liaiilc- 
vercins, (Ydii. 

Xilhn, J., Ingenieur der (JulebolTniinifsbütte , Neu- 
OtirrliHiisen. 

Lemjff, Th., über -Ingenieur der GutehofTnungslifllte, 
Sterkrade. 

ßnmdtf Ingen, der GulefaoShuofib QUe, Sterkrade. 
Sc^tr, R, Ingen, der OutdioflbanfdiMte. Sterkrade. 
iOriorf, AMf, Director des Aachener HOtten-A^wn« 

Vereins. Rothe Erde bei Aachen. 
Magh-y, Director des Aachener liQUcn-Actiea-Vereini, 

Ftotbe Ente bei Aaciieii. 
Mf ih-, Dirertor des Peiner Walzwerks, Peine. 
tan Ruth, Ingenieur, Duisburg. 
hinkam, Chr., Uanqoier, in Firma CL 6. Trinkaoa, 

Dflsseldort 

laituig, Max, HfltleDmeister, KOnigshatte, O.-S. 
KiMmÄ$iiittr, Carl, Director und Assocl^ der Elbiüfer 
Bsenhatte in Elbing. 



Briefkanteu. 



Um vidfiiche Anfragen zu beantworten, bitten wir 
die geehrten Herren Abonnenten und Inserenten, alle 
Geldsendungen an Herrn A. Wa^A. Expedition der Zeit- 
scbrilt .Stahl und Eisen', in nfisseldorf schicken zu 
wollen. Die verehrlichen Vereiiismitglicder , weiche, 
wie liekannt, die Zeitscbrifl gratis erhallen, bitten 
wir, ihre Jahre^beiträv;e wie bisher an den liassen- 

tVihier des Vereins, jbTm Fabrikbesitzer Ed. Bfam 
in Hägen i. WeslT., einsenden zu wollen. 



In Anbetracht des hohen Interesses, welches ein 
inöglirlist prompter Bericht Qber die Patentertheilungen 
im Eisenliütlenfach, namentlidi soweit dieselben an 
unsere Mitglieder lu erfolgen hat, ersuchen wir die^e 
geehrten Mitglieder ergebenst, uas möglichst bald, 
nachdem sie die Nnrhriclit Hber liie Ertheiliinj,' des 
Ptatcnh erhalten liehen, eine kurze Heschreihiing mit 
den nnlhigen Zeichnungen zugehen zu hissen. Die 
Herausgabe der l'atentsehrinen erloljrt zum Thell 80 
spät, diws imr durch Befolgung dietei Voi-schtagS dne 
richtige l'ebei-sichl über den Patent-Verkebr in unsarm 
Verein geschalTen werden kann. Doreh die einfliehe 
Hittheilung der Patent-Beschreibungen wird bekannt- 
lich einer afaigdienden Besprechung der Neuerungen 
in keiner Virdie Toigegriirea weiden 

/ >ir Iinliiiliiin. 



iv-""^ e. Adoir Nardt, 

i4iil-Ii>(r»Bltiir, Mi!(tlii..l d«» 
Verorn« Ii utsclii'r I'iil.-Aiiw 
CULK. Sivttithal II 




il l'lu Ut4tri 




Speelftlitit: Berg- und Hftttonwnen. 



Franco- Offerten für 



Stahlfedern zu Matratzen u. s. w. 



unter A. B. 1 an die lilxped. erbeten. 
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Atfhower i Cit, 

Tiegelgussstablfabrik 

Annen in Westfalen 
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I. ^t'io||roI|5'ut^iSM^tnlil-I^^a<;»oiijafii«ts<. 
a. Für Walz- und Hammerwerke. 

KaininwaUpn mit Witikelzühiicn oikr mit goradoii iiml vt rsetzlcii Zäliiieii, GrilTliip|»'1ii, Kii|i[i«-I- 
und Laur!>pin<]dn , MufT«-n , \Valzi>nstäii«l<<r , Vi)rwalzi-ii , liUpiwnwalzpn , Fa<;(tiiH-alzt>ii, 
Haiiiiiierl>rir*>, Arnbossp, EiiisäUe, HaiiiiiKMrülirunt't'n. 

IHe Kanmicalem mit 117*1 <>/rAAn>'M, roM nmi irit ü' , Jahrrn mit ifrm ^rtinttrH Krfutf hei «Im mirm 
WalttrrrltK •Im /«• HM<t AHMlnntlm rlMj/rfa/irl, rm/ifrhUu ttfh wrhr {iHrrh ihrrn ruhii/rm Gang, fttri»grn Vrr- 
tfhiriam f daher hintfe Itett'i^thUtHer, 

b. Für Maschinenfabriken. 

Ztilinrädor aller Art, ZahnsUintcni, .Scliiieckon, ExLonlor, Kn-uzkApr*', KiiiIk-Iii, Kollien, Slopf- 
hüchsen, Vcnlile t-lr. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

lA^niinotiv und Tenderrad«>r, \Vagf?nrrKlrT, \Vfi< lifiiziiiigeii, Kreuz- und lleizslrtrL«», Tramway- 
rädt-r etc. 

d. Für Bruckenbau • Anstalten. 

Auflaiti'r, Pendel, Hcdlen flc. 

e. Für Schiffswerften. 

Schiflr*««'hraubon. Davids. Stirnmlire , l^ijferclüUf n . Soliiaul><>ii wollen - Lager , SlPuerlieM, 
KellpnliuLen, riuUeiiring«.', Augbulzon, Angklaniiion i-lc. 

f. Für sonstige Industrieen. 

(ilülikifitpn, Oiniiiniife. Fellkasion, Mclorli-ii. Ai)dam|>l'|)rann<>n, Kollpniinhlonringo, Brorldiarkon, 
Pixlistiiuhe, l'ri'ssi j linder, liiubenwagennlder «'U*. 

II. Nc'liiiiicclcstUolco Pistill. 

Achsen, jjekröjine Wellen, Fleiiel-, Kuppel- und Kolbeniitan(,'en , Kniben elr. 

III. >Val5KSt«lil. 

Rund- und QuaJralslnbl von 13-105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedcl), Flaclislatd. 

IV. WfiflTeii-^i-tiliol. 

Gewehrlaiife. gewalzt oder in Fa^on t'«'«<liini*'det. WHlTenslahl zu Gewehr- und Revolverllieib^n. 
Gcwehrlüure in allen Stadien der Ooarbeitunir. FerÜKe dewelirläure. 29 

_ ^ _ 



Ii 



St*. 



ri 



•nelwiiit 
to manatlichc« 
Hcn«i. 

ilMH'inrnli^rtu: 

10 Mark 

ror 

Hirktverein»- 
nilfiM«r. 











tahl und Eisen. 




1 


' 1 ' 

1 

'1 ,; , 




Zeitschrifli 





»Ff. 

für 

die zwris|i>lti|« 
bei 

JahminaM-at 
««f« Rabatt. 



des Vereins deutscher Eisenhütteiiieute. 
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HtfMiOTihiii VM Vmim-VttnMe mter MHMrirkuni der IHtnuritehm CtiMniiiiaii. 

M«difnrt ▼om GesehftfbfDhrer des Vereine: InKcnienr F. OmUU in DOsBeldorr. 
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I. Jahrgang. 



lieber OnsHstahl-Fa^ongnss. 




, FoHsrlirllto, wdrlic in der Ilrrslrllunp; von fiiis^^stalil ■ Far^onguss wahrend der Iclzfcn 
Jahre geinai lit wurden, sind nur wenigen Induslrielinn iitiliekannt geblieben; besonders 
hat die vuriKjälirig« Gewerbe-Amistelinng in DitaReldorf ^vwi^l, wie weit dieser TVibricaltons* 

zweig ausgebildet isl. 

wird den Lesern unserer Zcib^iu-ifl deshalb nichl unwillkommen sein, in Nachstehendem 
die Entslehungsgesrhirhte und eine kurze Ik'schrcibung der Hprslulhing von Faqongnssslöokon aus 
Gussstahl oder Flussstahl zu t-rliallfn. süwio die Eigenschaften dieses Materials aufgeführt zu linden. 
FIm-iiso wini <lie Aufzühluiig (lorjeni<r;('ii Constrnrtionsllieile und Artikel, wdche SCbon llCOte MiS 
Gussstuhl iu Fu(;on gegossen werden, die geschülzlen Lt^ser inleressiren. 

Die Herstellung von Gussstahl-Fat^ngitMBtflclcen ist eine Erfindung des verstorbenen Directors 
des Bochiuner Ven-Ins. des Herrn lai oli Mayer, Diopc Krfindmit; ilalirt aus dem Jahre IS.'iß 
und fand zunächst auf Ilerslellung von Glucken und Eisenbahn ■ Sclieibenrädern ihre Anwendung. 
Der Boebumer Verein verltaafte d^lbe sdnw Zeit an die Firma Naylor Viclicrs St Sons in Sheflield, 
Yon welcher schon im Jahre 1861 gussstfihleme Qlocicen, ScheibenrSder, HenstQclce etc. in Masse 
geliefert wurden. 

In Deutschland war es znnSchsl die Firma Fr. Kru|)|) in Essen, welche die Fabrication von 

Slahl-Fa\-ongusssarhen, fdiiilich wie der Boehunier Verein, aufnahm, und es l>csch<tfligle sich gegen 
Ende der 60er Jahre liercits eine grü<:scre Anzahl von Stahlwerken mit der Herstellung der ver- 
schiedenartigsten Fa^onstflcke aus gegossenem Stahl. 

Während ursprünglieli derart ige (ie^'inslünde nur von Tiegelgussslald gegossen wurden, wie 
dies auch heiiti> noeli auf vielen \V<>rkcn gcscliieht, hat man in ih'ii li l/lcu .lalin-n auch SUS anderen 
Flussslahlsorten Facjongnssstin-kc mit stellenweise sehr gutem Kriolge hergeslcllt. 

Der Stahl-Fa^onguss beruht im Wesentlichen darauf, dass zu dem lierziistcllendeti Fa^onstdck 
eine Masseform gefertigt wird, din der liolien Temperatur, mit welcher der flflssige Stahl in dieselbe 
hineingegossen wird, Widerstand zu leisten im Stande ist. 

Diese Form, mit oder ohne Formmasehine, nach Modell oder naeh Art der LehmformerM 
gebildet, nmss ans einer si'Iir fcnerfi'sten Mas>e Iieslclicn, welelie rni'i;_dii Iist weniu' gasbiMetidi' Sidi- 
stanxen enthält. Gewühnlieh besteht diese Funamasse aus einem Gemenge von reintMU, feuerfestem 
Thon und von Cooks, Graphit oder Hohkohle. Nachdem eine derartige Form gut getrocknet und 
gebrannt ist, wini der geschmolzene Stahl, welrlier zu dem helrelTenden Faeonstüek Verwendung 
finden soll, ähnlich wie bei der Eisengiesserei vergossen. Dur SUdd scllist muss sehr gar geschmolzen sein, 
d. h. er muss frei sein von Oxyden und von anderen gasbildenden Sulislanzcn. Nur wenn diese 
Bedingung erfüllt ist, ist es mOglii Ii. \virk1l< h «lichir Gnssstüeke zu erzielen. Al^icsehen von den 
Poren, dii- in ilcn Fafom.'ii-^-^-'ini-kfii dadiirrli enlstiluTi . da-iS der Slald L'.i>iT'/i'ngpndo Heslandtheile 
enthill, bilden sieh stets, au< Ii Ihh der Verwendung von garem Stalil, an allen Kinguss- und Trichter- 
Stellen s<q;enannte Lunken- oder SaugerpfiNren. Um diese zu vermeiden und jedes Fa^onstOck auch 
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an den geiumnten Stellen absolut dicht und solide hemistellen, mflsaen die Eingflsse und Trichter 

ZWeckontsprerlirnd geformt nm\ in gocigncicr Wcicf an'^'chrachl werden. 

Dass bei der Herstellung von laddloseu Gusssuit kt h Schwierigkeiten aller Art zu überwinden 
suid, dass praktische ßriahrung hier die grfisste Rolle Ii, braucht nicht erst ▼ersichert tu werden. 

Die massenliafloii Wrackgflsso, iliinli Porosilül, durcli S<rlinmipfriss<? nml Bröclic, duicli 
Spannungsstprünge und Ver/iehon licrvorgcruff-n, liaben jedem Stahlfa<;ongiisssltiek-Fabriranlen sebon 
bittere Slun«lcn hcrcilet, und es Irden aueb heule noch fast täglich Iwi dieser Fabricalion neue 
Hindcriiis-c auT. lii.j nur mit Ans lam i und Umsieht Ol>erwunden werden können. 

Hille <ii r liauplschwicrigkcili.ii, «lie .«^ich liei der Fahriralion von faronnirten Giisssliicken zeigen, 
i.«l beisi»iil.s\veise die Vermeidung des Reisseiis diircii da!^ Zusammensclirnnipfen. Die hneure 
Schwindnng der gegossenen StOckc beträgt nämlich gegen 2 % der nalürlieiien Maas*«?. 

Im Alli.'1'iiieiiien kann man l>chaii|ilcii, dass jciles Faeonsliiek porenfrei nrn! ft hlci |t>^ :il>|/ego<!Ken 
werticn kann, wenn die Conslruclioii desselben es erlaubl, dass die Saugclriciiler an den stärksten 
Querschnitten angelnracht werden kCnnen, und woin es mflglich ist, dem eben gegoeeenen Stocke 
durch rasc lie Etitreriiung der Formnusse die Hjigliehkeit der unbehinderten Zusaromenziehung beim 
Erkallen zu geben. 

Was nun die Anwendung von StahVFnrongnssstileken anbelangt, so ist dieselbe flberall da 

zu cnipf'ehlen, wo es sieh darum Iiandell, für Slüi ke <Iersclben Dimensionen von Giisseisen einen 
Ersatz von grosserer Widcr»landslabigkcit gegen Lirucli und Versehlciss zu erhallen, ferner wenn 
PS sich darum handelt, als Ersatz fOr EisengnsBsittlcke bei gleicher Dauer und gleicher Sicher- 
heit gegen Bnirli gerin;.'cres Oewieht zur Verwendung zu bringen, und cndlieh sind Stahl-Pa^i^uss* 

Stücke in vielen Fällen als F.rsalz für s(liwi(>rig licrznsli'lh'nde Schiniedi-stfii ke anzuratlien. 

Da es keinerlei Seliwicrigkeilen macht, den SlabI zu Fatfongussslücken beliebig so berzuslollen, 
wie OS dem Zweck cntsprieht, da je<ier Stahl-Techniker, der einigermassen Praxis hat, Stahl von 

V()rt;esrln iel><'iier Festi'^'kcit lierslelleii kann, so ist es in den meisten FSllen uichl SehwCT SU entSClieiden, 

ob die Anwendung vnn Slalil-Faeonguss rallisam ist. odiT iiifhl. 

Die bis jetzt zu derartigen Gu.s.sslücken gcbräucbiielieu Stahlsorten vuriirlen Itezügiich iln-er 
abflolnlen Festigkeit zwischen 40 und CO Ktk» pro Qmni. Die Bi(^|8amkeit und Dehnbarkeit aller 

gegossem-n Stahlsorten ist im kalten Zu^Ih'mIp selbstredend nielit bedetiteinl. D:iliitK'p;4en tnnss sich 
jedes Fa<;ongusäsliick, welches aus gutem Stahl gegossen ist, im warmen Zustande ebenso gut schmieden 
und verarbeiten lassen, wie der CoquillenMock, der aus demselben Stahl gegossen ist, und es muss 
sich durch ein derartiges Bearbeiten eine entsprechende Delnd)aikcil erfreben. 

Diese Fiu'enschafl maclil es in vielen Fällen möglich innl rni])fi'lilenswerlli, Masehiiienstiieke 
von complicirter Konn uns Stahl vorzugicssen und durch Nachschmieden zu widerstandsfähigeren 
Stocken zu vervollkommnen. 

Es ist ferner ein nicht zu unterschätzender Vorlheil, den der Stabl-FacongUflS bietet, dass ge- 
brochene Stocke durch Angies^cn des einen oder andern abgebrochenen Theiles wieder betriebsHlhig 

gemacht werden 
kdnnen. Beispiels* 
weise ist das 
Angiessen eines 
Lanfzapfens an 
eine \\ alze oder 

Kammwalze 
in sehr cinfaclter 
Weiseansfilhrbar, 
und es haben viel- 
fache Veranche 
constalirt, diiss 
Stücke , welche 
auf diese Weise 
wieiler brauchbar 
lir den I3elrieb 
(.'emaclit wurih'ii, 
mit absoluter 
Sicherheit in 
Verwendung ge- 
werden 

dOrfen. 
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Die Vorwcntliinp von Stalil-Fiirnit);iis»'slii<:kc'n isl, \\\v hcroils grsji;;!, eine sehr niisyedclintc. 
Bild I gibt die Dursleltun^ von Ei:?i'iihalin • Herz- und KretizungsHlikkcn, sowie von Strassen- 
überführuiigefl. 

Herz- lind Knuzimpsstm kr, einfacl) und iiimvciidhiir, wi-rden als Massonarlikcl in Stalil-F.»r«ingnss 
führicirl. KtTaliruii;;spfiiiäs.s rilK'rlrcITen die:<c1li«'ii derailiiit', von Riseiiliarl,:nss hergeslellle Stücke 
sownid in Koziip auf Dauer als aucli in Bezug auf Sitlifilieil Briicli. Die ^linsii-^^Mi Resullale, 

wek'lie mit stäldrriien Herz- und Kreiizuti^sslnrkeii er/.ioll windiMi, (iiidcii ihn; liei^rüiiduiii; in dein 
l'nustandf, dass der (iiissslalil liei Kt^tiü;,'i;uder WidiTslandsnüiigkeil Kej;«'ii VciM liluiss eine bei weitem 
grössere Ziiliigkeil y.ei'rit als der härtere, tei' hl al)S|>ringriide Eisonhartj;nss. 

Aiis>t«r Hi-rz • und Kreuzuniisstiirkfi» \v(.-rd<'n im Kisonhalnihrtnelie \Va;_'gnii- und liOromotiv- 
nider, Aidisla^'or, At lisla^rrhalliT und Si:hl«'illtaikt.*n, LiK-tniiotivkolhcii und Kn-uzköpre etc. vielf.M'h 
von Stahl in Fat.iui gcj;<is.sen yohranciil. S|ii< iL-ll ^ilrd l-a^rid^dinräder aus Slulil-Farnii;;n>s ; eil laii;:* r 
als 2U Jahren in }:riissc'n ^tas^'en im KiseiilMlndtcIrifl) «'in^crdhrt, und es liaUMi sieh hezü^lieh deren 
Rrancliharkeit diu hestiMi l!»sull.ile i'rgel»LMi. Der Veisi hleiss und Uiiu h hei diesen Hadern ist nach 
allen slatislit^ciH-n Anjjalirn der geringste gegeniiher allen [{äili rn anderer Consirn« tion. 

Die bis heule hei horonioliveii verwandten Slahl-Kacongnssllicile haben sieh, w» sie eingeführt 
wiirdt-n, durchweg liewährt und werden zweifellos weitere Verwendung linden. 
Fa<,oiiguss- 
Slulilsti'ieke, 
wie soh he im 
niürkenhau, 
W'\ Dieh- 
hnieken und 

I 'ehertuh- 
I Hilgen sehoii 
seil geraumer 
Zeil eingelnhi l 
sind, linden 
wir auf Bild 2. 

Compeii- 
^ationssliicke, 
Anlliger, Mol- 
len und l'endel 
Werden fast 
mir noeh aus 

g*>gosticnem 
Stahl hergestellt. 

Die auf Itild 2 ausserdem aulgeführtcn Lafettenwüiide und Lagerhöeke iür Gesclullze sind ver- 
sidiiedeiitlieh probeweise ausgefiihrl worden und halK'ii sich bis jetzt vorzüglieh bewährt. 

Cianz insbesondere ist der Gehraueli von Stahl - Faeongnssstneken in denjenigen iiidiislriellcn 
Anlagen bedeiilend, in welchen die einzelnen nctrieiislheile eine nngewölmlielie Inanspriielinahim' xu 
erleiden haben. 

Iii den Kiseii- 
lind Stahlwerken 
linden wir Wal- 
zen und Walzen-, 

verbindmigs- 
sineke, (iritTkiipi"- 
hingen, Spiiirleln 
n M Ulfen, Walzell- 
f.iger ete. , wie 
auf Hihi ii inid 
4 dargestellt, von 

gegossenem 
Stahl vielfach an- 
gewandt. 

mui 3. 

Walzen, in Vd<;on von Stahl gegossen, sind besonders da zu empfelilen, wo man bei gc- 
i'ingerca Walzcndurchracsscrii imvcrhällnissmUssig starke Packele oder Blöcke zu strecken hat, un<l 
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Bild 6. 




Bild 7. 



WO coinplicirl pro- 
lilirle Kaliber, 
wcirlic bei giiss- 
riscrnen Walzen 
loiclil atisl>re4-1ipn, 
drixiidrelicn sind. 

Bild 5 zei^t 
KHiiiiiiwalzcn, bei 
deiit'ii der soge- 
luiniile Ballen mit 
den ImIuF- und 
Kiippelzapri^n aus 
einem Stück ge- 
gossen ist. In 
Bild 0 und 7 sind 
Kanunwalzen und 
Kamniwalzenriiige, 
letztere mit und 
oluic zugehörige 
Acliscn aufgerührt. 

Die Zahnung 
<lor Kaininwalzen 
war Iiis vor meh- 
reren Jahren, wir 
anT Bild T> und 
Iheilwoisc auT Bild 
6 dargestellt, eine 
gerade, d. h. die 
Za Imlage war pa- 
rallel der Achse. 
In der l<;tzten Zeit 
ist man vieirarli 
zur Anwendung 
von Kamm walzen 
n]il Wiiikelzähnen 
übergegangen, wie 
solche auT Bild 7 
und thcilweii«; auf 
Bild 6 abgebildet 
stehen. 

Die Vortheile, 
welche sich in den 
Walzwerken durch 
die Verwendung der 
aufgeführten Con- 
slructionsthcilc aus 
Fa<,ongussslahI er- 
gel>en Ijaben, sind 
sehr bedeutend. 
Lmge Dauer und 
Sicherheil gegen 

B('tri«-bsslürung 
durch Bruch för- 
derten ganz beson- 
ders die Einführung 
der gussslählerncn 

Kammwalzcii, 
welche man denn 
auch heute schon 
in fast allen Walz- 
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Bild 8. 



werken des In- nnd 

Ausliindcs in Tliälig- 
koil üikIoI. 

Kht-nso wie die 
hnreils iUifgcfnlii len 
Tlicile wc!rdon in den 
vcrscliiodiMien Htiltcn- 
werki'ti ilie auf Bild 8 
dargosU'lltrn lliinnner- 
l»iiiT, Hanuncrcinäälzc 
tnid AndMissc, Ma- 
trizen lind Patrizcn 
zur llrrslcllnng von 
Faronschniifdfsd'icken 
fast nur nncti von 
(iiissf^tahl - Fa(,-ongUää 
gebraucht. 

Ferner werden 
GlüligerällieallerArt, 
(itüiikisten fi'tr Fem- 
hlcclic, niiilitöproriir 
Dralil, Stricknadeln, 
Niilniadeln und an- 
dere Fabrirale, Teni- 
perlöpfe u. Itetorten 
(s. Bild !') in ncin-rer 
Zeil fast ans.sridiess- 
lii'li aus diesem Ma- 
terial angefertigt. 

Rci richtiger Di- 
niensioniruiigundhei 

Vorwendung von gutem Material kann man erfalirungi^gemääs annehmen, da>s Olüligerätlie von Stahl 
dmchwcg mehr als die vierfa« lic Dauer von gusseisernen fJInhperälheti liesit/.en. 

Ein weiterer Artikel, der in den letzten acht Jahren mas^enliafl ans Faronslalil fahrieirt und 
auf den Markt gebracht wurde und der sieh ganz vor/üglieli Itcwiihrl hat, sind die Häder zu den 
Forderwagen der Bergwerke. Auf fast allen Griihcn «les In- und Auslandes linde! man die guss- 
eisernen Gruben Wagenräder ersetzt oder in der Auswechsehmg begriffen durch gnssstählernc Hader. 

Diesem Stahl ■ F\u;«)n- 
gnssartike! ist indessen 
seil etwa vier Jaiiren in 
dem (iruhcnrade von 
Teniperguss eine Coii- 
currenz erwachsen. 

Das Tempergussrad 
wird fast allgemein un- 
richligerweise mit dem 
Namen » Staldgussrad « he- 
zeichnet, w.'ihreTid dir'ses 
Fabrieat nichts weiter als 
getempertes (insseisen, 
nicht aber gegossener 
Stahl ist. Dieses Itad 
bewählt sich im Allge- 
meinen recht gut, und 
seine Einführung würde 

den Gebrauch von wirklichen Stahlrädcrn bedeutend einschränken, wenn das Tenij>crn sell»sl bei 
variircnden Dimensionirungcn und liei Stärken, welche die Minimalmaasse überschreiten, absolut gleich- 
massig ausgeführt werden köimtc. Bei gewöhnlichen und nahezu gleichen Dimcnsionirungen 
werden die Tenipcrgussräder liübsch und dauerhaft bcrgcstelll, und es ist deshalb hier wohl die 
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Bemerkung am Platze, dass die F'ahricanU'n lÜi ses giilpn rroHm:les sirh nicht zu geniren hraiitlileii, 
slatl Her irrtluiiiierregtndpii Bezcicliiiung »Slaliltiuss« ilir Kind Wi seinem ricliligcn Namen »Teini»er- 
gubs« zu nennen. 

Ausser F^iidern fiir Crul»cn- und Eit^i idialuiwageD werden Räder für Traniways und Transporl- 
wagen aller All aus (lussstalil hcrgej^lelll. 

Die auf Bild 11 u. 
12vorgefiduteii Ma- 
schinen! Iieile, als da 
sind Zahm äder alier 
Art, Zainistangen, 
Jschneekennider u. 
Spen räder, Dainpf- 
koll)i-ii, KurlMfl- 
xvcllen, Kreiizköpfe 
und Kuriwhi, wer- 
den im allgen)einen 

Miu^eliiiieiibati 
und K'i den vcr- 
schiedeiiarligsteii 
Industriezweigen in 
selir ausgedehntem 
Maasse verwandt. 

I*res.^eylinder für 
hydraulische Pres- 
sen, liesoiiders sol- 
che, wehljc einen 
hohen tXruck aus- 
zuhalten haben, 
werden fast nur 
utM-h aus (lussslidd 
gegossen eingebaut. 

Bei Mühlenan- 
lagen linden sicli 
fast alle Tlieile der 
Zerkleiueiiings-Ma- 
schincn von Stahl- 
Favongusö ausge- 
führt ;Breehhacken, 
Ktdiernulhlenringc, 

Walzen und Walzemingc, l*ücliseludte, Mörser und Heiher etc. haben vielfach die gleiihen Stücke 
ans Gussciscn verdrangt. 

Im allgemeinen FabrikbelrieiKi sind Laufräder aller Art, Frictions- und Zahiiradüfjcrtragungen, 
Krahnsänleu, Seiltrumuieln, Kn|>{K'lungen und Lager aus Stuhl - Fu(;ongus£ ausgeführt vielfach in 
Tiiatigkeit. 

Bei SchifTshaiitcn ist die Verwendung von Stahl -Faconguss nooli ziendieh neu. Mit Aus- 
nahme von Si;liiirsehraul)cn, welche schon vor mehreren Jahren von Stahl gegossen angewandt 
wurden, sind erst in jüngster Zeit Versuche mit SehÜTschraubenlagern, Schraubenlagcrslützen, Boots- 
und Ankerdavids, sowie mit verschiedenen Arnialurllieilen au» Facongussstahl angestellt worden. 
Zweifellos wird auch hier in den meisten Fallen ein gutes Kigelmiss erzielt werden. 

Die Hesidtate, die sich bis heule hei der Anwendung von Stahl - Faf.-onguss ergehen haben, 
wenlen alle l'rennilc des Fortschrills in iler Technik ver.ui!asst:n, dieses Fabrik at in inuner grösseren 
Thmensionen zur Kinführung zu bringen, und underei"seits ist es unzweifelhaft, dass die Slaldguss- 
fabrii-anten durch fortgesetztes Slrelien diejenigen Mangel, welche iieule noch zu beklagen simi, auf 
die Dauer beseitigen werden. 

Annen, itn Juli 

h'riU Asthöirer. 




Bild ii. 



Die im Text befindlichen CJirhi's sitid Eigi*iilliuni dtT Firnii F. A<tliö\vcr & Co., und ist zu deren 
Keproduclion die Erlaulmisä g>>naiuiler Finna einzuhulen. Anm. li. Htd. 
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Ferro-Mangan beim Foinkorn-Pnddeln. 



Es sei mir gi'slaltol, in Nachfolgendem die 
Hesiiltalc finig«T Versiiclic iiiitziillicili'ii . ucirlic, 
wenn sie auch füV Viele niehl neu sind, doch 
IQr nwnebeii andeni der Herren Collegen Ton 
Interene mnd machten. 

Diejenigen Besucher der Diisseltloi for Ge- 
werlie-Ausslcnung, weh-he mit Aufmorksamkeil 
die Collectionen von Eisen- und Slahlproben der 
Wrseliiedeijoii Hnilrnwerlir Ih Ii.k litt l wini 
auch die itübsclie Samnduiig der AcUiu-Ciesell- 
sehall Phfinix in Laar bei Ruhrort zur nfiheren 
Belrachtiuig cintrcladi'n !i:il)('n. Es war dorl 
unter Andern eine Serie Troben, die meine Auf- 
merksamkeit hauptsicTilich auf «ich tog, ninilich 
INiddelstahl (Foiiikorii?) aus I^ohcison von'l.e'/o 
Phosphor^ehalt, unter Zusatz von I, 2, 3, 4% 
Perro-Mangan ton 67 % Mangangehalt, gepuddell. 

Den Probeslflcken waren folgende Ziffern als 
Zerreitwreraltate beigegeben: 

I. Ohne Ferro-Mangan-Zusatz 
3fi,7 kg FesliKkeit. 
9,T» o/o Dehnung, 

23.2 % ContraeUon: 

H. mit 1 % Ferro-Hangan-Zusalz von 67 % 
llangangphalt : 

40,7 kg Festigkeit, 

17 ^0 Dehnung, 

23.3 */o Contraclion; 

III. niii 2";, FtMTO-Mangan-ZttsaU von 67% 

Jtfaiigaii^'chall: 

42,2 kg Festigkeit, 

18 o/o Dehnung, 

;?0,.l "„ Contraclion; 

IV. mit :r„ Fn lo-Mangan-Zusatz von 67 % 

Mun^aii.^rli;tlt: 

42,G kg Festigkeit, 
2.'i,0 ",u Dehnung, 



!8,:! " o Contraction; 



0' 



mit 4^iu Ferru-Mangan-Zusatz von t>7 jo 
Uangangehalt: 

44,8 kg Fesligkdl, 
27,0 "„ Dclinupf,', 
43,ti Contruction. 



Leider war niclit des Näheren zu ersehen, 
wip die F*n»lM'ii (hncli^riTnlirl waren ; oh die 
i'robestflckc direcl au.s dem Luppenstab, oder 
aus einem geschweisslen Stab Eisen genommen, 
ob d.is Material gewalzt mlcr grsnlimii ilet , und 
von wclcliem ursprüngliciien Querschnitt es 
heruntergearbcilet war, femer, ob die obigen 
Zaldcn die Mittel aiis einer Reihe von Versuchen 
f^ien u. 8. \v. 

In Ermangelung aller dieser Daten ist es nicht 
niöj^hch, eine Kritik zu filw-n, un«l ist solches auch 
niilit der Zweck dieser Arbeit, wohl aln-r wäre 
eine Auslassung der l»elrclTenden Firma an dieser 
Steife gewiss sehr interessant und dankenswert]«. 

AulTallond scheint die fast zu regelniässi(.'e 
Zunahme der CoefTicienten fOr Festigkeit, Aus- 
dehnung und Contraction bei sueccsiver Er- 
höhung des Fern »Mangan-Zusatzes, und die Be- 
stiitij.'niiL' dieser Ersclifiniinfi zu versuchen, erschien 
mir nelien der ItcntabilitalslM'stitnnunig der MQhe 
werlli, den Versuch XU wie<lerhoIen. 

Ich benutzte dazu einerseits Hnheiscn von 
ca. 1,5% Fhospiior und Ferro -Mangan von 
63<*^o Mangangehalt. Jede Charge hielt 300 kg; 
säniMitliflin Cliai>'('ii wurden in einem iiihI iliiii- 
selben Ofen von denselben Puddlorn ganz [(leicli- 
artig auf Feinkorn verarbeitet und die Lu|>|>en 
in der Viereck -Walze zu Stäben von ca. 40 nun QJ 
ausgewalzt. Diese Stäbe wurden in gleiche Stücke 
Ke.schnitten und hiervon Packele gebildet von 
gleicher Form und (Jewicht. Diese wurden ge- 
schweisst und zu Stäben von ebenlalls ca« 40 nini f~) 
ausgewalzt. 

Es hatte also jedes Versuchsslück gena« ein 
un<) dieselbe VerarbeitiniK durchiiiai lien mfissen, 
und so war Ihm «ler strengen Conlrole, durch 
welclie etwaigen Verwechselungen vorgebeugt 
wurde, anzimelitnen , dass der Zweck, sichere 
Zulden zu erhallen, erreicht werden würde. 

Von jeder Probestange wurden alsdann zwei 
Stäbe für ilie Zerreissversuche genommen und 
zwar von jedem Ende einer. Summllidie Slibe 
wurden zusammen geglüht und in Asche lang' 
sani abgeküliU und schliesslich jeder einzelne 
auf der Drehbank nach folgender Skizze ausge- 
dreht. 



.<— 



-200 



21 

v. 



0' 



So vorgerichtet, wnrden die Zerreissversuche | bereu Zusatz von Ferro - Man^ran als 4 o. 



die 



vdrgenonnneii. Vor Millheilung derselben sei 
nocti Folgendes bemerkt: 

Um ni coostatiren, wie weit bei «nem h6- 



Zalil. n M.-^ k„-, -'7 und 40,«",,, für Festigkeit. 
Ausdehuiih^ (uid Contraction steigen würden, 
ging ich bis zu 7Vt% Ferro -Hangan -Zusatz. 
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El wird jedem Fabrieanten von QualilSts- Eisen, 

H«'UMi es Bloche oder .uKlrrc Eis<'iisoi li-ii , oiii- 
leiichten, von weklicr grossen \Viclili<;kDil es 
für ihn ist, unter Umstünden eine Qualität her- 
iitHlen 7.11 kunncn von ^'an/. beliebig hoher F'estig» 
kfit , Aiisili'liniinfr iind fldiilcarlioii , nota Im-im'. 
WIMIII i!S Ulli' (Jeu Pi'ei;^ iiiclit uiikuiuntt, iiiul die- 
ser Fall kommt ja in der Pnixis vor. 



Ueber das Anssehen der LuppenstSbe sei be* 

morkt, dass di<>sellM<ii Ix-i der Brurliprohe auf 
der Bruchfläche folgendes Aussehen zeigten: 
I ohne Perro-Manpan abwechselnd reinkörnig, 

kalil)ri'irliii( und soliiii;.!:; 

II, III. V iiiid VI diirrliweg Von vonflglichem 

Feinkorn mit etwas Seliiie. 



Beim SSerreisaen ergaben sich folgende Resultate: 



Misehnng. 

Charge ä 300 kg 



I 



e S 



e 

— 4, 



3. 

IC' 

ig| II 



i- ■ \ 

CS n 

—I ,* 

O 1 



Festi(ft«»it 
pro 
□ nun 



Ausdeh- 
nung. 



I 



i 



(3 31 



.\ii^<"hcn 
d«r Zer- 
reUsetle]!«. 



I. 

IL 

in. 

IV. 
V. 
Vi. 



Ohne Ferro-Mangan 

I.5*,o FMg = 5 kg FMg. r>l,3 

6,1 



295fcgP& 
S»> Füg - J> FMtf. 

»»l kg l'E. 
4..'i%FMg^UkgFMg. 

28ÜkgPE. 
desgl. Packet verbrannt. 

7,5«'J?llg=22.5kgFllg. 

277.5 kgPE: 



21,7 D.»870 

21,7 »=370 



14S84 

um 

14884 



21.7 »=370 14«4 



61.9 



71.9 



2i.r,.i 

21,7 

21,7 

21,7 

21,7 

21,7 

21,7 

21,7 



14 030 



.=370 14732 
»=370 147.12 



» :{7ii 
»-3711 
.370 
»=370 
»«870 



i:i817 
14021 
14224 
18970 
14427 



88,r. \. 
40.-_» / 
40.2 1, 
38,.5 / 
40,2 \ 
39,8 / 
39,8 \ 
37,:! / 

:{8,r, / ' 
:57.7 ) 
.19,01 



i9,:j 
89,3 
40,0 
38,r. 



10.7 



20.2 



•••M225 



28.0/ 
24,4 \ 

2s,n j 
1 

20,0 / 

2<;,.', \ 

27.0 I 

:«4,o 
2:>J, \ 



30,0/ 



27,7ä 



lß,2D.=20ti 

17,0 » 22 
19,ü5.--4{0:! 
17,2 »=i2.T2 

ir,,l >-204 

=211 
-249 
-204 
-211 
-211 
«>194 



1(5.4 
17.9 
IG,1 
10.4 
10,4 
15,7 



37.8 f'- 

1«.- 

43.0 ) 
32,7 1 
4:.,o j * • 

43,0 i 
43.0 ( 
47,5 1 



Sriiiiiir H|Mir f. 
KilllHlirll. 

rrittki.m m*l 

T.il.lK>llhlw Ii 
SrKn* Hut '<,ii.r 



;43.0 



16,2 *=206 



4.'i.9 



r..||tii< 

s.hiil( Kau. 
htwth. 

Hhnlt. 



Man sielil, dass der fre.sl(*igcile Znsatz von 
Fenro>Mangan ganz olme Wirkung geblieben ist, 
ausser vicliciclil ümC die Contraction, wo wir Ix'i 
7 ^li % Znsalic die höuliKle CSonlractiou von 47,2) '^iO 
finden. 

Die Fcsllgkeiten Mrilw>n sich n^liozn frlfidi; 
die Ausdehnung ist bei pur Puddcleiseu noch 
höher ab bei 7V»°/o Ferro-M angan-Zasatz , und 
bei der Contraction sind ilie Anfang- und End- 
zahlen ganz gleich, nSinli<:li 44,^ dnrcliäelniiltlicli. 
Von einer nur annähernd gleic-lmiässigon Steige- 
rung der drei Goeflldenten ist aber gar keine 
Rede. 

Wie kommt das? 



Die Lösung dieser Frage ist inlen?s.s.nit, alier 
nicht von grosser praktischer Bedeutung. Letz- 
lero },'iprcll in dein oben anfrefülirlm Zweck, ein 
Kubricut von beliebiger Güte herstellen zu kön- 
nen, unter Verwendung enies stark pboapborhal* 
tigen, also biliij^en Roheisen«. I.riilcr isl aber das 
hoclimanganhaltige Eisen zu Iheuer. Die obigen 
Mischungen kosteten damals 51,3, 56,1, 61,9, 
71,9 Mark |»er 1000 k^', für lelzleren Preis war 
aber zu gleicher Zeil bestes Roheisen zu kaufen, 
mit welchem man den Zweck, eine vorzflgliche 
Qualität bersustellen, jedenfalla sicherer erreichen 
möchte. 

JP*. Voigt. 



Nene Anordnung eines Hochofenschaehtes.' 

Von J. Schlink in Mülheim a. d. Ruhr. 
<Mit Zeichnung auf Bl. L) 



Die geringe WiderstandsUhlgkeit des soge- 
nannten feuerfesten Steinnialeiials hat beim Ilo<'li- 
ofenbetrieb mancherlei Kinri(!liluugen veranlasst, 
welche Ersatx ftlr die mangelnde Zuvertüssigkcil 

bieten oder wenigstens Answeciiscluii^rn cilricli- 
tern sollen. Allmälilieli werden <lie fnilieren 
Constructiouen wohl verdrängt und dnrch bessere 
ersetzt werden, da jeder Hochofentechniker fort- 



wfihrend auf nette Anordnungen sinnt, von denen 

er Abhnife der bisher noch vorhandenen Uel»el- 
stände erwartet. Unser gewöhnliches Steinniate- 
rial widersteht wofler hinlänglich dem Abschmel* 
zen in den uiilereti Theilen des Ilochorens, noch 
der nieclianisclieii und rheniisclieii Alinntzung in 
den oberen Theilen. Die Haiiplscliuld liegt un- 
zweifelhaft in den ablieben PreisdrOckeveien, denn 
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ttm scheint vollslIndiK erwiesen, dass gute feaer- 

ff'stf Ziiste)Iiiii^rf>ii für Ho« liöft n zu den ßang- 
Uren, nieUrigen Tage^spreisen ohne Einbusse nicht 
herttetltiBr »nd. Es ist keine erfrraTiche Er* 
•eheiimi^;, wemi man kurze Zeit na« h dein An- 
blasen ein«8 frisch ziigeslellten Hochofens das 
(ieslell stellenweise vielleirlit ilOO mm, 400 mm 
oder gar fiOO mm und duriib<>r weggcschmolsen 
iindel, \va.« alwr unvermeiillich ist l>ei der innn- 
geihaflen B«schulTeuheil des gewöhnlichen Stein- 
materials. Fftr Boden, Gestell und Rast er- 
achten wir fiariikirk-QiialiIät als mindestens noUi- 
weudig, für diu Schächte sdtr feste, gut ge- 
brannte, feinlömige Steine, die wohl Icaum 
^clilecliter und bini|i;er als erslere sein können. 
Aber das hilft Alles noch nicht ausreichend; 
durch Ttele, zweekmSaMg rcrtlieilte Wasaerkfih' 
bmgen mQssen beslimmte, feste Punkte geschaffen 
werden, welche der um sich greifenden Zerstö- 
rung Halt gebieten. Wasser ist unter alten Um- 
stinden das feuerfesteste Material. 

In der fJeneral-Versanunlung unsere« Vereins 
am 5. Mai 1878 herichlele Herr V. Limbor ein- 
gdiend Aber die Ursachen der in letzter Zeit 
häufig vorgekommenen Sclnu hlzerstöritii^'cii iiml 
ülier das von ihm angewandte maiioeuvre de turte 
einer kanstlichen Eriialtnng eines angegriffenen 
Schachtes durch kräftige, unmittelbare Wasser- 
lierieselung. Die letzter« hat jedoch ihre grossen 
Ucfaehrtinde, weshalb Herr Umbor spCter bei 
sw«i neu zugestellten Oefen Kfllilringe in die 
SehScbte, an einem Ofen 7, am andern 11 ein- 
baute. Jeder Köhlring besteht aus 12, durch 
Sehrumpfblnder untcrrinarMler verbundenen , ge- 
schlossenen Se-rint'iitfii, (icncn das Wasser durch 
Uleiruhren zu- und aligefiiln t winl. Diese Kiihl- 
ringe sollen einerseits den Schacht vor allzu- 
raschcm AntrrilTe srhüt/en. andererseits 1mm notli- 
wendigeu Hc{>alulureii den früher veruiiitälcn Halt 
«um Einboa von neuen MauerslOcken geben. 
Nach mehrjShriger Erfalirnng sjclieint ihn- erslere 
Zweck erreicht; an den wirksamen Stellen hat 
sich das Mauerwerk setir gut erhalten, dagegen 
an den Stellen , wo wegi'U Springens von zwei 
KOlilringsegmentcn das Wass4>r abgesperrt werden 
musste, wurde eine starke Abnahme der Mauer- 
stärke constatirt. Vollkommen ist die Einrichtimg 
jedoch nicht, unter Umständen kann sich ein 
Kiihlring wegen mangelnder eigener Unterstützung 
als schlechte Grundlage znm Aufbau eines neuen 
S( |ia( liistii<'kes ei weisen und andererseits müssen 
Wl friiicher Zustellung sämmtliche Hinge aus- 
und wieder eingebaut werden. Diese UmsUnde 
gal»en Veranlassung' /u der auf I'Ial! I ilargestellten 
und hier näher beschriebeneu (Jonstruction. 

Das ginzliche Freisldien der Hochofen von 
unten bis oben, <lie ungehinderte und Itequeme 
Zuginglichkeil aller äusseren Tbeih» ist kein 
neuer Wunsch, bereits vielfach angestrebt und 
auf mancherlei Weisen «i;reicht worden. In 



unserer Zeichnung tragen acht schmiedeeiserne 

Gitterständer die nichibühne, sind ol>en durch 
«men äusseren Ring und mittelst konsolartiger, 
radialer Arme mit einem inneren Rteehringe ver- 
bunden, in dem der niissciscmi Scliachlaiif-alz 
hangt, welcher anfinifrlicli ni<lil tiieht au die 
Scliai litiiiauemng anschlicsst, sondern einen klei- 
nen Spii'lraum lässt, um dem Schachte di«' freie 
AnsdelniuiiL' licim Anwärmen und Anliiasen zu 
gestalten ; die erste nachgiebige Ausl'üihmg des 
Spielraumes milteist sogenannter Ballen erselzl 
mau s|u'tter durch feste, auf Maass zugehauei:e 
Steine. 

in den Schacht sind 1 3 offene KOhlringi» mit 

einer gegen.«ieitigen Entfernung von flOO nun ein- 
gebaut; jeder Kühlring besteht aus 12 Theilen, 
die durch SchrttmpfbSnder verbunden sind; auf 
den gemeinschuflliehen Fugen VOn jc zwei Itin;.." 
segmenten stehen 12 Stützen, welche durch 
Bolzen und Keile mit den Ringen und unterein- 
ander verbunden werden. Zwischen je zwei 
Kühlringe sinil zwei äussere, •icliiiiicili'fistTiie, auf 
die Fugen der Schatditäleiidagen trelTeiule Uunde 
eingeschalten, welche gleich den Kahlringen hn 
iii-iKT Zii-<l('1hing ni<'bl enlfernl zu werden liraut hen, 
da sie aul Vorspnlngen der Stützcnwünde liegen. 
Beim Anwärmen und Anblasen lOst man die 
Keile an den Verbindungen der llingslücke und 
Stützen, damit sich Alles nach Belielien aus- 
dehnen kann, fQllt zwischen StOtzen und Ringen 
etwa entsteheiiile Fugen durch Einschielieu von 
kleinen RIechstakrn aus und zieht dann die Keile 
wic«ler an. 

Das KnliKvas'^i'r wird durch schmiedefist i ne. 
mit Sprilzlririicrn versehene, gebogene Hiilnen 
je nach licdarl den Hingen zugeführt, rieselt 
durch die Stfltzen in die tiefer liegenden Ringe 
und wird inilen anf^'cfangen. Das ganze oiscr ne 
Scharlitgerippe wird demnach gekühlt und schül/t 
die benachbarten Steine vor raschem Angriffe. 

' Reiiaratiiren an einzelnen Gefachen uiiler!iei.'» ii 
ni< lit den geringsten Schwierigkeiten, da die Kühl- 

j ringe stets eine sichere GrandlagelAr die einznbanen- 
den Manerstücke gewilhi-en imd kein Nächst ürzen 
oberer oder unterer Theile getdatlen. Die Mas'chen 
der Gitterständer dienen zum Einschieben von 
Balken, welche mit Brettern l)elegl, Bühnen bil- 
den, ilie man wohl am Wslen ständig in Ord- 
nung hält, um ungehindert jederz«'il an alle .Sii-l- 
len des 0km gelu^n ni kSnncn. Unsere All- 
hildungen machen eine genauere Beschreihmg 
Oberllüssig. 

Das Gestell schQlsen entweder eine Anzahl von 

Knhlringen ülicr den Formen, oder aiK It l in/clne 
Biiudfurmcn und Kithlkasten. Das lei/teiu zie- 
hen wir vor, weil die Blindformen lici eintreten- 
den Slörungi'ii als niaseforinen zu hennlzen imd 
getrennte Kühlvorrichtungen unabhäiigigt.'r von- 
eniander sind. Unseres Erachtens bedarf die 
Rast der Hochofen eines besseren Schutzes, ate 

2 
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ihr bisher gewährt wird ; wir wurden vorschlagen, 
die Kflhlvorrichtunj<cn in grösseren Höhen, wie 
bis jetzt üblicli, anzuwenden, was wühl be<lingt, 
driss die Schachtstjindcr höher werden, demnach 
die Hast auf eine Ausdehnniiir fn-i licfrl. 

Bei den heutigen Aiiurduungen ist diu uiiiiiiiiei nde 
Erhaltung der ursprflngÜchen Form dlcfles wlch- 
liiren HfX'hofoiillifilfs liciiialie unmöjjürh und 
linltel mau sein* Imld iu einem ftanme, der nicht 
eine Spnr von regelmissiger Gestallung besitxt. 
Einsender diese» bl der festen Ueberaeiigung, 



dass uuKcre Horhofeneinriclitungen einer durch- 
greifenden Aenderung l)enölhigen, um den ge- 
steigerten Än»prQchen hinsichtlich Menge und 
Bei>cha(rcnhcit des ilarin erblasencn Ruln it-ens xu 
genügen. Gewöimliches, weisses Puilili lrolitiseu 
Uisst sich wohl ohne Anstünde in grossen Men- 
gen darstellen, Perromangan-, Spiegel-, Besaemer- 
uikI fliefwerei-Roheiscn vonirs.u Ik-m hIm p wesent- 
lich grossere Schwieiigkeiten, di'ueu durch be- 
sondere Einrichtungen begegnet werden muss. 



lieber de« WitleiNtiiiid von Eisen \uu\ wciclieiii Stahl gegen 
die Einwirkung oxydireuder EinäUsse. 

Vortrag von Dr. Pbillipt In iDStitntion of Civil Engineers. ' 
(Ans: Iran and Goal Tradcs Review, 2S. Mirs 1881, S. 349.) 



Phillips, s. Z. Mitglied der AdmiralilSts-Ckim- 

niission nl>er die Oxydation im Innern von Dampf- 
kesseln Juni 74, setzte nach Auflösung der Göin- 
mission »eine Versuche fort. 

Er lejjie der Versamnduug Prol>en von Ver- 
siH-hssiru ken vor, sowie AlHlrücke der abgeroslelen 
Stellen iti fintlupen-lia ahgefonnt , Rohre von 
verseil ietlcnen Fabriken, sowohl ans Einen als 
riiicli ans Staiil wnnlcn in Schecnef;* Dock in 
einem speciellen Apparat verschiedenen Frohen 
unterworfen. Einige Rohre waren gesehweiflst, 
andere kalt gezn}?en, mit einer Ausnalimc waren 
sie alle extra gemacht. Jedes Rohr hatte eine 
exponirte Oberflache von 9,58 engl. Die 
Eisenrohrc verloren 45,4 % weniger an Gewicht 
als die Stahlrohre. 

Kleine runde Platten aus Eisen und Stahl 
von verschiedenen Werken wurden eUenfalls in 
einem andern Snlzrohrc in riemseihen Ajiparntp 
geprüft. Es ergab sich ein rroeenlsalz /.u (iini- 
aten des Eisens gegen Stahl von 56,7 Stöcke 
von Eisen und Stahl von vei-s<-liie<lenen Wi ikeu 
wurden 12 Monate lang in zwei Schill'skcsseln 
aufgehtngt, von denen der eine mit Einspritz- 
Condensation ('), der andn,' mit Obernüclien- 
Gondensalion gearbeitet, ebenso wurden gleiche 
Stocke in dnem Spaaewasser-Vorwflrmer mit 
fiiseliem Wasser (') gespeist angebracht. Das 
PrucentverbBllniss zu Gunsten des Eisens war: 
ad 1.32,7»/« 
> 2. 27,5 » 
» 3. 11,8 » 

Bleche von Dolton-Slabl und Lnwmoor-Eisen 
10"X>'^" wurden gleichblls in die zwei Kesstd 
gebracht, die Hälfle der ganten Zahl wurde nach 



18 Monaten herausgenommen und gaben m 

(Junsten di - I i i us 32,7 "'o. Die Abrostung von 
Stahl war in Form von Höhlungen sehr deiitlieh ; 
von den zurückgelassenen acht Uleelien blieben 
vier Stücke 21 Monate, vier StQcke 22 Monate 
in den Kesseln. D;is Piesiiltiit war 'JS.C. " „ zu 
Gunsten des Eisens. Bleche aus denselben Metallen 
15"X8" wurden 13 Monate hmg in dem Speise* 
wasser-Vonvflrmer aufffeliänj;!, dies gab zu Gun- 
sten des Eisens 10,9 weniger Abroslung. 
Die Abrostnng am Stahl war nur wenig mehr 
markirt und nnre;,'elni:is<i^rr als am Prisen. 

lilech aus Lowmoore-Eiscn und Landore-Stahl 
paarweise in Schiffskessdn unter wenig versdiie- 
denen Bedingungen aufgehängt, gaben ein Resultat 
von 4,8 "In zu Gunsten des Eisens. 

Der Vortragende liezog sich dann auf die 
Resultate von Versuchen mit Eisen and Stahl- 
lileclicn, nämlieli : Guss-, Besseiner- imd Siemens* 
Stahl, sowie StafTorilsliire und Yorksliire • Eisen, 
aufgehängt in Kesseln von transatlantischen, so- 
wie kristenfalirenden Dampfern. Die exponirle 
Fläche war 87,89 □". 

Dos Resultat aus 56 Beobachtungen war 
21.3 " o 711 Gunsten Eisen g^ea Bessemer- und 
Siemens-Stahl. 

Auszug dber einige Resultate dieser Versuche: 
In je<Iem Kessel war ein Satz Bleche ans ver- 
schiedenem Material; nach verschieden langer 
Zeit wurden die Bl^he herausgenommen und 
das ( M wichtsresidUil conslalirl , die folgenden 
Resnllate gelwn imr den Gesanunigewichtsverlust 
und einige Daten in Be/.ug auf Speisung, Cou- 
densalion und Abblasen. 
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Der VcrTasscr machte mit ähnlichen SStxcn 

von Blcrli foitirndu Vfrsiichc: Er sctzle \v«'I(lio 
in Sccwa&cer, welche in Rcgonwasser, seUtc sie 
dem WMter aHein aus, oder setzte sie dem Wetter 
ans und tauclilc sie liinHcIi in Secwasser odor 
RuKcnwassor, dus flctiiillal war (>-l,H " „ /.ii (Jiin- 
slen lies Eisi iis , auägenonunen liarlen Sluhi. 
Die Vcrrostinig war auffallend locai and stark 
in dem Salz im H«'^'t'nwasscr. 

Das unbcblinunhure Hesullal aller Yeräuche 
«rar, dast Eisen, besonders härterer Sorte, fost 
nnler allen Umständen dem Stahl rilierh'j;en ist 
in Bezug auf WidersUiiid gegen den llosL 

Der Verfasser bemerict, dass seiner Meinung 
nai'li die Theorien wcrthlos seien, wonach das 
Verrosten auf galvanischer Wirkung der Metalle 
und Oxyde aufeinander bewiritt werde, oder durch 
die verschiedenen Eisen- oder Slahisorten auf- 
einan(hT, oder von Eisen anf Stahl. 

Bei tier Heinignng der Mel.dir, mn sie dnctilcr 
zu machen, würden Eleoiculi' wie l'iiosphor, 
Kiilili'ii>li>tT t'tr, «•nircriil, wihIiulIi zwulfellos die 
Metalle dem Verru2>len mehr zn|;Hnglich werden. 

Bei den Versuchen in SchiflTskesseln erwies 
sieh das ge\vn!rnli< Iic HB - SlalTordsliire 9.«i 
besser als das lieäle Yurkshire in Bezug auf 



GewtclitsvorhMt und harter Stahl 20,9 "/o besser 

als di(> zwei Sorten weiehcr Stahl. 

Die Bohre, genannt Iniprovcd-Mctall , hielten 
sieh 3t,l % hesser als die Rohre, aus Iniproved* 
Hi>iiio^'otH'iiii> Metall, obgleich das letztere das 
hei weitem ihiclilcre und Iheurere Malerial ist. 

Aus neueren Analysen ergibt sieh, dass der 
" u -behalt an Phosphor in den Schmiedooisen- 
Sorten 

rohere zwischen 0,20 —0,21 % 
besserer 0,07 —0,14 » 

w( irlicr Stahl 0,016—0,04 » ist. 
Der KohlenstoDT* 
gebalt im Eisen 0,0545-0,074 % 
weicher Sldil ü, 1 :! 1 <i,27;J » 

Mangangeliall im Eisen 0,U()4Ü — U,lUbU > 
im Stahl 0,238 -0,3317 > 

Die Besullatc l>i >l,iikpn den Verfasser in 
scineili Sehlnsse, dass das gewöhidiehe Eisen 
mit seinem höchsten IMiosphor-Gcliall besser dem 
Koste widersteht als das reine Eisen, und harter 
Stahl wiMii;;or rosicl als weicher Stahl. 

Es bliebe ein Metall zu machen stark und 
delmhar, zugleich aber widcrataodsflibiger gegen 
den Rost. 



Leber die neuen (iütijrfniehtt^ii der Ulieiulsck- Wesitüllsclieii 

EiNeiibaliiieii. 

(Am dci- .Zeitung de« Vereins deutsciter Eisenbalm- Verwaltungen" Kr. (tl, 12. August 1881.) 



Von den K(ini};li( lieri EisunbafandircctioneD zu 
Kfiln (rechtsrheinische und linksrfaeiniaeho) und 
KU Elberfeld sind in diesen Tajien neue Gfiter* 

tarife ausgegeben worden . durch welche mnc 
einheitliche und iibersiehtliehe Fraelilbereehnung 
für ein grosses und durch eine hohe Stufe ge- 
werblicher und indiistrid!« I Kiilwickinng liervor* 
ragendes Vcrkelnsgehicl lici l>ci;_'er(ilii t wird. 

Von diesen Tarilen sind diejenigen für den 
Kohfeoverkehr bereits am I. Juli in Kralt getreten, 



' während die Obrigen erst am 1. September d. l. 
zur Einführung gelangen. 

Die grosso Bedeutung der Frachtfhigc whtl 
einige nShere Mittheihmgen übet <lic F.ntsiehung, 
Zusammen^sctzung und Anwendung der neuai 
Tarife re<:hlferligen. 

Seit einij;cii .laiireii ist auf den Eisenbahnen 
DentschlaitilN die foinicllc Kiidieil des Taiif- 
wesens dureh diu Annahme eines einheillt<'lien 
Tarifsystenra uir DurchfÜlu-ung gehingt; dasselbe 
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enthüll lieben Kil^iil- und Stückpiiirraclitsülzcii 
zwei \V;ipL'iilafl'Jiips-Klat;st'ii (A 1 uml B) für fifilcr 
aller Art Wei Aiitlieri rtiiig von :<UOÜ und 10 000 kg 
rcir den Wugcn und drei Klassen (Spcciallurir I, 
II. III) li'ir liesliiiMiile (Jülcr hei Anflicrerimp von 
lOOUO ki; für den \Vih;cu; bei Audiefcrung von 
5000 kg far den Wogen besteht tat die letzt- 
t;cnamil<Mi (ifitcr provisoriscli nocli eine IVt rit i i' 
Fi-uclil-Klassc (A II). Neben diesen re({eluiäi>:>igeu 
Fracht • Klassen besteht eine Reihe von Aus- 
nalinietarircu für hcstiniiule, t>ci den einzelnen 
Bahnen indessen selir verschiedene Artikel. 

Die hierdurch geschaffene Einheit ist jedoch nur 
eine rorniellc; materiell sind (fie Fnidilsfitze 
<ler einzelnen Üalincn noch immer ausserordcnl- 
lieli verseliiuden, indem die den Fraeblcn zu Grunde 
hegenden Kinliritssälzc nieiil übereinstimmen. 

Diese Vers« liicdonlieit hat l)esf)nders in dem 
g<'\vaili|;'en Verkeiir der übeiniseli -Weslialisclien 
ludustriebezirkc zu erheblichen Misestflnden geffihrt 
und manclio, immer dringender lierv(»rtretende 
Klagen zur Folge gehabt, deren Bcrevliligung 
nicht verkannt werden kann. 

In (!( III ItMiaflen WelUwwerb der zahlreichen 
und bedeutenden industriellen Werke des Ik'- 
xcichnelcn Ciebiets sind die Transportkosten ii^mer 
von grosser, oll von entscheidender Bedeutung. 

Es i^l daher eine gerechte Forderung, wenn 
vcrlunpt wird , dass die Fracht unter gleichen 
Vcrhällnis.sen aucli ^]m:h bemessen und iiii ht 
dinrli versehie»lenarlige Feslsetzunp dersellwii der 
Eine begünstigt und der Andere lienuclitTieiligt 
wertlc. Mau Itat init Rei;bl hervorgehoben, dass 
die Kist iihahn in unnatürlicher und unzid;issij.'pr 
Weise in den Wellbewerb der IVoiluccnteii ein- 
greife, wenn sie im Versandt von euieoi Orte 
verhiiltnissniässi'^ höhere Fraehten erhebe i als 
iH'iui Versandt von einem audcru Orte. 

Noch vor wenigen Jahren entbehrten die 
Tarife der Rheinisch - WestlUischen Eisenlialmen 
ganz und gur der gleichmässigcn Bemessung. 

Ks war dalier schon als ein grosser Fortschritt 
zu 1h/.i i< liiicii, dass im Jalire lf^77 ungeachle-l 
«Irr aliwciclienden Interessen der lÜieinisch Wesl- 
liilisehen Halmen eine Verständigung erzielt win de, 
welche die Einredmung glcielier ESnlieiU^sätze für 
dio regelüUissigen Tarif- Klassen und iiir einen 
glx>S6en Thcil der Ausnaluuelarirc zur Folge bulle 
und in den am 1 . Januar 1878 berausg^obeneu 
Tarifen fOr den I.oi a1- inid niieinischcn Nachbar- 
verkehr ihren Ausdruck fand. 

Deniungcachtel genügten diese Tarife nicht 
allen zu slellenden Anforderungen. Zunächst 
gestattete das verschiedene Interesse der Eisen- 
hahnen nicht die Annalimc gleicher Einheitssätze 
für einen der wii litigslen, wenn nicht den aller- 
wiclitijzsten Artikel, nanilich für Steinkohlen und 
Cokes. Aiisscrdeni gewährten die Eisenbahnen 
die vereinhaileii Kinheitssätze nicht im Verkehr 
mit ircuidett Stationen an denjenigeb Orten, wetohe 
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auch von der eigenen Bahn erreiehl wurden. So 
heslandcn z, H. länfrere Zeil keine direclen Fraebl- 
sätze von der Köln - Mindener Station Dortmund 
nach Rheinischen Stutionen, welclie nur im Ver- 
kehr mit dem lilieinischen Bahnhof Üorlnumd 
dirccle FracblsäUe besassen. Die zahlreichen, 
dureh SeliieoenansehluBs nnt dem K6ln*llindener 
' M.ihiiliof verhnndencn Werke waren daher ge- 
nülhigl, ihre üüler nach Ulieinischen Stationen ent- 
weder mit Fuhrwerken naeh dem entlegenen Rheini» 
sehen Halmhof zu befördern oder die vtille Lfn al- 
fracht der Köla-Mindener Balm bis zur näclistvu 
Uebei-gangsslaUon der RfadttiselMa Bahn und von 
hier wieder die volle Rheinische Localfi-achl zu be- 
zahlen und in Folge dessen einen Zuschlag von 
8—10 für den üoppelwagen zu cnlriehlen. 

Ein fernerer Mangel lag darin, dass die ein* 
zclnen Bahnen ihre Frachten nicht üIkt den 
kürzesten Schienenweg, sondern über die thal- 
sachlich benutzten, wenn auch erheblich lingenm 
Linien herochneten. So wurde H. vtm der 
Rheinischen Balm der Frucblberecbnnng zwischen 
Langendreer und Neuwied nicht die kOrzesle Ent* 
fernimg über IIaan-n]i1ai1oii, sondern die längere 
über Speldorf-Opladen zu Grunde gelegt. 

Nachdem seit dem I. Februar bczw. 1. April 
V. J. die drei grossen Rheinisch - Westlälischen 
Eisenbahnen in der Vcrwaltimg des Staates ver- 
einigt wui-cn, erschien der Zeitpunkt gekommen, 
die vorhandenen Maii};;el zu beseitigen. 

Von vereinzeilen Ansnahniefällen ah^'e-^chen, in 
welchen aus Gründen öffentlichen Inleitsses 
die Festsetzung besonderer crmässigter Frachten 
ertorderlich war, enthalten die neu heratisgcpehciieii 
Tarife nur Frachlsälzc, welche nach gleichen 
Cmheitsrttaen und Aber die kdrzeslen, betriebs- 
ßUiigcn Schienenwege berechnet sind. 

Alle Stationen ohne AusiiHhuic sind in die 
neuen Tarife aufgenommen, gleichviel ob sie dieser 
oder jener Eisenbahn angehören. Es unterliegt 
der freien Wahl des Versenders, ob er au Orten 
mit mehreren Stationen seine Güter auf der einen 
(Hier andern Station aufgeben, sowie an welchen 
der mehreren an einem Orte bernidliehen Bahn- 
, hole er seine liüler adressiren will; er hat in 
I jeileui Falle nur die sieh nach der kürzesten 
Eutrernung von der gewählten Ahscnileslalion er- 
gebend« Fruchl oliue irgend welchen Zuschlag 
an Uebergangsgcböhren zu zahlen. 

Neben den retrclmässigen Tarif •Klassen hC" 
sieben für ciiuielne wenige Transporte uichl zu 
entbehrende Ausnahmelarife. Im Verkehre mit 
einzelnen Seeliafenstationcn sind ferner die zur Er- 
haltung der Concurrenzfithigkcil der Deutschen See* 
häfcn gegen ausländische Häfcneingeriebleten beson- 
deren Seehufenausnahmctarire beibehalten worden. 

Die Fiafhtsälze der einzelnen Tarif- Klassen 
sind in tH'stinniilen Beträgen im Turtle aufgeführt, 
in ihrer Bildung jedoch aus Streckcnfrachten für 
jedes TonoeDkilometer und aus festen Zuschttgeu 
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(ExpedHionsgebObren) Itir jede Tonne zuMuninen- 

gesetzt. 

Die k>(zlerwüliiitcn Zuscliiagc äind (ür die bei 
jedem Traneport ohne Rdduictit auf die Tnuw- 

poiilänge w inlci l. biriiflcn Kealen der Ahfeitigimp, 
des Haiigirviis auf den StatiODen, der Benutzung 
der Slalionmnlagcn n. s. w. bereclmet. Dsss die- 
Kolbon dciiiun^:caclil<'l nichl fiir alle Eiiirernungen 
gieidi, sondcru für kürzere EiUfernungcn niedriger 
sind, hat seinen Grand Icdiglieh darin, dass die bis- 
herigeii Tarife für kürzere Kntfernungeii nieilrigcrc 
Expodilioiisjichuln eii eiilliulteti , deren Krliöhiiiif? 
ein« weseiillielie Verscliicbung der i'rüduclioiis- 
bedingiingeu wichtiger IndusUiezweige rar Felge 
gehabt liahoii wiinli'. 

Die ExpediUuiiügubüliren betrugen für jede 
Tonne in Mark: 



auf 

EnlfemunKen 



in den Klassen 



AI 



B 



tnl 



von 



1 bis 



11 
21 
31 
41 
»1 
61 
71 
Kl 
'.U 

10 1 1111(1 riM'lir 



10 km 

'M • 

SO » 

40 » 

5(1 

70 . 

80 » 

IK) V 



2.2 1. Iii. 1 
2.4 1,211.2 
2.61.3 !,:{ 
2,8! 1.4' 1.4 



(•.h;0.8 0,8 0.8o.8 
o,9,o,'.»'o,y'o,^< 0,1» 
1,0,0,110,9,0,9 0,'J 

1.1 0,i> 0,90,9 0,9 

1.2 0,9 f>,!>'0.0 0,9 



3,0: |,.MJ, 1,2 0,0 0.9 0.9:0.9 



<,2;l.*i 
:M 1,7 
:5,(i l.s 

•1.02,0 



l.*vl,2 0.<»o,<K>,9o.(> 
1.7il,2 o.".i U.'.' O.'.H»,".» 



1,8|!,2 0,'.> U.'.> (1.0 
1.91 1.2 o.'.i O.ojo.O 
2.ojl.2|l,2|l,2|l,2 



0.9 
0.9 

i.2 



Die Slrctikenfr.ii litni liriiM^'rn für jedes Tonnen- 

kiioiiicter in l'fennig: 

von I 10.1 km . . 1 22i lll6,7ii>,O!5,014,5|:».fi|2,« 
» 101 »n.l iiiHu ' . . I 22; ll|»i,7iü,O n.(i|.l.r.'n,:.;2,2 

Dteaelheii einiteitliclien Fraeblsälze sollen binnen 
kurzein für den gesannnlen gegenseitigen Verkehr 
der i'reii.<.siächcn Staatbbalinen , der Oldenbnrgi- 
yebrn Staalvhaliii und bis auf eine geriiig<! 
Abweicliiing — aucli dur Iteielisbahncn zur An- 
wendung gelangen. 

Dem Ansnabnielarif für Holz liegen neben 
den Expeditiunägcbüliren für die Spci-iallarifc 
Streekenfrachten in Hdlie von 3 ^ für jedes 
Tonnenkilometer zu fJiimile. Der Aiisiialimrtarif 
für Eisenerze euliiäll neben den Expudiliuns- 
gcbOhren Rlr die Spcctallarife eine Streckenfracht 
für jedes Tonnenkilometer vnn 2 f) auf Ent- 
fernungen bis 50 km, für jedes weitere Kilometer 
treten 1,8 r) hinzu; mindestens wird jcdocli eine 
Fracht von 2,2 ^ fflr jedes Tonnenkilometer 
ohne HiuzurecJlnul^( von Expedition^ebOhren 
erhoben. 

Für die übrigen Ansnahmetarifc — abgesehen 
vom Kolllenall^^llallln(•larif . auf welchen weiter 
unten näher eingegungen wird — waren früher 
bestehende Fraohten nuw^ebend. 

Die Localfrachlen sind fSr jeden der drei 



Directiontsbezirke in einem besonderen Hi-rte cnt- 
batli ti ; drei Wfilcre Hefte innfas>M'n den Vi'rkehf 
der iliei Directionsliezirke untereinander; aus.ser- 
dein besteht noch je ein Heft für den Verkdnr der 
drei Üirertionsbezirke mit der Dorf mnnd-fironan- 
Cnschcder, Aachen • Jülicbcr und der Georgs- 
MarienhOUen-Bahn. 

Dcv WL-^entlirlie Tlieil der Tarife besteht aus 
einem Kilometerzeiger, aus welchem die der FrActit- 
bercchnung zu Grande zu legenden Entfernungen 
hervorgehen, und ans einem Praclilverzeiehnisse, 
welches die für jede Entfernung geltenden Frachten 
der regelmässigen Tarif- Klassen sowie des Ans- 
naliniclarifs für Hol/, angiiit. 

Für die übrigen Aiisnalnnelarife fabgcsi 1k 11 
von den Kolilenausnabmetarifcn, wovon wiiui 
unten), sowie Rlr den Verkehr einer beschränkten 
Anzahl Slatitmen lu-stelieti iK-sondere , die Fracht 
von Station zu Station angebende StuliunsO achl- 
labelien. 

Auf diese Weise ist in allen Local- undNachbor* 
lurifen auch dem Unkundigen die Aufllndung der 
gewünschten Frachten mit leichter Mühe möglich 

imd die vollste Uebersichllichkeil gewährleistet. 

Es erübrigt nunmehr noch, auf die Kohlen* 
tarifc näher eiir/ugelieii. 

Bisher bestanden Knlili nansnabtnetarife nur 
von f'iiiir l>eschr.nnklen Anzahl Stationen, an 
welchen die einzelnen Kohlenzechen angeschlossen 
sind ; nicht aber von sSmmtlichcn Stationen, ob- 
wohl auch im Verkehr dieser Kohlen- oder Cokes- 
(ransporte z. B. von Uasanslallcn , Braunkuhlen- 
gruben u. 8. w. rar AuflIeferang kommen. 

Um diesem IVlK^lstande ahzuhelfcn . ist den 
Gülcrlarifen als Ausnaliniclarif Ii ein besondere:» 
Frachtverzeichmss beigefügt, wdches die Kohfen- 
frachlen enthält cmd lür den Verkehr aller Stationen 
Geltung hat. (ileichzeilig sind zur bequemeren 
llandhabimg für den Versandt derjenigen Stationen, 
an welche Kohlenzechen angeschlossen sind, be- 
sondere, die Frachten von den Zei hen bis zu 
dun eiu)cclneu Stationen Ihcils in einem Gcsarnnit- 
satxe, thdls unter besonderer AnfQhrung der 
Anschluss-(Zechen-)Fraehten und der Hatipt- 
bahiifrachten enthaltende Tarife herausgegeben. 
Für diejenigen Zechen, «reiche an die Linien 
eines und desselben Direetionslx^zirks ineInTa« h 
angeschlossen sind, enüiallcn die Ictztcrea Tarife 
hnmer nur die Fracht för einen der mehreren 
Anschlüsse, z.B. für Zeche Nortlstcrn ntn- Frachten 
von Carnap, obwohl die Zeche auch an Slaliou 
Allenessen angeschlossen ist. Es steht jedoch 
jeder Zeche frei, auch die anderen Aiisehlüsso 
zu benutzen , nnd kommen in diesem Falle die 
Frachtsätze des Ausiiahmctarifs Ii ab Altcncsseu 
und die Anschhissfraehl nach Allenessen xur 
Erhebung, welelic iiai h denselben Orniidsätzen 
berechnet sind, wie die in der besonderen Taril- 
ausgabe veneiclinclen gleichen Frachten und Ge- 
bAhnm. 
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Die Bildung der KohlcimustMlimelarire Ist in 

i!er Wcirc < i ri>I<;t, dass lu bi-ii citicr für Eiil- 
lermiiiii; gli-icliblt-iliciidvii Slrcckc-iifiuclil von 2,2 «3 
filr jedes Tonnenkilometer eine Expvdilions^böhr 
(■ili«'l)fn wini, wrlclic für jotlt; Toiinr liclrä^l: 
auf Eiitfcruuiigcn von i bis 10 km tiU 

> » » 11 » 20 » 70 » 

> » > 21 » 30 » 80 » 
» > » 81 » 40 > 00 » 
» > » 41 » 50 » 100 > 
» > » 51 » 60 » 110 > 
» » ^ 0 1 ti. inriir » 1 'JO » 
Wie coiclillicli , sind die Fruclittii uut eine 

Enlfernung bis 100 km niedriger, auf weitere 
gleich niit (IctijciiipMi des Speciallarifs III. 

Die biijliciigcn iiolilcnlrui-iitcri stunden iici 
Entrcrtiungen Ober 00 km im Allgemeinen gleich 
mit (Ilmi iMMit ti F'i a( Ilten tiiid waren nur in 
wenigen Füllen nicdrigci-, in iuind(»len2> giciclicm 
Maasre jedoch hAher. 

Dagegen /i ijt. u die bislicrigcn Tarifb nnler 
OU kn> ganz luideiik-nde Vprscliiwlcnlicllcn, weiche 
bei der Wieliligkcit des Kohlcnverkviirs vorzngs- 
wci^ic die im Eingänge gcischildcrlen Miwstftnde 
und Kla;:en lieivorjjeriiren lialien. 

So seliwulilvlen I)cispielswei6e die Frairlilcn 
rar Kohlen auf 

Kntf. von Ti kiu zw. r>,<J ii. 0,0 pr. I)op|M'lw. 

» Ü,4 » » 1U,Ü » » » 
» 7,2 » ^ 10,0 » » » 

■ 7,2 » » I 1 ,0 » » » 

» u.ö » » ia,o » » » 

> 11,2 » » 14,0 

■ 12.S » X. ]5,ü 
» 14,4 » » !<>,(» 
» 16,0 » » 17.0 
» 1«,0 » » 18,0 
» 16,8 » . 19,0 

u. s. w. 

Diese Unterschiede erklären sich xnm Tlieil 

aus der iiiigleichcn Hildung der Tarife, ziitn Tlieil 
sind sie den Aendcrungen /.n2n»cliieit)en, welche 
im Laufe der Zeit in BcrOcksichtigung der mehr 
(ider \\'rtii;_-er hcree|ilij.'leii IntL•ru^s(•ll einzelner 
Zechen iniil i'lülxc oder aueli aus Guneurrenz- 
rQckrichten der Eiaenbahncn untereinander vor- 
genommen worden sind. 

lieber die Terncre UnlialtlKirkeil eines solchen 
Zustande:« besteht kein Streit. Wohl aber konnten 
die Meirnnigen »Iber die Art der Abhiiire aus- 
eiiiaiidergolien. Die Kiserdialinen s^iiid bei der 
AutVtcilnng der neuen Tarife davon aiihigej;aiigen, 
dass eine wesentliche Aendcrung des Ciesunnnt- 
eilrapes. sowoiil eine Verniehtuiij.' als eiin' Vit- 
niinderung deä:<elben zu veriaeidcn und uui>serdeui 
anzustreben sei, dass die neuen Tarife sicli nicht 
mehr als durelians geboten von den bisherigen 
Fruchten culfernlen, um die bestehenden Ver- 
hSltnisse mdglichst zu schonen. 

Darum sind (Qr kOnere Entfernungen die 



» «) 
» 8 

> !) 
» 14 

> 18 
» 20 

> 25 

> 29 
» 35 

> 39 



bestehenden Darnhschnillsfraclilen angenommen 

worden, ^o dass aueli liier die Kxpeflilionsgebfilireti 
nicht in voller Höhe, sondern in abgesluneii 
salzen zur Elnrcchnung gekommen sind und erat 
bei »il km die vollen Gebiihren erhoben werden. 

Eä leuchtet ohne woilercs ein, dass bei der 
Annahme von Durdtmttsfiraeliteo hier Ermässi« 
gnngcn und dni t KrhShungcn unvermcidlielt waren; 
die vor anderen durch niedrigere Fivchtcn bevor- 
zagten Orte erlitten Erhöhungen, die durch hdlicrc 
Tarife benachthciligten PUtzc crfiihnni ErraSssi* 
gongen. 

Vor der Festsetzung der neuen Kohlentarifc 
sind die Grundlagen derselben, tim zur Erörterung 

von Me<lenken und YerbesFerinigsvorsehlägen f5e- 
le^jenheit zu geben, zum Gegenstand einer gemein- 
samen Berathnng mit den VorslSnden der bcrg- 
banlieheii Vereine /n Fussen und Aa( !ien imd 
darauf uucli uiil dem Ausschüsse der Handels- 
kammern, landwiKhschafUichen Vertnne und wirih- 
Scbaftlichen t^irporalionen Rhel(dand -Westfalen.«, 
sowie schliesslit li mit der OencraliMmferenz dieser 
K«ir|>erschanen gemaelit und von der überwiegen- 
den Mehrheit zur BinfObrung empfohlen worden. 
Neben vieler Anerkennong haben die neilen Tarile 
aucli uiunehe Anfechtung erfahren. Die in oder 
nahe dem Kohlenrevier belegenen Werke, soweit 
sie sieh bisher Iii'sonders niedriger Tarife erfreuleti, 
erhoben den Vorwurf, dass die Frachten auf 
weitere Entfernungen im Interesse der Eisenbahnen 

eniiä^sigt niid diu Ko.-len dieser Krniäs>ig(nigcn 
den kürzeren Entfernungen aufgebürdet seien. 

Genau db enigegt-ngcsctzten Erinnerungen 
U)achcn die entfernten-n , bisher durch aus- 
nahmsweise niedrige Tuiifc begünstigten Plätze 
gellend; sie bchau|ilcn, dass die Eisenbahnen in 
Verkeminng ihres eigenen Intercr^si > , welches 
damnf hinweise, einer Deccnlralisation der Indnslrie 
Vorschub zu leisten, die Transporte auf kurze 
Entfcrmmgcn zum Nachthoil der weiteren er- 
mSs.-igt häUeti. Der Oegcnsalz beider Fjnwürfe. 
welche einander ausschliesscn, scheint zu bcsläiigen, 
dass die Wahrheit, wie so oft, in der Mitte liegt. 

Eine fernere Meinnngsverseliiederdn-it beslelil 
darüber, ob der Einrührungstcrinin zum 1. Juh 
giflcklieh gewählt sei oder nicht. Während bei 
der üerathung von mehreren Seilen mit Nach- 
druck auf eine beschleimigte Einführung hinge- 
wirkt wurde, um baldmögliehst den bisherigen 
unhaltbaren Zustand zu beseili.gen, während aiieh 
von den Eisenbahnen der 1. Juli — in der Mille 
der stilleren Gesehäftszeil — als ein zur Ein- 
fahrung geeigneter Zeitpunkt bezeichnet wird, 
V(>rlan'_'t ein Tlieil der in de-r Fracht erhrdilen 
i'lütze einen Aufschub bis zum 1. Januar bezw. 
1. April nächsten Jahres, wogegen sich oatiir- 
lieh iiielii minder eiiiili'in:.:ti<'!i die bisher zurdck* 
gesetzten Plätze verwahren. 

Statt der r^lmissigcn neuen Frocliten gelten 
die bisherigen niedrigeren bis Ende 1882 filr 
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ilio fast au der Grenze des Geltiinf;sj.'cbielcs 
«Icr Tarife pele|ionoii (Me ()snal»nick iiiid Hass- 
lM»rgcii, ffir welche ein neniieiiswerllier Bezug 
von anderen als Rulirkrilden niclil in Frage kointnL 
Ferner iionimen für den Versandt von Hiilirkoldeii 
luH'li dem Aachener Dczirku in Mengen von 
100 000 kg auf bestiroml begrenxt« Zeit cur 
Filiallnnj; der Conrurrenzfalii^keit der dutti^'en 
(ungebiicli auf den Bezug von Bulirkuhlen ange- 
wiesenen) Werke gegen die benachbarte auslSn- 
diselie Indiislric niedrigere Tarife zur Anwendinig. 

im inneren Verkehr des Saarkoidengebiel» 
gidten auf kurze Entfernungen abweichend go- 
bildele Fraclils«ilze, deren j^leicliniässijre Regelung 
nieht angängig und bei der weilen Knlfernuntt 
diesi'S Kohlenreviers von den beiden anderen 
Koblenbe/.irkeit aii< h n!< lit erforderlicli war. 

Im Verkehr iiiil den Fiheinhäfen sind auf 
der Grundlage von 2,r> für das Tonnenkilo- 
meter ausser einer Expedilionsgebahr von 90 ^ 
für die Tonnr — Ansrliluc«- nii<l Hafenfraeliten 
werden danel)en niebl erhoben — netie naeh der 
EntTeraung der Veraandtstationen von den Hifen 
bereebnele Tarife »ir Einführung gekommen, 
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welche, sowc?il es die geograpbisehc La^re der 
Slalionen ^;esl:illele, iincli allen drri ll.il'-'n he! 
Duisl>iH>', Hol hleld und lUilirorl gleiclij.'i-slellt 
sind. Na<-Ii den Nordi^cUlfen sind selbslver* 
standhell die für den Kxpnrl von Koideu ge- 
währten Tarife bestehen gebhelwu. 

Zum Schlnss sei noch erwflhnt, dass aueh 
die An-ichlusfifraehtcn, d. h. die Gehrdireii für die 
Bcl'ürdcrung von einem angeschlossenen Werke 
Im8 su der Station, an welche es angeschlossen 
ist, neu auf eruiät>siglen Gnnidlagen bereelmel 
worden sind. So wird beispiels.vcife an Stelle 
der bisherigen nonn.ilen An^ichlussfracht pro 
10 000 k^' hei einer Entfernung der Ladebflhlieil 
VOU der Mille dfs Sl itionsgeUiude-i von 
0,;J km nur 1 cM statt 1,G <M 
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.STAHL UND EISEN." 



Wirthschafts-politiselie Uebersichi 



Unter dieser Ueberschrilt beahsiehtigcn wir 
von Zeit xu Zeit eine Betrachtung der wirth- 
sehafls-polilipehen Verhältni>;se zu brinfieii, wie 
dieselben sich naeh Mossgubc der Gesetzgebung 
gestalten, oder wie deren Gestaltung von den 
massgebenden Staatsbehörden, oder von den Par- 
teien in den gesetzgebenden Körperschaften, oder 
von der Offientlielion Meinung angestrebt wird. — 
In F,ik(iiriung der Grenzen, weiche ein in der 
llauplsai lie lc( hin-^( lies Journal sieh zielieu nuiss, 
soll thunli« lisl vermieden werden, das (iehiet th^r 
eigentlic hen Politik zu betreten; streng wird sich 
fliese SelM-iihmi; jeiicM Ii iiir hl <lureliführen lassen. 
In iniserni ölTentlieheu Lehi'U worden wirtlisehafl- 
liehe und politisclie Fragen vielfach zusammen* 
geworfen, oder mindestens in sehr ernste Weehsel- 
Wirkung zu einander gebracht. Duss gewisse 
Parteien bestimmte Ansichten und Urtheile Ober 
wirthsehaflliehe Fragen in ihr politisehes Pro- 
graniin aufgenonunen und damit zur Parteisachc 
gemacht haben, ist eine feststehende Thatsacbc, 
wdche, mag sie aus Kumichtigkeil oder Partei- 
interesse liervorpe^'anf.'en sein, uns leiih-r zu oft 
zwingen wird, hei Betrachtung des Ganges unserer 
wirtlts4:haftlichen Gesetsgebung auch die politischen 
Conslellatioi'en in^^ AuL'e zu fassen. 

Diese Nulhwendigkeit ist büelisl bedauerlich; 
denn durch die Verquickung politischer und wirth- 
■ehalUieher Pnigeo wird nicht nur die Lfisung 



der ietzlereu unendlieli erschwert, sondern auch 
in das politische Leben ein Element gesogen, 
das ausseioidi'ntlicii verwirrend anf ilie Vcrhäll- 
nissc wirkt. l*'orlsehrill und Secest^ion hal>eu in 
ihrem politischen tilaubensbekennlnis nbcreinstini- 
mend den Grundsats aufgestellt, dass ein liheialei 
Hann ehi Gegner dessen sein muss, was allgcmcin- 
verslfindfich als neuere WirthsehaftspoUlik be* 
zeiehnel wird. Sollte aber in der Thal jedem 
Anhänger dieser wirllisi liaflliehen Ansehanungen 
die Mö^liehkeil ahgeM luiillen sein, hi der l'uhlik 
lil>eralen Grundsätzen zu huldigen ; oder sollte 
sich ilie Ge<.'ners( h;dt unmüglii li mit ennservaliver 
Richtung auf polilLscliem Gebiete vereinigen 
lassen? 

Die nrstrrliimgon politischer Parli icn richten 
sich meistens auf ferne, weil gesteckte Ziele, weiche 
dem Politiker als Ideale vorschweben ; um sich den- 
sen>en zu uähci n, oder sie zu erreichen, muss er 
nacli bestimmten Priiucipien und Grundsfilzeu han- 
deln. Jedoch schon bd rem politischen Bestrebungen 

muss nnteiscliieden werden zwischen soh heii, die 
unenlweirl ilineh Hücksiehlen auf die Wirkli<-h- 
keil, unter der Par«»le: , Alles oder Nichts', ledig- 
lich den Idealen nachjagen, untl solchen, die. 
den realen Verliültnissen Itechnung liafiend. ein 
zeitweiliges Abweichen von der prineipiell vorge- 
schriebenen Linie fBr geboten erachten ; es scheiden 
sich eben die starren Helden des Princips von 
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den Realpoülikern. Auch die Geschichte bat oft 
genug gelebrl, da^s fri-walli^e. lief in das Leben 
und die Gestallung eines Volkes eingreifeude Er- 
eignisse Termoeht haben, dem politischen Streben 

der grossen Masse dessolhcn riiu! andere Riclilung 
VM p«'lM'n. Sind demgeniäss selbst die politiscben 
Hesliibuntfen der Modiliealiun nnd clein Wechnel 
nnlerwoircn, wie viel weniger wird es nu'i^licb 
sein ilii' Scliablonc unvemukbarer l'riiieipien 
und ürundinitze für die Hej^elung vun Fragen an- 
zuwenden, die BUS den thatsäcIiKchen Verhl)t> 
nissiMi unseres, von den vi rscliicdi'nslen Faelorcn 
beeiiiilusslen , in seiner Ucstallutig so häufig 
wechselnden» so schnell schreitenden wirthsehaft- 
lichen Lebens hervorgebon ? Und dennodi will 
man die Partei verpflichten, in wirlliacliaftliclicn 
Fragen nach politischen Anschauungen zu ent- 
- sclieiden. 

Das Verwirrende in solcbeni Streben tritt am 
deutlie.lislen bei den Waiden liervor. Durcb sie 
so)l in erster Reilie die politisehe Gesinnung zum 
Ausdruck {^elanircii : das Rcsidtal wird aber au- 
fälscht, wenn Iwispielsweisc der liberale Candidal 
unter jeden Umstfinden auch Freihlndler sein 
iiuiss. Es ist selir wnli! nifjt'ücli. il.i^^ fiuer An- 
zahl von Wählern die wirtbsi-lialUi(dieu Interessen 
viel nfiher als die politischen liegen; gewaltsam 
vor die Alternative gestellt, werden sie sieb dem- 
gemäss leichler entschliessen, ihre poliliüchen 
Grundsltze «ufimgeben, als die fOr unbedingt 
nolhwendig erkannten wirllisebartliehen Ziele. So 
kann es koinineu, dass durch die Verquickung 
wirtbsebartlielier und politischer Fragen ein Ober- 
wiegend Iil»cra1er, alM>r in der Mehrxald scbulz- 
zölbierisolicr Wablkörper pezwun<ren wird, einen 
Abgeordnelen anderer politiseber Hichlung zu 
stellen, während die wirkliche politische Gesinnung 
unverRilseht zum Aiindnirk gelangen wflrde, wenn 
die Wählerschaft einen dieser Gesinnung ent- 
sprechenden Candidaten hStte aufteilen kfinnen, 
dfin es aueh möglieb gewesen wiire, die wiilli- 
sehaftlichen Anscliauungen derseliion in der Par- 
tei zu vertreten. 

Wir w<dlen hier nicht die oft gegebene 
Seliilderung der Vorgänge wiederholen, welebe 
in Deub^eldand die BegrifTsrerwirrung erzeugt 
haben, als welebe unzweifelhaft die Identiflcirung 
gewisser wirtbsebaniieber Institutionen mit poli- 
ti-stdier F'rcibeit bezeiibnel werden niuss. Zu 
bereifen ist freilicli, dass fanatisches Partei* 
inleresse diese RegrifTsvcrwirrung pflegt nnd für- 
dert, nicht aber, dass Männer, die nach ihren 
sonst bethltHtten geistigen Gaben und Charakler- 
eigensebaflen seliärfi r nnlorsdieiden, der Wahr- 
heit mehr die Ehre geben uiüsslen, sich solcher 
Farteiparole blindlings nntenrafen. FOr uns 
aber resultirt aus «liesen ungliickscligen Verhält- 
nissen dieUnmdglicbkeit, in unseren Ausführungen 
die wirlbschafllichcn Fragen in allen Fällen ge- 
lrennt von den politischen ni halten. 



Es ist uns Sterbliehen versagt, unbedingt sn 

eikcnnen. w;is die Zukunft in ihrem Schoosse 
birgt; nicht selten werden wir jedoch an der 
Hand der Thalsacben und der Gombinationen, 
die wir an dieselben knflpfen, in den Stand ge- 
setzt, die nabenden Ereignisse mit annähernder 
Siclierbeit vorauszusehen. So dicht aber wie. 
augenblicklich hat sich die Zukunft auf dem uns 
liier /nun ist inleressireiideii Gebiete wubl selten 
verscldcicrl. Tief eins<;lineidende, gewaltige wirtli- 
sehaftliche Fragen sind in den leisten Jahren 
aufgeworfin, iVw llieilweiso noch ungelöst «lie 
Genuilher mäclilig erregen, die andern Theileit 
mit HOlfe «nes Reichstages entschieden worden 
sind, der uul der jüngst geseblossenen Session 
auch seine Legislaturperiode beendet und zu 
cxisliren aufgehört hat. Wir sieben vor neuen 
Wahlen, und poliliscbc Zu filinnheit verbindet 
sieb mit wirthscbafllieben Bestrebungen verschie- 
dener Art unil kireblit lu'ii Interessen, um ein 
Wirrsal zu schaffen, das weniger als je zuvor 
ein rrtlicil Tiber das Kinlrcsnllat lm-sIuII«'!. Die 
geschlossene Majorität, welche den wii lliscliuft- 
lichen Schutz der nalionahin Arbeil saii< tionirte, 
liicll Wold iiocli zusammen, um einige Ergän- 
zungen an dem grossen Werke des Jahres 1879 
vonninehmen, sie gerieth jedoch, zerklflftet von 
Interessen, die weit ansscrhalh des w irllisc liaft- 
lichen Gebietes higcn, ins Schwanken und zerfiel, 
als es galt, fOr ganz Deutsehland in dem Volks- 
wirthschartsrathe eine Institution zu seliaffen, die 
nur als eine notliwendigc Conseqiienz des früher 
adoptirteii Wiithsehaltssyslenis hätte betrachtet 
werden sollen. Diesc Ablehnung, in Verbindung 
mit fnilieren Vurgiingen — es sei bii-rbei an «lie 
Saniouvorluge erinnei*l — zeigten, dass die neuere 
Wirthsehaftspolitik eine feste Stfllze im Reichs 
tage niebt mehr fand ; wie sieb aW die Zu- 
sanuuenselzung des neuen Iteichslages gestalten 
wird, ist durchaus nicht tu übersehen. 

Freilicli, wer den Tbatsachoii nähtr steht, 
wird von der festen Ueberzeugung durchdrungen 
sein, dass die Stimmung im Volke, welche die 
MaijorilSl (dr das Zollgesclz von 1879 schuf, in 
denjenigen Kreisen sieb gekräftigt und gestärkt 
hat, die nur einigermasseu urtheilsfahig bezüglich 
dieser Fragen sind. Denn die Arbeit ist an 
vielen Stellen erhalten worden, wo, ohne die 
rettende Tluil der neueren Wirtli.schaftspoiitik, 
das AufliSrwi derselben Noth und Jammer über 
Tausende von Arln ifcrruiiilicn gehiarht hätte, und 
das allein ist schon ein grosser Erfolg; die 
Arbeit hat sich aber im Allgemeinen aiiHi gemebrl, 
und sie ist Inl nt-nder geworden. Das wissen 
alle, die iui praktischen Getriebe der productiven 
Thfiügkeit sieben. 

Der Handelsstand, das distributive Geworlie, 
denkt freilich vielfach anders, di«> Vertreter des- 
selben in ziemlich weiten Kreisen betrachten den 
bedingungslosen Freihandel noch heute als das 
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Ided nationalSkoDoiniflcber Weisheil, und daher 

(lii> Handelskaniinorhoriclite, welclio jdzl «lie 
Runde durdi die freihändlerische Presse machen. 

Wekhe Bedeiitunfr «olehe . Berichte jcdoeli 
haben, ehtrakteriMrt ein uns voi lirgonde* Sehr«' 
lion c'wes hcrvorra};end«'n liuliislriollcn ans einer 
der ersten Städte unseres enucri'ii Vaterlandes, 
in dei-eii Vororton fich o'mc vcrschiedenaitigp 
niä< lih'^'i' Imliistric ciilwirkcll lial. N.i<IhI«'iii er 
gescliiiik'rl hat, wit! iliT llaudclskaiiuiu>tii«'/irk 
sich nnr Ms an das Weiehhild der alten Staill 
<i<tiiikt, in ilri- '.'loiclifalls };r<isso ituiiislrii'Ilf 
Klabii-Säetiieulä voi liaiidcn sind, und wie in Fulge 
de« eiRenthflniliclien Wahlmoduft fiist ausaehlies«- 
lieh der Hundelsslaihl Vci lrclmi',,' in der H.iiiilt ls- 
kaminer findet, sagt unser Gowülirsnmnn würllicli : 
«Die Handetakammer von .... steht auf 
ulli a freitiSiiiileriscIiPin Stanilpiiiikte, und ilire 
Handlungen und Deric-hti' spnTlii'n den indu- 
striellen Interessen des Stadthozirkes Hohn. 
Jede Annäherung, jeder Coiuproiniss ist da 
aiisif(si lil(is*fii . wo f.'«'\vi( lilij<(' Stimmen, 
hinter ileiiou 'raiiseiule vuii Arbeitern und 
Millionen von Kapital stehen, auch nicht 
ciiiiiinl so vir! ncinck^iclili^rnut: «lurcli ilire 
iitlenlliclic Vertretung erfahren, &ms man 
ihre WOnache tum Aiisdroek hring;t; die 
Ilamlelskanniier von .... ?ilzt üIht dieselhrn 
ZU Gericht, anülall üher sie zu berichten, 
und das kann sich der Indnstriesland des 
Stadtbezirkes nirlit ntelir vom Handelsstande 
der engeren Stadt bieten lassen , um so 
weniger, als er nach seiner wirlh- 
schafllichen Bedeiiicmg eine weit 
Ii er vor r a pen der e Stellung verdient, 
als der lientifce Handel sstand in der 
Stadt.* 

Der Dericlil einer andi rn rlieinisr h - weslftili- 
selten llandelskanuner. wcl<:iivr mehrere städtische 
und Ifindliclie Industriebezirke von ausserordenl- 
llrlicr nedenlun<r ;mj.'(>lir>ri'n, in der jedcx li ^ropsi' 
Vermittler des Exportes die Majorität bilden, 
schildert die wirthschafliiehe Lage auch in sehr 
düsteren Faihen und will die gflnstij^eii Ein- 
wirkungen der neueren Wirthsehaflspolitik durch- 
aus nicht zugestehen. Wie stellen sich aber die 
tliaLsächlichen Verhältnissi ? M<-hrere neue Ela* 
blissements, den verschiedenen Indnslrieen ange- 
hurend, einzelne von gewaltiger Ausdehnung. ?ind 
im Entstehen begriffen und theilweise l>eIeit^; in 
Produclion getreten : in den alten ProihK tiuiis- 
stiltlea lierrscht emsige Tliätigkeit, die, wenn 
«neb niebt Gewinne wie in besten Jahren, so 

dorli liesr-heidorifMi Niit;^i'ii ahwlrfl; und wrdiroiifl 
vor l:Iinfiilirung der neueren Wirlhschafl^ipolitik 
starke CSolonnen beschäftigungsloser Arbeiter aus 
eonununalen Mitteln zu Slrassenhaulen verwendet 
wei-den mussten, ist heute der Arbeiter gesucht. 
Trotx alledem der trabad^e Berieht der Handels' 
kanuner I 
DL 



I Es ist nicht zu verkennen, dass die wflste, 

hernfsmässige Agitation, welehe im Dienste poli- 
tischer Parteien gegen die neuere Wirthsrliaris- 
Politik getrieben wird, rieb in tehr günstiger 
Position bentuiel, wenn sieb ibr solche Berichte 

zur Verfügung stellen, wenn sie in ihrem Sinne 
iler urlheilslosen Ma-se die neuen Zölle als Er- 
höhung der SteniTM, als Verlheuenin^ der Lelwns- 
' tii'ilfirfnissD uml Coiisnrnartikei ilarslelll. l'iiser 
ülTuntliehe« Leben wird ja el»en dadmeh vei- 
giftet, dass es sich bei den Wahlen sum Reichs* 

tage Wesenllicli um die flc\viiinnii{» rler inllieil^!- 
losen, oder miudestens in ihrem (Jrtheii selir 
bcsehrlnkten, grossen Masse bandelt. Das wirkt 
demoralisirend auf alle rai t4'ien ohne Ausnahme, 
und diejenigen gewinnen daiiei den Vorsprung, 
die bei der Ausvrahl der Mittel am wenigsten 
wählerisch zu Werke gehen und denen die realen 
Verliällnis.sc die lH>sto Handhabe bieten, durch 
einseilige oder entstellende Sehilderimgen denen 
Sand in die Augen zu streuen, die naeli dem 
ganzen Slamle ihres gt-isligen Fa«snn^rsverinöjien^ 
und ihrer Ausbildung unfähig sind, die tiefer 
liegenden wahren ThatsactiM) und VerfaSltnisse 
der tendenziösen Darstellunp {gegenüber zu prüfen 
und zu erkennen. In dieser Lage InTuidel sieh 
9her die grosse Masse der Wihler. 

Daher i<\ e?: nirhl unmöj;lieh, dass Im nSelisten 
Reichstage die frühere Majorität für die jetzige 
Wirthschaftspolitik so sehr- gelockert erscheinen 
konnte, dass sie der Reichsr^ierung eine feste 
StQlzc nicht mehr zu bieten vermag, dass die* 
jenigen das Uebergewirht erlangen, welche, von 
dem sicheren Boden der Thalsaehen losgelöst, 
wie Lwlinis in seinem Buehe uIm i- eiuopäisehe 
Colonieen fsigt, als kosmopolitischer Kritiker »jedes 
Landes Wohl zu fördern bestrebt sind, nur nicht 
das ihres Vaterlandes*. 

Sollte dies aber auch der Ausfall der nächsten 
Wahlen sein — und allem Anscbeine nach werden 
il)(> <xtrenien Parteien gestärkt aus der Wahl- 

Ischlaclit hervorgehen — so darf der Zukunft 
darum nicht weniger luversiehtlieb von den An- 
1 hängern der neuen Wirlhsehaftspolitik entgegen- 
gesehen werden. Denn zunächst richtet sich der 
Blick auf die an der Spitze des Volkes stehenden 
hehren und gewaltigen Mäimer, die mit festem 
Willen, mit unvergleiehlieher Knifl und seilen 
klarer Voraussicht die deutsehe Nation einer 
besseren Zukunft enlgegengeführt haben. Sie 
liahen erkannt, dass wirthseliaflliches und male- 
rielles Gedeihen die sicherste Grundlage bilden 
ancb (Or die Erreichung der bSheren, einem 
Cultnrvolke gesteckten Ziele, und d iss jt tics fJe- 
dcihen nielit vagen Principien zu Liebe den) idea- 
len, aber unpraktiadien Gedanken der schranken* 
losen internationalen Ckmeurren« geopfert werden 
I darf. 

Femer dOrfen wir ÜMt denuif vertrauen, dass 
< die aus praktischer Eritenntniss bmorgegangeneii, 

8 
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niintnchr für die RegeUiiig uit&urt-ä Wirtiiscliafls- 
lebens massgefaendcn Gefetw diejenigen Geister 
mit warlisendcr , öberzcii^'t'iuU-r Krafl gewimu n 
werden, die jetzt noch widerstreiien, die jedodi 
fäh'i^ sind ohne Voreingenommenliett ein gesundes, 
praklisches Uiilicil ulizii^eluMi. fielanj^lcn doch die 
einzeln und schnclitern hervorgclrelenen, anfangs 
teriaflilen und vcrspuHelen Ansichten in dii-ser 
Richtung durch die unwiderstehliclie Hewait dos 
praktischen fledaiikciis in wi-iii^'on Jahren zum 
Siege über das kÜMülliidie l](»ilwerk theoretischer 
AnBchauiiDgen. Dieser fibenengenden Kreit wird 
sich aiifli ein kilnfliger Reichstag' nir lit ciit/ii licn 
können, mag es auch vorerst dem liocherregleu 
politisehen Psrleikampfe geling«!, die rnlen 
Nviithsehaniiclicn Hcsirebiingen in sein Getriebe 
zu ziehen und zu verwickeln. 

Die wirthselmftlicheu Anfgaben, welche der 
LSsuDg durch (hn nächsten ReicIlSlag harren, 
gedenken wir künAiger Besprecluing vor/nbchulten ; 
g^enwfirlig, nach dem Etlösciien der letzten 
Legislaturperiode und vor den Neuwahlen, mag 
ein kurzer Rfickblick auf die Thjilif:keit dos icl/.len 
Reichstages, soweit unser Uebiel in Uelracht 
kommt, angebracht erscheinen. 

Die fib«T^rnssf' frciliäiidlcrisclic \fajorit;il des 
Reichstages hatte in unltarmlicniger Durchrührnng 
des Zollgesetxes von 1878 — unbarmherzig mit 
Rfleksicht auf die Krisis, wel(!hc hn'chlbar schwer 
auf der Production lastete — ihren höchsten 
Triumph gefeiert. Die letzten GisenzOlle waren 
Kefallen, und der UmschwuiiK in der öffentlichen 
Meinung Iwthätigte sich durch die Wahl einer 
grösseren Zahl sehutzzöllneriseh gesinnter Abge- 
ordneter im Januar 1877. Der am 23. MAn 1877 
gestellte und zahlreich unter>:tfilzte Antrag auf 
Anstellung einer Enquete über die Productions- 
und Alisatz-VerhSltniase der deutselien Industrie 
niid Landwirtlischaft — er wurde in Folge WUBT 
entgegenkommenden Erklärung der R^;iening 
surflckgezogen — legte Zeugniss von der andern 
Zusanimcnsetznnt< de^^ Reichstages ah. Die Ab- 
lehnung des Sociali^lengeaelses und die kurz 
danuf folgenden Airchtbar«! Ereignisse, welche 
die GefQhle der Nation aufs Tiefste erregten, halte 
die Auflösung des Reichstages am 11. Juni 1878 
zur Folge, und die Neuwahlen documcntirlen den 
entschiedenen Willen der Nation, mit dem System 
des bedingungslosen Freihandels zu brechen. Dass 
dieser Wille befolgt werden sollte, bezeigte die 
am 19. October 1878 erhssene Erklärung der 
204 Rcichstagsabgeordneten. 

Trotzdem der Abgang des mit diesem Systeme 
identiffcirten Ministers DelbrQck die Ansichten 
cliarakterisirte, welche in den leitenden Regie- 
ruugskreiseu zum Durchbruch gelangt waren, trotz 
der im Sommer 1878 erfolgten Ernennung einer 
Enqufite-Commiäsion zm- Untcr-äuchung der Lage 
der Eisen*, Baumwoll- und Leinen-Industrie, sowie 
des Baues, der Fabrieation und des Haudels mit 
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Tabak, war Klarheil ülier die Hallung der Re- 
gierimg nicht zu erlangen, bis der Rrichskansler 
in dem denkwürdigen , an den Rnndosrath ge- 
richteten Schreiben vom 15. Decerober 1878 seine 
Pllne bexaglieh der Zoll* und Finanz-Politik dar* 
legte. In demselben Monate erfolgte die Ernen- 
nung einer Commission zur Revision des alten 
und zur Vorlwreilung eines neuen Zolllarifes, wel- 
cher der vom Üundesrath angenommene Plan des 
Fürsten Bisman k zurRii |ils< hnurül>erwipsiMi \\ iirde. 

Die von dem Aheordnelen von Vaiuliiitcr ge- 
leitete Commission ariwitele mit ausserordenilicbem 
Fifei'. so d:i'^'- die nertidigung der l?rr :»!!mii^' und 
die lieneltmiguug seitens des Rundesralhes bereits 
im April 1879 erfolgen konnte. 

Au\ 12. Februar wurde der Reichstag durch 
Se. Majestät den Kaiser in i'erson eröiTnel; in 
der Thronrede sagle Se. Majostit fai Bezng auf 
die Zollpolitik: 

,Die verbündeten Regierungen beratlien 
über die Mittel, welche die Gesetzgebung 
zu gewähren vermag, um die Ueltelstände, 
nrder denen wir auf wirthschafliichem Ge- 
biete leiden, zu lietion oder zu mindern. 

Die VorschlCge, welche Ich Meinen Bandes- 
'f.'i'iHissen tlieils geinaclit habeitheils zu utachen 
lM.'abi<ichlige, haben zunSchat den Zweck, 
durch Beschaffung neuer Einnahmequellen 
fOr (l.is Reich die einzelnen Ri-gieruiigeu in 
den Stand zti setzen, dass sie auf Forler- 
hebung derjenigen Slettcm zo verzichten ver- 
mögen , welche sie tmd ihre Landeäverlrc- 
tungen als die am schwersten aufzubringen- 
den erkennen. Zugleich bin Ich der Meinung, 
dass unsere wirlhschaflliche Thaiigkeit in 
ihrem gesamniten rinfange auf diejenige 
Unterstützung vollen Anspruch iiat, welche 
die Gesetzgebung Ober Stenern und Zölle 
ihr zu gewähren vermag, und in den lindem, 
mit denen wir verkehren, vielleicht Ober 
das BedGrftiiss hinaus gewihrt. Ich halte 
es für Meine Pflicht, dahin zu wirken, dass 
wenigstens der deutsche Markt der nationalen 
Production insoweit erhallen werde, als dies 
mit unseren Gesamnilinterawen vertriglich 
ist, und dass demgcmSss unsere Zollgesetz- 
gebung den iKiwälnien Grundsätzen witHlernm 
näher trete, auf welchen die gedeihliche 
Wirksamkeit des Zollvereins fast ein halbes 
Jahrhundert beruht liat, und welche in un- 
serer Handelspolitik atSt dem Jahre 1865 in 
wesentlichen Theilen verlassen worili-n sind. 
Ich vermag nicht zu erkennen, dass that* 
sSehliche Erfolge dieser Wendung unserer 
Zollpolitik zur Seite gestanden haben. Die 
Vorlagen in der angedeuteten Riclitung wer- 
den, insoweit und sobald die Einigung der 
verbündeten Regierungen fdier dieselben statt- 
gefunden haben wird, Ihrer Beschlussnahme 
uülerbreitel werden.* 
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In einer langen, seilen mflhe- und arbdls- 
Totlen Session — der S< liliiss ciTril-tc ci-st am 
12. Juli — wurdu der neue ZollUrif berallicn. 
Fast jede Position wurde von den Vertretern des 

Frt'iliandels mit üiisscrslur Energie iH'kiünpfl, und 
die Verhandlungen naiimen einen um so scbwie- 
rigeren Verlauf, da die Eriiöhung der Einnahmen 
des Rciilies p<jlilisclie Hedeuken, die consiilnlio- 
nollen Garanlicen, in den Kreis der Erörterungen 
zogen. 

Wie nanmelir die DilTfienzcn auf diesem de- 
|)iple den flau;: il-f Vr; ii.iiidlungen hezü^dii Ii des 
Zolllurifes bcciulhisstcn , wie i>chlicsälieh die 
Nalionalliberalen , die anümga etwa zur Hälfte 
auf der Seile des nencii TariFrs standen , durch 
die Verwerfung der von ihrem Führer beantrag- 
ten GaranUecn und durch Annahme der von 
Prankensteiniclien .sogenannten föderativen Ciaraii- 
tiecn, mit Ausnahuie der sicli abzweigenden >Ubc- 
ralen Gruppe« die Verpflichtung ta erkennen 
glaidiitn, ^ru'.n il,i> K'i'izc Zollgcseli «uflnitrelen, 
wie durc h dieses Vt i lialteii diejenipcn , welelie 
die Einführung gewisser lndui>triczöllc für eine 
unabweisbare Nolhwendigkeit hielten, zu Conipro- 
niisscn pt'dräri):! winnlen, ans denen erhöhte Zölle 
für LebeuäniiUcl hervorgingen, da» eingehender 
ni aeliHdem, behalten wir ans Är die Bes|««ohuug 
der Finanz- und Sleuer^RefonnpUlne des Reichs- 
kanzlers vor. 

Am 13. Juli wurde der Zolltarif und das 
Zollgesclz mit 217 gegen 117 Stimmen ange- 
uomoien. Die Migoritäl setzte sich aus deu cou- 
scrvativen Parteien, dem Centrum und der libe* 
ralen Gruppe zusammen, die Gruppe Löwe-Rergcr 
Ihcilte sieh In«! der Abstimniuiig ; mit der Mino- 
iitäl slitnmlcn diu Nutiunalliheralcn, die Fort- 
schrittspat'tei, die Soeialdemokratuu nml die Polen. 

Das neue Zollge^selz führte an Stelle der tlieils 
aufgehobenen, Iheils stark erniäi«sigten Zölle für 
die indslen GegenstSnde der gewerblichen und 
landwirtliscliafllichen I'roduelion nenc und er- 
iiühlc Zölle ein, liesd jedoch die Kohproductc 
xolirrei. Ein in der Hitse des Kampfes beschlos* 
sener FfaMshsatoll wurde bereits in der folgenden 
Scmon, noch bevor er in Kraft gelrelun war, 
wieder aufgehoben. 

Das Zollgeset/ vom I-'*. JuK SOllle llieilwei.se 
erst am 1. Oetolx-r 187'J, zum andern Tlieile 
am i. Januar 188U in Kraft treten. Es war 
vorauszusehen, dass die Zwischenzeit zur massen- 
haften Einfidir l)emil/,t wenlen wurde, aus welcher 
sowohl für die StiUkläku!$.He, wie für die deutsche 
Produclion bedeutende Schldigongen hervorgeben 

nu'isslcn. Ziemlieli spät, am ! "i. Mai, l>rar|ile 
die Heichsregierung das sogenaniile »Sperrgcselz« 
dn, welches jedoch nur unvollkommen zur An- 
nahme gelangte , da d.is im Rcielislage vorherr- 
schende Misstraucn verJiiiiderlu, der Regierung 
die von der Natur der Sache gebotenen ausser- 
ordentlichen Vollmachten zu gewähren. Durch 



Gesetz vom 80. Mai 1879 wurde endlich be- 
stimmt, dass die Zölle auf nnlieison , Material- 
und Spezerci-VV^aiuen und i'etroleum nach den, 
bei der zweiten Lesung des ZollgeaeUes und der 

Tabaksstenervorlage gcfit^slen Bescbifissen VOr> 
läulig erhoben werden sollten. 

Srit der Einführung des neuen Zollhirifs hat 
der Kampf um dcnselhcn und das ihm zu Grunde 
liegenile System nicht freruhl. Trotzdem von 
den geniässigteren Ireihandlerischen Parteien die 
Zeil für eine »ehrliche Prohc« zugestanden wunle, 
von welcher jedoch die Zölle auf LelK-nsmittel 
von vornlierciu ausgeschlossen seui sollten, be- 
gannen selbst die hervorragenden Organe dieser 

Parteien sehr hald wieder jede nelc^'etiheit zu 
tjenutzen, um ihrem gläubigen Leserkreise die 
Verderblichkeit der Schutzzölle darzulegen. Auch 
im Reielislage wurde von den Föhrern der ra- 
dicalen Freihandcispartei jede Gelegenheit benutzt, 
um langalhnu'ge, Ihak recht erregte Debatten 
über den neuen Zoillarif herbeizuführen. Va^a 
derseihe vollkommen sei, wird von keiner Seile 
hehau|itct; zur weiteren Ausbildung desselben 
wurde in der letzten Session des Reichstages ein 
Traiihcnzoll von rJ( 15, — per 100 kg, die Er- 
höhung des Mehlzolles von cS 2, — auf ^ 3, — 
und eine Erhöhung des Zolles fQr unbedrucikte 
Tuch- und Zeug-Waarcn und für hcdrneklo 
Wolicuwaarcu beantragt und vom Reichstage be- 
willigt. 

Rezüglieh ties Mehlzollcs i.st vielfach darauf 
hingewiesen worden, dass ciu wirksamerer Schutz 
der deutschen MOhlenindustrie besser durch eine 
leichter zu erlangende Rückvergütung des Gc- 
Ireidezolles hfitte erreicht werden können. Eine 
solche Regelung war al>er, von anderen Schwie- 
rigkeiten abgesehen, mit Rücksicht auf die sieb 
gegennbersleiiendcn Forderungen der Müller seihst 
ausgeschlossen. Denn während in der Haupt- 
sache nur die MOller an der nordwestlichen 
rJreir/e die Huck vepp'iitMM<^ vcrlaii^'ten, hehanplelcn 
die Müller im Süden und an der östlichen Grenze, 
dass ihnen durch die EinfBhrung des Zolles weit 
hesser zu helfen sei. 

Von grosser Bedeutung ist noch das Gesetz, 
betreffend die Slatntik des Waarenverkehrs mit 
dem Auslande, welches zum Zwe<-k der Aid- 
slelhmg einer zuverlässigeren Statistik anordnet, 
dass säuuulliehe, die deut.selie Grenze ImjI der 
Ein- oder Aus- oder Durciduhr passirenden VVaaren 
nach (laUmig, Menge. Herkimft und Bestimmungs- 
ort anzumelden sind und, der l)esseren Gunlrolc 
wegen, eme unbedeutende statistische GebOhr zu 
entrichten haben. 

Während der Agitation für die Einführung 
eines Systems des Schutzes der nationalen Arbeit 
machte sich in weiten Kreisiii der Industriellen 
und Gcwerbetreihendeti der Wunsch n.ich Schaf- 
fung einer Körpersehall geltend, welche, aus 
dem praktischen Leben hervoi^end und in 
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dtiiiM.>lljeii wuizt'liiil, in wiitlisoluiniichon Fragen, 
iHuneoUieh bd Vorhcrvitiitif; \viiiliscl)anii(;liüi- Ge- 
st'lzi'svorlii}:»'!!, dt-r lU'gioriing iK'rallicnd uiul Ikv 
gulachlond zur Seite stehen !>olltc. Die Erfüll- 
rang der 1«tolen 10—15 Jahre gab diesem Vci- 
liinpiMi iiiiu'ie BorccliliKiiii}: ; drnii wäliretid die- 
ser Zeil war unter dem weitgelienden Einflüsse 
der hochfreihindlerisehen, aellMt tu twhr einfluw 
n'iclicn Staatsänd<!t n g(!l;ui^'U'ii Fülirer des volks- 
wirlhsvliadliclien Coagresses, über die Köpfe der 
zumeist Betheiliglen biuwcg eine Wirtbscbafls- 
polilik inaugurirt worden , welche sich nacli 
uns;ipli< lifp Schädigungen unseres VVirthschafts- 
lebcns als verfehlt li«'rausgeslelll lialle. Gegen 
den heftigen Widors:;pnM')i der Frnhandelsparloi 
wurde durch Königliche Verordnung vom 17. No- 
vend)er 1880 der aus 75 Mitgliedern t>cstebende 
Volkswirthscbaftsrath fDr Preussen geschalTcn. 
Damit war jctlofh mii «iii Tlicil der Forderung 
erfüllt; sollte der VuiküwirthschaftsraÜi seinem 
Zweclie wirklieh dienen, so musste er auf ganz 
Deulüchlaiid aiisgodchnt worden , was von der 
Reicbsregierung auch hcabsichligl wurde. Zmn 
Zwecke der Ausfilhnmg ging dem Reichstage in 
der letzten Session ein Nachirag^ctat xu, in wel- 
chen] fQr die neue Körperschaft die Sumine von 
*S 8.4 000 verlangt wurde. Die Forderung 
wurde von den lÜH^ralen Fraclionen und dem 
grosseren Theile des Conlruni^ ahj:rklnit. 

Die Haltung der Mitglieder des Gentrunis, 
welche sich allen Institutionen gegenüber, in denen 
der dculsclic P^inheitsgedanke zum Ausdruc k ge- 
langen soll, ablehnend verhalten, ist, wie die 
Ablehnung seitens der extremen liberalen Par- 
teien , zu verstehen ; unverstindUcli al>er ist die 
Negation der Nationalliberalen. In einer von 
dieser Parld herausgegebenen Schrift ist, neben 
der durchaus willkürlitfheii und inizulrerrcnden 
Behauptung, dass die öffentliche Meinung dem 
Volkwirtbschaflsralhe wenig Sympathie entgegen- 
geltrac ht habe, zur Enlscbuldigtti^ der Ableboung 
Folgendes zu lesen : 

bEs war freilich nur von einer bcrathcn- 
den und begulachtoiden Körperschaft die 
Reile, allein man glaiihlo d()rh den 
Hintergedanken dabei zu cut- 
decken, ein den wirthscliaftlichen PMnen 
der ru'trienrnj,' dureliaus willßliri'^'c^ Orjxan 
im ücgensatz und in Concurreuz mit dcui 
Reichstage zu schaffen, die SffenUiche Mei- 
nung durch die Aussprflclie dieses Volks- 
wirth Schaftsruthes zu blenden und damit der 
Ansicht der Ic^timen Volksvertretung Ein- 
trag zu Ihmi. Auch vermisste man durch- 
aus die Gewähr einer wirklii Ii sarlivcrstän- 
digcn, unparteiischen mal unbcfangetieii Uc- 
gutachtniq; . . . .* 
Diese Aeusserun^en -.iml li(ie))st charakleri- 
sliscli für unsere Zustände. Die Kegierung er- 
klärt, fOr wirthschafUiche Fragen ousdenKraisen 



von Männern, die mitten in der Praxis des wirlli- 
scljafllichcn Lelwns stehen, einen Beirath leiligiieh 
zur Begutachtinig nölliij; zu liahen ; diesem l'.ei- 
ralhe sollten auch nielit die geringsten Hechte 
bindender Bcsuhhissfussung eingei-Sumt werden, 
die geringen Milte! winden nur für ein Jahr 
beansprucht, und iliejenige, der Kegicrung zu- 
nichststehende, liberale Partei, welche sich rühmt, 
jede iiiögliehe Gelegenheit zu heinilzen , mit der 
Kegicrung Hand in Hand zu gehen, gibt zwur 
zu, dass nur von einer begulachtendtn und be- 
rat henden Körperschaft die Rede ist, sie w«'i^.l 
diu Vorlage jedoch unter Aidührung wahrhaft 
nichtiger Gründe zurück, weil sie glaubt, einen 
Hintergedanken dabei zu entdecken. 
Walirlieli stärker kann das nnsäglielie Misslranen 
nicht charaktcrisirt werden , weiches sich ver- 
düsternd und erstickend Ober unser ganzes poli- 
tisches Leben breitet. 

Die grosse Bewegung auf dem Gebiete zoll- 
politiscber Fragen hatte auch die Agitation Tür 
den Znilansclilii^s der Seeslidle Hamlnng und 
Bremen, unserer grösstcn deutschen Häfen, in 
Fluss ge bracht Diese Frage wurde durch die 
Rcan.'ilaiulung der ElbschitTfahrtsacte seitens des 
Abgeordneten, früheren Stiuitsniinisters, Delbrück, 
welcher der Regierung das ihr aus Art. 4 und 87 
der Ade zustellende Recht, die jetzt oberhalb 
Hanibmg liegeiule Zi>ll^Meir/t4' auf der Elbe unter- 
halb dieser Stadt zu verlegen, iK'streiten wollte, 
auch in d«i Reichstag getragen. Die Behandlung 
i war auch in dieser K<irpers< hafl wesentlich eine, 
von den Vertretern des extremen Freihandels 
gleichzeitig im polilisclien lnterc»$c inaugurirte 
figilatnriselie. 

Der Reichskanzler halte indessen im Verein 
mit den, von besserer Einsi< ht geleiteten Behörden 
des freien Staates Hamburg imd unter wohlwollen- 
der Berücksichtigung der Iwrcchligten Interessen 
dieses gewaltigen Handelsplatzes, einen Vertrag 
ülH^r den Zollanschluss licrbeigeführt, der sicher 
den Interessen Deulselilands wie denen llainhiirgs 
gleichmässig dienen wird. Der nächste Reichs- 
tag wird sich erst mit der Bewilligung der dem 
Reiche aus jenem Veiin^ erwachsenden Kosten 
zu iwschäfligcn haben. 

Die ftlr alle Industriestaaten wachsende Noth- 
wendipkeil dem Export ihrer Erzeugnisse die 
gröbste Aufmerksamkeit zuzuwenden , hat in 
Deutsehland eine Agitation hervorgerufen, welche 
dahin strebt, «lie Regierung zu veranlassen, durch 
die Besitzergreifung transatlantischer Ländergcbiele 
diese als Coloniecn dem Absätze deutscher Pro- 
dncle zu siehern. Wie weit dieses Streben von 
der Reichsregierung gebilligt wird, ist tndickannl. 
Ein im April 1880 eingebrachter Gesetzentwurf, 
welcher bezweekle, die zur Uebemalime der in 
Srhwierigkcilen gerathenen (JoclefTroyschen Siid- 
I See- und Plantagengcsehältc gcbildule deutsche 
' Sedumdelsgesellscbaft durch eine Zinsgaraotie zu 
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uittcKtAtzen, xngte jcdoeb, dass der Rcidiskaraler i 

<lit' FrapL" sehr ri iisl orfasslo, dass i r ili«; Ilatidi-Is- 
inlcroiHiu Ucutsr.iiluiiüs in der Südticu für \Ht- 
deutend genup, die localen und polHiscben Ver- 
ItällnisRc fQr gceignel crai-litcto, um in jenen 
Regionen ilas zu crtialten iiml zu untcrstQt/.iMi, 
was deutscher Untcrnoliiiiim^sidst inil {rrosseii 
Möhen und bcMliiiIciuliiii Kapitalaiifwaiulc j^c- 
srIi;ifT(Mi liallc. Di r NMithlirkciiilu Kanzl<'r wdllte 
wulil aiK Ii einen AiilialUjiuiikt für weilore erfolg- : 
reiche Schritte auf dein Gcbicle der Colonial- 
poliÜk iicwiniifn. Es liari<k-llc sirli lu-i illoser 
Garantie um den für da» Reich geringfügigen 
Betraft von jihrlich kSchstens tS 300000; der 

di-ul-flicit Mai!(:licslir]i:ii1i' ;_-cI:im^ rs alic!' , dir' 
Vurlage um 27. A|irii IbbO ziuu Falle zu bringen. 

Es war vielleicht zu bcdauerni dau der erste 
Versuc-Ii, dem dcntselien Handel unter der AuF- 
siclil und Mitwirkung des He^iclics eine weitere 1 
Bahn xn crölTnen, in die Form der Unlorslnizung 
einer l'rivutgcscllseliaft gekleidet wurde. Konnte 
dni Ii pefien dIe?;o Form das lu liflite Srlda^'Wort | 
»Soiideriiileressen« ansserordcullieh erfolgreich 
in den Kampf geführt werden. In Deutschland 
wird clico, ;jati7. im ricfrcn-sal/c zu uii-ereii für 
iine wirthseliaflliciien Interessen üo uus-scrordentlich 
veratSndnisisvollen westlichen Nachharn, jede wirth- 
srliaflliclip ncforni, die nidd pleirlizeili;,' und 
gleich niiissig der Gcsummtlieil zu Untc kuinmt, 
von einer i^cwissen Klasse von Naltonalökonomen 
als nnlH t-eclitigtc Begünstigung von Snnderinlcressen 
ubgctiian. Dass solche generelle Mussregeln nur 
in den seltensten Fällen niö^lieli sind, dnss da- 
gegen die Hebung und Fördcnnig einzelner Fac- 
torcn iniscrc? wirtliscliiiftliclieii lalKiis Icirlilcr 
dnrtliziifüliren ist, dass diese dann behucldond 
auf andere weite Kreise wirken und dass somit 
auch der (iisannnilicit wiiksani pedii iit wird, 
das vei uiOgen unsere Heiden des l'rincipes nicht i 
ZU erfassen. Sonderinteressen waren es, die sie 
in der Saniouvorlage erblickten , ilalier mnsste 
dicscilic fallen; dass damit den deutschen Inlur- 1 
essen im fernen Auslände erheblicher Abbruch | 
jrelhan wurde, l)cwegte sie nicht, denn andere j 
Befriedigung brauchen sie nicht, als den seihst- | 
geschaffenen Nimbus unentwegter Gcstnnungs- 
tftdit^Mit, die slolz au den ewig wechselnden 
Dingen und VcMliältnissen vornherpeht. 

Die Folge dieses, von der ölTenlliflien iMcinniig 
mit lebbaflem Bedauern, ja mit Groll aufge- 
noinniencn parlanienlaris<licn Misserfol^res war, 
dass der Kanzler seitdem keine weiteien Versuche 
geniacht hat, auf diesem dem deutschen 

Ausfiilirhandol dir Halm zti chiien, ilass er scildcin 
auch der, ähtdichc Ziele veri'olgenden TMtigkeil 
freier Vereine gegenObcr eine strenge ZurOck* 
hallnnt; Inidiaddet hat. 

Einen grossen Tlieil seiner Zeil hat der Reichs- 
tag wiederholt f&r AbBnderungen der Gewerbe- 
ordnung verwendet. Das Veriilltniss xwischeD 



Lchrlierm und Lehrling und «wischen Arbeitgehern 

und j\iltri1rni kam dalni in cr-ter Hriln? in 
Itctraclil. Unablässig Ihälig waren alier auch die 
Krültc, welche die Hauptgrundlage der neueren 
(u'werhegeselzgebung, die Gewerbefreiheit, ein- 
.schränken , oder l)oseiligen und dieselbe dnreh 
Häekkchr zu den lange als abgestorben bolrach- 
teteti Formen frülierer Zeiten ersetzen woDlcii, 
Mi<'se Ziele sind lii^^lier nicht erreicht, die Gewerln;- 
freiheit ist unangelaslcl geblieben, was jedoch 
nicht verhindert hat, die Ihatsslchlichen Mängel 
der Gewerbeordnintj.' zn ln'seili^,''-!! , praktisi licre 
licstinmmngen an deren Stellu zu setzen und liir 
das immer mehr vom Grossbetriebe und Handel 
ziirii' ki.'edränj;le Klrin;.'i.'wcrlic FornuMi zn si lialTcn, 
in denen durch korporative Neubildungen dem Kcslc 
des Handwerkes wieder ein grosserer Halt und 
vermelirlo Widerstandskraft gegeben werden soll. 

Die Novelle zur Gewerbeordnung vom 17. Juli 
1878 halle in erster Reihe den Zweck, das durch 
die neni re Gestallniig der prodiictiven Thiüi|-'keil, 
dnrch die Hedtiilini^;, wulcho der „jn^iMidüclie 
Arbeiter* bc'm MascIiineidK'triebe gewonnen hat, 
femer durch die fortschreitende Theilung der 
Arbeit gelockerte Lchrlingsvcrhällniss wieder in 
eine festere Form zu bringen, durch schärfere 
Bestimmimgen fQr den Lehrherm wie für den 
Lehrling wieder citier Iwssereii Zticlit den Wrg 
zu bahnen. Dieses Streben erstreckte sich auch 
auf die Fabrikarbeiter. Kinder unter 12 Jahren 
in Fabriken zu beschäflii^en winde ganzlich ver- 
boten, und die Bestimmungen für die Verwendung 
juKendiiehcr Arbeiter wurden verschärft. Zur Bo 
anfsiehtitrung der Fubrikbetricbe in Bezug auf die 
lif fdlLTinii^ der Besliinmnngen der (iewcrbeordnnnp 
wurde das Institut der Fabrikinspeetoren gestdianVn. 
Die FQhnmg von Arbeitsbachem wurde tür Per- 
sonen ntder 21 .lalnon <)ldi|^'aloris(li, für snli lie, 
die diese Altersgrenze übci schritten hal>cn, fucul- 
tativ gemacht. Ohne den Forderangen naehzu- 
gellen, weklie den Coiilractbru( h criminell iHistrafcM 
wollten, wurde der Versucli gemacht, densell)en 
durch die Aussicht auf civilrecblliche Verfolgung 
zu bekäiniifen. 

Das Gesetz vom 23. Juli 1878 maclilc einer- 
seits den Betrieb gewisser Gewerbe wieder von 
einer zu ertlieilenden obrigkeitlichen Concession 
abhängig und erweiterte antlererseils die in <lieHer 
Richtung -bereits bestehenden Ik'ftignisse der Ver- 
waltungsbehörden. 

Anträge anf Reorganisation der Imumgen 
gerichtet, die stets von äusserst zahlix*ichun Peti- 
tionen aus den Kreisen der Handwerker unter* 
slOtxt waren, wiederholten Ach wäln-Lnd der 
letzten Sessionen regelmässig und veranlassten 
die Regierang einen Gesetzentwurf bczOglich des 
lonungswcsens dem rteichslage in seiner letzten 
Session vorzulegen. Diese Vorlage, welche den 
Zweck halle den Gedanken der Genossenschaft 
in doe, dem Handwerk näher liegende, bekannlere 
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Form XU kleiiten und dadurch die gemeinsame 

Verfolgung gewisser, zur Krälliguiig und Fr)nleniiip 
des Kleingewerben wünschcnswerlljer Ziele anzu- 
regen, stiess in dem Reblntage auf keinen erÜdh 
liiiieii Widerstund. Denn diejenigen Parteien, 
von denen ein solcher erw.irlel werden konnte, 
blickten «iemlicli glcicligüllig auf Bo^trcbungcn 
hinab, die sich, nach ihrer Aufläiasung, dem Eni- 
wiekinngsgangp unserer modernen r'r()dii(ii(»ii.s- 
verliällnisse gegenüber, als ohnmfichtig erwelücii 
niuhiätcn. Der Widei-sland vcrscliärflo sieb cr.sl, 
als der Vrr siicli tretiinr lit \s iirde, auf iltMii lTin\ve},'e 
des vielberufencn § lOUc der neue^^len Vorlage, die 
Zwangsiimung einsufUhren und dumit einen Theil 
der Miss>;t;iii(ic wieder zu l)eleben, welclie die allen 
Zünfte und Innungen cliaraklerisirten und deren 
wenig ruhmvollen Untergang berlx-igcführt hatten. 
Diceer Vcrsueh wurde crfolgrcieb zurückgewiesen 
und dann die Vorlage angcnuintnen, wclvhe die- 
jenigen freilich nicht befriedigle, die nur in der 
Wiedererrichtung alter Seliranken und Formen, 
Vfir Allen» in einer nesebräiikinig <ler Gewcihc- 
freilieil Heil für das Kleingewcrln; erblicken. 
Von der Mehrzahl der Reichstagsabgeordnotcn 

iiiid von ^rlir vlclcii Mil ^'liedL-rii Arr sojjcnannteti 
Jiandwerkcrpurlei belbsl wurde duä lieselz jeducb 
ab auerciehend erachtet, um die Grundlage für 
diejenigen IJeslrebungen zur Föidennii: des Hand- 
werks zu bilden, die überhaupt mit der wirtli- 
ichaflliclien Entwicklung unserer Zeit verein- 
bar 

Auf dorn Gebiete der Münzpolitik und Wäh- 
rnngsfrage ist die gesetzgetierisclie Tbätigkeil des 
kiUten Iti'iclistags nicht in Anspruch genommen 
WOnlen, (iligieicli ilie Frage an sich niclinnals 
den (Jegensland umfangreicher Verhauditnigen 
bildete. Die durch GcscÄz fQr Deutschland fest- 
gestellte Miinzreform ist noch nicht vollkommen 
d(U'chgeführt; die von den Vertretern der Hcgic- 
rung im Reichstage, wie auf der Pariser Mdnz- 
confeicnz iihfrogebenen Erklänni^ei! lassen jedoch 
keinen Zweifei Ober die Absicht der lleichsrcgic- 
nnig aufkommen, an den bestehenden (jcsetzen 
auf diesem Gebiete festhalten zu wollen. Uel>er 
die Erfolge der Münzconfercnz bezüglich Her- 
steilung der internationalen Doppelwährung mit 
Feststellung eines ln slininilen WerlhverhiiUniss(.'ä 
zwischen Gold und Silin r gehen die Ansii hteu 
der bimetaliisleu und der Verlreler der Gold- 
währung weit auseinander; während die erstcren 
noch auf irirerid welche nesultalc holTcn, sind 
die letzteren von dem gänzlichen Misscrfolgc der 
MOnceonferens flberaengt. 

Durch das Gesetz vom LM. M.ii IWSO ist rier 
Versuch gemacht worden, dem slralUclien Wucher 
ein Ziel zu selten. In der Erkenntnias, dass der 
Preis, welcher in Form der Zinsen Wr ein Dar- 
Ichn gezahlt wird, von 'sichr verschiedenen legi- 
timen Verhältnissen bedingt sein kann, verllel 
Ulan nicht in den Fehler, durch die willkOriicbe 



Feststellung eines hfichsten suNtoeigen Zinsfusses 

gewisse C(iiiscf|uenzen jener Verhältnisse für er- 
laubt, andere für strafbar zu erklären. Ks wurde 
daher nur im Allgemeinen der Thathestand des 
Wuchers darin erblickt, dass sich .Icuiand unter 
Ausbeutung der Nothlage, des Leichtsinnes oder 
der Unerfalirenhelt eines Andern fär ein Darlehn 
Vcrniögensvorlheiie v( ih|MiM lien lässt, weh he den 
(iliiiciien Zinsfuss dergestalt überschreiten, dass 
nach den Umslitnden des Falle» die Vermögens- 
vortheile in auflllligcni Missverhiltnisse zu der 
Leistung stehen. Schärfere Strafen sind festge- 
setzt, wenn ilie wucherischen Vermögensvortlieile 
verschleiert, wechselmtoig, unter VerpAndung 
des Ehrenwortes, eines Eides oder dorgl. mehr 
ausbeduugcn wurden und wenn der Wucher ge- 
werbsmlssig betrieben wird. Zu entscheiden, in 
welchem Falle dn derartiger Thathestand, also 
Wucher, vorliegt, bleibt dem Richter Qbcriasscn. 

In wie weit die Wirksamkeil dieses Gesetzes 
den Erwartungen entsprechen wird, muss die 
Zuktuifl n<K;li lehren. 

Die im Heichstage hervorgetretenen Versuche, 
die allgemeine Wecliselfähigkeit zu beschränken, 
sliessen in ilei' iilTeiilli<heii MeitiHiiL' auf einen 
so enl^chiudcuen und allgemeinen Widerstand, 
dass denselben an massgebender Stelle bisher 
keine l'dli^i -i licn winde. 

Die liandcisvcrträge, welche unter dem 23. Mai 
dieses Jahiis mit Oesterreich-Ungarn und an dem 
gleichen Tage mit der Schweiz abgeschlossen 
wurden, konnten, bei der sowohl in Deutschland 
als in Oesterreich erkannten Nolhwendigkeit 
autonomer Fcslstelhnig der Tarife, Ober die Be- 
deutung von .Meislhe^üiistigunpsverlrügen tücllt 
hinau>gehen. Durch den Vertrag not Oesterreich 
ist gegen den Zustand in den letzten Jahren min- 
destens der Vorllieil erreicht, dass das Vertrags- 
mäiisige Yerhällnis.s auf 6 Jahre feslgeslelll ist. 

Unter dem SO. Mai wurde mit Belgien unter 
Slipuürnng einer jährigen Kündigungsfrist die 
Fortdauer des Uandeisverlragcs von lbt>5 fest- 
gestellt 

In der Handelsconvention mit Humänien, den 
Verträgen mit den Hawaischen Inseln und mit 
China fanden di^ deutsehen Interessen die ihnen 
gebührende BertiGksichÜgung und Förderung. 

Die hervorragendste, das meiste Interesse er- 
regende Thäligkeit der letzten Session des Ilciclis- 
tages knflpfte sich an das Unfall -Vcrsicberungs- 
gcsctz , die erste Staffel der von dem Keichs- 
kanzlcr geplanten Wohlfahi-lsgesetze. Der Gegen- 
stand ist noch hm in die jflngste Zeit so anhaltend 
und so ausführlich von der Presse luid in einer ülicr- 
reichen Broschürenlitcrulur behandeil worden, die 
umfangreichen und «vchiJpfenden Verliandlungcn 
im Reichstiige sind noch so frisch in .Icdcrnjaniis 
Gedächtniss, dass es öbcrllüssig erscheint, hier 
näher auf diese bedeulungsvoilc Maleric einzugehen. 

Es sd nur gestattet, hier hervorzuheben, dass 
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die Industrie den Gedanken, welefier durch das 

in HtMlo stflifiidc riosetz zum Ansditn k pdirarlit 
werden soll, luil Wohlwollen und Ent^egt^iikommen 
aurgenommen liat, das» sie jedoeh brnflglieh vieler 
Details srliuera Bedenken nicht lu unterdrdcken 
vvrnioclite. 

Denn die GeselzgehiiiiK liegibt sich mit die- 
sem Gedanken auf ein dunkles, iinbckiinntes Gebiet, 
lind daher isl iiiihl zu ül)crselien, in wolclif iu 
Verhällniss die iiultiweiidigeu Aiisprihhe zur 
LeislnngsfUhigkeil der Industrie stehen werden. 
Deingemäss war man in iiulusliiellen Kn-iscn der 
Ansieht, dass die Leistiini;en der Versiclieiungs- 
Kasse vorerst auf dasjenige Maass beschrlnkt 
werden müssten, Welches notliwendi'rT ^ewälirl 
werden muss, um den wohlmeinenden Zweck 
des Gesetzes zu erreichen, d. h. den verunglQekten 
Arbeiter davor zu bewahren, ein Kostgänger der 
üfTentlichcn Armenpflege zu werden. Die weilen 
Kreise, welche diese Forderung stellten, waren 
aln r uueh dahin einig, dass, wenn die Er&hrung 
eine Kl Weiterung der Leistungen der Kasse zii- 
lüäsig erscheinen lassen sollte, eine solche sicii 
schnell und leichler durchführen lassen wfirdc 
als eine !Jf-;< hräiikiuig : eine snlclie infissle noth- 
gedrungen eintreten, wenn sich herausstellen sollte, 
dass die Leistnngsfthigkeit der Industrie bei den 
ihr zugf'iniitlictt ii Opfern fiberseliätzt worden war. 

Niemals darf vergessen werden, duss bisher 
noch keine andere Nation es gewagt hat, in dem 
Streben nach thatsSchücher Besserung der soeia- 
len Verhältnisse dieses unbekannte Gebiet der 
Gesetzgebung zu beschreiten, auf dem das Unfall- 
Versicheningsgeselz bei uns nur die erste Etappe 
bilden soll; iiiclil d;uT iiiierselien werden, dass 
jede von der Industrie gebraelite Leistung uiaun- 
ginglich in dner Erhöhung der Productionskoslen 
vrieder erscheinen rouss, welche die Industrieen 
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der anderen Linder nicht trifft, und dass daher 

die Erhaltunjr der Concurrenzföliigkeit unserer 
Industrie einen Factor bildet, dessen Bedeutung 
bei Terfolgtmg der gewaltigen Aufgaben, die sieh 
der grosse Kanzler auf socialem Gebiete gestellt 
hat, nicht unterschätzt werden darf. 

Daher auch fordert die Industrie, dass der 
Aibeiter gleichfalls zur Zahlung eines Theiles 
diT l'iäinie veriillirhtct wcrdi'; dciiti ausser 
dem Gesicldspimkle, iiaeii welclieui der Arlwiter 
durch derartige Massnahmen auch sittlich auf 
eine höhere Slnfi» ircslfüf v.cnlen soll, was nicht 
erreicht werden wird, wenn die Sicherung 
seiner Zukunft ihm als dn Geschenk in den 
ScIhmiss Hillt , wird er niicli nur ilnrcli eigene 
Verpllieiitmig dahin geführt werden, bei der Be- 
kUinpfimg kaum controlirbarcr unberechtigter 
Ansprfhrhe an die grosse Kasse freiwillig und so- 
mit am erfolgreichsten mitzuwirken. Wir wollen 
jedoch für jetzt das Thema nicht weiter verfolgen, 
die Gelegenheit, es vrieder aubunehmen, wird sich 
noch genugsam bieten. 

Das im Siiuie parliciilurislischer Üestrebungeii 
einschneidend geänderte Gesetz erhielt in der 
Fassung, die ilmi der Reichstag gegeben, ni« Iii 
die Zustimmung der verbündeten hegierungen. 
Dass der Reicliskanzler damit nicht zurflckweichen 
wird, dass er seine Pli'ine auf das (Irliiil der 
Alters- und Invalidenversorgung auszudehnen be- 
absKhligt, Ist hmlinglieh bekannt Auf diesem 
Gebiete und dem der Vorlagen zur Reform der 
Reichsfinanzen, mit denen die Reorganisation des 
Steuerwesens in den Einzelstaaten und deren 
Cominuneii enge verknüpft ist, wird das Arbeits- 
felil der näclisleii Legislaturperiode liegen. Möge 
die Industrie nicht lässig sein zu sorgen, dass 
auch ihre Stimme im nichsten Reichstage ver- 
nommen werde! H, A. Buedi. 
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Hepertoriuiu von Patenten 



Deutsche Reichs- Patente. 

Nr. 11 4*^.8 vr.iii 27. April, im 

(Ziisatz-Patenl zu Nr. 10472 vom 10. Soplendier 1S79.) 

Hocrder Bergwerks- und Hötten-Verein, Huerde, 
und Rheinische Stahlwerke, Ruhrart. 

Nenerniigen in di'iii untiT Nr. 10 472 palfiilirlcn 
ViTfahr»'!! zur Eiili>lios|ilior(iii^' ili-> Ki-iiMis, licIrelTi'ni] 
ili<' Vcrweinlung vnii Alkalii-ii, idk.di>-i li<'ii Knien (uli-r 
deren SauerslulT lUid Haloiiisulzi-ii. finsililitsslich dt-r 
Abrauiusalze and des Kryoliths an Stelle vuii Fius.s- 
8|>alh bei dem in der Patenlücbria Nr. 10472 be- 
Bflhriehenen Verfidiren. 



und Patent-Angelegenheiten* 



Nr. 14462 vom 31. Dezember 1880. 
Bochuroer Verein ffir Bergbau und Oussstahl- 
fabrikalion, Bochum. 
Auf der von Rteeh dargejiteinen Ouwwhwellft 

lielielii|j»i r Furtn werden s( li\v:dln'ii«-i lm aiizfru iiiit;e 
l/uiier uusgurhi-ilet, und die Seliieiiv uir>l «liuili 
rcdemde, von Blech gebogene Keile dsrin festgekeilt. 



Nr. 13861 vom 4. Decenilx r 1880. 
F. Wö lilertsrho Mas r Iii nen l'aitr i k und Eisen- 
giesserei, A e t i en - (lese 1 1 sc- Ii a ft , Herlin. 
Ein Qiiels<-li\valz»-erk, lieslelu-n laus einer nia^viven, 
re'«t^elaKerteM WaJjLe luid aus einer riii^'l'ürMiigeu Huld- 
: \val/.e, ueli'lit' er^tere uuij^'ihl und liei ihrer Itolallon 
[ durch elasUücb gelagerte, aostellbare TragroUeii ge- 
j staut ist. 
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Yermischtes. 



leiNhtMde HoehoreBscklackc. 

Dein Wiuisrlic iiieliien r fkilK-gen entsprechend, he- 
riclite ich hier Ober ein« Erscheinung, welche hei <lcr 
Holiebfln-DusteUm^ wohl selten Torgekonunon sein 
dflrlle und die im Septemhoi 18<}t! auf der Sayncr- 
hfllte von mir znm erstoninal walirifiMioninien wurdf. 
nl.wolil die Siu he (liMimiicli si-hr allen Datums ist und 
i<li diTüfllicn auili k.-ino wcilcrt' Hedouluni? lür die 
l'raxis zuschi. il.. . so düifle ihr dotli i'in gcwissos 
facli\vis«i'ns<hartliclii'«< Inlircs.«« nicht abgusprechen 
.s.'iu, zumal mir IroUt und"a.ssi iid.'r Iiifurmationen bis 
heute von einem Ähnlichen Fall aichU bekannt Re- 
worden isL 

D«f Ctang des Hochorens der alten Snjnerlu'iltc 
wurde domiib «uf die Darstellung von hucligarcin 
grauen Roheisen gefOhrt, welches nachh«- tmm 



Zar Disrusslon Ob«r dt« RMdlnMirar des Knft- 
betlHrfs beim )Vnlxen von Sliilil und RtSM. 

(Ven/I. Si: 2 Uii.^rr /.lii-ithnfl.) 

In der Discus^iou vom 21». Mai bemerkte Herr 
H«>imholl2, dags die crfordei lii lie incHrhiUilMcbe Arbeit 
beim Walipropf» um so ^erin^'T wird, je kb inor die 
Wabwndurrhmesser sind. In Kid^'endeiii ukm IiI.- ich 
mir gestAtlen, dieSarlie etwas krilisdi /.ii Ii. I.mu Ilten. 

Die Walz. •II Uli! dr il llalliiiirs>. i II Üi und I!.- (siehe 
Zeichnung) hai>. n ^'|. i< |ii> l udaujrsp scliwindi^keil, niso 
tbeoreliscli Kleicii.- Fmdurlinn. Sehen wir fQr die 
Fr)l|fe vt»n iler Ureitnuif des I hiersehnilts und der 
liirhtnn^ d«.^ Materials ab und ln /eichnen die Hohen 
des Stabes vor dem Wahlen mit il, nacli dem Walzen 
mit k, die entsprechenden I.nngen mit L und /, <sn 
hoben wir 

/ /i - I, II. 

und die in der gleirl li'U Zeil suwiilll Von d.'lil Lj.'ilH'll. 
■I« dem griMsen Walz. npaar def.irmirten Maasen («Iii; 
fwhrafßrten Zwickel in I i '. \\ = 
I. (H //). 

Theoretisch ist kein Grund vorhanden, da» M 
gleichen (jeschwindigkeiten dieselben ForroverAn- 
derungtin in «inem otlcr dem andern Fallr» mehr 
mechanische Arbeit beanspruchen sollten. !).( I.<'i- 
stimi^n nndGejwhwindi{.'keilen ^deieh sind, nms- an. li 
die l innm-skran in j.'.|.-ni Falle die-elhe si-ln; I..- i 
zeiihn. ii uir si.' tnil l' und ueuuen wir in Fig. 2- 

AB es/; den IIa. lins allgemein — It und die halbe 

^ ^ 

Ahnahiup — ^ — = d, SO haben wir nach der 
Theorie der wfllzendcn Heilmn^' den Achsendrock 

nndda f « V 2 H 0-4)'. 80 

welches ein Maximum wird fOr R = ^. 

Der Achsendruck wird abo bei der kleineren Walz-' 
jedenflnlls prö<wpr auBfallen. I»er (Jesaunnlarl 
waml nni~- sirli mitpr s.nist gleichen l"insländ« n l.. i 
dünnen W.d/.i ii eln iiralls h.du r stellen als h.^i diesen. 

I)a.ss Wal/i-n Von jfiOs^erem Durchnusser bei glei- 
cher Winkelgeschwindigkeit im Allgetncinen i»ei der- 
selben Abnahme mehr Iktriebskraft erfordern nl.s 
solche von kleinerem Durchmesser, ist selbstveraUnd- 
lieh, aber sie produciren auch mehr. 

Burbach bei Saarbrücken. Brawie. 



Bessemer-Process Verwen.lnn^' linden sollt.. ; « . im ain h 
hi.'rli.-i «'in i.lios|.lu.rrn'ii- lü-. ii ni. lit . i 'j. ll v, urdeii 
i-t, s(j uni d>. il.icli diii i li dii-se und lätii^eri' Zeil h,rt- 
l_'esetzle rdinli. Ii.- Versuche auch der Beweis gelieferl, 
dass iM-i hoehgareni (ian«.' niid nu^glicbst basischer 
I!. >. liirkung eine Verse lila, kuii^r des PhoMphors im 
Hociiofen bis m einem besünnnlen Grad zu erreichen 
ist, worflber viele Analysen t-'enngenden Anfscblu-s 
ergjiben. 

Die dam.-ili;;e Mnllenin^: li.>land au-: 
so" I) .N'as-aiier It.itheisenslrinen, 
20" 0 Ibn liäuser Brauneiseusleiuen 
mit. r Zusatz von 44 SehelT.'l l.iduikalk pro Gicht. 

Die gefallene Schlacke, widche weder in ihrer 
Hiuneren Beschaffenheit noch nach ihrer chemischen 
ZiMammenselsuiig eine Aehnliciikeil mit der gewOhn- 
lieh dort onieHen Sdilaeke zeigte, unterlag bei all* 
mählichem Erkalten an der Lufl einer Zerseining unter 
Lirbterscheinung; der in heisseui Ziwtaud noch feste 
.S-hla( kenkliilzzer(iel später li.Mni Käll.'i u . r.l. ii kni-l. riiil 
zu slaul>f.">niiit.'.>iii l'idver . iin.l ieiiclil.'le dabei die 
ban<hvanii.- M.isse in deiusellieu Licht, wie i«s durch 
Heiheu de> l'liosphiirs hervoiy.-riil.-n wir.!; nach (lf>ni 
yollsl.äudit:en Zerlailensein luiil Krkall. ii il.-r Scilhtrke 
lietüi die yeblerMCheinung nadi und verschwand zn- 
letit gänzlich; bei dem gansen Vorgang war keinOe- 
iik Ii heuierklK-ir. lYu^' Erscheininig kehrte hei der 
i)ei^,'. hallenen Möllerung niul bei luM-hgarem Gau;.' <le- 
<»f«-us wiederholt wiediT. 

Die von mir s. Z. d.irt aiisKi'fülii l. ii eii..mis(h,.ii 
Analysen der Mrdh'run^', de> erhiaseuen Kisens und 
der gefallenen Schlacke ergaben folgende Ucsultale: 

Malleninti: Robrärn: SelildHce: 

siOj ii,2s>! Si -= 1.002 .'^io, ;v<.7r. 

(iaO -'_M.:!;!4 Ca^ 0,7:14 CaO 4ö.4.'i2 

.Mk(i .Uil.s^r, Mg=: V- >V'<' ^ 0.879 

MnOj afud.Sjur. Mu — 0.277 MuH] 

FeiO::-.V2,2!<2 Fe - 97.4:{2 Fe.üj } 11^049 

AhOi= 8,r.r,4 AI = 0,000 AltUiJ 

PO» = 0,2:>8 P = 0,181 PO. = 0,<M8 

!>9,72G 99,716 100.140 

Bei der i^nilichen Abwesenheit sticfcstollhaltiger 
."Substanzen ist die erwflhnte Llehterscheinung der 
Schlacke gewiss eine eigenthOndiehe, und «Ifirne deren 
Aurtreteii, wenn auch sehr venpütet niitgellieill, du«-li 
jetzt uocil manchem der Herren Coll^i von Inlnresse 
sein. 

DOmeldorf, Juli l^'^l. 

O. A. Fronl'f Haitendirectur. 



Draifittthahnen. 

(AuBder „ZritarMp fffr da» Bi n/-, UiUim- u. Salinm- 
trcHeii int Pivutm. Shnitr. \'.,\. .\XI\, .\r. :V) 

Zum Trausport der lier^'w- rksprodui le enllegener 
(Jrnlien nach den Kisenhalm -V. rl.idestationen oder 
auch nach anderen Funkten erhallen die Drahtseil* 
Bahnen von Ad. Bleieherl in Leipxig immer weilere 

Verlireiltuig. 

Auf Zeche Mont-Genls bei Dortmund ist eine solche 
Bahn behub TMnsportes der Berge und Wäsche.ib- 
g.'inge nach einem der Zeche gegenfiber gelegenen 
Ahslnrzleriain in IHrieh gekommen. - .^i.' hat eine 
liän^re von STJ, ni, eine Steigung von m und 
arheil.'l zur vollen ZutViedenheil. — 

Eine gleiche Bahn wurde zur Verbindung des 
Eisensleinbecgwerka Briloner Eisenberg mit der 3,5 km 



Digitized by Google 



September 1881. 



,STAHT, UND ElSP.N.' 



St. n. 



1.13 



davon enlfürnten Eisenbiihiutalion Olsherg hetfesIcllL ■ 
Ea werden auf dendben tftf^kh mil einem Trana- 
porUoatenaahirantle von 0,30 Hnrk IHr di« Tonne — 1 

tiein filnflon Thf'il diTfrülu r L'r/:ililti-ii t'iils|irf'i lit^n(li'ii 
Fnlirlnhuo 90 T(inti>-ii h.k Ii di-r vnri/i-ilaclilfn Sta- 
liiiii lii'iriulcrl. Itii' .\iil;ijri'i.i'^t>'ii IiüImmi i-iiischlii«»- ' 
lirli ilt'i' liriinJi-nUcliädi^Min^' suoOO Mark ln'lriijfi'ii. — ; 

Nacli deiiiH4>lb<>n System ist eine DruliUrilbalin auf , 
ileni EiK«^ner7.ti*T(;>v)>rk U<<il<itein, im Bezirk der KOniir- 
liehen Ltc'ri(iiisu«H.'tioti zu llilleiihai«, an((p)<>gl. ntn 
einerseits di« Kiaensleine von der Grübe zur Emen- ' 
babn , andererseits die tüt den Masehinenltetrieb er- 
(Snril<'rlii'h*>ri Köhlen von letzterer tum llttiehinen- 
«•hacliti' zu befördern. — 

Die Dralitspillialin iIim' nalnicijfrnlx' Malliias in 
( »►••r^rlili'sicn ist l-ViO tu lang und führt in gjt'niilcr 
Kit-htun^ nacli dt-r lMwrwhlesi»chen Hchnialspurhalin. 
üie Traii-porlkdstpu hcrerhufn sich zur Zeit bei nur 
tWO Ctr. Kr>rd*!riinb' auf 2,01.'. Hf. pro Centner. 

Eine Drahtseilbahn von dem Forderschachte der 
(kraa. Johann •Bapti8ta*Steinkohlengnibe in ftieder* 
srhh'sipn narh d«*m Bahnhof MitlMlsteine diT Hahn- 
linie nitl<'rsliach-fihitit ülMTscIinMlct t-in (frAssiTt-s Tlial 
lind l>H>l<'hl ans StncktMi vun hezichnni;r^vv<'i<r 'JMU 
und 2<»,'.u m l^n(,'e. die unlrroinumh-r einen Winkel ; 
von IW hildon. In die^i-iu Winkelpunkte, am Ende 
des ersten Stfn kes . stellt die Hetriebsinaschine von 
10 Pferdekrällen. — Die als I^iufdraht verwendeten 
Kundttiseostabe V4>n je SO m Lftnge sind hier (Qr die 
vollen GelSsse SO mm, fDr die leeren 25 mm stark imd 
werden durch Gewiohle von .'»000 bezw. 3.'ifl0 k^' „'i-- 
spaniit erliaiten; die einzelneu Stühe sind zusanuii" n- . 
^'e<rln\i is-t. ji' H'O ni lüie^en durch st.'dderiie MndVn ' 
niilfinamli-r vi-rsi luanht. Bei der erwähnten Tlial- 
i'iii'Tsrin i'itun}; hat nnui an Stelle der Rundeisensllbe 

Ihaht.scile eiii^reschaltct, — 

Das Zu^'s< il ist ir> inui stark unil besteht am 
42 Gmwstahldr&blen von 1,5 mm Durchmesser. Die 
POrdergefltoe von S hl oder SSO kff Inhalt werden 
durch auf dos Zugseil aufgezogene Muffen (in 50 m 
Abstand voneinander) mitgenommen und durch einen 
beM>nderen Kuppelmignappant nodi mit dem Seile 
f^st verbunden. — 

Die Italiii ist auf ••im- Friril'-rnnn vcui -IKOOCIr. in 
10 Sluiidcii berechnet. Die Anlagekuslcii betragen 
1|i),f>12 Mark; hei einer jilhi liehen Fördi>riuig von 
lOUilOOO <llr. und 2Uti22 Mpfg. EtetrielwkoHten pro 
Jahr ind. 10 % fOr Amortinlion dea AnlagekapitalH, 
stdien sich die Transportkosten pro Centner auf rand 
3 Pfennig. 



Wh tilaxfrower EiseamarktpreiHe sin MaaaRtnh 

für die Deiitsrhen .Wuntaiiprodiikto. 

Die Deutliche vtJk'tneirthnchuflliche Correaiwadenz 
bringt in einer ihrer letzten Nummern folgenden Ar- 
tikel : 

.Die Timra hat vor einigen Tagen einen Artikd 
gebracht, worin nachgewie.sen wurde, dass das Schot» 
tische Roheisen nicht länger die bisherige hervor- 
ragende und preisregulirfnil«' Slellinivr in der En;.'lischi'ii 
Eiseiiiudnstrie einni-hnien könne. haupLsiii hlicii auch 
aus dem (irumle, weil in neuerer Zeit ilie Hedentiing 
des Stahls diejenige dt-s Kisens überrage. Der Corre- 
spondent der Times schreilit unter Anderm: 

»Das itesidlal unserer hcclierchcn Ober die Sta- 
tistik des SchoUiM:hen Roheisens veranlsMt uns zu 
glauben, daaa es niebt Ifinger die hervorragende Rolle, 
wie in fWheren Jahren, s|>ielen darf; und obgleich 
die Nachfrage na<Ii pewi-si-n vorzriglicheii (^)ualilSten 
iiu Wachsen hej;rin'< ii >^ein mag, so sind «Ii»' gerinjferen 
Sorten dorh roi^/euM lieinlieh wenig giTragl , weil die 
Productiun dieser letzteren die Nachfrage des GeHchufts 
weit Oberragt« 

liL 



Die VorrUhe am Schlnss Jeiles der letzten fünf 
Jahre setzen sich wie folgt znsnnnnen : 

IHTC 1877 l^TS IST't ls><n 

I I ■ t t 

Ii liawlt ÜUrti luSOOit |(»<000 19i)U00 4 IG 000 4V))'>000 

Alf Lu(Hrlilin 2:>5000 88 7000 480000 82 9000 2430m) 

I« Ruh« ;ir.:tiMiÖ 7.or,iHi(i (;7?KK)0 74:i 000 7:ilM100 

<;(>gfnwärlig beträgt der Vorralh hn Ganzen 
»720O0 t, davon .".72000 t in Uonnals Stores und 
300000 t auf den LagernlUaen der Frodueeirfcn. Aiiü 
den vorhergehenden Zahlen ist ni ersehen, dsss der 

ITeberschnss di>s Eisens, welches sich auf den Flälzeii 
der Producenten zwischen «hnn .Sl. Deceniher 1870 
nud dem 'M. Decendier l^T^* atdiänfle und, wie be- 
kannt , sieh vorzugsweise ans den liessereTi Sorten 
ziis.oiiMii'nselr.l, wilhrend der Hau^se. welche in der 
lel/ten Hälfte «h-s Jahres 187t> und im Frühjahr 1S!<0 
ilas Geschäft lieiehte, weggerüumt wurde, so dass zu 
Ende des Jiibres 1880 der Vorrath hei den Proilu* 
eenten dersdhe wie vier Jahre tnvor war. Auf dei^ 
andern Seite hat die QuantitSt Eisen in den Stores 
stetig zngenomtnen iind sie Oberragt den Von-atb, wie 
11 viir 4' j Jaliien nolirt wiinle, mn 4ß4 00O t. Wir 
kommen daher zu dem .'>chlnss, dass, obgleich grosse 
(leschüfle in (^.nnaltt Warrants ahgeschlosseii werden 
nnVen. nnd obgleich in Folge dessen die Preise auf 
und al> -i liwanken, diese Fluctuationen einzig und 
allein ihren Urqirung in Speculationen liaben, nnd 
dass die Preise steigen und ftillcn kOnnen, gindleh 
ohne Rfickaicbt auf die GeMhSftslage in dem hier in 
Frage kommenden Eisen, wobei durch diese Schwan- 
kungen der walire Massstah fBr die Verhiltnisae im 
Kisengesch.'in gestörl wird. 

Es ist nun eirili ii. Iitend. iia>s, wenn das Scliollisi lie 
Hohei.sen seine Herrsi liafl ia der Englischen Eisen- 
und Stahlindustrie ein^'ehnssl hat, es auch fOr den 
Deutschen Eisenmarkl nicht mehr die massgebende 
Bedeutung haben kann, welche ihm von vielen Seilen 
heute noeh nagesdiridMn wird. Wir erhalten Aber 
diesen Punkt eine Znsehrifl vom Herrn PrSsIdenten 
Mulvany in Düsseldorf, dem verdienten Förderer der 
Deutschen Montanindustrie, in welclier an dir' DeuL-clie, 
F^iseninilnslrie, die Börse und den iiilei essirten Hau- 
delsstami das sehr berechtigte Verlangen j.'i>stc||t w ird, 
sich von den Englischen Preisnotirungen unabhängig 
zu machen nnd selbst einen Massstah für die Deutschen 
Preisnotirungen zu linden. Herr Mulvany sehreibt: 
»ich buhe oR liervorgehoben , wie IhOricht und wi- 
dersinnig die von den Deutschen Barsen und Zei- 
timgen angenommene Praxis ist . die Glasgower Wn- 
r.mts preise als den MHss.slab nicht allein für Eisen 
nnd Stahl, sondern auch für Kohlen und ilen Werth 
der Actien Deutscher Monlanindustrie-Chsellsclia/Ien 
zu l.etrachten. Ich habe oft darauf liingewiesen, dass 
der allergrßsste Tlieil des in (ilasgow notirlen Höh- 
•Isens Gieasereieisen ist und daas nicht allein aus 
diesem Grund«, sondern auch wegen der speculativen 
Natur der Ttansaetionen auf dem Olosgower Markte 
es mir sowohl principiell falsdi als auch geßbrlich 
nnd unsere Interessen sehBdigend erscheint , die 
Deiitsdii' Mi<iitaniudus(rie in lilunli r und niil jjrossen, 
oft unnotingen Verlusten veiliundener Weise dnreli 
ilen (ilasgovver Frei- lieeinflussen zu la-^sen, anstalt 
einen gesnmleii Deutschen Massstah für den Preis zu 
wilhlen. Die bekannten Ausführungen in dem finan- 
ziellen Theiie der Tima vom 27. v. M. zeigen, daas 
selbst in England der Irrthum solcher Praxis jetzt 
erkannt wird; um so mehr ist es nuthwendig, dass 
DeiiUchlanil Misstrauen gegen solche Praxis hege.* — 
Die Deutsche .Montanindustrie ist jetzt sicherlieli ge- 
nug vurgesi hrillen, nni sellist eine uiiabhringige SIellung 
einzunehmen, und wenn dii- Di'utsclieii sDrgf.illig die 
Preise auf den Europäischen Märkten nutireii, so wer- 
den sie andere Massregeln ergreifen kOnnen, um den 
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Mas<tsüih tür ilcn Wcilli ihrer Moiil;iiiiiniilii(le iimi 
Wertlie zu liiiileii. als hliiiil ein«'ni Srholü^f Immi Markt«» 

Rir eine s^ieeielie Solle ller l'rotllM-tii(ll ZU liiii;eii. 

Wir küiineii mir \\ rmschfii, dass uns ViMeiiilianiiijK'en 
ller iietheiiiglen KreiKe bald lu di«£ein Ziele führen. 



pNiizpr]ilii1ten. In (invn^s hei I.(jrienl liess ilic 
fhliwösische Marine viir kurzem S«lijes^|tn>lM'U auf 
HuuerplaUeii, welche för die CorvcUe .Terrible* be- 
Rtimmt sind, «iMtelleD. Di« VersueluiplaUc hatte eine 
SUrlta von 500 mm mid ^ Gewidit von 18 t. 

Die Itemillate stn«! aiKnchmmd ginstig ausgefallen, 

ilhleill ili«' Cr-chu^se 7.(>rsprMlg«l, Aut ohlie «IIIM) 

Eiinlnirlv aiil der l'lalle zu orzeH|fen. 

Die LiiTerimg ist von Seluieirler »V: (lie. in Creusot 
an-^reh'ihrt, und ist diM<> QnalitAl derjenig«'U von Slalil 
iitnl Kiseii g«»8chweisst , wie solche v«m- kurzem von 
Enitland aus anirepriesen wurde, weil üherli^gen.* 

(Sow<;il der Bericht des L'Änere de Saint'JKwifr, 
leider ist aller nicht beriehtst. ob die Platten ans 
Stahl oder FlusHeiMn oder Senweiaaelaen heriiestelU 
waren, aiw h fetilen die Angaben Ober die Stärke der 
(leschnt/e und ili-r (iesrlicisse und diojeni)^en der Ciil- 
r<;rnuiit.'en. iiiii einen N i r^deich mit den angelogenen 
engliwhcn Versuchen uasleilen zu können. 

Anm, rf. CMer«,^ 



ElniceHnndl. • - Itie in flanlfin er^rheinr-nile Fiistfni i 

Miiil lirai'iite kür/lleli den IKK li^teheiidi'll Aus/.ujf 
ans einem merkwfu ili^ren llrrii lite de^ i hiiie-;i-.i |M'n 
(ielehrten Fu-Li an s<'inen iiolien Vori;«'s«^lzten, den 
Mandarinen Hn-Tsantc in ivkin^. 

.Eure erhabene Weish)>it sandte mich unwilr- 
d^en Diener fat die Fremde, um zu erkunden, ob 
CS angüBieMen eradieine, im himmlischen Reicht» 
der llttte Sehuten sn'grflnden, wo Kd^'hrt wnr<i<>, 
wie man SehifTe und Wahren diin h Fener Ir' ild, in 
t\\f vveite Ferni' siiriclit. Fliiileii niui (ie--i lnilze aa- 
leili^'l. {Ile iiill/.li< lieii Mineralien au-^ der Erije hebt, 
vei->chiiiilzt lind weiter verarheilet, damit nn.serfSold 
und Silher nicht ans dem Ijan<le in dii; Hündo d«»r 
hallgierigen Aualander gehe, welche die Oberhoheit 
unaeree allergnadi|p«ten und hOcfaaten Gebieters auf 
Erden, das Liditea der Welt, m TMlmineii sich 
erdreisten. Von Nordamerika nnd En|^ind habe idi 
Kiich. hoch(?elehrlcr, edler Herr« trem B«rieht« ge* 
schickt nnd hefuide Tni( Ii nun »ril ISnperer Zeit in 
d«*r Haniitstatit der Freiissen oder DihIm Iii ii, Im- 
vor 10 Jahren die gottlosen Fraii/osen 
und uns damit an den freciien Temi)els< li iinii i ii 
und Plünderern des himndi.ichcn Reichet der Mille 
r&chten. Anftnglieh war es mir schwer, liier etwas 
Nfltiliches zu erfiüireit, da die Preuas«! der enK- 
lisehen Zunge, welche mir (.'elänfig ist, nicht mAchlig 
sind, aber allmühltcli habe ich miidi in ihre barba- 
ris<'he, ilbelklintcende Spraeiie ein^'earlieilel und 
kann mm <ienanes lierichlen. 

Trotzdem diese Frensscn zu ihrem eigenen 
Schaden weit von uns wohnen, haben sie di>ch 
klugerweise einzelne Einrichtungen des himmlischen 
Ueichest angenommen und damit unsere Ueberlegen- 
heil anerkannL Nor die gdehrten, studirten und 
oeprOften Lente herrsehen, gam so wie In onserm 
Luide der Ohlckseligkeit, auch ist Alles in Hnn^;- 
Rtufen eingetheilt; zwar sind die einzelnen Manda- 
rinenklassen nicht durch fSlasknöiife und I'l'auen- 
!'i-dern ausgezeichnet, aber durch Titel nmi Namen, 
welche in den Ohren des gebi]d«?len Bewohners 
der Milte meist sehr befremdlich klingen. Aeimlich 



* rar di^e MiUheilunien kuM «II* RtdartloD kdaatW V» 
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w ie in meiner trlncklichen lleinmlh werden nur die- 
jenigen befördert iiiel in eine höiiere Maiulai iiien- 
klasse versetzt, wi-hlie sich nicht lilierheheii, son- 
dern die schnlditre Dennilh nnd Fhrfnrebt itegen 
Vorgesetzte nieiiiHls aiwser Acht lassen. Selbst dii> 
bei uns wenig geachteten Kauneulc und (iewerb- 
treibeiiden, wenn sie viele Taels erworl>en, trachten 
danach, einen der anteren Mandarinentilel zu er- 
langen, und sind sehr atolt darauf, noch mehr aber 
ihre Weiher. Sie werden RSlhe und geheime 
It.'Uiie des llanilejs genannt . obsehon man von 
ihnen als "-«di he niemals einen Italbschlat; be^iehrt. 
So nnvci-ständig sind wir Hewoliner d'-s himui- 
lischen Heiclies niehl. hei uns wird nur d«T in eine 
Mandarineiiklas.se aufgenommen und steigt, welcher 
durch Studien und Prüfungen seine Kenntmase in 
der Gesehicbte, Relwion nnd In den Oesetxen des 
Landes der Vernunft und Gerechtigkeit nadige* 
wiesen hat. 

Selir klnt: nnd vi-eise handelte die Regierung 
l'reiissens neuerdings, indem sie die zahlreichen 
Fisenwege und damit den ganzen inneren Verkehr 
<les I^-imb'y nn sich zog nnd nunmehr durch ihre 
treuen , ergebenen Diener verwalten Iflsst. Wo 
früher luÜMüchlige Kaufleute und unstudirte Minner 
nur Ihren Vortheil sachten, das Volk ausaaugCen 
und auf die Weimn des Landes spAttisch herab- 
sahen, da herrschen jetzt gelehrte, geprüfte und 
hewährti' Miiiidariiien, meist gesetzeskundige, ehe- 
iiiali^je liii'lilrr iinil Beamte der Statthalt«»reien, 
Wi ll lie Alles weniger nach den Hegeln des gemeinen 
Handels und Wandels leiten, als muh sorgtttitig 
erwogenen , ge<«chriebnnen Veronlui ii^. n und Sal- 
nmgen. die sie aus den Schreilislubeu der höheren 
Würdenträger empfangen oder gar aus dem unfehl- 
baren, geheimen Yamen des hArhsten Mandarinen 
fflr das Vi'rkehrswesen , der ebenfalls ein studirter 
und geprüfter (iesetze-kundiger ist. Sollte jemals 
(las himmlisrhe Reich genr»llii',;l sein, die 'leu('>'ls- 
werke tler Fisi'liwe^'e ein/.uh'ihl eii , so emiifehle ich 
die prenssisehen Finrichtnn/en . weil sie den ur- 
alten, ererbten, edlen Gewohnheiten des Reiches 
der Mitte aui besten entapreciien. 

Die EntwBffB zu den Eisenwegen werden von 
studirten und jnprQftcn Bauleuten angefertigt, auch 
überwachen t^ese ilie gewrthnlichen , eigentlich 
niederen Arbeiten des (iral)ens, Aiischrilt<'ns. Bauens 
u. s. w., sind aber gerechter Weis«.' mimler aiij,'e- 
sehen aU ilie gesetzeskundigen Mundarim-ii, wfiliu iid 
sie wiederum mit Verachtung auf die nngeprürien 
Genossen herabhiicken , seihst wenn diese einen 
schöneren Tempel, eine geßUligere Brücke oder einen 
stattlicfaeren Pahist gebaut Imben. Noch weniger 
Ansehen gemessen die Vorsteher der Feuarmaschinen» 
leute und Werkstätten, sie werden erat nenerdlng« 
in seltenen Fillleu tnil ilnn Titel ein< s Mriinlaririen 
beehrt, was sie sehr kriinkl. und missm iihi;; >(imml. 

Weil behauptet wird, dass nicht die prenssisi heii 
Kriegsmandarinen die letzten Schlachten gewonueii, 
sondern die Sclnillehier des gemeinen Mannes, so 
hat man für die Wissenschaften der Gewerbe gros.4e 
Schulen gegründet, wo die Jflnglinge, welche sich 
dem Stande der Eiigineers widmen wollen, in allen 
Pfiehern ihres künftigen Berufes nnterriehtet wer- 
den. Diese Srhnlen sind sehr zahlreich , so dass 
nflmals anf kaum se< lis Schflier ein Lehrer kommt, 
und da die Schulzeit meist eine lange ist. erwerben 
liie Jünglinge, wenn sie flcissig sind, viele Kennt- 
nissi! in allen möglichen Dingen. Aufgefallen ist 
mir , dass trotz dieser Gelehrsamkeit die ungebil- 
deten Nordamerikaner und EInglünder den geschulten 
Preussen im Handel und in den Gewenien weit 
(Iberlegen sind, und glanhe ich die Ursache darin 
gefiunlen zu haben, dass die wissbegierigen Preussen 
hauptsächlich die (irund- und Hiidungsgesetze der 
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Erzfinriiissi' di's ("JowfrMli'issos i'ifoisrlicn wolli-n, , 
doien Anwenduiijf al»er viTsrhini'UnMi wm] lii'ti nie- I 
doron Gewinn g«;l<lhiingrigcr Haii"l< l>l' iit<' viTarlilm, 
sie iM't'iulgeu sich mit dom Wis^t-n und ül>crliUiäL'ii 
das Können anderen Völkern. 

Auf den erwUinten Schulen hat man alle 
WiBSCDBchaflen der Engiocera in feste Rtweln ige- 
.braehL die Lehrer haben viele BQeber (eacnriclien, 
'wonach sie unterrichten nnd wekhe die Sehfiler 
answcndi}! lornon niüsscn, WWMt ite in d'-n Stiials- 
dii'nül trfifii dili'i riti«>n Titel und GimiI miilclsl 
IMuluiii;«'!] envt'rln'ii wollen. M.mrln'ti Kfu liiTii IV-idt 
aber die erhle Wi.s!scnschaftiichkeit , es sind ledig- 
lich auf Erfahrungen beruhende höhere Handwerke, 
welche von den wirklichen Gelelirten mit gerecht- 
fertigter Miasachtung angesehen werden. Besonders 

ßlt dies TOD dem Wesen der Feuer- und anderen 
aeehnien, sowie von Allem, was damit lusammen- 
Itlngt; npiii'nlinvs hat man alii-r dif» Venumft^ie- 
niSmheil nnd Fnl;:ori(-liti(;ki'it - l'liilosoiihie und , 
Logik nennen es dir .\l"'iii!I;iniliT des Ma>i'liinon- 
wesens entdeckt utui in wissrij-cliallliclie Kurnien 
gettraclit. Nach der Meinuti^ der Anliänger dieser ' 
IjcIuc ist Alles in der Wdt eine Ma^ichine, die am ^ 
Hinunel kreidenden Ge.stirne, die Körjicr der Men- 
schen, der Thiere nnd POanxen, die Kriegsheere 
n. s. w., ^enso wie ein Spinnrad oder eine Wind« 
niOlile. Ich glaube, dass wir die.-<e Lehre mit den 
ririni«llaj.'en imseres Staates, wie sie in den fünf hei- 
ligen Kings (Ich gr)ttliclien Konfiitse niedergelegt 
sind, (.Mit in Einklang brinj?en können. ; 

Der gelehrte Mandarin, weliher Prcussen auf 
den Ausstellungen in Amerika und Australien ver- ; 
treten, erwarb ndi grosse Verdienste um die Aus- 
bildung der neuen Lehre und gilt als Schöpfer der- 
selben, naehdem Utere Gelehrte ihm vorgearbeitet 
Kr hat ein Buch geschrieben , das hohes Ansehen 
geniesjil und des«««n von einem ennlisclien Gelehrten 
besorgte L'eberselznng in jene bei uns iiiclit unbe- 
kannte Siirache ich beifüge. Auch liat der ge- 
jiannte Mandario neue Sdiriflieichen «rftinden« 



womil m in eiu/elneu Tlieile sowie das Ganze 
der Musiiiiui' \s isvi nsrhuniii Ii richtig bezeielmen 
kaiui. Itii'se Si lirinzeicli.-ii sind unserer Schreib- 
weise sehr ähnlich und sicherlich denselben nach- 
^'>-lMldet Wenn zwar viele kluge Leute, namentlich 
Lehrer, der neuen Wissenschaft b^istert zi^aucbzcn, 
ao darf ich doch nicht verschweigen, diu» auch 
mancher Widerspruch erfolgt und einzelne, un ehr- 
erbietige Zweifler spöttisch darüber reden, sogar 
behaupten, es sei nutzlose .Spielerei. 

Weil Nvir auf die Dauer liie neuen Erliudungeii, 
li ut /jli'ii] es Ki7.eu(,'ni-S5e d'T Hülle sin<l , nicht eul- 
bcliren werden kßinien, um ilm iiisli'T ein^rehaltenen 
ersten Hang unter allen Nölki-rn ii> i Kidr zu be- 
haupten, so möchte ich empfehlen, d;iss der Staat 
Alles in die Hand nehme und in feste Ordnung 
bringe. Uienu eignen sich die beachriebeaen Ein- 
riehningen und Lehren sehr, denn sie aehfltsen vor 
unberufenen, nny;elehrten nnd unsludirten Eindring- 
lingen und gehen die inei.sle Gewähr, dass an den 
ehr»vünli^'> n und gebeilinten Zustänilen d«^ biinm- 
lischeu Meiflies am wenigsten gerüttelt wird. 

l'm zu vermeiden, daas die jungen Söhne des 
Iteiches der Hitt« von der bekannten Sittenlosig- 
keit des Abendlandes angericdlt werden und diese 
Pest weiter verbreiten, wire et tweekoUbs^ wenn 
man einige in Prenascn gesehalle Lehrer der 
gewerblichen Wissensibaflen m un? herüberxieben 
wollte, sofern man sieher ist, das« solche Milnner 
nnt Klirfiirrlit un<l Kri.'i !),-iili,-it auf unser'" edlen 
(iewolililieiteu und Gehiiiurlie blickten und aiirli 
vei-spre< lien, den letzteren sich alliiiälilicli aii/.ii- 
scbliessen, was sie gewiss tbun werden, wenn wau 
ihnen genügend Taeis anbietet und den Mandarimn* 
loiopf in Auasidit stellt 

Ks kOMt den Staub von den FBsaen sebies 
hoben Gflnners Euer unterthiniger Knecht 

Gesell l ieben ZU Iterlin, im -S. Monate des 4. Jalires 
der glückseligen Herrschall des uns vom Himmel 
gesandten Qdiieters der Erde.* 



Yereiu8-Nachrichteu. 



Nftartliig. 

Am 8. August d. J. starb au Hochdahl Herr 
Julius Schimmetbnsch, Director des KergiiM-hen 
Gruben- und Hiitti iivereins. Geboren zu Düsseblorf 
im Jalu«' erliiell »t seine ersti- Ausbildung auf 

il.'i ni'n,:'"^'irn>i|rt.>ii 1 lüsseMoifer Uealseliule, welrlie 
er mit tien In -im Zeugnissen, ei>l li> Jahre all, ab- 
wdvirte, um alsdann auf ävxn Gewerbe-Institut /.u 
Berlin sich dem .Studium der Maschinen- nnd Ibllten- 
technik zu widmen. Nach Vollendung des theoretischen 
Studiums prakUcirte er in Seninc, Königshatle O. & 
und Hoenie und trat im Jahre 1e49, nachdem er In 
England den dortigen Hochofenbetrieli slmlirt liatte, 
in die Dienste der Gewerkschaft „llutleuwei k Kiiiti ai lil " 
m IIixIuIhIiI ein und erbaute da.-- dnrti;.'e Hilf lioteu- 
werk, welches er bis zu seinem Tode mit dem besten 
Erfolge geleitet bat. Im .lalire ISöI blies er den 
ersten Hnrtioten an und vergrösserle d.as Werk, wel- 
ches im .lulire 1856 ui die Attien-Gesellscball .fter- 
giflcher tiniben- und Hütten • Verein* umgewandelt 



wurde, albii."dilicli Iiis »ul vier Ho< liöfen. Her Verstor- 
bene ühlte mit iteclil su den ersten Hochnfentechnikern 
Deutschlands; aber nicht nur in tedmiscber Bezichui^ 
hmtdie er Hervorragendes, sondern auch auf dem 
Gebiete der Verwaltung liekundete er ein bedeutendes 
(Irganisatiimstalent. Sein Hath w iii l»' ^'i'-i fiälzt und 
gesuelit Von wirlbscliallliclien (;oi|>i)raiiiinen . indu- 
striellen Gesellsehal\en und Verkelirsinslituten. Ausser 
I seiner .^telhmg als S|)ecialdirector des Bergiscben 
(frühen- und Hütten-Vereins bekleidete er den Posten 
eines Verwaltungsrathsmitgliedes dieser Gesellschaft; 
i er war Mitglied des Aufsichtsralhs der Versicherungs- 
I gesellschaA «HhenaniA* in Kflln und des «Hoerder 
I Bergwerks- nnd HOtten-Vereins zu Hoerde, femer ge- 
lu'rte er s«'it dem Jahre 1858 ununterbnieben der 
Deputation der Aclinnäre iler Bergisch-Mfirkisehen 
Eisenliahii \i\< V. ri;. tiM iles Kreises Düsseldorf an ; 
er war Mitglii'ii <l''s Vnrslandes des Vereins für die 
; gemeinsamen wirtbschaflliclien Interessen in Itliem- 
• land und Westfalen und des Vereins I)eutseli<M- 
Eisen- und Stjihliudustricller und wurde noch in den 
t letzten Jahren regierungsseitig mehrfach in Handel«» 
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uikI socmIpolttHclMii FnHren al« SacbveKUiidigMr 

IJnsenn Vereine Iml der Vi'CslfirheiU! <1i'.ss<mi 
Gründung — bI« .Tediniaclier Verein fQr Eüen- 
hftttenwemn* — angiihört und hat sich an derLflsung 

cliT (Ifiii>'-ll)cii j»'wi'ilii; voiliivi'iulcn AiifvntlM'n sIcL< 
III liersTu r;it.'»'iidrr Wriso |i«'llH-ili;;l : rr war hm'^i- 
•Jaliro Milflifil <!<"> V(if-I;ni"li's iiiul wäln 'inl lic-; .|iiiire!> 
1H79 V<>rsi(z('nii«'r <li's Vcviii-i. Wir vi-iIhm»'!! in ilfiii 
l)ahiii(;«'!<t-liii'il<'iirii i-uicn Imrlilii-^'alili'M H)'nir;ii;i*iiosMvii 
lind tr«ueii Milarheitcr. Ui-ii iiicislen vuii uiiü ist er 
na liebcnswdriliger und liuchgeiichälzlur Freund ge- 
wesen. Sein Aiulenken wird bei uns stete in hohen 
Ehren atdien! 



Aenderungen im Mitglieder-Verzeifilinisi. 

Becker, Fr., Ingenieur, Neuss. 

SektTfiBffut, JhUm», Ingenienr der Dininger Eänenwerke, 

l>illiiii!>-ii liei Saarbrncken. 
Trämjielmanii, 0.,liigeiiieur der säciit»i!»clien Mitöcliiiien^ 

hhrik (rofmali Richard HartmannX Ghemnils. 

NMt MitgliMlar. 

Hoff, Carl, Krngt, in flrma C E. HolTd; Co., Vertreter 

des Hnchumer Vereins, Sirasslnirv; i. F.. 
(liHcke, K., Director der lUieinisrlini SUiliUverkt'. 

Meiderirll. 

biiarf, Fritz, (JeniTid-Seciftär des lioihuiiicr Verein«;. 
Hocluiiii. 

Kirdorf, Fmil, Director des Gelscnkirt lieiier Hergwerks- 
Vereins, L'eckeiidorf l»ei (Jelscnkinhen. 

Dick, Heurjf, Diredur der Zeche Bontfaeius. Kray. 

Lame, Wm,, kaufroinnisclier Db^gent des Bichweiier 
Eisenwalzwerlcs, Actien-Ges., Esrhweiler-Ane. 

I\i8tor, G., Director der HheiniMchen SUilihverke, 
Meiderich. 

JdehrUug, Int'enieiir, Berlin N., Ileinickenilurl'erslr. (>4. 
Pirorlmsku , A., in Fii iiiu A. 1'rucliii.ska \- (^i., CStÜ- 

Ingenieur, Wien IV, Mayerhofgaiwe il. 
Ortufs, Dr. Otto, Ober-Ingenieur der Rli^nlscben 

SUhlwerlie, Duidturg. 
GitHoiiA, o.f Fabrikant, Kdsenlautern. 



SGHOCHTERMAIIII & XREMER 

MasGliifleu- Fabrik IHr Anfbereitnos qM EcrgtiaD, 
Fabrik für i&Mto BleGbo 

in DorUmmd 

•.iffern 9I3 Specialit^t: 

Kohlenieparatioaen t Enwäachen 



Kohlenwäschen 
Stückkohlenverlader 

.Sy»(riii (lomi'l 

DcM'achca Heiihapaten».. 



SinterwMChen 
BriqnettinaBchinen 

S}!.li-tii (^Hifliiilial 

äuta^hea Reliliapatenl. 



(:<iiii|>l<'l>* iiMM liin.'lli' Einntliliiii|;>'ii iiir Fiilihi iitirni ri-ii<-rfrK<rr 

MuttTuI « II. It"-Ir. Si. hirciiii In, l.iirti rli-i'HHiK In, hirx li'.rli«' und 

I/Piwbilivli r . "^Ii 11: l.f' ■ Ii- r iin l On. Ui Im .il/ wi ; kr . Ki>lli rriiiilil'H 
Ocsililc|;r.'liimi,.S< l/,iiiaM liim ri lür lip<t>-. Milli l- uinl Klinkum. 
l(d« Uad raUnmcle lirntr, tlc herwerkc. tkhneckcn. Srh-iipf- 
Dunphitaachinen uml 'l'r.iti«nii»ii>iiiFii, Ri'nlnAiKal|iiiiu|H'ii. 



Fcdasrhüinnicr.FCrilrrkrirhr. PonlrriT.i;.'' n.Wipiier, ScIiMtntgMUillfe« 

Gelochte Bleche ^kt^uJ;: lllT""*- ""^'ÄT* 




Im Verlage von k. lagil in Dflaseldorf «adiien 
der iweHa, vsnaehrle AUnH* von 

• •> 

^% 

aus iler 

Gewerbe- und Kunst-Ausstelluii 

Düsseldorf 1880. 



(Sesaiitineil auf Wiin.M-b 

8r. XtalgL Hohait das PziiiM& Triadrloh Karl 
T0D ytaniMk 



2S) Seilen hl Folio-Formal, elegant auf f. Chamoia> 
Sclireibpapier xweirRrbii; {(«Himefct, mit ftirbigen Initial- 

Buchstalo'H Hinl Zi<-rseliri(len. 
Preis ,1fiirk 1,S0. 
Zu i>i'/.ieli.-ii durch alle Buchhandlungen 
und bei Eintwuduog des Betrages 
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des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. ^ 

1 



HtraatgtgebM vom Voroint-Vorstando unter Mitwirkung ttor 

Hedigirt vom GMctüUlafahrer des Vereiiu: logenieur F. Ouau in DOMddorf. 
ComiBlBalona-VarZas von A. Basel In DOaMdorf. 

Oetober 1881. 



M4. 



1. Jalirgang. 



Ueber tecliuische ScliriitiüteliereL 




wir als vielhcscliäfligte Höltcn- 
Ic olmc jegliclit' llillf»» bcnirs- 
Faclisrliiillslcllor tlic 
(iründiing rinci* ci^eiu'ii Zcilsclirifl 
. asten lind iliost-r allinälilicii die 
Vertretung der dciiU<'livii Lü>eii- und Stulil-Iiidui^trie 
erwerben wollen, so ▼erkannten wir niemals die 
R( Iiwieri^'kcilcn der ^i-stflllon Aufgabe und prüfli-n 
vorher ernstlich, ob die zur Verfügung stehenden 
Krifte und Mittel dem kOhnen Beginnen auch ent* 
spraclirn. Das iwiic Blatt soll kcliicswe^'s ans- 
schliessiicher Tummelplatz einzelner, dreislerer 
Elemente deB Vereins sein, sondern jedem Mit- 
gliede Gclegenliril ^tIk n , duicli Vi rülTi'ntlicliimg 
der erworbenen Erfahrungen das allgcmsine Wohl 
fördern zu helfen. 

Den personlichen Bitten und Werbungen um 

geleimilliclic Mitarboitersclian wunle viclfitfh Zeit- 
mangel und Zweifel an Üeluhigung zum Schrift- 
steilem entgegen gehaltoi. Beide EinwSndc können 
wir nur in beschränktem Masst^labc j^elleii lassen. 
Die starke Beanspruchung durch die geschäftliche 
Thäligkcit /U}!cgobcn, bleibt doch gewöhnlich genug 
Zeit fibri^' , utn hier und da einen kleinen Auf- 
salz zu scliroilirn; aber Niemand will gern na<di 
ülicrslandt'iier l'lage die wenigen freien SUnnicn 
der Erholung opfern und vennisst, bei dem ge- 
wissenhaften, vrdligen Aufirelien in der tä^dirlien 
Berufsarbeit, die nüthigc deistesfrisehe zur Be- 
sebSftignng mit femeriiegenden Dingen. Die also 
denkenden T'ai ligeiioj^sen niödden wir freiiiidliclist 
bitten, einmal einen kleinen Versuch anzustellen, 
und werden sie b*Id kden, dass die Saebe gar 
nicht so schwimg ist, ancb in der gelungenen 
Ausführung eine angenehme Befriedigung, ja ge- 
wjsMRnaasen eune Erholung liegt, da die gewohnte 
ÄUUiglichkeil auf kurze Zdt vergessen wurde. 
IV. 



Variatio deloclat ist zwar ein aller Genieinplalz, 
aber lrolzd4'in ein durchaus bereeliligter Siirueh. 

Der zweite Einwand crsebeint uns iioeh wcni- 
per stieldiallig. .leder lial sein besonderes Slecken- 
pferd inid lu kniniiici l sieh mit Voi lii lM- um eine 
oder die andere Specialilät, ist in Folge dessen in 
Einzelheiten sehr gut unterriehtet. Ein lebhafter 
Anstaiiscli voll personlirhen Erfahrimpen. Meinnit- 
geu und Studien kann nur anregend wirken und 
wnd niemals seine nachhaltigen Wirkungen ver- 
fehlen. Es bedarf dutrliaii^ ki'itier pnisseii Ab- 
handlungen, kleinere Miltlicilungen von Interesse 
sind ebenso willkommen ; wir halten es in dieser 
Beziehung mit Uhland: 

.Kann man's nicht in BOcber binden. 
Was die Standen dir ▼erieih'n, 

Gicb ein ni<<^'fnd Hlalt den Wiridt-n . . . 

Darum nochmals herzliche Bitte an alle Mitglieder 
um literarische Spenden fOr unsere Zeitschrift. 

Die wirthseliai\li«;hen Verhältnisse spielen in 

der Eisenindustrie eine so hervorragende Rolle, 
dass eine »charfe Trennung zwischen Kaufmann 
und Techniker unmAglich ist, die Thfitigkeit des 
einen iririft in die «l'-'s andern über, deshalb 
wird unsere Zeitschrift stets dem wirthschafllichen 
Ciebiete die grSsstc Aufmerksamkeit «ollen, erfreut 
sich auch bcrcils einer sehr dankenswerthen Unter- 
stützung von Seiten eommerzicller Collegen. Heule 
fas.sen wir jcdoeh nur den technischen Inhalt der 
Zeitschrift ins AnL'e, in der sicheren Erwartung, 
dass demiiärlisl ^'csehieklcrc Fedt rn ein liolTnungs- 
volles l'rograinm für den wirlhsclialtliehcn Theil 
aufstellen. 

Eine Gefahr, welc he iihiilii Iic rnteniehraen 
nicht genügend beachteten und vermieden, liegt 
uns xwar fermar, bedarf aber doch der Erwähnung. 
Das starke Hervortreten rein theoreiiseher Be- 

1 
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trachtungeu und die Veriiaclilä>si},niiig der prak- 
tischen Beddrfnisse lial, uacU dem eigenen Ge* 
stBndnin« der massgebenden PenSiilidikeiten, die 
Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure nicht 
denjenigen Rang einnehmen lassen, welchen das 
Hlnlt unhetlingl crreicliea rnusste und konnte. 
Wir begrOasen die Anstrengungen, früher bo^'angenc 
Fehler auszumerzen, mit bcslcni Wunsrli*' di s 
(jcliiigeiiä und sind sicher, dass mil dem (Jcdeilicn 
der liteFuwchen Vertretung das bisher verniisste 
lusserc Ansehen sleiiri-n wird. Kiir den Verein 
deutscher Eisenhülteuleute geben die dort gemach- 
ten Erfahrungen einen bedeutungsvollen IVink, 
vie die Klippen zn nniscIiilTen sind, welche unsorm 
noch wenig erprobten Fahrzeuge drohen. 

Manche teehnwehen Sehriftstetler «hen in 
einer leicht fassHchen Behandlung von Faehfmgeo 
eine Art von Entwürdigung und verabsiumen 
selten, ihren Geisteserzeugnissen das nöthige (Jc- 
präpc der höheren Wisscnschafllichkeil anrzu- 
drücken. Selbstredend sind ffir ^'e\vis-e l'nter- 
suchungen die feinsten und si liurrsten der bis 
jetzt bekannten Methoden unentbehrlich, und ilart 
Niemand sich Inklipen, wenn ihm deren Ver- 
släudniäs verschlussen bleibt; dagegen genügen 
fOr die weitaus grifssere Zahl allgemein verständ- 
liebe, elementare Betrachtungsweisen. Hochgelehr- 
ter Formelkram, sahlreicbe Integralzeichen u. s. w. 
sind, wenn nicht unbedingt nothwendig, allemal 
vom l;ebel und veraidai^seii einen Tbeil der Leser, 
z. B. stark beanspruchte Pruktiker, solche Bücher 
oder Hefte sofort bei Seite zu legen, sicherlich 
aber die l>etretTenden Stellen zu Oberschlagen. 
Gcschiikle Behandlung schwieriger Fragen mil 
eini'achcu llülfsmittein und uline wcilläurigen, ge- 
lefartMi Apparat erzielt immer die beste Wirkung 
und di'ii grös.slen Erfolg. Keiner vtistand das 
Lü^sser als Justus von Liebig, dessen clieuiische 
Briefe u. A., unerreichte Muster klarer, verslfind' 
lifher Dui Sil lIiiiiL' . den din'chschl.'tgfndstpii nnd 
wohllhütigstcu Eiuiluss auf Hit- und Nachwelt 



ausflbten. Wer jein;il.'< versni lite, (Iber irgend einen 
Gegenstand in der besprochenen Weise zu schrei- 
ben, wird gefunden haben, dass dazu eine um- 
fassende Beherrschung des StofTes gehört, die 
Aufgabe eher erschwert als erleichtert und der 
vollendeten Meisterschaft den freisten Spielrannt 
zur Entfaltung ihrer Ueberlegenheit gewährt. 

Gegenwärtig huldigt man nicht mehr <lcr An- 
sicht des lielehrten Daniel Ueinsius, der die 
Echtheit einer angeblich von Aristoteles ver> 
fasslcii Sclirin heslriti, weil dieselbe nirgends die 
erhabene Dunkelheit biete, weiche in den 
Obrigeii Schriften des Aristoteles die Unwissen- 
heit zurückschrecke. Arago geis^elt in der Vor- 
rede zu seiner berühratcn populären Astronomie 
gebOhrend diese seltsame Auffinsung desSchrift- 
stellcrthums; wir mussten dabei unwillkQrlich an 
gewisse neue Richtungen denken, deren fanatische 
Jdnger in flberlriebenem Eifer unausgesetzt be- 
flissen sind, ihren Schriften diinh barocke, ge- 
schmacklose Ansdrucksweise den '/..«uImt erhidtener 
Dunkelheit zu si<'hern, deshalb jcducii lür nüchterne 
Alltagsinenschen ungeniessbar suid. 

Die Facbgcnossen werden uns verstehen, 
wenn wir ihnen eine ganz andere Schreibart, 
auch etwas gerechtfertigtes Misstrauen gegen an- 
.scheinend sehr gelehrte Dunkelheiten empfehlen. 
Anfangs wirken die Orakelsprüchc verblüffend, 
man hilt sie fllr ungemein weise, sieh selbst aber 
fOr sehr dumm, weil einem jene Erhabenheiten 
unverstfindlich bleiben. Dreht man aber einmal 
den Spiess um, fragt mil unverfrorener, skeptischer 
Zweifelsucht nach dem Wie und Warum, dann 
entpuppen sich häufig die ang<'l)li( hen Proiihclen 
keineswegs als grosse Kircljcnlichler, sondern als 
ganz kleine Stümpfchen Unschlitt. 

, Stahl uikI Eisen* hofft dereinst ein mächtiger 
Freund und Beschützer aller veruünltigen, gesun- 
den Bestrebungen, dagegen der geüBrchtete Fdnd 
mi<l V< iTolger jeglicher unfrachlbaren Ideologie 
zu werden. 



lieber die Eiseiiorzablageriing von Lothringen- 
Luxemburg uud ihre Bedeutung für die Eisenindustrie. 

Von Aug. Jaeger in Dillenbnrg (Nassau). 

(Hierzu Blatt 1 und 2.) 



1. Einleitung. 

Der Eisenerzbergbau m Lotiiringen-Luxend)urg 
ist sehr alt und war in fHiherer Zeit lediglich 
auf die dicht unter Tage in Hohlräumen nnd 
Spalten des braunen Jura unregelmässig liegen- 
den allumlen, braun- und rotheisensteinartigen 
Erze — die sogenaimtc nu'nerais de fer fort 
gerichtet. Diese haben indessen wenig Bedeutung 



mehr uinl he/werkt der Hergbau jetzt fast aus- 
schliesslich die Gewuinung der lielur liegenden 
machtigen und ausgedehnten oolithisehen Braun- 
eisensteine — der sögenanigten Minette. — Sclion 
zu Anfang dieses Jahrhunderts wurde indessen 
mit der Gewinnung der Minette begonnen, und 
als man deren Bedeutung erkannte, wurden die 
vorhandenen Hüttenwerke erweitert und neue 
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angelegt. EiiMMi wi>.s«ntliehen Aufschwung nahm 
aber erst die Miiiftlfönleniii^' . iils mil !{<';j:iiiM 
der sechziger Jahre der AbsuU nicht mehr auf 
die einheuniseheo Werke beeehrSnkt Uieb, son- 
dern aui h die Werke an der Saar iiml tiaiiienl- 
lieh iu Belgien Minctlurzc zu beziciien und zu 
TerM^melzen begannen. In kurzer Zeit ent- 
wickelte sieh nunmehr der Bergbau zu einer un- 
geahnten Grösse, gefördert durch dcD xVufschwuag, 
den Oberhaupt die Eisenindustrie nahm, und durch 
rechtzeitig und zweckmteig angelegte Eisenbahnen 
im Luxoinbiirj^ischcn. 

Die franzüsisehe He);ierun^ war mil KrUiei- 
luttg von Concessionen zur Gewinnung der Eisen- 
erze zuriHkliallcnrl iiiid liatle bis ziitn Aiisbrueh 
des deutsch - Iranzüsischen Krieges nur 1 2 Gon- 
eessfonen in dem Lothringer DiRtrict mit einem 
GesaiTitiitnä<!ii'tiiidiall von 8112 ha verliehen. 
Diese Conccissiuncu liegen uicisl isolirt und waren 
durch weite Strecken wenig untersuchten Crehieles 
getrennt. Bei der Rcgelniässi^'keit, mit welcher 
die Lager an den bebauten Punkten auftraten, 
und da dieselben flberall der Lagerung der juras- 
sischen S( l]ii Ilten tdlKon, unlerlaj: es aber keinem 
Zweilel, dass sie am li in diesem Clebiele verbreitet 
waren. In Fol^a- dcs-^eii wandle sich nach Be- 
endigung des Krieges das Interesse vieler deut- 
scher InduslriiHcr dem Kisetierzvorkommen in 
dem neu crwurl>enen Landesthcile zu. Diese 
unternahmen umfangrdche Versuchsarbeiten und 
schlössen das Vorkommen in einer enormen Aus- 
dehnung auf. in Folge dessen wurde vun den 
deutschen Behörden ein Temun von 35916 ha 
zur Eisoiierz^rcwinnniig verliehen , so dass nun- 
mehr im Ganzen ü 02b ha und zwar 43 33t> ha 
auf der Knken und 692 ha auf der rechten Mosel- 
seile zur Gewinnung von Eisenerzen t oncessionirl 
sind. Davon besitzen die niederrheiniseh- west- 
fähschcn Eisenhütleiiwerke 5205 ha und die 
mitlelrlieinischen und Saarwerke 54 Ul ha. 

Im Inxcndmrgisclioii Districl hat die Eisen- 
erzgewinnung eine weil grössere üeileulung aU 
in Lothringen erlangt, trotzdem die Ablagerung 
•laselljst auf ein erheblich kleineres Terrain be- 
schränkt i.sl. Der Grund liegt darin, dass die 
loxemburgcr Regierung in richtiger Erkenntniss 
des holten Nutzens, welclun die Ei^soiiindustrie 
für das Land bringt, der Erzgewinnung eine grössere 
Beachtung schenkte, als dieses Seitens der fhm- 
zösischen Kegierung in Lothringen der Fall war, 
und dieseli>e durch .Anlagen von Eisenbahnen zu 
fordern suehle, und weil ferner der luxemburger 
Erzdislriel für die grosse Ausfuhr nach Belgien 
günsti^'i-r als der lothririfrer Disfri<'t {,'eIepMi ist. 
DieMincllausfuhr von Luxemburg betragt fast eben- 
aonü wie die ganze Prodttction von Lothringen. 



Beilslufig wird bPin<-vkt, dass die Fi.senerzpewinnung 
Im Elsass steU unbedfutend war und seil 1877 gfinz- 
lieh au(j|riiört hat* 



Die beiden Minettdislricte tragen heutzutage 

über 40"'o zu der Kismer/förderun^' <les deiilselien 
Zollvereius bei und halnm mil ihren Ausläufern 
nach Frankreieli und Belgien nunmehr dieselbe 
HediMitunj; fiir Milleleiiropa, wie der Erzdislriel 
in der Umgegend von MiddlesborougU für England. 

Ohne Zv^ifel werden aber die Minettence eme 
weil grössere Wichligkeil durch das Thonias- 
Gilchrislsehc Entphospliorungsverfahren erlangen, 
weil dieselben dadurch zur Stahlfabrication werdra 
verwandt werden können und wofür bis jetzt 
pliosplinrrrt ie Eisenerze aus Spanien, Afrika, Italien 
und .Seliwedeu in grossen Massen bezogen werden. 

Um eine Uebcrsicht über die Eisenerzproduc- 
licin von Lolliriiifren • I,iixeird)nrg und (Irfcii Ver- 
hällniss zu der Gcsammtciseuerzproduction des 
deutschen Zollvereins zu geben, ist dieser Ab* 
handlunf,' eine graphische Darstelhnifr dieser Prn- 
du<'tionen von 1870 bis lä79 einschliesslich 
l>cigeriigt und durch dieselbe gleichzeitig die 
Ein- und Ausfuhr von Eisenerzen des Zollvereins 
veranschaulicht. Nicht uninteressant ist aber 
auch ein Vergleich der Etsenerzproduclion von 
Lotlirinj;en - Luxendjurg, wie au' h der Gcsammt- 
produclion des Zollvereins mil anderen Land' ru, 
und ist deshalb auf derselben Tafel auch die 
Eisenerzproduclion von Belgien, Oeslerreich - Un- 
pirn, Frankreich und Kie^'lan<l graphisch dar^'estellt. 

Das slalistische MaleriiU ist dem Vurlasscr 
▼on dem kaiso'liehen statnüsehen Amt ni Beriln 
und dem kaiscrliehcii Ministerialrath Herrn von 
Könne in Strassburg bereilwilligst zugesandt 
worden t woftlr derselbe hierdurch seinen Dank 
ausspricht. Auch ist der Verfa-sser dem Herrn 
Hetriebsfilhrer Waldschmidt in Oettiugea 
wegen mebrerer Mittheikmgen fOr diese Abhand- 
lung zu Dank verpllichtet. 

2. TopographiteN und geognosttMlM IkAtrtieM. 

Das hier in Betracht kommende Terrain, in 
welchem die- Eisenerze vorkommen , zielil sieh, 
wie aus der Ui^bersicblskarte Blalt 1 ersichtlich 
ist, von SQden nach Nordm, der Mosel parallel 
auf eini' Län^'c von ea. t km liin, bie};t dann 
nach W esten und geht hierauf wieder in nörd- 
licher Richtung fort. Dassdbe besteht aus einem 
Hölienzu^re, widelier das grosse Plateau zwischen 
Verdun und Metz nach Osten begrenzt, der aus 
Schichten des Lias und braunen Jura gebildet 
ist und sebrolT aus dein Mosellhale bis zu einer < 
Höhe von etwa 3^00 m euiporstoigl. Dieser /!' - P 
Höhenzug wird vielfaeh von kleinen und grossen 
Tliälern durchschnillcii, in denen die Minelterze 
zu Tage treten . ufui w i-lclio an vielen Slelle-n 
Anlagen von Tagebauen, namentlich im Luxem- 
burgischen auf weite Erstreckung bin ermfig* 
liehen. In den lieferen Thälern ist der braune 
Jura wcggcwascheu und liegen hier die Lias- 
scbiichten offen zn Tage oder rind von Diluvial 
and AOuTialbildnngen bedeckt. 
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Niu li Pnifi'ssor Emil Gi»'sI<M- * tlicill 
M. £. Jucquol, Ingenieur enchcfdes niincä, den 
LiBs des beKciciineten Terrains in drei Etagen. 

Diu iiiiltTslo V.liv^v Jir.-iU.'lit ans rr^;clniässij,' 
geschieh I den Kalkl>üiikcu, welche durcli Mergel 
und Thonlagcr gcli ennl stind. Die Farbe schwankt 
zvvis(-h(.>n gi-aubluu und dunkcl{;rau. Dii'>-' Kl i;;e 
isl reicl« an Verslfineriingcn. Die wicliliysUni 
sind: Grypliuuu art-uata, Ammonilcs bisulcutus, 
Naulihis AruncaUi», Lima gigantca, Tcrcbraluhi 
varialiilis, iV'iilairiims liibiTciilulns. 

Diu niiUlire Ktagu itesUiil aut> Mcigehi iiiil 
Kalicsieinhänkeii. Nach oben gehen die Mergel 
iliircli relx riMiiihiahmc vim Sand in den BOge- 
nannlcn Miltellias^andslein über. Die Verstehie- 
rimgen dieser Etage bestehen aus: Ammonites 
ilavoci, Annimnitcs niar^rai itatus, Ostioa i ymbinm, 
IVrlcn ucquivulvis, Trümmern vou Eucriuiten, 
Terebniteln und Belemniten. 

Bei der oberen ElagekannmanTicr versc hiedene 
Unleralilhoihmgen unterscheiden und zwar: 

1) Thouige Mergel mit zahlrciehen Kalk- 
knollen. Diese Mergel fOhren an Versteinerungen: 
l'nsiilonieii inid Inocerumen , auch Ämmonilcs 
bilruiis und .\tiitiiüiiite^ nulians. 

2) Obcriiassandslein, weklier aus feinen Kör- 
nern bestellt, die diircli braunen Mer;.'ol ^'fhnnden 
sind. Diese Abtheilung fülirt wenig Versleinerunguu. 

3) Eisenerz Rihrende Formation (Minettab* 

la(:ernn^^ wcli bc bald /um f>lK'rfn I,i;is. balil zur 
untertrten Sinte lies braunen Jura gereclmet wird 
nnd den Hauptgegcnatand dieser Abhandlung 
bildet. In dieser FnrnuiliDn kommen viele Ver- 
stciucruugen vor, x. B. Aniuionttes opalinus, Am- 
monites hisignis, BdeimilteB abreTntiu und Kno- 
chen des U liihyoflMin». 

4) Mergel von grauer oder (,'raublaner Farbe, 
welche das Hangende der Eisenerz lührenden 
Schiebten bilden und kormgo eisenhaltige Kalk- 
concretioiien sowie viel (Ilimmer tnnl st('llonwei<c 
ganze Lugen von Delenniiten einscldiesäen. 

Nach den vorgenannten Autoren besteht der 
braune Jnra: 

1) Aus Uiüciiügeu eisenlialligeu Kulksteiueu 
mit sandigen Mergeln, wekhe Ober den obersten 
Lia.sniergeln lagern nnd Animonitcs Murchisoni 
und Nautilus Uneatus führen. 

2} Aus compacten, blSuIich-grauen, harten 
Kalksteinen mit vielen Krinoidengliedern. 

5) Aus hellgrauen , körnigen Korallcukalkcn 
mit Penlacrinus und Seesternen, 

4) Ans blüulielien oiler zuw»'iien braunen 
Mt'iL'i'In luid Kalksteinen in Form von Warkcu 
oder in Bänken. Dic^m Scbielileu eutballen; 
Trigonia eostata, Ammonites Parkinson!, Belem- 
nilcs canaliculatus und Ostrea acuminata. 



* Das ()i»Mlhi.<i lu- Eisensti'inviirkDiniuen in Dcutsch- 
liolliringen v>>n Knill Uiosler, /•■ilselurift für Bog-, 
HGtlen* und Sulinenweseu. Bd. 23. 



3. Spwiell« Beschreibung der Eitenerz- 
iblagerang. 

Die Kisenerzablajjjenm;; ist II u Ii uclli riförniig 
gelagert und schwach nach Südwesten geneigt. 
Dieselbe folgt fibcrall der Lagerung der jurassi- 
schen Scbielileu und uimml iiire .Mä<'liti;:kelt 
nach Westen allinälilieb al). in südlieber iUcbtuug 
streicht die Erzznnc au.s Lotbringen nach Frank- 
reich hinein und ist liier baiiplsacblieh in der 
Umgegend von Nancy r rzfiibrend. Wi ilcr na<li 
di'in Süllen Ircleii in der.sell)eii Sli fiebriilitung 
vereinzelte analoge Erzablugeruiigen auf. Im 
Norden slreielit die Kr/./rtnc ciM iifalls auf fian- 
zü«=ischcs tivbiel und weiäl dort in der ümgegt^nd 
von Longwjr grosse Vorkommnis^ auf, setzt dann 
narli Rcl^'icn diireli und ist in diesem Landf im 
Bezirke von Albus aui bcdeuleudsteu. Das gross- 
artige Erzvorkommen ist vorzugsweise im Gross- 
her/oglbum Luxemburg und in Deutach- Loth- 
ringen entwickelt. 

Die Minettc bildet mehrere Ohcreinander lie- 
gende Lager und l>estebl aus feinen oolithischen. 
Brauneisonsleinkörnern mit voi lienseliend kalki- 
gem, weniger tbonigem Hindemiltel. Zwischen 
den Lagern liegen Kalkbänke oder Mcrgclschicbtcn. 
Diese sind fi>st oder jorker und lialu'ii veränder- 
liche Mächtigkeit. Die Kalkbänke sind weiss oder 
durch Eisenoxyd roth gefärbt; die Mergclschichlcn 
lialien Idaue, gellM», grüne oder graue Farbe. 
Die Kuikbänkc und Mcrgeiscliichtcu trennen aber 
nicht allein die einzelnen Lager voneinander, 
sonilern durclizielien dirsdlion auch in kleinen 
Streifen. Aucii bildet der Kalk darin Concrc- 
tinncu in Gestalt rundlicher Massen, sogenannte 
Kalknieren, und ist ferner der Mergel bänflg mit 
der Miiu lle vermisclit nnd alsdann dieselbe sandig. 
Ailedi-m enlspreelieiid ist ilie Natur des Erzes 
kieselig, tbonig oder kalkig, mit brauner, gelber, 
^M-üner, grauer, rother und schwarzer Farbenum- 
wanillung. 

Man unterscheidet vier Hauptdsensteinlager 

und von oben naeh unlun: 

1) das sogen, obere rolhc oder kieselige Lager, 

2) das sogen, zweite rothe Lager, 

3) das sogen, gi-aue Lager, 

4) das sogen, schwarze Lager. 

Zwischen diesen Hauptlagern finden sich noch 
bin und wieder Zwischenlager, welche indessen 
selten gewonnen werden. 

Das oberste ruliie Lager ist bis zu 4 ui 
mächtig, wird aber wegen seines grossen Kiesel* 
?äiire|.'ebalte.« nur ausnahmsweise l)ebaut. 

Das zweite rothe Lager liegt 3 bis 12 m 
unter dem obersten Lager, bt 2 bis 4 m mficbtig 
und vielfaeb von Kalknieren liurcli^t l/t, die zu- 
weilen ',3, ja bis ^,3 der Masse ausmachen. 

Das graue Lager liegt 1 bis 1 0 m unter dem 
zweiten rollu ii I.ajrer und i-l 2 bis 10 ni mächtig. 
Dasselbe führt ebenfalls vielfach Kalkniercn. 
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Das wliwiirzc Luin v \A wviün l>t"kaiiiil, licjjt 
an <!rii aiiP-'iM lilossciiiMi l'itiiklcii I Ms 2 iii iiiilcr 
tlcia gr.iiu'ii La^er, isl 1 bis 5 m iitücliti^ und 
(Qhrl ein srliwarzus, sandiges Erx. 

Im Süllen von l,f>lliriii;;i'ii ist nnr th< frraue 
Lager bekannt, welcbes bei Nuveiinl 1 lu niüi btig, 
Behr sandig und Oberliaupt von schlechter Qualitül 
is.1. Nacli NiikIi II iiininit ilio Märhti^'kcil dos- 
»clben allniäblicli zu und ticlrii^l in «Icn (iruben- 
hftuen bei Ars bereits 2 bis 2,5 ui; jcdodi ist 
das Lager nicht in der ganzen Mächtigkeit gc* 
winnungswOrdig. 

Westlich von Ars wird «lit- ErKzone dureh 
eine Klufl verwoi-ri-n. 

Weiter nönllii Ii liill rifl>eii ileiii jrraiien Latrer 
aiub das zweite rollie Lager auf unii tiudet aiil 
demselben an der Orne eine lebhafte Gewinnung 
stall. Dieses rotlie Lager ist Iiier ea. 2,5 ni 
und das 5 bis ö ni tiefer liegende gruue Luger 
ca. 2 m mSchtig. 

Zwischen ilcr nnic umi der Feiit>i Ii \vertlcii 
«beufalis diese beiden Luger beifuut, jedueh tindel 
auf dem rothen Lager eine ftusserst schwache 
Gewinnung statt, weil dasselbe sehr viele Kalk- 
nieren rolut nnd grösstentlieiis unl>auwürdig ist. 
Dos rotlie Ltger ist hier bis 4 ni mächtig; das 
r» bis <j m «lariMiter lieneiide jfraiie Lager ist 
diin liwc}; 2 Iiis :> m mäi lili^r niid enllnill eben- 
fallü viele Kaiksleineiulagoruugen. Kiiie Südwest- 
nordöstlieh streichende Klull trennt hier die Erz- 
Zone in zwei 'l'lieile, von wt'lelien der südliche 
ca. 50 ni tiefer alä der nürdliebc liebst. 

Nördlich des Fentschthales bis nach Dettingen 
sind der nn^rünsli^'eii Tiaiisportvi rit.'illnisse wcireii 
fast nur Aufschlussorbeilen beirieben worden. 
Durch dieselben ist das Vorhandensein der drei 
oberen Lager «-onstatirU Das (»K-isle Laper ist 
ca. 1 bis 2 m mächtig, das zweite rutlie liej,'t 3 
bis 12 m tiefer und ist 1 bis 2,5 ni mächtig. 
1 bb m darunter lie^i das graue Lager In 
einer Miiehli;„'keit von 2 Ins 4 m. 

In Folge der im Bau begriireiien Kisenbaha 
von Hayingcn durch das Algringcr Thal sind die 
Mosel- und Saarliül'en mit der Inlielricltsel/inifr 
ihrer im iiereiche derselben liegenden Conces- 
sinnen nunmehr beschiftigi. 

Hei dem Dorfe Oelliie/en ist das Lnllirinj^er 
Erzvorkonnnen ain bedeutendsten entwickelt und 
geht in dieser grossen Entwicklung auf Luxem- 
liiirgor Gebiet über. Das obere rollie Lager ist 
bei Oettingen ca. 4 m mächtig. Da^ etwa 9 m 
tiefer liegende zweite rothc Lager ist 2 bis 8 m 
maelitig, aber wegen seiner kieseligen Be^chaflen* 
beit iinbaiiwürdig. Circa 4 ni liefer liegt ein 
sehr niüehliges, kalkig-kieseliges und uiibauwür- 
diges Zwischenlager. 8 Ins 8,5 m darunter folgt 
dann das graue ra. 4 m mächtige Lager. Das 
obere rotlie sandige Lager wird hier bebaut. 

Das luxembuiger Mioeltvorkommen ist durch 
dne in der ungefiUinai Richtuni; ¥on Dculsdi-Oth 
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nach Esch slrciebeudc Kluft in zwei Tlieile ge- 

Irciml, Vf)ii welelier der Ttsllielie Tiieil — sogo- 
namile Ablagerung von Lseii -Hümlingeii — ca. 
25 m tiefer als der westliclic — sogenannte Ab- 
lagerung von Bclvaux-DilTerdange-Lamadelaine — 
liegt. 

Vie Ablagerimg voti Esch-Rflmlingen schltesst 

sieb an die Oelliiiger Ki/i'iilie an. Hier isl das 
oltere rothc kieselige Luger va. U m niäeblig, 
das ca. 12 m tiefer liegende zweite rothc Lager 
ist 2 bis 4 m mächtig und hat das ca. 10 ni 
danmter liegentle graue Lager annähernd dieselbe 
Mächtigkeit. Sellen kommen das zweite rothe 
und dos graue Lager zusanuncn in glcicber Güte 

Vor. Sf)iiilerii wo das giMiie Lagei" am edelsten 
isl, vcrselilcclilerl sieb meist diis mllie durch 
Killlagerungen oder VerdrQekungen und umgekehrt. 

In der Ablagerung von Ik'lvaux- DitTerdange- 
Lamadelaine fehlt das obere rollie kieseligc 
I«iger, und liefet hier das zweite rothe Lager 
zu idieisl. Dasselbe isl ca. 1 bis 1,.". m tniiclilig, 
stark mit Kulknieren durcitselzl und wird weiter 
nach Westen allmflhiich bis auf wctiige cm zu- 
sanuiiengedrn« kl. Das graue Lager liegt bis zu 
9 m liefer und isl 5 bis 10 ui mächtig, alwr 
auch mit zahlreichen Kalkiiiercn durchdrungen. 
Circa 2 m unter demselben isl das scbwancc 
Lager in zicmlieln'r Veibroilnng aufgeschlossen. 
Dasselbe isl 1 bis 2,.'» m mächtig, wird indessen 
nach Frankreich zu mächtiger. Die zwischen 
dem rolhen und t-'i^nieii Lager liegende Schiebl 
isl vielfach uiil Eisenstein durchzogen, so dui^s 
sieh das rothe und graue Lager nicht so scharf 
wie in der Ablagerung von C^ch-ROmllngen von- 
einander Irennl. 

Auf der rechten Mosciscite ist ein Erzvor- 
kommen in zwei Parthien bei Any mul Tinery 
aufgeschlossen, jedoch in so geringer (Entwicklung, 
dass dasselbe hier gar nicht in Betracht kommt. 

4. Besondere berggesetzliche Bestimmungen^ 
Bergwerkssteuern und Bergbehttrden. 

tt. LotliriiiycH. 

Bis zum 1. April lä74 galt iu den lleichs' 
landen das alte französische Berggesetz vom 

21. .\[irii ISIO, welches zwiselieiizelllicli mir 

wenig ubgeünderl und ergänzt worden ist. Dieses 
Gesetz entspricht den BcdQrfnissen der Bergwerks* 
induslrie nicht mehr und leidet nanieiitlicb in 
dem Coneessiooswesen an erheblichen Mängeln, 
indem dasselbe es lediglich der Staatsbehörde 
fiberlSsst, ob, wem und unt(>r welchen ücdin- 
giingeii eine Concession erthcilt werden soll, rm 
das Anfblülieii des Bergbaues in den Kcichslanden 
zu fördern, l>edurflc es daher anderer gesetzlicher 
Vorscliriflen. Dieserhalb wnnli' 1874 ein neues 
Berggesetz eingeführt. Demselben ist das preussischo 
Berggesetz vom 24. Jum 1865 unter fierQcksich« 
tigung der drUichen bergbaulichen Yeriiftttnisse z^ 



.STAHL UND £iS£N.' 



Digitized by Google 



142 Nr. 4. 



.STAHL UND EISDN.« 



Üctober 1S8(. 



Grunde gelegt. Erstcrcs ubt^rlfisst iiulcsscii nitlit 
wie dieses nur die Rasunciiiensleine der Disposition 
des Gnnulcigcnlhiiniers , sondern unterwirft der 
Verfügung di'sscllioii wie das fhuizfislschc Bcrj;- 
geeetz säniiiillirlic diircli Ta^;tl);ui ZU pi-wiimcixli ii 
Eisenor/c, vorall^^*■sl't/l . dass diese (u-\viiiiiuii(; 
den unterirdisciicii AIiImu der tiefer geleß;cncn 
EisctiofZ"' HU'^ ItrrL'Irdiiiisrlien fnU-r licrfTpolizri- 
iiclicii (iriiiideii iiiclil umiiöglicli luacht. Die Art 
der fSaenerzlagerslfitte kommt hierbei nicht in 
Betracht« sondern nur die li clinisi-lie Mö};Iii liki'il, 
dicBelbe millelst Tagebau zu gewiimen. Man hat 
diesen allen französischen ReehtsKUsland beibe- 
halten, Wfil i'ine I^eseitigung dessolbfii zu lief 
in die Verhältnisse der Grundeigeulhümcr «>iiigc- 
Bchnitten haben wOrde, indem deren Berechli^ung 
»ur Gewinnung der Eisciiorzo in ilen oberen 
Teufen unter Unisländen ein bedeutendes Werth- 
objecl bildet. Eine bestimmte Grenze fQr die 
Gewinnung der Eisenerze durch den Gmndagen* 
thümcr sclireibl indusscn das neue Berfrgesetz 
niclit vor, und entscheidet hienilier das Hciriis- 
minislerimn abOberliergbehnrdo. Zur franz«Viscbcn 
Zeit liati«' sii li bei den nulirraclieii Stivitifrkeilcn 
20 m Teufe uls die iüdiolic Grenze uusgebildet, 
bis zu welcher der Tagebau fOr zulässig gehalten 
wurde. I n (!iilllsionrn /ii vcrincidcri, lialien 
viele Coii('eii.siunärc sich veranlasst gesehen, bei 
Zeiten grosse Complexe LSndereien auf und nahe 
dem Ausgehenden der Minettlager zu erwcrljcn. 
Während das französische Berggesetz eine Vor- 
schrift fär die Feldesgrflsse nicht kennt, schreibt 
das iH iR- Berggesetz eine Maximalfeldcsgrösse TOn 
200 ha, als« annähernd eine gleiche Grösse wie 
diis prcuesische Berggesetz, vor. Ucbrigens pllcgle 
auch schon die deutsche Behörde vor Eintritt des 
nciion Berggesetzes an dieser Maxinialgrösse hei 
(loiH «-ssiuntfcrtbeilungen möglichst festzuhalten. 

Früher worde eine Bcrgwerkssleuer von 5% 
des Bciticrlrags und eine Keldossteiier von 10 
Centimen per ha Feldeägrüi>ge neb^l einem Zu- 
scMagsKchntel von 10 Centimen auf den Franken 
der Erlragssteiier un<l der Fcldosstcncr i rliclion. 
Seil dem 1. Januar 1874 ist indessen neben der 
Feldesstener nur eine Reinertragssleuer von 2 "/o 
und das Zuschlagszebnlel von beiden Steuern zu 
entrichten. 

Aasaer dieseii Steuern wird von den Gruben- 
feldern, wetcbs nadi dem fiaii'/'isisi In n l>(>rggesetze 
verliehen wurden, eine (iriiudrciili- gezahlt, die 
dem Grundeigenthümer, über dessen tirund und 
Btnicn sich das Feld erstreckt, zufällt. Diese 
I'icnte ist dun Ii die Cnnro>si(>iisrieto festgestellt 
und betragt 2 bis 20 Ceiiliuien per ha. 

Nach der Annection der Reiehslande wurde 
znnächst das Oberiwi^amt in Bonn mit den Ge- 
scliäflen der Bergrerwaltung betraut, dieselben 
aber vom 1. April 1874 ab den Landesbehörden 
Qherwicsen. A^nn der Errichtung eines besonderen 
Oberbergamts wurde abgesehen, weil der Uta- 



lang der Bergbauangelcgenheit hierfür ni<-ht be- 
deutend genug war. Die Bei^behöixien sind: 

1) die Bergmeisler, 

2 ) (las Mihistcriuin für Elsass • Lothringen, * 

:!) der Slatthailfr.* 

Die Iteichslaiide sind in zwei Bergrevicrc, und 
zwar in diis Bergrevier Lothringen mit dem Silzc 
des niTgirifislers in Metz und in das lirrgrevier 
Elsass mit dem Sitze des Bergmcisters in .Slrass- 
burg, eingetheilt. Die Grenze zwischen beiden 
Revieren Rillt mit dt-n neparlen»enlsgrenz<Mi zu- 
i<anuncn. Das Ministerium und der Stallhallcr 
haben ihren Sitz in Strassburg. 

Fnlerm 6. September Ifi7J> ist eine nnifang- 
reiche allgemeine Polizeiverordnung über den Be- 
trieb der Bergwerke in den Reiehslanden nnd 
unterm 8. desselben Monats {>inc besondere Poli- 
zciverordnung Ober den Tagebau auf Eisenerts 
erlassen worden. 

ft. Ltijrrmbtii'ff. 
Das Gro.ssherzogthum Luxemburg ist durch 
Personalunion mit dem Königreich der Nieder- 
lan<le verbunden, bildet aber einen vöül,' unab- 
hängigen Staat luid wird durch einen vom König 
der Niederlande als Grossherzog von Luxemburg 
eingesetzten Staftlialti-r iiaidi eigener Verfassung 
regiert. Ein Staatsministcr ist Präsident der He- 
gierung; neben dem.<elbcn stehen die General* 
direeloren der .lnstiz, des Innern nnd der öfTent- 
licheu Arbeiten. Luxemburg gehört zum deutschen 
Zollverein. 

Bis zum .lalire 1R70 l}cruhte der Bergbau 
im Grosslierzogthum Luxemburg auf den franzö- 
sischen Berggesetzen vom 28. .luli 1791 und 
21. April 1810, Am 15. März 1870 wurde 
ein neues Berggesetz erlassen. I';i<-^i llii> Ix'stiinmt, 
dass die Eisenerzlager als tagebaulahig zu lic- 
tracbten sind, resp. durch den GrundeigentbQmer 
können gewonnen werden, und zwar bis zur 
gänzlichen Erschöpfung, wenn der Abraum über 
den Lagern im Becken des rechten Alzette-Ufera 

6 m Höhe um) auf dem linken Al/.elti- ■ l'fer 
24 m Höhe nicht übersteigt. Dieser Unterschicil 
wurde bei den Verhandlungen der Abgeordneten 
in der Kammer dadurch begründet , dass d;is 
mächligerc Vorkommen auf dem linken Alzelle- 
Ufer — die Ablagerung von Behraux-Diffsrdange- 
Lamadehune — höheren Abraum als die Ablage- 
rung von Eseh-Binnlangc ertragen könne, und 
dass die steileren Gehänge bei DilTerdange , Bc- 
dange ete. auch einen leichteren AngrilT eines 
tiefen Tagebaues gestatteten. Die Lager, welche 
sieh nicht in den genannten Abraumverhältnissen 
befinden, smd nach dem Gesetz als concessions- 
oder tielbaufahig (orlsübliehe Bezeichnung für 
die nicht tagebautsihigcn Lager) zu betraciiten. 



* Gest l/., betretTend die Verfassung uml die Veir* 
waltung von Elsaas-Lothringen vom 4. Juli 1879. 
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Ueber diese concessioiis- oder liefliaiifälii^en Lager 
wiinlc bis /III- K^l;l'-^;ull^' des speciell liicnihor 
in Aussu'iit ^'oiiuiiiineiif II DerggcseUes iiiciil ver- 
fDgt. Am 12. Jutii 1874 wurde nun nach langen 
Boralliungen in der Kaiiiinor das crwarlolc zweite 
Berggesetz erlassen. Dasselbe schi'eibl ein be* 
iliinintea System Ober die ConoessionwUieilung 
und eine hesliiinute (Iiösse der ConcossionsfcMi r 
nicht vor, bestinnni vielmehr, dass für jeden 
Coneesmonsaet wieder ein besonderes CSewtz er- 
forderlicli sei, nm dem fämi cssioiiär alle die 
Bedingungen, Lasten und Servilulen aufzuerlegen, 
welche sich durch die Erfahrung als nothwendig 
oder ntllzlicli herausgestellt haben. Eine an den 
Staat zu zahlende Rente für das durch die Coii- 
cessinn ertheilte Recht wird ebenfalls besonders 
festgestellt. Von dieser erhält der Oberllächeii- 
eigenthünier 5%, welehe indi s-i n 10 Cciitiinon 
für die Tonne gewonnenes En hk ht üt»er2ileigen 
dürfen. 

Auf CJrnnd des Horggreselzcs für die roiices- 
siunsHühigen Eisenerzlager wurden zahlreielie Gon- 
eesnonen von luxemburgerHöllen und sogenannten 
Minettliändlern nacli^'csuclit , jrdncli nur crsti re 
berücksiehtigt , weil die Regierung von der An- 
«eht auiiging, dass vor Allem auf die Zukunft 
der Hütten Bedacht genonunen werden müsse 
— deren Erzbedarf bereiU auf 900 000 t jähr- 
lieh gesli^en ist — , nm dem Lande diese In* 
dustrie dauernd zu erhalten. 



FOr die den Hütten iiisher ertheillen Con* 
ecssionon haben dieselben während 50 aufeinan- 
der folgenden .lahren eine jülirliehe Rente von 
750 Frank" II per ha Keldesgrössc an d»»n Staat 
zu enlriclilen. Üci den zuletzt ertheillen Ctm- 
cesiiionen wurde den betretlenden Hütten aueli 
die Bedingung auferlegt, ohne Erlaubniss der 
Regierung mit dem {.'ewonnencn Erze weder 
selbst noch durch eine Zwischenperson Handel 
XU treiben. 

Die CtMicessionsgesiiclie sind an den mit den 
Rerfrwcrksanv'cle'^'iidieiten beauftragten General* 
Director zn ru Ilten. 

Von den Tagebaugruben wird nach dem 

Steiier|.'i si"tz vom 4. Dezember 1863 eine Rcrg- 
wurkssteuer von 2*'.'o *i«8 annähernden Werthes 
der geforderten Erze nach Abzug der Bctriehs- 
kost«'!! erhoben. Die Besteuerung der concodirten 
Gruben beruht auf dem franzüsi Rehen Gesetze 
von 1810; die betrelTendcn Steuern werden in- 
dessen nicht eingesogen. 

Die Bergpiilizci wird dnreh rjm n Bergbau- 
ingenieur geliandbabt, dem erforderlichen Falls 
ein sogenannter Bei^haaconducteur beigegeben 
wird. 

Kille (lominissiuii ist mit der Ausarbeitung 
eines neuen, der Zeit entsprechenden Bergpuiizei- 
regelements beauftragt. 

(Fortaetsnag folgt.) 



lieber Stalil-Fa^ouguss. 



Das »fron« brachte kfirzlich einen Bericht 

filier .Slalil-Faronguss*, der den Zw eck bat, über 
die Eigenschaften dieses Materials einige Auf- 
klSning zu geben. Eine kurze Wiedergabe derselben 
dürfte im Ansehlusse an die Mittheilungen des 
Herrn Ast hö wer in Nr. 3 dieser Zeitschrift 
TOD besonderem Interesse sein, um so mehr, da 
in dem er><teren Angaben ül>er die Dehnung des 
Fa<;ongussstidils enthalten sind, wie stdehe dureh 
die bisherigen Yerötrenllichiiiigen nicht bekannt 
geworden sind. 

jNacli Ansicht des eiiglisclieii Blattes ist die 
Zahl der Quelleu für dieses Material in den letz- 
ten Jahren in so rapider Weise gestiegen und 
der Preis in entsprcehcndoin Masse gefallen, 
dass man fast annehmen sollte, die früher als 
eine Kunst betrachtete Stabifa^on-Gieaser« sei, 
etwa durch die Entdeckung eines Universalmittels, 
selbst zu einer höchst einfachen Fabrication ge- 
worden. Dem sei aber nicht so; die Qualitit 
der Erzeugnisse sei eine sehr verschiedene, und 
es erscheine daher um so verdienstvoller, die 



Eigenschaften des wirklich guten Fa^n-Gussstahls 

gen;tu fi slznslellen, da hierdurch auch das iiocb 
stellenweise vorhandene Misstrauen, erzeugt durch 
veremzelt vorkommende FeblgQsse, beseitigt wer- 
den möchte. 

Da Stahl eme Schmelztemperatur von nicht 
weniger als 2200 C, wihrend Gusseisen eine 
solche von 1100** C. hat, so nmss das Forni- 
material für ersteren eine bedeutend höhere 
Feiierbestiindigkeil besitzen als für letzteres luid 
ausserdem den Bedüigungen , grosser Porosit&t^ 
Unmöglichkeit einer cbemischcn F^inwirkung auf 
den Stahl, absoluter Abwesenheit von Feuchtigkeit 
und geringer WidentandsleiBtunggegen das Schrum- 
pfen gendgen. Es kommt hinzu, dass das Nach- 
füllen «Pumpen* bei Stalil nicht vorgenommen 
vrerden kann, also «n oder mehrere Trichter auf- 
zusetzen sind, deren Inlialt dem, beim Erkalten 
eintretenden Verdichten entsprechen muss, wel- 
ches um so grösser ist, je weicher der Stahl ist ; 
beträgt doch dessen lineare Schwindung bis zu 
'^Ut Zoll per ¥tm engl. = 26,1 mm per M. 
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Dit'Sf» j;r«)sse CiMilrai linii bililcl «lic llrsjiclic iiiuii- 
fluT Schwicri^'kcitcn, rloiiii die Form ist lniiialie 
so sliirr wie jjeliraiitilcr Thon, iiinl (im lt vi>ilaiiifl 
der Shilil Ulli so iiiclir ein nac luli bi:-. - M.ili iial 
ffir <lie Scliwiiiiliiii'fr. ria ln'i <lrr liolicii Srlmicl/.- 
tciii|iüruliir das Kivtancii der inil diT Konn in 
Berfllirting konininiulen Tlicil« tiiiiiiitli-lliiir itudi 
Beendigung das (lusses eintrill. In iler Anwen- 
dung des Slulilfat^oiigusses isl doujiiacii uitr die 
Gestaltung der Stflcke eine bedeutend f^rüesere 

Aiifnii rksanikeil zu vcrwetulcn, als l»i<i der (Ion- 
slruclioii in Uuss^iäcii ; duniil diese leicliler der 
Schwindung folgen können, ohne dass ein Nadi- 
geben der Fürni eifordeilieli wird. 

Das Malerial zu dem Slalilfa<;onguss vrilaniil 
fast olieosoviel Sorgl'ult für die Zusamnieiisclzuti}? 
und Schmelzung, als fiir die Formerei, sobald 
dassellic ein wirkliclier Slalil isl nnd nirlit etwa sieli 
mehr dem Gusseisen iiüherl, d. Ii. einen Kohleii- 
stelTgehalt von 1 bis 1,5% besitzt, wie solches bis 
viir wenifren .laliren noch vielfach lur Anwi-nduii;.' 
kam. Uei einem geringeren Gehall an Kohlen- 
stoff entstand die Porositit der GOsse, wihrend 
diese alKdanii rreilich den Ruf der Zähigkeit ge* 
nosscn, und wenn es auch einigen Werken ge- 
lang, dein Fabricale Dieliligkeit und Zähigkeit zu 
gehen, so blich iTusis während laie,:er Zeit ein 
ängstlich gehfitcles ( ii ln iinniss. Der Coiiipagnic 
de Terre noin- in rrankieieh gelifihil das Ver- 
dienst, unter Hinweis auf ihre in diesem Artikel 
so hervorragende Ans«(cIInii^' iti Paris l^~S, auf 
den Einnuss der cliemisclicii Zusamii>en.<etzung 
aufmerktiun gemacht lu haben. Deivelbe ist so 
heilcnlend, dass in den ini i^ti ii FäliiMi die Analyse 
das enlscheideiidc L'rtheil über die Güte aitwv 
Fabricates gestattet; ist der Gehalt an Silieiuni 
grosser al.« 0.5"'o, so ist naineiiflich in n<'|.'f'n- 
wart \on mehr als 0,5 % Kohlenstoil und Mangan 
kaum noch eine gute Qualität xu erwaricn, steigt 
aber der KohlciistolTgeliall üli. i 0,6"/o, so nimmt 
die Zähigkeit in rapider Weise ab, wie aus nach- 
folgender ZusaronicDstclUmg von Resultaten aus 
der Praxis ersichtUeb ist: 





Ghemisrbo 


Absohile 


Ausdehnung. 




Zusammenselaiiig. 


Festigkeil 




G 


8i 


Mn 


pro 9 mm. 


Proeent. 


1 


0,20 


0.2ij 


0.41 


47 


27,r, 


2 


0.:50 


0.22 


o,tj:i 


48 


24.0 


t 


0,35 


0.2:1 


o.til 




21.:. 




0,42.5 
0,5 


0,27 


0,75 


71 


l:t.l 


t 


0,4 


0.66 


«8.5 


■»,0 


9 


0,55 


0,4 


0,1 


70 


9.8 




<K77 


046 


0,»>7 
0,<»4 


52 


1.6 


8 


0^ 


«,68 


59 

1 


1,0 



Je inclir der Stahl sii li einer reinen Zn- 
samincnselzung von Kuhlcn.sloll und Eisen nähert, 
desto besser ist sdne Qualität in jeder Richtung, 
w;ihreni| ein Gehalt von 1,5 " o Si, bei gleich- 
zeitiger reichlicher Anwesenheil von C und Mn 1 



die Fcsii^keii des FaeongdSBCs Unter diejenige 

des Nr. I He-s. liier ■ l'loheisens vermindert. 

Der grosse Eintluss, den das Ausglühen auf 
die Zähigkeit des Stahiraeongussps ausObt, Ifissl 
daran!' •^eliljessen, dass nield nur die S|iannnn^'en 
lieseitigt werden, wehhc tu Folge des Wider- 
standes der Form gegen das Schranipfcn entstan* 
(h?n sind, sondern da-s aiieh eine in «lieser Ricli- 
tung vortheilhat'L wirkende Molekniarbewcgung 
stattfindet; in folgender Tabelle sind die hierauf 
Ijczüglichen Resultate zusunmengestellt: 





IJehanilhing. 


Absolut« 

Fostigkeil 


Auadttlmung. 




Ng.: nicht RnrlQlil. 
U.: gcglahl. 


Kg pr. 9 mm. 


ProoenL 


1 


gf 


60 








8 


2 


Ng. 


49 


4.16 




G. 


56,9 


14,6 


3 


Ng. 

(!. 


84 




44 


13 


4 


Ng. 


r.7.1 


2 




G. 


C6,5 


12 


5 


Ng. . 


54 


1,«5 




G. 


72,3 


7.2 


6 


Ng. 


4ß.5 


13,3 




tf. 


47 


27.5 



Es gebt daraus hervor, dass der Stalilfa^on- 
guss stets ausgeglflht werden mnss, wenngleich 

das Aeussere ile-^?ell)en dailiin Ii iinanselmlioh 
wird, indem eine geringe U.x>'dalion nicht zu ver- 
meiden ist. Ausserdem wird durch die hohe Tem* 
peralnr des weii lien Stahls auch <las ix s'e der 
bis jetzt l)ekannleu Formmalerialiea angegriffen, 
so dass die Ablö<img Ton dem GussstQekp nicht 
vnllkonnnen er fnl',:! ; diese kleinen Män^' - i Hlen 
aljer die Itesteller nieiil abhallcn, über die für 
ihre Zwecke mUliigen iMgenscIiaflen bestimmte 
Vorsi hiiften /.n üiaehcn, da die vorstehenden Resul- 
tate den ne\v<'is geben, dass jeiler zn reelil fertigen- 
den Bedingung Genüge gcleislcl werden kann. 

Durch die Einführung des Flammofenprocesses 
in die Fa<jongiesserei isl die Anwendung des 
weichsten Materials von 0,25 ",'o C gegenüber 
der frOlier allpomein üblichen Tiegelschmekerei 
erliehlii'li erleirli' ' irden, während anrh jerkr 
Grad von Härte durch denselben mit Sieherlicit 
hergesleilt wird. l']s ist mm wohl allgemein be- 
kannt, flass das Malerial zn einer A.\e nicht die- 
selben Ki^'r iisi liaflon halM'ii sull. als dasjenige zu 
einem Zahnrade, und dennoeh werden zur Zeit 
noch diese, sowie eine ganze Reihe von Speciali* 
täten bcslelll, nlme dass näher«- Angalieti Ober 
die Qualität gemaehl werden, und es kommt vor, 
dass alle aus demselben Material hergestellt 
werden. Die (lonstrnotcure sollti'n daher ilire 
Anforderungen vorher genau bestimmen und auf 
die genaue Innehaltungf namentlich der chemischen 
Znsaininensetzung, mehr Gewicht legen als auf 
ein glattes Aeusiiere und absolute Blasen frciheit, 
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welche F.i^'fiisclianeii , wie erwütinl, namentlich 
bei kleinen Stücken schwer zu orreiehcn sind.* 
Soweit die Angaben des englischen Blattes, 
welclie um so mehr lius Interesse der ^eutnchen 

Fahriciiiilen sowkIiI a's licstt ller errcf^cn wcnleu, 
ila üIkt die hiesij;i ii Krzeiignissc der SLililft«,!!»- 
giesserei, wie es sdieint, Untersiirli(iii(;eii in dt-r 
liier aiifteficboncii llirlitun^' uimIi nirlit in niu- 
rasM.>iidei' Weisu iuiKcslelll wurden sind, tlu diese 
sonüt gewiss bei Gelegenlunt der Düsseldorfer 

Atl!^sl4'llnn;j; liekannt Kem&clil \\ ordiMi w i'ii fn. wie 
solches bexiiglich der Walzfnbrieate gcsciieiieii ist. 
Soweit das Aenssere der ausgetiteliten Proben 
eine Retirtheilnn^ gestaltete, solllr man ainieliinen, 
dass die deutschen l'''uhrikea die am Schlüsse des 
englischen Berichtes erwiihnten MSngcI des An- 
brennens des Forinmaleriids und der Porosität 
anch für die weichsten Stahlsorten nicht allzu- 
sehr XU IQrditeu Itatteu. 

• In dem bekannten Beriehte von Dr. Koll- 
mann ulicr Fisen iiuA S!:ilil auT it. v Diisscldiirfer 
Ansstelluug wird ausser All};euieinum nur eine 
Kritik Ober die Speeialitflt der Herstellung schwerer 
Kellen aus Tiegelstahlguss i;e^'e!>eii, nnd hat sioli 
das darin aullgedrückte Bedeukcu der AinviMidnnu; 
zu diesem Zweeke insofern heslüliKt, als die 
anfiesti-lllen Zerreissprolicn eine iniij:i nii^'<'n<li- Ans- 
dehnuH); ergal>eii. Wenn aber die englisi lien Kc- 
sullate eine solche bis zu 27 % aufweisen, so 
dOrfte dieses Beispiel besonders geeignet sein. 



uro die Nothwendigkcit der Anstellung von um- 
fassenden Untersuchungen darzulhun. 

Ein UinsUind, der ferner auf die Klarstellung 

der F.ii^i'Ux liaflen des Stahlla< 'tnirnsses hinweist, 
ist der, dass ilie ans verscliii deiien Fahricalions- 
niellioiien, sowie auch ans verwandkn Processen 
slanitnenden Erzeugnisse nicht (lenilgend durch 
ilie Benontinnj,' inili i sciiieilrii sind. Es winl in 
dieser lUchluiig kaum crrciclibar sein, eine strenge 
Classification für sotehe aus Tiegel- oder Bessemer- 
oiler Fianiinnfi iislahl einznfiiliren, allein es ilnrAe 
doch eine schiirlere Trennung des durch Teiupe- 
rung schmiedbar gemachten Materials von diesen 
/.n erreirlirn s< iii, als dies bis jetzt der Fall ist, 
wenn die darin ausgestellten Fabricate mit 
,gctem)>erlem GussslabI* bezeichnet werden. 

In dieser Richtung dürften folgende Bezeich- 
nnn^'en zweckentspri-cln'nd <eiii: fiir scliuiird- und 
schweissbarcn geleniperlen LJu.ss : , H i se n t o ui p e r- 
guss*. IBr Guss, der bis zur SlahlhSrte gelem- 
|rcrl ist; .S 1 .1 Ii 1 1 r Hl i- ^Mi s s" . dai.'i-;_'en fi'ir 
(Jussütahl, der in Sand oder .Vlasiicfornien gegossen 
worden ist: .Stahlformguss.* Ob von letz- 
terem noch ein , Flnsseiseiifdrin^uss* zu unlcr- 
scheitlcn ist, was nach den englischen Angaben 
aber die bereits erreichte Dehnung fast annehmbar 
erscheint, müssen gcnune Frmittelungen über den 
zulässig wei4;hsten (irad von Flussniaterial er- 
geben, die hoffentlivh bald zur VerölTentlichung 
gelangen werden. B. M, D. 



Die Eisenprodaction und deren Absatzgebiet. 



In den letzten Jahren ist die allgemeine Anf- 

merksaniki il iift anT die Produclionslalii^kcit der 
Eisenindustrie gelenkt worden, indem dieselbe als 
zu gros« hn YerliiTtniss zum Bedarfe bezeichnet 
und hierin der Hauplgnuid fnr den niickgang 
der Geschäftslage, der nach 1873 eintrat, erblickt 
wurde. In der Thal stehen der bedeutend vermehr- 
ten Leistungsfähigkeit Unistünde gegenüla-r, welche 
auf den ersten Blick «liescn Vorwurf als p rei lil- 
fertigt erscheinen lassen. In den ineislen civilisirlen 
und besitzenden Ländern der Erde ist das ihrem 
Verkehr enlsprechcnde Fiseiibalinnctz zum pruss- 
ten Theil fertig gestellt und somit der durch die 
Entwicklongsperiode hervorgerufene Massenbedarf 
an Eisen im Wcseiilliclim gedeckt. Ferner ist 
durch die grossarligeu Fortschritte in der Her- 
stellung besserer QnaKtIten von Eisen, namentlich 
aber in Folge der Verdrängung des letzteren 
durch den Stahl, die Haltbarkeit der Fabricate 
so bedeutend erhöht worden, dass z. B. ein Bahn- 
netz, welches mit Eisentcbiefien aus den Jahren 
1840 bis 1865 belegt war, alle 7—10 Jahre 
IV. 



der vollstindigen Erneuerung bedurft haben würde, 

während die seitdem fabricirlen fuissstalil-rhicnen 
selbst bei dem vermehrten Verkehr eine Dauer von 
80 bis 50 Jahre haben. ScMiessfieh hat das Be- 
streben aller VerkehrslÜndcr der Bcs( liafTung einer 
eigenen sellistslSndigen Eisenindustrie das Vcr- 
hällniss der Producirend«'n nnd Consiimirenden 
zn einander wesentlich verUnflerl, indem mehrere 
der letzleren dailurch mehr und mehr in die 
Lage kommen, den eigenen Bedarf zu decken, und 
Andere sogar, wie z. B. Amerika, mit Sicherheit 
darauf nclmon, ilen älteren I'rndneenten einen 
grossen Theil des Weltmarktes streitig zu machen. 

Obgleich diese Tbatsachen nicht geeignet smd, 
zn einer grösseren F.ntwif khm)j; der EismiiKliistrie 
aufzufordern, so wird doch P^iemand derselben 
den ernsten und aufrichtigen Rath der Etnschrfin- 
kung ertheilen, wenn sie in einem Lande gepllegl 
wird, dessen Besitz an Erzen und Kohlen durch 
dieselbe verwerthet wird und dessen Bewohner 
dadurch lohnende Besrhäfli^rnng erhallen, dagegen 
wird jeder Nachdenkende das Bestreben, den 

2 
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Export inü};lic!ist zu verfrr össc ni , als 
das beslc Millcl zur Verhütung einer 
Uebcrproduction bexeichneii. Die ersten Be- 
ding; im jrcn liicrfiif lallten alicr. ,l)illiL' iiml pul* 
liefen), und hieraus erwüeiist die Nulliwcndigkcil 
für die Fabriken, in allen Einrietitungen auf der 
Hohe der Zi.il zu IiL IIm ii und si< li alle Fiu lst liritle 
und Verbeüserungeu nach Mtiglicliktiil zu Nutze 
XII mar-hen. Wenn daher die Enlwickluntrs-e- 
si Jiichte der Kiseiiiiidiistrie <ler lelzteti Jahre er- 
sieht, dass liehen der cnonurn Vergrösscrutig der 
FriMluctionsfahifrkcil die Vermlndcrunfr der Ge- 
s-lehuii};skosteii und <iie Vci liesHi-i uii^ der (Jiialiiät 
glcielion Sehrill gehalten halieii, s«i kann dir ^e- 
rechter Weise der Vorwurf, die eisleie in iiii/ii- 
rechUerÜgender Weis«! IK-Iiiclien /.u hahi n, niclil 
gi iiiaclil werden, im (Ic^i nlln ii würde ja ein«' 
lie.'^^ciirüukuug der Enl\vi( klnng in einer dieser 
Richtungen die Coiicarrenxßhigkeit auf dem Welt* 

markte lieeintiä<'ldi;:t li.d'en. de>-i'n Aii'^siililen 
für die Zukunft die Aufnierksuiiikeil uller Freunde 
der Eisenindustrie lebhaft in Anspruch nehmen. 

Wie der Stand des l'n-ises des Iloliei.-ens im 
Allgeineiiien duü Barometer fiir das blisengcschüft 
abgibt, so lAsst seh nach dci«wn Produetion auch 
am besten <lie Eiitwiekinng der Leislimgslalii^r- 
keit der Ucsammt-Kittcnindu^lrie beurlheilen, und 
ist dicflc aus nachstehender Zusuniinenslellung 
ersichtlich : 





Jahre 


Betrag 








der 




1869 


1880 


Vermehrung. 




TORIICB. 


TUUMO. 


TmiiMi. 


(iiiis-ltrilamiieii . 


:. 1 1:. T.-.T 


772l^:!:5 


227G07G 


Verein. Staaten . 


1 '.•ltiii41 




2:578 773 


Deutsrhlaud . . . 


1 ISD.M'.I 


l«iriOO(KJ 


7r,l)421 


Frankreich .... 


1 ois sity 




714 20:J 


Belgien 


:.:!! ;!!'.• 


010 0011 


7-.C-S1 


Ha, . . 


100061% 


16810349 


6214154 



In dem Zeiträume, in welchem eine so rici^ige 
ProdacUonsvermehrniiK er/ielt worden ist, ist an 
der Verminderung der S«lhätko:>len mit gleieliem 
Erfolge gearbeitet worden, wie daraus hervorgeiil, 
dass der Kohlen verbrauch fQr die Herstellung der 
Slahlsriiieiien heule mir noeli etwa die llällle des- 
jenigen yuautum.s lieträgl, weh lies vor dieser Zeil 
fQr ein gleiches Gewicht von Eisonüchienen auf- 
trewendel werden mustile, während der Verkaufs- 
preis noch uielir gesunken Ul, ohne dass hier- 
durdi eine Entrouthigung in der Eisenindustrie 
eingetreten wirc. 

Der Kampf um das Dasein ist allerdings in 
Folge dessen auf dem Weltmärkte ein sehr er- 
hitterler geworden, und wenngleieli die Laj;e der 
heimischea Eisenindustrie in deu letzten Jahren 
eine Verbesserunfir aufiEuweisen hat, so liegt doch 
in dem I 'iii>l.iii(ie ein Grund MIT Beiinnihii-'iint', 
dass die kiältiyhten .\nstössc zur allgeniehien 
Hebung des Eisonguschäfles im vorigen Jahre 



dui i h die Naelifraye eines L.UMles erriil(:leii, dessen 
IVoductiunsfähigkeit das grussle \Va<'iislhum auf- 
weist. Diesem gegenQber ist die bald zu cr- 
reieliende Deekunp seihst eine*^ so enormen Be- 
darfes wie der von Amerika ausser Zweifel geslelll, 
und mit derselben Gewissheit steht die ener|^sche 
faiucurrcnz dieses Landes nach auswärts zu er- 
warten.* 

In den beiden Ländern England und Amerika, 

deren Prodiietionsvfrinehruiij,' /iisaminen '/^ der 
Cie.samndcn beträgt, ist auch die regste Bethcili- 
ginig an den Fortschritten und Neuerungen auf 
dem Cehiete des Eisoibültenfaehes vm erkennen. 
Wenn tlapei;cn unsere heiniisehe Industrie si<h 
niu- mit '/h an der so oft al.s verwerlheh hezeieh- 
neteii Produetionsstei^'eriing lietheili^'l hat, so ver* 
j dient das I'.c'strelien derKitifiilirnn|.'allerXeiieningeu 
i und des Au.skmes der vorhandenen Einrichtungen, 
I durch wdebes dieselbe sich jetzt in hcnrorragen- 
der Wi-ise anszeiehnet , um so mehr Aneiki ii- 
nnng, ila hierin ja der einzig mögliche Weg zur 
Erhaltung der Lebensfähigkeit und zur Erzielung 
eines p-siinden Exportes liegt, der f.'ef;emiher dem- 
jenigen Englands inuner noch als bescheiden be- 
zeichnet werden kann. 

Es wild der , allen Well* selir .schwer wer* 
den, sieh ge^'en die L'eherseliwemnnmg durt-li die 
Froductc der Landwirthschafl Amerikas erfolgreich 
ZU wehren. Dagegen liegt gerade in der Hevor- 
zui^uiip :iiif diesem Hehiele für letzteres Land das 
grüssl<'llLinniiii-s lüreiiie dem eolossalenReiehtlium 
an Erzen und Kfdilen entsprechende Entwicklung 
«1er Eiseniiiiliistrie, detiii thatsiiehlieli wenden die 
besten Arbcilskrid'le sich mit Vorliebe der Land- 
wirthschafl zu, und je mehr ifiese ausdehntj 
desto melir wird der Eiscniiiduslrii< die nildung 
eines gulen Arbeilcrslammes erschwert, wie sol- 
cher noch in Deutschland vorhanden Ist Der 
zur Uiilerhaltunt,' eines gesunden Verkelu* er- 
forderliche Austausch wird daher durch die Ent- 
wicklung und Beförderung unserer Eisenindustrie 
cruiuglieht, und die Aussiebten, Amerika erfolgreich 
an der Belheiligung am Eisenexport zu hindern, 
Werden dadurch vermehrt. 

Ihe Blicke Englands, welches um meisten auf 
den Kx|iorl angewiesen ist, wemleii sir h angesiehls 
der üewisshcit, den Bedarf Nord • .\inerikus bald 



•An merk. Die Eisctiprodu< li(tii der Ver. Staaten 
von Nord-Auierika im Jahre 18b0 betrügt nach der 
Schltzong von J. M. Schwank an Roheisen 
3 300 000 t gegen 2 741843 t in IB79; dazu der 
huporl mit etwa 700000 t ergibt einen üesammt- 
verbrauch von ca. 4000000 t. Die Schienen- 
production wird auf 1 200 ODO t gesc hälzt, unter 
welchen 775000 t Stahlschienen, gegen 610 082 l 
Stahlschienen im lahre 1879. Mit Zurechnung 
der eingeführten etwa 275 000 l würde si(;li der 
Ciesammt-Schieoenverbrauch auf 1475 000 l be- 
zilfern. 
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durch die eigene Industrie ^'anz gedeckt zii sollen, 
der bevorstehcmlfti Eiitvviükhing des Kisi nlKilm- 
netzes in Australien und Japan 7U, und auch die 
Aussichten, China wiedor für die Eiiifulu ini^ der 
Dampfkraft zur Vcrmitlchii]^' dos Vcrki-Iirs zu 
gewiniion, lialx-n sich in der lelzlcn Zeit sehr 
günstig geslulLft. Der Gesandte Prinz Li hat den 
Bau zweier neuen Eisenbahnen beantragt, und 
wenngleich damit il.i.s bekannte Widoi-stiehen der 
Mation gegen alle europäisciien Neuerungen iiueli 
nicht überwunden ist, so ist doch andererseits 
bei der Scliarfsiclitipkrit dn- nrwoliiu r des hlDini* 
tischen ileicbes eine dauerudc Abächliussung gegen 
die - Wohlthaten der Verkehrserletchtcrung nicht 
iniijrlicli. fJrosse territoriale Schwieri^rkcitcn stehen 
der Einführung von Elisenbahnen niclil entgegen, 



und ist nur der Umstand, dass China mit naliir- 
liehen \V;i<<erstra«8en sehr reich gesegnet ist, 
geeignet, die Abneizini^ des Volkes },'c»fren die 
dem Charakter weni^ier eiilsprechcnde geräuseh- 
v<dle Beförderungsmethode der erst(?ren noch 
lange zu nliallen. Wird somit selbst bei pün- 
stigsteni Erfolge dieses neuen Aiduufes eine der 
Ausdehnung dieses Reiches entsprechende Bo- 
llieili^'ini^r an dem EisenTcrbrauelic an( Ii iiorh 
niclil für die allernächste Zeit zu erwarten sein, 
so muss doch jeder, auch der geringste Anfang, 
als sclir !^'' Icnti-nd flir die Ziiknufl der Ki^en- 
indu:>triu bezeichnet werden, zuni^l wenn mau 
liedenkt, dass dio Einwohnerzahl dieses Colossvs 
auf ein Drittel der Go8ammtbevülkerun;j; dei Erde 
geschätzt wird. /c m. U, 



Beschreibung einer Ueberliebvoiriclitiiiig mit beweglicher 

Trittplatte für Walzwerke. 

Deutsches Reiehspatent Nr. 10484.* 
(ZeidmoDg auf Natt S.) 



Die auf der beigeftigteu Zeichnung dargeslelite 
Vorrichtung soll dazu dienen, Platten oder StShe, 
nachdem sie das Walzweik passirt haben, auf 
die Höhe der Oberwalze zu heben, so dass der 
hinter den Walsen stehende Arbeiter un Stande 
ist, sie liiniil>cr zu schieben, um aufs Neue zwi- 
schen die Walzen gesteckt zu werden. 

Die Vorrichtung ist beispielsweise fflr ein Blech- 
walzwerk gezeichnet. 

Die Bloche werden von di'r Seile A zwischen 
die Walzen gegeben und fallen, nachdem sie 
durch diese gestreckt worden sind, auf den Tisch B. 
Dieser ist in verticaler Poclilnii«; dn hliar um den 
Bolzen C, er liegt vorn lose auf dein Balken D 
auf und wird vermittelst der beiden Stangen E 
und E* diu'ch den Dampfkolben des Diirii|ifrvlitn|i rs 
F gehoben. Bis hierher ist die Anordnung eine 
schon vielfiich «usgelDhrte und besteht dieNeuerung 
in der Art und Weise, wie die Steuerung des 

* i>ii' Vi)rriciiluii^' i-l seil 2 Jahren hii lii-rri'fi 
Peter Harkurl & .Sohn in Weiler a. d. Kühr in 
ununterbrochenem Betriebe. 



Dampfcylinders bewegt wird. Zu diesem Zweck 
befindet sich der hinter den Walzm stehende 

.\rbeiler auf einer genügend hiOL'- n Triltpl.itle, 
welche um den vcrüeaicn Schenkel des y-Eiücus G 
in Art einer Wiege beweglieh ist. An G ist die 
Stan^je J befesti;;!, und letztere wirkt mittelst des 
Hebels II auf die Steuerung des Dainpfcylinders. 
Je nachdem sich der Arbeiter auf der Tritlplalte 
rechts oder links von dem "J'-Eisen (i t>etindet, 
wird der lleb.l H \v\rh olien oder nach unten 
bewegt und der Dampf ein- oder ausfrelasseii. 

Im crsloren Falle wird der Tisch II in die 
pimklirtc Lage gehoben, im letzteren fallt er durch 
sein eigenes Gewicht herab. 

Ohne die geringste KraAanstrengimg und nahe 
oder onlfernt von den Walzen steln ii i. ln lN crseht 
der Hintcrwalzer die Steuerung. Die bislier zur 
Hebung des Tisches erforderlichen Arbeiter wer- 
den durdi diese f'inrichlmi;: völlig: uesparl. 

Stall des gezeichneten Dampfcyliniicrs kann 
auch eine hydraulische, Frivtions- oder andere 
Vorrichtung angeordnet werden. 
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Ueber die Oraben-UnflUle beim prenssiflcben Bergbau. 



Fiilrr ilii'KiMu Tilt'I prJialtcn wir von y^e- 
scliützter Seile eine Zuschrift, welche als Eni- 
gegniing auf einen in Nro. 226 der >K6Iai8chen 
/«'itniif;« , 2. IJIatt, cntlialteiicn Leitartikel, dalirt: 
Kühl, 16. August, über aL>ic Cirubeiiuofällc und 
unser Bergwesen" geschrieben ist. 

Hi'i ii»'m grossen fnleresse, welches dieser 
Gegeni'tjuid nicht nur für die berghautrcibenden 
Kreise, sondern auch für die verwandten InduHlrie- 
zweige hat, trcheii wir ilt i -i IIm h ^'crn Kaum in 
unserer Zeilselirill. Üer Inlialt des erwähiitLii 
Zeitungsartikels (hirfle vielen unserer Le.-er lie- 
kaunt sein, erhellt uusäcnleni auch hinreiehend 
aus dem Nachstehenden. Der Herr Verfasser 
schreihl : 

Die einleitende Bemerkung in dem «^Ihnlen 

Lt'ilarlikel ilfT »Köliiiscl-fn Zeitllii;_'«, dass tlic 

bedeutende Zunahuie der Liiglückäliille, weiche 
in den letzten Jahren in den preussischen Gruben 
zu beklajreii we^cn sei, die Aufinwksamkcit der 
Behörde wiederholt auf die Ursachen dieser be- 
ktagenswcrthen Erscheinung gelenkt habe, dOrfte 
in der amtlichen Statistik, wie s(»I<lie M-il 50 
Jahren beim preussischen Bcr^jbau mit der gröFs- 
teil Sorgfalh aogestellt wird, eine Begründung 
nicht nnden. [foch de« in der Zdtschrift für 
Berg-, Hütten- und Salinenwewn im prciiüsischen 
Staate puhrx-irlen Mittheiluni^en verunglückten im 
preussisclien Staate in den nac hfolgend bezeich- 
neten Perioden im Durchschnitt: 



Von 


1841 — 


1845 




1,53 pro Mille 


> 


1846— 


1850 




1,59 > » 


» 


1861- 


1855 




1,61 » > 




1 sr.t; 


Is»;o 




1,82 » 


* 


1801 — 


löüö 




2,ü7 » 


» 


1866— 


1870 




2,433 » » 




1S71 - 


187-1 




2.490 » 




187Ü — 


1880 




2,394 » » 



0. ■! 



Hieraus geht allerdings hervor, daj«s leider 
eine nicht unwcscntli<-he Zunahme der t»)dlliclien 
Verungiaekimp ii slaliii' funden hat. Diese Zu- 
nahme entl7Ult a))iT liau|>tsä<-lilieli auf die Zeil der 
plölzlielien |.'rossartij:en tlnlwii klung unseres Üerg- 
haues, der Inaiigriffiialinie grosser Tierimuten und 
derdadureli ge\va( li-eiiiii'!et'aljr. auf diejenige Zeit, 
während weicher es noliiwendig war, eine grosse 
Anzahl bisher mit dem Bo^bau nicht bekannter 
Arlunli r IitTan/iizirlien, unri dfirfle dien- Krsdiei- 
nnng einer weiteren Erklärung nicht bedürfen. 
Es sind also nicht die letzten Jahre, während 
welrlicr eine bedeutende Zunalime der riißllc 
zu colislatircii Ut, ebensowenig »iud es die letzten 



Jahre ^:(-\v(><cii, in wildirti erst ilii' ncliörde auf 
die Ursachen der üidülie aufmerksam genuicht 
worden ist. Wir glauben die Ansieht mit Be- 
stimmthi-it vertreten /u kSnnen, dass bfi keinem 
anderen Gewerlic oder Industriezweige die Behörde 
eine so umfangrdche technische und personelle 
Untersuchung aller sich ereignenden UnfiOle ein- 
treten lässt, als wie gerade beim Bergbau. Es 
ist dieses auch in den seiner Zeit slatigcfbndenen 
Vei li.iiidlungen des Abgeordnetenhauses und des 
ftei(li>tages Seil.'iis der Ciimmissarieii der Itt- 
giening wiederholt hervorgehoben und von keiner 
Seile bestritten worden. Eine IuiIk' von k lni.- 
liflieu und Privatbeaiiilen mai lit alliabriich ihre 
Instructionsreisen nach den frun/Ajaisehen, belgi* 
sehen und englischen Bergbandistriden, nm an 
Ott und Stelle die dortigen Iceliiiischen Einrich- 
tungen zu studirea und die Beseitigung der 
Unfiille beiqi vaterlSndiscIien Bergbau, soweit es 
mit technischen Mitteln möglieh ist, zu fördern. 

Dem Erfolge dieser eingebenden Studien ist 
CS zu verdanken, dass unser weslftlischer Berg- 
bau, dessen grossartige Entwicklung erst seil 25 
Jahren datirt, heule in der Lage ist, sich in Be- 
zug auf die Technik den grösstcn und besldn- 
gerichteten Anlagen der alten englischen Berg- 
werksindiistric an die Seite stellen /u können. 
Ein Forlseliritt der Teehnik wird in tlem Leit- 
artikel aller<iings zugegeben und sogar eonre<lirl, 
dass die Zahl der (irubeiiuiilulle gegen früher 
dadurch sehr herabgemindert sei. Wie diese 
Concession mit der «nteitenden Bemerkung, da» 
die Zimalime der rnglnrksnille in den letzten 
Jahren eine sehr bedeutende gewesen sei, in 
Uebereinstimmung zu bringen ist, vermögen wir 
nielit einzusehen. Wir wollen nur im Kolgen<lcn 
an Zahlen den Nachweis führen, dass die Ur- 
sache der UnglOeksflÜle auf emem andern Ge- 
biete gesucht werden muss, als ohne Weiteres 
heule augcnuinnien zu werden pflegt. 

Die allgemeine Zunahme der l'nglflcke im 
preus<is( lien Staate darf nieht zu <i<'m Sehlusse 
Ifiliren, dass sidelie mm auch proceiilnal in jedem 
Mezirke gewachsen ist. Es stellt sich sogar 
heraus, dass im Ober-Bergamtsbezirk Dortmund, 
weldier .')0 " di-r ganzen St< ink(dilenprodnclion 
l'reussens erzeugt, seil dem Jahre 18(i7, seit 
welchem Jahre eine specielle Statistik der ein- 
zelnen Arien der I 'ngli'ii ksfalle in «ler Zeitsehrifl 
üerg-, Hütten- und Sahnenwcsen publicirt wor- 
den ist, eine Zunahme der UnglOeksKlle im All- 
geiiii iiu ii iii< hl stallg< fanden hat und dass ilic 
ciuzelucn Arten der Unglüvkülallc, auf welcl; 
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sich eine genaue Untersuchung dieser Frage 

iiutiir'^i'iiiäss zu crslrrcken liat, \\ csiMilIiclir Ali- 
weicliungL-ii aufweisen. Noch dem Durchschnitl 
der 13jätiri),'cn Periode, auf welche wir den ge- 
fährlichsten der vaterländischen Zweige, nämlich 
den Sleinlcolilcnhergbau des Obcr-BergauUsbezirkü 
Dortmund, statistisch untersucht haben, ergieht 
es sich, dass die verschiedenen Arien der Un- 
glücksfölle sich in absteigender Linie verhallen 
wie folgt: 



Ton simmtltdien VerunglQekungen verun- 
gifickten : 



durch SteinTall 




m 




18,Ü 


» 


durch scMagrade Wetter . . . 


15,7 


» 




15,4 


> 


über Tage 


4,4 


» 


bd der Sehiessarbeit .... 


4,1 


» 




2,8 




durch versvliiedene Unglücksfalle 


2,6 


» 


bri der StreckenfSrderung . . 


2,1 


» 


durch Mascliineti 


*> 1 


> 


» Wasserdurcbbrüclie . . 


0,9 




Smiinia 


100. 





Von sänunllirlicn riiylücksfülli'ii rci)räseiitinMi 
also diejenigen durch Steinfall und Schiessarlteil, 
durch Schäclite und Brenislwrp, durch s« hlagciuif 
und büse Weller 89,2 % der (^esammtzalil. 
Die nfihere Untersuchung dieser UnglOeksfklle 
durch diu iinillicluMi Organe hat erfreben. tlass 
deren EiiUlehuug in erster Linie vun der Tliäüg- 
keit des einxelnen Arbeiters abhängig und von 
der mit dem Bcrglnui an sicli vcrliundcncn Oc- 
fabr unzertrennlich isU Eine Einwirkung der 
bergbautreibenden GeseUsehafteD aitf diese Un- 
glQeksfiÜle durch niangdbafle AuDdcht oder un- 
zureichende Einrichtungen wird wohl nur bei 
den Uuglücksfiillen, welche durch schlagende und 
liüso Weiler enlslchen, angenonnnen werden 
können. Wie wir weiter iuiIimi nruliwcisen wer- 
den, hat gerade bei diesen Uuglücksriilleu eine 
wesentliche Abnahme stattgefunden. Vorab wollen 
wir nur constatircn, dass im Laufe der in Rede 
stehenden Periode im Allgemeinen eine Zunahme 
der UnglDcksftlle nicht wahrsunehmen ist. Wir 
liefol^'cu <I:d)ci di-ri bei slalistisclien SclilnsHi ii 
nolhweiidigcn Modus, die sämmüichcu Beobach- 
tungen in ISngercn Zeiirfiumen zusammen zu 
fassen, und ergibt sich In-i dieser Zusammen- 
stellung, dass von lOOU der beschäftigten Berg- 
arbeiter verunglnckten in dem dreijährigen Zeitraum 
?on 18<;7— 1H69 . . . 3,4(;G 
» 1870-1872 . . . .3,516 
» 187;J— 187Ö . . . 3.205 
» 1876--1878 . . . ;{,21)0 
im Jahre 1870 . . . :1.178 
Es liegt uns der Schlu.sä fern, dass aus die- 
sen Zahlen eine Abnahme der UoglQcksftllc an- 
genommen werden könnte. Wir machten lieber 



dahin ezerapitfieiren , dass die Ursachen der 

Unglöckslalle, zu weh lien wir rechnen, 
die Gefahr des Bergbaues, 
die Unachtsamkeit und Sorglosigkeit der 

Arbeiter, 

zu einem gewissen Procenlsatz auch mangelliafle 
Beaufsichtigung und Leitung des Betriel>cs,- su 
unausbleiblich und SO constant wirken, dass Jahr 
für Jabr mit einer imveruieidlichen Rcgel- 
mässigkeit ditsellic Anzahl Unglücksfälle sich 
wie<lerh()len, wenn iii<;lil sonsljjrc Verhältni^e 
andri-writi;.; rinwiiketi. wie z. B. der l'flififsiing 
des Bergbaues aus kleineu Dimcnsiuueu der 
Stolloibmiten zu grossen an sich mit bedeuten- 
deren Gefabren verbunilenen Tieflniuanlagcn. 
Jedenfalls dürfte aber aus diesen Zahlen zu fol- 
gern sein, dass die mit Emphase behauptete Zu- 
nahme der Verunglückungen beim l!ri>'werkstie- 
triehc in keiner Weise molivirt ist huuierhiu wird es 
aber der Mühe lohnen, der Entwicklung der ein- 
zelnen Arten derUnghlcksfatle näher nachzugehen, 
und hal)cn wir, um hierüber möglichst zuver- 
lässige Zahlen zu erhallen, zum Vergleiche die 
sechsjährige Periode Ton 1867 - 1S72 und vnn 
1873 — 1878 •/usaimuengeslellt. In dii scu lu ideii 
Perioden haben sich die Unj^lückstalle in ächächtca 
und Bremsbergen 

von 1,161 *,'oo auf 

doreh Steinfall und Sehiessarbeit 

von 1,121 " , nif 1.188 "/oo, 

die Unglücksfiille durch Slruckcnförderung, Ma- 
schinen, über Tage und sonstige Unglücksfälle 

von 0,100 auf 0,140 ^'m 
vermehrt. Dagegen haben die tddüiehen Vemn» 
gh'ickurxgcn durch schli^ndc und böse Wetter 

sich von 

0,849 auf 0,808 %o 

vermindert, während die Gesanuulzalil der ün- 
ghicksrälle , wie aus obigen Zahlen hervorgeht, 
ungefähr die gleiche geblieben ist. Ks würde 
an dieser Stelle zu weit führen, in eine technische 
En"rteruti;r darüber einzugeben, inwieweit die 
Uuglückstäiie durch Sleiufail, Schiessarbeit, durch 
Sturz in Bremsberg und SchSchte mit tAdtlichem 
Frf«ilt,'e von dem einzelnen Arbeilri' innl in wel- 
chem Masse üe von der Bclriebälcilung abhängig 
sind. Die technische Behdrde und die den Betriebs- 
leitungeu vorstehenden technischen Privatbcamlen 
werden hierüber eine Meinungsverschiedenheit nichl 
haben, und dürfen wir somit als eine beachtenswerthe 
Tlialsache conslaliren, dass gerade diejenigen Un- 
glücksfalle, welche in der Hegel nur einen oder 
nur wenige Arbeiter zugleich betrelTcn und von 
der Beaufsichtigung des Bclriel)es ganz unab- 
li;iiipi_'; sind, eine wesetillii lie Zutialimc crfahicn 
haben, während die Unglücksfälle durch sctilagen<lc 
und Mm Welter, welche dem grossen Publikum 
und den dem praktisohen Betri^ fernstehenden 
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rcrsoncn Gel^cnhcil zu nlion niötiliclion humanen 
Bi'lrachlungen uiul vorfläclitigciiclcn Aeiis^emngcn 
über die Beaufsiclitiguiig des Ikrgwerksbclriebcs 
geben, ganz wesentlich abgenommen haben. Auf 
dir Statistik ilirscr Unpliicks(;inc im Obcr-Bcrg- 
aintsbcziric Dortmund liabeu die grossen Cata- 
strophen auf Neti-Iseriohn einen bedeutenden 
zalilcnmfi>si_'ci) Kinflnss aiiSf,'oiibl , iiiid dilifle es 
deshalb angezeigt sein, die&e grosse Catastrophe, 
Ober welche viellacht «ne besondere Beurtbeilun^' 
am Platze w5re, aus der Anzahl der Unglücks- 
fälle zu eliminirenJ Auf der Zeche Ncu-lserlohn 
verunglQcktcn : 

am 23. Decerober 1868 = 8 Mann. 

» 6. Aiigii>l IHH-l =4 » 
» 15. Januar 186Ö =81 » 
* 12. 1>eeember 1870 »35 » 

> 24. Juni 1871 ss 8 > 

> 23. Januar 1879 = 4 » 
» 8, Juni 1880 = 23 • 

im Ganzen 158 Hann. 

Hieraus geht hervor, da«s auch die Ein- 
gangs dos erwähnten Leitartikels behauptete 
Thatsaclie, dass die im vergangenen Jahre 
auf der Zeche Neu -Iserlohn stattgehabten be- 
dauerlichen Un'jlrK kc die Veranlassung gewogen 
seien, die einschlägige techniselie Frage zu prüfen 
und einen Auaschnss zur Untersuchung und Prö- 
fiiii-r der schlaponden Wetter einzusetzen, in «Icn 
lliulsüchliehen Verhältnissen nicht b^ründel ist. 
Eine speeiell fQr den Ober-Bergamlsbeztrk Dort- 
iiiitiid coiislltiiirli! Commission ist bcroit.s im 
Jahre 18G2 und 1863, sowie in den Jahren 
1868—1871 auf Berafiing Sr. Exceltenz des 
Herrn Handelsministers tliäti^' p'weseii, welche 
ganz eingehende Studien über die Wctlerfnlirung 
in Westfalen gemacht bat. Es luitcriiegl keinem 
Zweifel, dass die Arbeil dieser vorscIiicdeiuMi 
Coniinissionen von wesenilicheni Eiufliiss auf die 
Vcrbc.sscnujg der bczügUchen ßetriebsvcrhällnisse 
des weslßlisehen Bergbaues gewesen iaU Die 
ArbcitiMi der neuerdings nach Vorgang der eng- 
lisclien, belgischen und französischen Slaats- 
regierungen eingesetzten Wettereommission für 
den panzen preiissisr licti Staat werden constalireii, 
dass heute in Westfalen die Technik der Wetter- 
fDhrung gegenflber der fraheren Periode durch 
schlagende Fortschritte zu ver/.eiclinen hat. Dass 
die Arbeiten dieser Cotaniission, welche, wie wir 
aus zuverlfissigcr Quelle wissen, in der energisehslen 
und umfangreicli.sleii Weise begonnen worden 
sind, noch nicht zur Publikation reif sind, dürfte 
liei der gros.sen Tra^'weitc des Gegenstandes und 
bei den bcdeuleti'Ii II Schwierigkeiten zuverlässiger 
Ermittelungen in sachverständigen Kreisen einer 
liegründung nicht bedürfen. 

Der Verfasser des Leitartikels macht sodann 
einige Vorschläge, luri h welche er glaubt eine 
bessere Sicherung des Lebens der Belegschaft 



herbeiführen zu können, als wie solche seither, 
nach seiner Ansicht, durch die Üelriebsverwal- 
lungen angestrebt wurde. Er verlangt eine Ver- 
schärfuug der Bestimmungen Ober die Wetter» 
fQhrung. Wir glauben an diesf>r Stelle versichern 
zu iiönneu, dass nach dieser Kichlung hin Seitens 
der IcOniglichen Behörde bereits Alles geschehen 
ist, was im Iiiti rcsse des Lehens und der Ge- 
sundheit der Arbeiter erforderlich erscheint. Iii 
jedem der Ober*Bergamtsbezirke besteht eine aus» 
führliche sachgeniusse Bergpolizeiverordnung Ober 
die Wetterführung, Ober den Gebrauch, die Auf- 
bewahrung, Instandhaltung und Revision der 
Sicherheitstampe, über die Vorsichtsmassregeln 
bei der Schiessarbeit . welche allen polizeilichen 
Anforderungen entspricht. Im über-üergamts- 
hezirk Dortmund sind für die gefährlichen Gru- 
ben besondere für <len speciellen Fall und unter 
Mitwirkung des BcrgwerLseigenthümers erlassene 
beigpolizeOiche Verordnungen In Kraft. WOrden 
diese Bestimmungen streng von jedem einzelnen 
Arbeiter befolgt, so würde zuverlässig noch eine 
wesentliche Abnahme der UnglOcksfline zu con- 
sfatireii sein. Indc^^scn sind derarti^'e Veronl- 
nungen machtlos gegen den Leichtsinn und die 
Unachtsamkeit der Arbeiter, welche auch dann 
noch nicht diese .illgeraeine, menschliche Eigen- 
schaft ablegen wOrden, wenn man jedem einzelnen 
einen geprflften und qualificirten Beamten bei- 
stehen Wörde. Zu diesem Schlüsse kommt aller- 
dings merkwürdiger Weise der Verfasser des 
Leitartikels schliesslich auch, indem er unter An- 
liilirun^' eines praktischen Falles resfimirt, nach 
.solchen Erfahrutitien lege er auf die verschiedenen 
strengen allgemeinen bergpolizeilichen Vorschriften 
einen geringen Werth. Sodann wird vorgeschlagen, 
dem Bergrevierhcamten, da er nidit in il> r Lage 
sei, seiner Aufgabe in Bezug auf die verant- 
wortliehe Befahrung der Gruben nachzukommen, 
eine Hülfe heiznjiehen, und werden dazu, als be- 
sonders qualificirl, die bisher uubesoldelen Ai>scs- 
soren und zweitens die concessionirten Mark- 
sein i'i' 1 u|i| .lili !i. F'.s mag zugegeben werden, 
dass der ÜergrevierlK-amte nicht im Stande ist, 
einmal im Vierteljahre jeden Betriebspunkt der 
ihm untergebenen Grube zu bcfaliren. Wir fra- 
L'en uns verirehens, was mit l iner solchen regel- 
mässigen itefuhrung für eni Erfolg verbunden 
wäre. Ebensowenig wie es aus polizeilichen 
Rfii ksichten iioth wendig imd zeilgeniäss i-^t, dass 
ein bewohntes Gebäude alle Vierteljahre von dem 
betreffenden Polizeieommissar untersucht und auf 
die baulichen Gefahren revidirt wird, ilunso- 
wenig ist es nothwcndig, dass der conlroUrcnde 
Bergpolizeibeamte sSmmtliche Betriebspunkte eines 
Bergwerks bcnihrl. Um den Zustand einer Gridin 
heurtheilen zu können und namentlich die Art 
und Weise der verantwortlichen BetriebsfOhrung • 
auf ihre Gewissenhaftigkeit und Sorgsamkeit zu 
prüfen, bat der Bergrevierbeamte genflgcnd 
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Gelegenheit, bei den dureh die UnglOcksftlle be- 1 

ilingten Bi'faliruiig«;n und bei sonslit-'on Veran- j 
lasäiiiigct) Bcine Aurmerksanikeit zu verweiiUeii. 
Eine Uciltulfc von besoldeten Anessoren oder 
Rffcrendarien , wol« Ik na. ii Absolviriing ciiuT 
zi'liiijäliri^'cii Sludini/iil ilicsis Ami jedenfalls 
nur ant kurze Zeil übt^rnelinivn würden , künnle 
aus zwieracben Gründen keinen Effect haben, 
nSuUicli : 

1) weil eine tuuiiiii.->arisrlie liesehänigung 
■idit dureh die erforderlichen eingehenden 
Localkcntitiiisse utilorstüt/.t sein wi'inlc, 

2) weil aui ii die Krall eines jungen Asses- 
sors nicht hinreichen wQrde, den angestrebten 
Zweek zu rrn^irlien. 

No«:ii unglücklicher erscheint der Vorschlag, 
die Markscheider mit der polizeiliclien Gontrole 
zu iM'unftrairen. Selion seit lant,'cr Zeit zeigt sich 
ein bedenkUcher Mangel an lüchligen und ge- 
wissenhaften Markscheidern, deren technische und 
wissenschaftliche Ansliildun^; und deren Kenntnisse 
in Verwalltnifjsantrelegenheileii nach Massgalw 
der besleiienden Bet»tinimun^en ansKcrdcni nicht 
ausreiehoi dQrfte, um den Werksvcrwallnnj^en, 
welche zum grfisslen Theil in den Uäuiien 



akademisch und tecbniseh durchgebildeter Direc- 
toren oder grOodUch votgehildetf-r , erfahrener 
Obersteiger sich befinden, technische Vorschriften 
machen zu kdniien. 

Seldit sslich glaulien wir uns noch beMMlders 
gegen die in «ieni Leitartikel allerdings mchl 
olTen aiisgesprorliene, aber zwischen den Zeilen 
zu lesende Anselmuung verwahren zu mOssen, 
wonacli die Her^;\v^•rksj^esell^^lla^en es ans peni- 
niäretn iiileressu an der erforderliclien Aufsiclil 
und all der Anlage zweckenlsprecliender Sichor- 
lii'itsvdrktlirnn^en Irlilcn licsscii. Wer nii( ihn 
einschlägigen Verliüllni^sen nur einigerniusi^eu 
vertraut ist, irird zugeben, dass die unmiltelbare 
Aufsidd der einzelnen Mctritl»' in dfr <!rul)e, 
duss ferner die verantwortlielic, gcsanunle Bc- 
tricfaeflDhrttng der Bergwerke und die technische 
Leitung urösserer Hiriiwerkselaldi-^sctnerd«. in 
Westfalen und in ganz Preussen nur solchen 
Binden anvertraut ist. welche nach tengjahriger 
praktiseher inid tcciniiselier {jründliclicr Vorliil- 
dung »ich die Qualiflcatiun durch eine tägliche 
Tuil grosser Anstrengung und Lebensgefahr ver- 
bundene Erfahrung erworben haben. 



Beiträge zur Beurtlieilung der gegenwärtigen Tarifpolitik. 



in. 



Im ersten Blatt der »Essener Zeitung« vom 
24. September c. lesen wir folgenden Artikel: 

Köln, 21. Sept. Von der Königl. Eisenbahn- 
Dircction (rechts-rheiniscli) wird uns geschrieben : 
Der Handelskammer zu Mülheim a. d. Ruhr 
ist anliSi^lii i'i < iniger, auf unrichtigen Voraus- 
setzunjfeii lienüifMili'ii I!>'m<'iknn^en (iln-r ilic Ver- 
waltung der Ei&cnbaiincn durch den .Staat lu dem 
Jahresbericht für 1880 der nachfolgende Bescheid 
von dem Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten 
zugegangen: 

Berlin, den 22. August 1881. 

In dem von d» r Haiidclskaiiinicr unterm 11. 
d. Mts. überreichten Jahresberichte für 1880 sind 
auf den Seiten 18 und 19 die Antri^ erOrtert, 
welche die doiti^ro Fricdrich-Willielmshutte 
im Frühjahr 1881 wegen Tarifinmg von Röhren- 
nndungeii nach Mflndieii gesidll bat, und es 
Ist hieran eine auf die VcrwaltuDg der Eiaen- 



hahneu durch den Staat bezügliche Bemerkung 
geknüpft. Da die Handelskammer, wie ans der 

Darstellung zu schliessen, über den Sacliverhall 
nicht erschöpfend unterrichtet zu sein pcln-int, so 
nehme ich Anlass, der Handelskammer /.u eriilT- 
nen, das.s die (IcnclimiLiuii;^' zur Einführung des 
damals !H-.(ii!ra|_'tL'n Ausnalinielarifs versaj;t witnlcii 
ist, «Weil (icrselljc* — su ist der Wortlaut des 
betretenden Erlasses vom 30. April d. J. — 
,sicli als die ncj^iiiisfigun^' eines einzelnen, 
bereits abgeschlossenen Lieferungsgeschäftes dar- 
stelll und den flbr^en ROhrengiessereien, welche 
\m Abpalic ilner OiTcrtcn mit den bestehenden 
Frachten gerechnet haben, zu gegründotea Be- 
schwerden Anlass geben wfirde.* In dieser Weise 
musste nach den Bestimmungen des Gesetzes vom 
3. November 1838 Entscheidung getroffen werden, 
die Bewilligung des Ausnahmetarifs wQrde gleich- 
viel, ob von cinar Staats- oder Privatverwallung 
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— m'S»<l/\vi(Iii^r gewi'seii sein. Uei iler Uiirrli- i 
siclit des .Ialir<'^l>erichte8 ist ferner auf^'cfallon, 
<lass (lio Ilanililskaiiiiner von (Inn am 1. April 
d. J. fingdüliik'n Tarilsälzen Tür Li-'/seiuiuiigeii 
aus Lotliriiigen und Luxemburg nach Rheinland- 

Wf^tl'alon iiocli nirlil Kt'iinlni^< ci liiilt- n hat. 
L>(>iii>i>lb«u sind Itir ilii; pretjh^sisclieei Mu t kcii die 
in den rheinisch «westflllischcn Verkehren all* 

gemein ülilirlicii Einlu-itssSlze ziiiii (itiimir «jclctrl : 
für die ersleii kin 2,0 <), für jedes weitere 
km 1,8 f), bis unler Hinznreehnnnfr einer Gx- 
pediti(>iisj.'rt>iilir von I2U 'j für die Tonnt' di r 
SaU von 2,2 t} für das Ikni ohne Expedition»- 
gebühr erreicht wii-d. Die auf den Seilen Iß 
und 17 des Jalire^lKM-iclitos an^eslellli' Ver^li-i- 
chuiig der Frachtsätze für )othringis<;lic Erze 
mit denjeniKen Itir holländische Rasenerze, deren 

— am 1. Au^'^lsl d. i. erfolgte — Einfülmm^ 
ülirigcns in diT (l<>iiffr<>ir/ /n Knlu um Mir/ 
d. J. VOM di'ii Vcrtrcti'i'M il<>r llamli-lskaniini Mi 
und sonstigen wii llisrhajUiilieii Körperscliaflt-n 
als im aIl;.'iMn('iiii'M \virlhscliaftli<-lii'n Inln-fsse lie- 
gend eraclilct wurde, trilTl duiier niirlil zu. 

Der Minister der filTentlifrhen Arlieiten. 
iii'V.. Maylia« It. 
An die lianüelskauuner %ii Mülheim a. d. Ruhr. 

Da wir in den Nummern 1 und 2 der Zeit- 
schrill «Stahl und Eisen' lUiler olii^eni Titel 
u. A. auch die Tarifirung der Huhrensendungen 
nach Mflnchcn, sowie die Tarifsitse f&r Brx* 
iii!im(:fn ans Lothringen nach Rheinland-West- 
falen einer Besprechung unterzogen haben, su 
sehen wir uns behufs Verhinderung jeder Miss- 
deulnn}; zu foltiemh'r Erklärung verpdichtel : 

I. Zu dir Ahhandlun;; iilit-r i{<ihrfnl"rarh1en | 
liul uns das jiesaumite AetonniaU rial des Hüllen- 
wa4[8 vorgelegen. In demselben befindet sich 
(las iiarhslehendi' S(lir('il>on der Köni;;li<hcn 
Direcliun der Hiieiniächcn Eiseubahn d. d. Külu, 
den 23. Mira 1881 : 

Wir ln'elirrti uns, llinon crtrehenst niit/.u- 
theilen, dass wir von dorn Herrn Minister der 
Aflenllichen Arbeiten beauftragt sind, Ihnen auf 
die Eingal)e an Seine Exi ellcnz vom IT». Fehrnar 
dieses Jahres zu erölfnen, dass eine Ermässigung 
der Eisenbahn-Praehtsltze fQr eiserne ROhren von 
Mülheim a. d. Ruhr nach Müm-heu nicht ein- 
treten kann. Der Fraehtsatz, welchen Sie für die 
Aufnahme der Coneurrcnz gegen die Wasserstrasse 
für crfiM iliirlich he/.ciehnet haben, ist ZU niedrig, 
als dass ^^L■^^s(_•^ Einrührun}? anpezeifrt crschcinni 
küuule, zumal ita luerau:; weil^a-liendi- Consequen- 
zen für eine grosse Reihe bcslelieuder anderer 
Fraclitsälze folgen mflssten. Aurh würde die 
Elidtlirung des gcwQnschteiiAusnahnictraciitsalzes, 
nachdem die Lieferung Ihnen bereits fest tfter- 
trapen ist, sich als eine Hi jxiinsli^jnnf: lliri s Tii- 
ternchraens deu anderen Uoncurrenten gegeiiübi-r 
darstellen. Was Qbrigens die sur Unterstfllzung 
Ihres Antrages in der Eingabe vom 15. Februar 



angeführten Zahlen betriflt, so bemerken wir zu 
deren Richtigstellung, dass in dem bestehenden 
Frai htsalze von 2'>.2 per Tonne voi) Müllieini 
nach Uslhahuliol München neljeu der vollen Ex- 
peditionsgebflhr tbatäächlich nur 3,30 pro Tonne 
und Kilometer als firnndlaxe cinfrerechnel sind, 
indem die F^ntferiiung nicht 714 knt, sondern uijl 
Einrcchnung der Zuschläge 726 km beträgt. 
Ferner he/ieln n aus dem Hheinisch-Hessisi licn 
rcsp. Ifheiniseh-Niissauischen Tarife die bctlieiligteu 
Bahnen bis Caslel resp. Mainz 8,5 f} pro tkra. 
Für die Strecke Mainz - München halwn die be- 
llieiligtcn Uahnen den Frachtsatz mit demjenigen 
filr Mannheim-MQnelieii gleiehge«le1tt und die Aus- 
falle auf die comiinmcirle Sti.tke geuonniten, 
in Folge do^n die Hessisclie Ludwigshahn für 
Mainz - AschafTenhurg nur 3,326 fj pro Tonne 
und Kilometer hezieht. 

In den Sthienenfrachleii eudlii Ii Mülheini- 
.Mainz und (iuN'lioirnungshülle - Mainz isl die 
(irundtaxe die gleiche von 3 <} pro Tonne und 
Kilometer, indem die Fi acht pro lOOUO kj; 
uiciit, wie .Sie angegeben hüben, 8Ü und (iü 
sondern 88 und 89 tS beträgt 

Königliche Direclion 
der lllieinischeii Eisenbahn. 
Den Inhalt dteses Sehreibens haben wir, so- 
weit es zur l'eleiK hlung (fer Verhaudlunneii er- 
forderlich war, auf S)>ite 03 und 9-^ der Zeil- 
schrift wörtlich wiedorgegelicn. 

Ein Miuisterialerla-ss vom 30. April er. ist 
in den Acten des Hüttenwerks niclit enthalten, 
und wir köimen mit positiver Gewissheit hinzu- 
fügen, dass derselbe dem Hüttenwerke auch nicht 
zu Tlieil geworden isl, weder von dem Herrn 
.Minister dircct, nocli durch Verinillclung einer 
KOnigUcben Eisenbahndirectimi. Wäre es m ii i s. 
dann würde uns derselbe keineswegs vorenili.i'lcu 
worden seio, und wir würdcu ihm diejenige lie- 
achtung haben zu Theil werden lassen, die wir 
bei öfTenlliclier Hi -pi rr]>iiir^' et iisti>r uml u jclili^'er 
Vorfälle auf wirthsclialllichcni Geltiete für durcli- 
aus geboten erachten, wenn ein richtiges, saeh- 
gemä»es l'rtheil und irgend ein Nutien für 
die industriellen und die Verkehrs-Interessen da- 
mit erzielt werden soll. Wir behatten uns für 
die nächste Nummer eine eingehende Revision 
unseres früheren Artikels an der Hand des Mini* 
slerialerlasses vom 30. April er. und unter Be- 
röcksichtigung des von dem Herrn Minister ange- 
zop^etiPM (leset/.es vouj 3. Novcmlier lö3S vor. 
Für heute beschränken wir uns auf vorstehende 
Klaratellung, um jedem Vorwarf vorzubeugen, den 
man aus einem Vergleich unserer früheren Artikel 
mit demjenigen der Essener Zeitung zu ziehea 
veranlasst werden könnte. 

11. Auf Seite R9 der Zeilschrifl hah*-n wir 
die Fraclilsälze für Lothringer Erze — Miuette — 
von Hayingen nach Mflll^m a. d. Rohr vor 
seiebnet, wie sie früher waren, wie sich diesdksn 
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nach (1cm mit tlt-m I.April fr. fingeffjlirti'n cr- 
mässigteti Tarife jetzt sleUen, und wie sie sich 
stellen wOrdeo, wenn die (Or holllndisehe En- 
transporte eingcfObrten ermässigl< ii Tarife auch 
auf Minelt«-Transporte Anwendung läuden. Hieraus 
erfibt sieh eine Fraehtdifrerenz von rot. 4V* *^ 
pro 10 Tonnen für die Strecke Hayinpen-Miilhcim 
a.d. Rubr zu Ungunsten der MincUe-Trausportc, und 
es steht hiernach fest, dass inl indische Ente 
Ton geringeren) Werthe auf Ifingeren Trans- 
portroulen nicht so billig pro Tonnenkiloincler 
▼erfrachtet werden, als es för anslfindisrhe 
Erze von liöherom Werthe auf kürzeren 
Trans|)orlrouten pro Toiinoiikilonicter tlialsücliiieh 
geschielil. Ol) nml in welehein Verluilliiisso ilie 
höhere Fracht den Heich^ieiscnhahnen oder den 
preussisrlien Slaalj^haliueii ziifülll, wollen wir mit 
Rücksiclit auf die Angabe im Miniäteriaicriuss 
Tom 28. August er., dass für leixtere Bahnen 



die im rlicinipcli-westfjilisrhen WrJcelir allgemein 
üblichen Einheitssätze zu Grunde gelegt seien, 
in unserer nSebsten Nummer niher untersuchen. 
Indoss auf diese Differenz konmit es weniger an, 
als auf die Erwirkung eines Frachtsalzes, der die 
Massenverwendung der Minette im westAlischen 
Hochofenliclrieb niö^'lirh marlif. Wir freuen uns, 
dass der Herr Minister dieser wichtigen wirth* 
sehafUichen Frage näher getreten ist, nnd wir 
gelwii uns der llotraun^' liin, dass sowiihl li.is 
Interesse der Eisenbalinen als auch der Indu- 
striellen alle betheiligten Factoron zur nach- 
lialtii,'en Wirksamkeit anspornen wird, damit ein 
allen Verliiiltnissen Rechnung tragetides Residtat 
in einer Angelegenheit erzielt wird, die auf 
slaalsükonomi^chcni und industriellem Gebiete eine 
vieles Andere überragende ßedeulung in sich birgt. 

Den 2&. September 1881. 



Wirthsehafts-polituehe Uebersichi. 



Zu den wiehligslen Fa< loren, welche diewirth- 
schafUicben Verhällnisse eines Volkes beeinflussen^ 
* gehOrt die Lafe der Slaalsfinanzen und die Art 

und Weise, in welcher die Bc<lürfnisse des Staa- 
tes gedeckt werden, llidiefriedigende Finanzlage 
und um-ulionelle Steuersysteme haben noch stets 
ungünstig auf die Wirllischafl <ler Einzelnen im 
Volke eingewirkt; es halten daher Fra;.'e!i. welclie 
Bezug auf die Gestaltung des StaatsiiaiisliaitL-s 
und die Art der Besteuerung haben, wenn auch 
die hieraus entstehenden Kämpfe in der Haupt- 
sache auf politischem Gebiete ausgefochlen wer- 
den, «n hervorragendes wirlhschaMiches Interesse. 
Dieses Interesse wird dnt(li rlii' Vorfrän};e in 
unaerm Vaterlande ganz besonders wachgerufen, 
daher mag es gerechtfertigt erscheinen, wirlh- 
seliafllielip Hclraehtnngen aneli auf diejenigen Be- 
strebungen zu lenken, welche auf die Umgestal- 
tung der Besteuerung und des Staatshaushaltes 
im Deutschen Reiche gerichtet sind. 

Unter den bedeutungsvollen Reilcn des Rei< hs- 
kanzlers Fürsten Bismarck haben wenige grösseres 
Aufsehen hervnrg^'nifen, als «liejenige, welche er 
am 22. Novenibf;r 1875 im Ileielistafre gehalten 
hat. Der Kunzler entwickelte in üei-sellien seine 
IV. 



Gedanken ilber die Nothwendigkeit der Steuer- 
reform und die Art der Besteuerung im Reiche. 
In Bezug auf die letztere sagte er: 

Hlch|^nl>e, ii li die Pllidit halte, meine 
Meinung darüber dar/nlegen, und dass ich 
vielleicht Man< iies l'eherzengung anslosse, wenn 
ich mich von Hause aus wesentlich für Auf- 
bringung aller Mittel nach Möglichkeil durdi 
indirecte Steuern erkläi-e nnd die directen Steuern 
fflr einen harten und plumpen Nothbehelf nach 
Aehniii likeit der Matrikidarbeitrüge halle . . 
Nachdem der Kanzler der Einkounnensteuer 
als directer Steuer in gewissen Grenzen Bereeh« 

ligimg zuerkannt hatte, sagte er weiter: 

„Im Ucbrigcn aber ist das Ideal, nach dem 
ich strebe, möglichst auaschliesslich durch 
indirecte Sieuern «ien Slaalshedarf aufzubringen." 
Der Kanzler hatte Recht, mit diesen Aeusse- 
rntigcn hatte er rieh nicht nur ui Gegensatz zu 
der Ueberzeugung Mancher gebracht, sondern er 
hatte mit der Befürwortung indirecter Steuern 
gegen eine Lehre Verstössen, welche, wie die 
Lehre vom bedingungslosen Frdhandel, fast zinn 
Dogma crholMin war. Wer prinnert sich nicht 
der mitleidsvollen üeberlegenheit, mit welcher die 

S 
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Presäse drm Kanzler bcdotitete, dii'scs (Itliii t, auf 
dem er sieb doch zu sehr als DilclUnl crwieseti, 
lieber zu Teriassen und sieh auf die äussere Po* 
litik ziinlckziizieheii, in ilorvn Ooliaadlung allein 
seiae Grösse liege. Iiis fehlte nicht an biltnrom 
Spott und Hohn liQr den Versuch, ein Steuers} Htcm 
wieder zu beleben, das lange als abj^elhan be- 
trachtet wur; docli alle diese AngriiTe konnten 
den klaren Blick des Mannes niclit trüben, der 
die Si )i;id< II seiner Zeil elxMisü d<-iillicli erkannte, 
wie die Bodinfiiin^'i'n für den Bestand und die 
Zukuuli des KiMit.sflien Hei«lies. 

Als cinfn grossen Schaden halU' Rismank, 
wie er in einer späteren, am 2. Mai I87U ge- 
iiu.UciH.'n Ilede ausführte, erkuunl, dass in den 
Staaten des deutschen Reiches, namenHieh in 
Pniisseii. ili'^ Sti iiersysli iii liaiiplsaehlich auf den 
directeti .Steuern beruito. Die Finanzgcsetzgebung 
hatte in Preuaaen seit dem Jahre 1 824 fast gSnz- 
lieh geruht ; was in dii ser RnzielMnig -lesc liehen 
war, die Einführung der Einkommensteuer 1851, 
die Grundstenerregulirung und die Ctehfludesteuer 
im Jalire 1861, halle mehr eine iinliliselie, als eine 
iiiMUÜelle Tragweite. Von einer wirklich durch- 
groifeiMien Reform des Steuerwesens war niemals 
die Rede gewesen. Einer sololii>n mit Zn^^rnnde- 
legung eines mehr nnsgebildelen System» hidirceter 
Steuern standen aber auch die polilisclien Ver- 
hältnisse des Hundesstaates hindernd im Wege; 
deini der Zollverein , welelicr die Seldüssel zu 
den indireelen Steuern liesie^s, war eine lii.siiare, 
alle 12 Jaiue in Frage gestellte Schöpfung, sie 
koimle einer danennlen Slenerverfassniig ni< lil zu 
eirunde gelegt werden. Demgemäss waren die 
deutsdien Staaten darauf angewiesen, sich fest 
auf ihr direcfes Stenersysleiii zu slülzen, wodurch 
die iuüirecten Steuern weit hinler der Ausbildung 
surOckgehlieben waren, die sie in anderen euro- 

pftischen Ländeiti etlan^'t hat'rii. 

Die Möglichkeit, hier Wandel zu schafTcn, war 
eist durch die Schöpfung' des Norddeutschen 
Bundes resp. de» Deutselicn Reiches gegeben. 

Das vorerwähnte, von der Freiliandelsscliule 
gelehrte Dogma von der Verwerflichkeit der in- 
directen Steuern Hess aber bis zu der vom II : 
kair/ler gegebenen kühnen Anre^rnng kanui den 
Gedanken au die Einführung sukhcr Steuern auf- 
kommen. Den bekannten wirthschafUichen Ein- 
wendungen gegen die indirecten Steuern — dass 
sie die vet^cluedenen Klassen der Bevölkerung 
ungleich belasten und dass die Erhdiungskosten 
einen unverliüitnissmässig liolien Proccnlsatz des 
Ertrages in Anspruch nehmen — standen auch 
politische Bedenken zur Sdle; denn die directe 
Steuer soll dem Volke volles Rewusstscin über 
die Leistungen für den unersättlichen Staat bei* 
bringen, wibrend nach diesen Ansichten die in- 
direelen Steuern nur dazu dienen, der grossen 
Masse die Höbe der Leistungen zu versclileiern. 
Es wird oaeh hervorgehcdien, dass die indirecten 



Steuern in den Zeiten des Aufsi'hwniitres , die 
deiu Deutschen Reiche doch wohl bevorstehen, 
von selfaat wachsen, dass sie daher die Regiemn* 
gen miabhängiger von den parlanieiilariselien 
Eörpcrsc^haiten stellen, als die direclen, oder gar 
die contingentirten directen Steuern. Diejenigen 
politischen Parteien, welche die Regienmg der 
jeweiligen Parlamcntsmajoritätcn herfaeifüliren wol- 
len, werden deshalb, wie Schmoller in dem 2. 
und 8. Hefte d. J. seines Jahrhnelies für Oesetz- 
gehung und Verwaltung ausfüliri, jede Massregel 
bekämpfen, welche die Slelhmg der Regierung an 
sich zu stärken geeignet ist. 

Von den meisten Nationalökonomen, und so 
auch von dem soeben genannten verdienstvollen 
Schriftsteller, wird zugegeben, dass die directen 
Slenern gleiehsam die hrdiere Cultur reprSsentiren, 
die Zukunft beheri-schen. Die direclen Steuern 
sind das Ideal, aber eben deshalb ist ihre prok- 
tisclie Ausführnn;_' so viel schwieriger und Werden 
sie bei einer Leberspaimung so viel drückender, 
dass alle Völler und alle Staaten bei grSsserem 
schnellen Anwachsen des Budgets immerschncll an 
die Grense lamtn, wo es noihwendig war, auf die 
indirecten Stenern znrflckzugreifen, um Hflife tu 
schafTen. Schnioller die* indirecten Steuern 
sind der Idee nach das Unvollkommenere, sie 
sinil aber — weil sie das Rohe, Einfachere 
sinil — praktisch, weil leichter vollkommen durch- 
znfüliren. (lute Verwaltung, gute Beamte, gute 
(iesel/.e für indirecle Steuern sind sehr viel leiditer, 
l>ei viel geringerer intclicetueller und sittlicher 
Cidtur zu erreichen, als dasselbe fär directe 
Steuern. 

Eine eingehende Erörterung dieser Frage würde 

iiier /II weit führen, es mag uwv rsmli durauf 
htngcwiescu werden, dass auch die directen Steuern 
grosse Mflngel zeigen. So wird nicht geleugnet wer- 
den könnten, dass die Einkommensteuer in Pretissen 
eine Uebcrlaslung des Mittelstandes herbeigefülirt 
hat, dabei aber das bewegliche Kapital nur in 
verhältnissmässig geringem Masse trifft. In jedem 
Falle aber sind die directen Stenern in Deutsch- 
land durch das System der Zuschläge, namentlich 
in Preussen, bis zur ausscrsten Grenze angespannt, 
und Bismarck erkannte wohl, dass eine Steuer- 
reform nur vermittelst indirecter Steuern erträg- 
licher, schneller und leichter durchgeführt werden 
könne. 

Auf die Nolhwendigkeit einer Steuerreform ist 
vernnzelt bereits früher hingewiesen worden von 
Männern, dir* in Erkenntniss der Nothwen<iigkeit, 
die Einnahmen des Staates mit den wacbscndeu 
Bedflrfhissen desselben auf solider Basis in Ein* 
klang zu bringen, auf das billige Mittel verzichte- 
ten, durch den Kampf gegen jede neue Steuer 
an Popularitit bei der Menge zu gewinnen. Wenn 
solche Beweggründe sicherlich die Thatigkcit ein- 
zelner Parleifültrer und Agitaloreu leiten, so sind 
sie doch nicht Ar die liberalen Pvtdm im 
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Gwucen maaBgebem) gw won , welch« in 1868 
und 186d die von (lr>r Hi>y<!lsi lirti Sifiiorprojccic 
ttnrQckwiesett ; sie haben Uatiuils iiu guten Glauben 
gehaoddt, auch als sie spSter die Hand dazu 

lK)ten, in solir Li^'etitliQmliclier Weise (las (Jleicli- 
gewicht in den Finanxen herzustellen. Von der 
Heydt mosste, nachdem ' seine Slenerrorsehläige 
abgewiesen waren, seinen Plalz Camphaiisen ein- 
räumen. „Dass Camphiius^n*', sagt Schntolier in 
seinem Aufsatze über Theorie und Praxis tier 
denlschcn Steuerreform, ,,bei seinem Eintritt sich 
durch Abwälzung der Schuldentilgung ^:i lui"Vni, 
wer dachte jetzt noch daran? Man scliwai iiiti* 
filr Aufhebung der Salzi^tener ; man stellte ver- 
gnöglicli, trotz Miquöis Wanmiig. l'c!>erscliilss<> 
in den Etat, die noch nicht einmal rcehnungs- 
miSBig fettstanden, and fuhr es war ja das 
sehr popnlär — anf dieser al>s<hnssigen Flahn 
auch die folgenden Jahre fort. Man griff auf die 
nicht rerwendeten Beatfinde für den Plotlenbau, 
auf den Invalidenfonds, auf die Ersparnisse an 
den Verpflegungsgeldem der üecupatiouslruppen 
in Franicreieb zurficlc und glaubte sehr Staats* 
männisch zu sprechen, wenn man versiclierte, 
zur Decicung kleiner Deficite dürften keine neuen 
Steuern bewilligt werden/' Und handelte es sich 
denn wirklich nnr nni kleine Deficttsf Die Ma- 
trikularbeiträge für das Reich waren von 56 Mil- 
lionen in 1868' auf 74 Millionen in 1869 und 
ft> Millionen in 1872 gestiegen, und nachdem 
die Zeit des wirthscliafllichen Aufscli\viinf,'r<; <'\o 
wieder ermässigt hatte, sehen wir sie allinaliln Ii 
wieder anschwellen, so dass sie pro 1881/82 
mit 106126 278 in den Hcichsliauslialtsclat ein- 
gestellt wurden. Diese wachsende Lust der Ma- 
triknlarbeitrlge hatte manche Emzetetaaten last 
an den Rand des Staatsliatikerottes gebracht, inul 
weiter blickende Männer hatten bereits frühzeitig 
die Umwandlung nündeslens dm grfissten TbeHes 
der MatrikokrbeitrSge in ReiehsBleuem ins Auge 
gefasät. 

Denn der grosseUnterschied zwischen dem frfihe- 

ren Deutschen Runde einerseits und dem Norddeut- 
schen Bunde und jetzigen Deutschen Reiche anderer- 
seits besteht darin, dass nunmehr eine souveräne 
Staatsgewalt vorhanden ist, dass wesentliche Staats- 
anf^raticij den Kin/.elslaaten entzogen und ilein Reiche 
zur scil)slslüiidig(>n nehandlniig ülwi tragen sind, und 
dass zu diesem Zwecke das Reich einen eigenen 
Reichsliansli.ilt mil f'i j''!'en l'jiuialinic(|nclleii führni 
muss. Die Einnalinion wurden dem Norddeutschen 
Bunde und spiter dem Reiche durch die Ma- 
tricularheilräiie <:e\vährl, gcjen welche sich schon 
bei Berathung der Verfassung so erhebliche Be' 
denken erhoben — Mtqu61 bezeichnete diese Um* 
lagen als f^Icichhodeutend mit der Hnanziellen 
Anarchie in ganz Deutschland — dass der Zu- 
stand der Matrikularbeitrige ron der Verfiissung 
nur als ein vorübergehender betrachtet wird, der 
80 lange dauern soll, bis Reichsstcuern eingeführt 
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I werden. Wenn nun erwSgt, dass, wie Hiqa^l 

(lanials sagte, 30- Iiis KtOOOO IJewohncr von 
Thüringen oder Waldeck ebensoviel an Matrikular- 
beiträgen zahlen mOssen, als 80* oder 100000 
Bewohner von Bremen oder HamlMirg, so liegt 
die Ungerechtigkeit dieser Umlage klar zu Tage, 
und deingemSss haben die Bestnebungen, die Be- 
dürfnisse des Reiches in anden r Weise zu decken, 
nicht geruht; sie wurden aber durch die äusserst 
gihistige Finanzlage des Reiches in den ersten 
Jalnen seines Bestehens in den Hintergrund ge- 
drängt. 

Professor Adolph Wagner verölTentlichle in 
dein Holtsendorffschcn Jahrbuche 1874 seuien 
zweiten grossen Aufsatz filier das Reirlisliti.uiz- 
wesen. Er schildert die Finanzlage Deut^cldands 
in Verbimfang mil denenigen der Einzelstaaten 
' wegen der Verminderung der Staatsschulden, der 
Vermehrung der ertraggebenden Anlagen, wie 
der Eisenbahnen, der Steigerung der Einnahmen 
nelun den riesigen Verwendungen für niilitärisdie 
Bedürfnisse als „geradezu einzig günstig". Er 
sagt dann weiter: ,Die Zeit einer solchen Finanz- 
lage ist am besten geeignet fiir grosse liefgreifendo 
Fioanzreformen, namentlich im (ieiurte 
der Einnahmen. Eme soldie Zeit ermdglii ht 
es, selbst mit vorabergebenden Einnahmeausfällen 
Mfingcl der Besteuerung zu beseitigen. Bei den 
Steuerreformen handelt es sich . . . sowohl um 
reelle Verminderung der gcsannnten Last, als um 
richtigere, gleichni ä ssigo re Vertheilung. 
Verstreicht eine Periode, wie wir sie jetzt 
erleben und wie sie, nach manchen An- 
zeic hcn zu schlicssen, sich schon ihrem 
Ende zuneigt, ohne diejenigen Steuer- 
reformen, welche um der gleichvertheilen- 
den Gerechtigkeit willen im Interesse der 
unteren Klassen und zugleich im allge- 
meinen volkswlrthsehaftlichen und social- 
politisclien Interesse gelidteii sind, so 
trifft die leitenden Staatsmänner der ge- 
rechte Vorwurf, dass sie- diettr Aufgabe 
wenigstens nicht gewachsen sind. Es ist 
zu fürchten, dass die Geschichte dieses 
Urthcil über die Leiter der deutschen und 
der preussiscbenFinanzverwaltung und der 
mit letzterer zusammenhängenden Dicnst- 
zwüige fällen wird, denn im Grossen und 
(ianzen ist in der That in dieser Glanz- 
zeit der Finanzen nichts QenQgendes fOr 
Steuerreform geschehen.* 

Aus der AusfiQhrung dessen, was Professor 

Wa;..'iier als rnlerlassungssnndcn he/eiclinel, geht 
nun hervor, was ja allgemein bekannt ist, dass 
derselbe damals noch Qberwiegend fBr directe 
Steuern plädirtc und diese auch für das Reich 
einführen wollte, eine Bewegung, die überhaupt 
in jener Zeit grössere Dimensionen annahm. Es 
sei hier nur an die R e i c h s - E i n k o ni ni e n s t c u e r • 
Liga erinnert, welche von Dr. Birth und von 
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StaufTcnlxsrg ausging, und deren Aufruf iui Januar ' 
1874 durch die Zeilungen verüfTenUicht wurde 
(Annalea des Deatsehen Rddies pro 1874, Seite 
987). Die Scliwäclie in der Leitung des Finanz- 
Weseoc hatte Wagner aber erkannt, denn er fahrt 
also fort: »Nur mit Behagen sind die Con- 
juncturgewinne im Bergwesen und hei 
ändert' II privatwlrtli scIiafllicliiMi Ein- 
nahmequellen in der Slempelsleuerver- 
waltung eingestrichen, und was dieGunst 
d e r V (' r h ä 1 1 u i s s e s c h u f , d i r u n g c h o u r c C o u- 
Iribution, den Verkehrsaufschwuiig, das 
Gelingen der Gonsolidation, die Vermin- 
derung der S t aa t ssr h u I den , die Vcriiu-h- 
rung der Slaalsbah ucn, die grösseren Do- 
tationen der Zweifle derCultarverwaltang 
— das Alles wird etwa gar noch hingestellt als 
besonderes Verdienst der Finanzverwaltung. 
Diese profttirte doch nur ▼on der Wahr- 
heit de» alten Satzes: Macht mir gute !*o- 
litik, ich will euch gute Finanzen schaffen; 
aber ihr eigenstes Verdienst hierbei ist 
ein recht kleines. Die privatwirths> iiaft- 
lichen (lesichlspunklc des caiculireudcn 
Gesch:(ftsniannes rLMclicn eben für die 
Finany.vorwallung eines so grosien Staa- 
tes, wie (las Hl' ich oder Preussen, zumal 
in so einziger Luge, nicht aus . . . Deutsch- 
land hat diese einzige Zeit grSsstentheils 
nutzlos verstrelclien lassen, und allrin 
Anscheine nach wird es so weitergehen. 
Wenn Oesterreich, Frankreich und andere 
Staaten nicht tiefer«? Fl ifo rnicii durch- 
führen, so haben sie in ihrer Finanzlage 
wenigstens eine Entschnldigutig. In 
Deutschland fehlt diese. Insofern kann 
mau sich über die günstige Finanzlage 
der letzten Jahre freuen, aber sonderlich 
viel zu rOhmen ist davon nicht. Von der 
grossartigen Initiative der preussisch- 
deutchen Militärverwaltung und des aus- 
wärtigen Departements findet sich in der 
Finanzverwalt nng wenig und in dervolks- 
wirthscluifl liehen Verwaltung auch nicht 
viel.* Soweit Professor Ad. Wagner (Boitzen- 
dorlT, Jahrbuch für Hesclzgebung etc., dritter 
Jahrgang. Seite 185— -187). 

Lebhaft wird imn hei diesen Darlegungen an 
«lie vnti der Nordd. Allg. Ztg. am 17. .laniiar d. J. 
verülTenllichten Briefe erinnert, welche der 
Reichskanzler unter dem 15. und 21. Deoember 
1S77 vun Varzin aus an den verslorboncn Slaats- 
niinister vuo Bülow gerichtet halte. Bitter be- 
klagt sich der Kanzler in denselben, dass er von 
der Finanzvcrwaltung, von dem Ressorlinloister 
kein Programm fiir eine durchgreifende Finanz- 
reform erlangen könne und dass von ihm die 
Initiative erwartet werde. .Das ist aber* — 
so schrieb der Reichskanzler dantals — ,cine 
vollständige Umkehr der Begriffe, wenn 



! der Finanzniinislcr von dem Präsidenten 
ein Programm für das Fiuanzressort er- 
wartet, nach dessen Prüfung er sich die 
Kritik vorbehalten will; umgekehrt liegt 
die positive Leistung, die Herstellung 
eines discutirbaren Programmes, dem 
Ressortminister ob.* 

Und diese Klagen waren nicht unbegründet; 
nelHiu dem Kanzler standen iui der Spitze der 
Reichs- und der preussischen Finanzen MSnner, 
die weder mit ihm im I'rincip« einig waren, tmch 
eine eigene, energische Initiative besassen. Da 
trat endlieh der Kanzler aus dn> Reserve hervor, 
in der er sich so lange bezfiglicli lÜescr Frage 
gehalten : er that es durch seine Rede am 22. Sep- 
tember 1875, der wir Eingangs gedachten, und 
von diesem Tage beginnt sein Kampf um die 
Steuerreform im Reiche. 

Die Ziele Bismarcks waren hauptsichlich auf 
zwei Punkte gerichtet. Erstens galt es, fhis Reich 
selbstständig von den Beiträgen der Einzelslaaten 
zu machen. ,Es ist für das Reirh uner- 
wünscht, ein Ifistiger KostgSnger hei den 
Einzelstaaten zu sein, ein mahnender 
Gläubiger, während es der freigebige Ver- 
sorger der Einzelstaaten sein könnte, bei 
richtiger Benutzung der nncllen, zu wel- 
chen die Schlüssel durcli die Verfassung 
in die Hände des Reiches gelegt, bisher 
aber nicht benutzt worden sind.* . . . .Die 
Gonsolidation des Reiches, der wir ja 
alle zustreben, wird gefördert, wenn die 
M al r i k u lar hei t rä ;,'e diin li Piciclissteucrn 
ersetzt werden, sie würde auch nicht 
verlieren, wenn diese Steuern so reich- 
lich ausfallen, dass die Einzelstaaten vom 
Reiche empfangen, anstatt dass sie sie 
bisher in einer nicht immer berechen- 
baren nis i liir sie nnbc(|uemeu Weise zn 
geben hatten." (Bismarck in der Sitzung des 
Reichstages vom 2. Mai 1879). 

Die zweite Sorge des Kanzlers war. die Last 
der Steuern durch eine andere .Art der P>liehung 
und Vertlioilimg zu erleichtern. In der oben er- 
wähnten Silzimg des ReichsUigos warf er die 
ria^canr: .Ist ilieLast, die i in s l aa 1 1 ic h e n 
und Keichsinleresäe nuthwendig aufge- 
bracht werden muss, in derjenigen Form 
aufgelegt, in der sie am leichtesten zu 
tragen wäre, oder ist sie es nicht):''' Diese 
Frage verneinte der Kanzler absolut, und von 

solclien (ledaiikrn Will lienil-^ der Plan für die 
Steuerreform durchdrungen, der kurz in den Mo- 
tiven zur Tabakssteuervorlage vom Jahre 1878 
skizzirt war; die betreffende Stelle lautet: ,Da8S 
durch Vennehrung der eigenen Eimiahraen des 
Reiches aus den ihm zur Verfügung siehenden 
Verbrauchssteuern nicht mir sein gegenwärtiger 
Mein hedarf ge<lcckt, sondern auch eine Rnlwickc- 
I lung eingeleitet werde, welche eine Eullastung 
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der Budgets der Einxelstaaten auf die Dauer 

herbeifüll rl, so dass os i!rn \v\yAru dadiircli 
ermOgliclit wird, drückende Ötcucni zu bcseiligcn 
besw. XU ermSssigen, oder etmcelne dazu geeignete 
Steuern den Prdvinzcn, Kreisen oder Gemeinden 
ganz oder theil weise zu überlassen.* 

Diese und ihnlicBe Motive wiederholen sich 
in den Begründungen der späteren Steuerjjcselze, 
sie bilden den Inhalt der Auscinanderselzungen 
fast in allen Reden Bismarcks; immer heisst es: 
Das Reich niuss genügende eigene Einnahmen 
erhalten, seine Einnalinien miipsen mit poinon 
Ausgaben waehsen; der Reiclislag ist viel kichler 
bereit, dm Ausgaben zu steigern, als die Ein* 
nahnien. Die repelinässigen Aiisj,'alK'n stiegen 
1872-187» von 304 auf 405 Millionen, die 
regelmlssifen Einnahmen von 250 auf 279 HilUo- 
ncn Mark; die MafrikularbcitrSge, wclclie nach 
dem Wortlaute der Verfassung nur einen sub- 
sidÜren und provisorischen Charakter liaben soll- 
ten, luiiipoii diircli ihr allzuslarke^; Anwachsen 
die Einzclstaatcn an den Rand des Bankerottes, 
ihre direoten Steuern kOnnen sie nicht weiter 
anspannen, die indircctcn hat ihnen das Reich 
genommen. Also finanzielle SelbstsUlndigkeil des 
Reiches in erster Linie! 

B<?vor der Reichskanzler seine entscheidende 
Thälipkeil aiifnalim, siu lili' «t eine Verständifiiin'r 
mit der dainais eile Majorilal \\n Heiclistafre be- 
herrschenden nalionalliberalfti i'artei. Der Führer 
cler.M'Ibcii ■stillte in das Miiiisteriuni einlrelen, 
Cainpiuiusen räumte seinen l'latz m Folge eines 
heftigen AngriBSes des Abgeordneten Lasker. Die 
VeT8landi>;nnp sclieilerte an den \veik'( liomlen 
constituliouclleii Forderungen der Nationalliberalen. 
Dennoch suchte Bismarck den Nachfolger für 
Cämpliaiisen nnler den (;esiiniuirf:sj;en(>ssi'ii die- 
ser I'artei, unter deiisen Führung die Finanz- 
minister der deutschen Staaten 1878 in Heidel- 
berg zu einer (^onferenz zusammentraten. 

Der Plan, die Stempel* und Erb8chaflsi>tcuern 
im Betrage von 70—80 Millionen auf das Reich 
zu übertragen, erw ies sii Ii, bei der ansscrordcnl- 
lichtMi Versebiedenlieil der Verliiillnisse. als nn- 
aiisfiihrbar, und von den Entwürfen, die ]H1H 
ülK'rliaiipt an den Heiehstag gelangten, erhielt 
der Karlensternpcl allein unter dem It. .Iidi 1H7H 
(iesetzcskrufl ; für die Steuerreform war dieses 
Gesetz bedeutungslos. 

Dass bei allen diesen Planen ein Haupige- 
wicht auf die Besteuerung des Tabaks gelegt 
wurde, ist bekannt; so wurde im Frflhjahre 1878 
ein Taliakssteuer;.'e-;elz vnr^'elcgt, dem die Vor- 
arbeiten der Comnüssioneu von 1872/73 und 
1876 zu Grunde lagen. Es sollte eine erhöhte 
Steuer iia< Ii dem riewichic des Robtabaks an die 
ätellc der Fiächenstcuer treten; hierbei wurde 
angedentet, dass die Gewichtssteuer den Ueber- 
gang zum Munopol bilden könne. Das Gesetz 
kam nicht zu Stande, die Verliandlungcn halten 



Jedoch das Gesetz vom id. Juni 1878 zur Folge^ 

dun h welches eine KtK|urtc - Coniniission Aber 
Handel, Fabricalion und Anbau von Tabak an* 
geordnet wurde. 

Das Hauptresnltat der Minister-Conferenz zu 
Heidelberg war jedoch die Verständigung über 
die grosse Zoll* und Steuer-Gesetzgebung, wdehe 
den Reichstag im Jahre 1879 besdiäfligen sollte, 
und damit bt^ann der Hauptact, dessen rein 
wirtlischafUichc Seite in unserm ersten Artikel 
geschildert worden ist. Hier soll nur noch kurz 
erwähnt werden, wie die Frage der .( (insliliitin- 
nellen Garantieen" der ganzen Behundlung dieser 
bedeutungsvollen Angelegenheit eine andere Wen- 
dung gab. 

Oltgleich im Jahre Iö74 mehrere hervor- 
ragende Mitglieder der nationalliberalen Partei die 

Beseitigung der Mafrikularbeiträge gefordert hatten, 
trat während der Uerathung des neuen Zolltarifs 
und des Gesetzes bezOglich der Erhöhung der 
Tahaksstener doch die Ansicht hervor, dass die 
Bewilligung der Malrikularbeiträgc eine Macht- 
Stellung der Volksvertretung heraosgdnldet habe, 
die zu Gtmsten der Regierung nicht ohoe Ersatz 
vermindert werden dürfe. DomgonlBB forderten 
die Nalionalliberalcn in einem von ihrem POhrer 
von Bennigsen gestellten Antrage, dass die aus 
deJJ Zöllen und der Tahaksstener lliessenden Ein- 
nahmen ziniächsl zur Beseitiginig der Matrikular- 
beitnlge, beziehungsweise zur Bestreitung der 
Heichshedürfnissc vorwend»'t, ein etwaiger Uehei - 
scbuss im Etat den einzelnen Bundesstaaten nach 
Hassgabe ihrer BevUlkerttttg fiberwiesen werden 
solle. Für den Verzieht auf das iti clor Fest- 
stellung der Matrikularbciträge enthaltene äteuur- 
bewilligungsrccht wurde beantn^, die Hohe des 
Zollsatzes auf KatTec , sowie der .Migahc vom 
Salz für jedes Jahr im Reichsbausbai Ic festzu- 
setzen. 

Wie der Handel mit Kaffee sich bei einem 
jährlich schwankenden Zollsatze gestalten sollte, 
darf nicht erOrtert werden, hier kommt es nur 
darauf an zu ( nnstaliren, dass der Reichskanzler, 
wenn er den Antrag Bennigsen acceptirl hätte, 
damit doch nur im Stande gewesen wäre, 
die Zustimmung eines Tbeiles der Nalio* 
na 1 Ii he ra 1 en zum Zol Igesetze zu erlangen, 
wonnl die Sicherheit für eine Majorität gegen 
das Genirum noch bei weitem nicht gegeben 
war. Auf diese niisii here Karte koimlo der 
Reichskanzler das Gelingen seiner grossen, lange 
vorbereiteten PlSne nicht setzen. 

Nachdem jene Vorgänge gewisseniiasseti der 
Geschichte angehören, wird beute Niemand be- 
haupten kSnnen, dass Bismarek oder der Finanz- 
mini.-;ler Hohrei ht sich damals .auf die conserva- 
Uvc Partei und das Centrum habe stützen wollen ; 
im Gegentheile, der Wunsch, die Nationalliberalen 
zu gewinnen , trat immer deutlich hervoi . Da 
diese P(£rtei sich jedoch bozQglich des Haupt* 
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punktes als uiizuvcrlib.si^' erwies, «o nnissle der 
Keicliskauzler sich dem Cenlrum zuwenden, wel- 
ches f&r den Preis der Annabme der Pranekeu» 
stciiischen Antrages eine unzweirelliiifl sicliere 
Majorität für den Haiiptplan des Heieliskan/Iers 
bot. Und so wnrden die constitutionellcn Ga- 
n mt ie g n im fixlorutivcii Sinne crOieill, d. h. der 
arigononiineiu' Fraiickcnslcinsi lic Aiilrag besagt«' : 
Derjeiiitrc p]rlrag; der SU iieni und Zölle, welclier 
eine j;i-\vis>e Suuitne in einem Jahre übersteigt, 
ist den einzelnen Btmdesslaalen naeb MsSBgabe 
der Bevölkerung zu überweisen. 

Eine Parteischrift der Nationalliberalen bemerkt 
fiber diesen Vorgang, dass die Annahme des 
IVauckensleinscben Antrages die Krreiubung des 
faavptaSchUebsten Zieles der Steuerreform ver- 
Iiinderl liaho , das? die Mali iknlarlK-ilräi^e , die 
bisher nur als Provisurium und Nothbehelf be- 
standen, zu einer dauernden normalen gesetz- 
liclien Einrichtung geniuelil wurden. Sie erblickt 
darin eine Verkünuncrung und Einschrinkung 
der Reichsgewalt auf flnanzpolitischcra Gebiete, 
eine Vert^chiebung der Verhältnisse zwischen Itöch 
und Einzelstaaten, einen Widersprn« Ii iregon die 
klaren und unzweirelliaflen Verfassuni^s-liestim- 
nnnigen, dass der EIrtrag der Zölle in die Reiehs- 
kasse lliessen sttll , und zngleieli eine Sclimäle- 
rung dcä Liullusses des Reichstages auf die 
zweckentsprechende Verwendung der grossen 
neuen Bcwilligunircn. 

Diese Behauptungen gehen zu weit. Der 
Hauptsweek der Steuerreform war, den Einsel- 
staaten Ersatz für die Matrikularheitraire zu leisten 
und ihnen weitere Mittel zu Steuerreformen im 
Sinne gleiehmlssigerer Vertheilung und Ent> 
lastinig der unteren Klassen des Volkes zu ge- 
währen. Dieser Zweck ist aueh mit Annahme 
des Fhuwkensteinseben Antrages gesichert, auch 
mit ihm wird die volle Erreiehung bei Bewilli- 
gung weiler«r Einnahmen fQr das Reich möglich 
sein. 

Dass die Form, in welehcr dieses Ziel er- 
reicht wurde, för jeden atifrieliligen Aidiäii^'er der 
neuen politischen Gestaltung unseres Vaterlandes 
und der Befestigung derselben, zumeist wohl fQr 
den Heichskanzlcr selbst, eine unliefrieilipendc ist, 
wer trägt daran die Schuld? Doch lediglich der- 
jenige Tlieil der Nationaltiberalen, der, im un- 
wandelhiii ii (Hauben an die Segnungen ties be- 
dingungslosen Freihandels, sich hartnäckig wei- 
gerte, die wahre Ursache des Nothstandes in 
unserm Wirthscliaftsleben, die Notliwendigkeit 
der Aenderung unserer WirLhschaftspolilik anzu- 
erkennen. Bismarck war von den Nationalliberalen 
vor die Wahl gestellt, entweder jene unlieb- 
same Form für's erste zu acceptiren — fOr's 
erste, denn wenn durch die Annahme des 
Franckensteinschen Antrages die Verfassung ge- 
.'tndert ist, sd winl zur geeigneten Zeit aneli dieser 
jic^cbluss na Stnne des deuLschen Einheitsge- 



dankeiis geändert werden können — , oder auf 
Massregeln zu vr r/ i<'hten, die von ihm, 
von einer grossen Majorität im R^hstage, und 
von einer noch grösseren Majorität im Volke 
für den Augenblick .ils unabweisbare Be- 
dingungen för den Bestand, und eine befriedigen- 
dere Entwicklung der wirthsehafllichen Verhält- 
nisse, dieser bauptsiieldielislen Grundlagen des 
Reiches, erachtet wurden. Der Reiehskanzler 
wählte das Erstere. Auf Welcher Seile der 
weitere Blick, die von staatsmSnnischer Klugheit 
gebotene Selbstüberwindung, das Versläudniss 
fQr hfihere Ziele, tot Allem CBr pndttitebes 
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ob auf der Seite der Nation»Hlb6" 



ralen, oder auf der Seite Bismarcks, das zu Gunsten 
des grossen Kamlers lo entscheiden, wird unse> 

ren Lesern niehl schwer fallen. 

FreiUch die ganze Tragweite der Bismarek- 
sehen Stenerreformpline wurde damals aueh von 
der Majorität des Reichstages nicht erfasst; an- 
statt der verlangten 16.0 Millionen wurden nur 
etwa 120 Millionen bewilligt, da bezflglich der 
Tabakssteuer an Stelle der beantragten 120 Mark 
für 100 Kilo unbearbeiteter Blätter und Stengel, 
270 Mark für Cigarren und 200 Mark für andere 
bearbeitete Tabake nur 80,270 resp. 180 Mark 
bewilligt, liic Erträgnisse der Licenzsieiier aber 
gänzlich abgelehnt wurden. Der Hauptzweck 
aber war doch erreicht, und eine grosse Majori« 
täl im Volke hatte die Regierung sieber auf ihrer 
Seite, als die Gesetze vom 15. und 16. Juli 
▼erkOndet wurden. 

l'nd das crrri'lite die Regierung, sagt Selimol- 
1er in seiner mehr erwähnten Abhandlung, trotz 
des heftigsten Widerstandes der Freihandels* 
partei, trotz de« negirenden Vottnus der National- 
liberalen in der ScblussabsUmmung, trotz der 
Zvrdfel mancher Conservativen und angesehener 
wissenschaftlicher Autoritäten. Sie erreichte es — 
sagen die Gegner — durch die Coalition der egoisti- 
schen Interessen. Man wird nicht läugnen können, 
dass die Regierung dlrst's Mittel nicht von der Hand 
wies, nni sieb eine Majoritäl zu sclialTen : aber 
immer war d;is niehl das Wesentliche. Das Wesent- 
liche war, dass auch der Unparteiische damals 
zugab, wir bedürfen neuer Steuern und Fitutahincn 
für das Reich ; eine gewisse Finanz- und Schutz- 
zoll-Reform m nStbig; das Wesen tl ich« war, 
dass nach jahrelangem Zaudern und Strei- 
ten auf der einen Seite ein fester, klarer 
Wille mit grossem Plan, mit der sicheren 
Aussiebt auf Beseitigung unserer unge- 
sunden Finanzzusländc stand, auf der 
andern ein Wirrsal von Meinungen, von 
Hyporkritik, Nörgelei ohne positive 
Schaffungskruft. 

Manches hätte vielleicht anders gemacht wer- 
den können, die Finanzgesetze von 1879 im 
Ganzen waren aber ein grosser Fortschritt. Was 
im Einzelnen gefehlt worden ist, wird 
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wait Qbcrwugen von dem Gewinn im 
GADZen. Die Heirlislinanzon sim! mit eincrn 
Zuge ias Gleii li^ewiclil gcs«'l/l ; dii; Malrikuhir- 
l>eilräge' sind inatcriell iies^iligt, formell nur 
l>eslclien sie fort, um <las Steiioil)ewillifrtiiigsic'('lit 
des rtei«:li8lage8 in KraA zu erhallen und die 
nothwendif wecbwlnden Jabreseinnftliineii im 
Fiat zti balaticircii , und nach dein Fraticki ii- 
steiosclien Anträge soll künnig das, was Zölle 
und Tabuk aber 130 Ifiilionen tragen, in die 
K;«>s(Mi i\i v Kiir/clslaalcn llirssr-n , dir daraus 
d;inu ihre Malrikulurb«ilrüge zahlen, eveut. den 
Ueberachuss filr sich behalten. 

Das aber war der Z\ve«'k, der nicht nur vom 
Reictiskanzler, sondern auch VMi den Finainver- 
waltungen der deutschen Einzelataaten angestrebt 
wurde, und daher kmiiili- die Sleucrrerorm mit 
jenen hfs<-hränkten Uewilli;<ungen nicht als ah- 
geschlossen lielrachlet worden. I)«'nn sclhsl der 
nationalliberal gesinnte Finanzministor lin)ii<r|il 
hallt" nicht KJO, somloiii 114.') Millionou Mark 
neuer Steuern im Reiche für nolhvvendig er- 
achtet, um das Deficit im Reiche und in den 
einzelnen Staaten zu decken, die Oomeindon zu 
entlasten und die Sleuerrefurm im Sinne einer 
Erleichterung der unteren Klassen durchznRihren. 

Für die AiisfuliniM},' di» scr T'läiio ist in 
Preussen bereits der Weg durch dos Verwcn- 
dungs- Gesetz vom 16. Juli 1880 bezeichnet 
Nach der von dem Fiiianzniinisler Namens 
der StaaLsregierung und auf Grund besonderer 
König]. Erniüchtigung in der Sitznn<; des Ahge- 
ordnetenliauses vom 14. Februar 1879 abgotiebcne 
Erklärung und der in derselben Sitzung gefasslen 
Resolution des Hauses wurde das vorbezeichnete 
Gesell erlassen, welches bcslinuni, dass die aus 
dem Ertrage von Keichssteuern au Pn iisson zu 
überweisenden Suniuien zum Kilasse eines ent- 
epreehenden Betrages an Khsscn- und Kinkonnnen- 
steuor verwendet werden sollen. Dieser Erlass 
soll aber nur insoweit eintreten, als nicht über 
die betreffenden Summen mit Zustimmung des 
Landtages boliufs Hi ^ -.i!n>: di r Sl;tal:^:ius|;abcn, 
oder behufs der Ueberweisung eines Theiles des 
Ertrages der Grund* und Gebludesteuer anderweit 
Verfügung ^elrofTen ist. Di« > (Ii sr',/. bezieht 
sich nicht bios auf die aus dem Ertrage der Zölle 
und der Tabakssteuer, gemiss § 8 des Reicbsge- 
selzes vom 15. Juli 1879, jährlich zu Oberweisen- 
den Summen, sondern auch auf die in Folge 
weiterer Steuern ferner zufliesscndcn 
Beträge. 

Um aber diese Beliä^re /u den mehrerwähn- 
len Zweken flüssig zu nia<'hen , waren weitete 
Reichssteuern erfcrderlicli ; die Vorlagen der He- 
gierung in Hezug auf Wehr-, Brau- und Stempel- 
steuer gelangten in der Session des Jalir es 1880 
jedoeh i^ht mehr sor Erleifigang. 

Der ReichskanzhT liess seine Pläne nicht fallen, 
für das Schicksal der Steucrvorlage im Reichs- 



tage 1881 waren jedoch die Vorgän;:)' im rreii-v.i- 
schen .Vbgoordnetonh.'iuse massgebend. Weilere 
Bewiiligung«'n von Reichssteuern , deren Erträge 
den Einzelstaalen znlliessen stditcn, stiesscn auf die 
Schwierigkeil, dass der |{oi( lislag die Verwendung 
dieser Gelder nicht kennt. Daher wurde dem 
Preussischen Abgeoi-dnetenhause am 21. Decem» 
her 1880 ein ni iies Verwendungsgoselz vorgelegt, 
welches {losilive Vorschläge für die Verwendung 
etwa weiter zufliessender Mittel macht. 

In den Motiven winde als Ziel der Preussischen 
Steuerreform bezeichnet, der Erlass der unteren 
4 Stufen der Klassensleuer, die aflmihliche Be> 
si^'itigung tler Klassensb-uer als Slaatssteuer, ihi-e 
Ueberlassung an die Kreise und die Ueber- 
weisung der Hllfte der Grund« und Gebäude- 
Steuer an ilie Provinzen und Kreise. Feruer wurde 
eine Reform der (lowerbe- und Einkommensteuer 
ins Auge gefusst. 

Auf Gnmd dieser Vorsehlüge war eine Eini> 
gimg nicht zu er/ielon, imd clamil waren auch 
die Aussichten für Bewilligungen neuer Steuern 
im Reichstage recht gering geworden. 

Es nmgcn hier die Stonervorlagen im letzten 
Reichstage noch kurz aufgeführt werden. Die 
Besteuerung der sum Militairdienst nicht 
herangezogenen Weh r pfl i i h I i ge n , welche 
den Reiclistag bereits 1880 beschüAigl halte, 
wurde in zweiter Lesung fast einstimmig ab- 
gelehnt. 

Die Erhöhung der Brausleuer stand bereits 
seit 1879 auf der Tagesordnung des Rdchslages. 

Gegen diesen Gesetzentwurf wurden stets nicht 
unerhebliche wirlhschaflliche Bedenken erhoben, 
da von einer voraussichtliehen Vertheuertnig des 
Bieres eine Zunahme des Branntweingonusscs 
bcfiirclilet wnnle. Der Reichstag glaubte daher 
au die Erliohung der Brausteuer, obgleich von 
derselben ein Ertrag von 15 Millionen erwartet 
wnnle, nicht ohne gleichzeitige Erhöhung der 
Branntweinsteuer hei-antreten zu können. Da die 
Vorlage naeh dieser Richtung ron der Regierung 
nicht erweitert wurde, so wurde auch die Brau- 
sleuer mit grosser Majorität abgelehnt. 

Die BOrsensteuer, bestimmt, die umlaufenden 
l)eweglichen Werlho einer Stempelabgahe zu unter- 
werfen, fand endlich, nachdem dieses Sleuerproject 
sdt dem Jahre 1869 zum Alnften Male aufs- 
taucht war, eine wenn auch nur theilweise wohl- 
wollende Aufnahme. Von der Stempelung wur- 
den, dem Gesetzentwürfe entgegen, die Lombard- 
darlehen und Quillungen, die Checks- und Giro- 
Anweisungen ganz befreit, bezüglich auslän<lischer 
Acticn wurde der Slempel.salz von 5 pro Mille 
beibehalten, der Satz für auswärtige Renten- und 
Schuldverschreibungen aber auf 2 pro Mille pr- 
mässigU Für ausländische, uuf den Inhaber 
Uutende Rentni» und SelmMfersehrdbungen der 
Coinniiinalverbäntle imd beslimmler anderer Cor- 
poraljonen wurde der Stempel auf l**/'oo festge* 
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BtelU. Für SrhliissiHiliMi und RtN-limiii^ri ii wurde, 
nach liefligein Kampfe gegen die Conservaliven 
und das Centrum, Ton welchen Seilen ein Pro- 
cciitsatz von ',']o pro Mille, für Zeitgcschiiflc von 
*ii9 pi^ M'llc verlangt wurde, ein fesler Satz 
von 20 Pfg. für Sehlusmoten und 1 Mark bei 
Zeil^e^cliälten , fiir Rechnungen ein fester Salz 
von 20 Tfg. beschlossen. Aiuh dio.<e Ticwilli- 
gungen müssen im Verhfiltnbs zu den Plänen 
des Reichskansle» als ungenngcnd bezeidniet 
wfrtlon : ns lial dpinjroniäss die Sieiierroforin ihren 
AI)S(-l)liiss IHK h nirlil erluii^l. Uic weilifrcn, iiiil 
der Steuerreform verlnitidriien, nicbr uuf social- 
polilis( lieni Llobiftc lie^a-iidtMi Pläne des Reichs- 
kanzlers babcu uns hier niebl zu beschülligeu. 

Ifier sollte nar naehgewieeen werden, wie 
die Steuerreforinpläne des Kan/lers in der Haupt- 
sache in seinem uuermQdliclien Uicbleu und 
Trachten wuneln, neue und immer wirksamere 
Garaiitieeii für den Bestand des neiigi sclialT<'ncn 
Deulsulien Reiches zu gewinnen. Wer seinen 
Blick nicht absichtlich von den centrifugalen 
Kräften abwendet, die an der Aiiseinanderreissung 
der grossen Schöpfung des grossen Kanzlers ar- 
beiten, die zn dieMBi Zwecke mit Siisscrsler 
Zähigkeit tliälig sind, um die Centraigewalt zu 
Gunsten «ler Tlieile und nanienllii Ii der w iiier- 
slrelienden Tlieile zn seliwäelien, der wird aner- 
kennen nu'lssen, dass solche verstärkte (laranliei ii 
iiothweiidig sind. Denn wenn ideali-n KnipÜn- 
duugen und Hestrebuiigen aucb ihr Ueclit werden 
soll, so -u'ird doch zugegeben werden mflssen, 
dass auf soh Ii realen Gebieten, wie sie liier in 
Uede stehen, wirkliche und dauernde Erfolge am 
sichersten nur dnrch die Befrieifiganf materieller 
Interessen ert cK Iii \v(': ilrii können. Dalier niiiss 
das Streben des Kanzlers, weleiies darauf geriebtet 
ist, den Einselslaaten in Folge des innigen An- 
sehluKses an das Reich nicbl Lasten aufzulegen, 
sondern ihnen inalerielle Erleichterungen zu ver- 
schaffen , sie Seitens des Reiches zn alimei^ren, 
als here<;htigt anerkannt werden. Dieses Streben 
allein verdient schon unterstützt zu werden, ivie 
viel mcbr aber noch, da der Kanzler mit dem- 
selben den (ünlanken verbindet, die Lasten gc- 
reeliter, s-dt iehiiiüssiger zu verllieilen , sie in 
Formen zu kieidi.ii, die erfahrungsniassig am 
wenigsten drüekcnd sind, und diejenigen Volks* 
klassen zu erlei<litern nml von den srliwersleii 
Lasten zu befreien, die nach ihrer suiisl kaum 
wirksam sn bessernden Lebensstellung am wenige 
Slen {jeeignel sind, drückende Stenern zu zahlen. 

Aber auch das Streben, Ordnung in den 
Staatshaushalt zu bringen, den Staat mit ans- 
teicbenden Mitteln zur Krhillung seiner vielseitigen 
Aufgaben zu verschen, hat volle Berechtigung. 
Dass diese Auf^ben stets wachsen, dasi der 
Staat unabwen^ar stets grössere Mittel noth- 
weudig hat, lehrt das Finanzwesen aller Lander. 
Werfe man doch einen Blick auf die Entwicklung 



des Pienssisi li Dcutsrlien Budgets. Lange .Talire 
Itaben diejenigen Politiker und Parteien, die jetzt 
ihre bOchste Aufgabe in Ynbinderung der Steuer- 
reformpläiic des Kanzlers zu erfüllen glauben, die 
Bewilligung des Budgets in der (land gebabl; 
gegen das lawinenartige Anschwellen derselben, 
abgesehen von Abstrichen, die zu den ganzen 
Beträgen kaum des Nennens wcrth sind, haben 
sie nichts thun kSnnen. Wo die natOrliche Ent» 
Wicklung so inäclili;,' und unaufhaltsam auf die 
Vriiiii liriing der Ausgaben hinwirkt, da ist CS 
^liialsuKiniiisehe Pllieht, sieh nicht mit Paliativ- 
niilleln zweifelhafter Art zu begnügen, sondern 
mit Krnst und Besonnenheit hei der rationellen 
Lösung mitzuwirken. 

Was aber, so mag man fragen, kann die 
Veranlassung sein, da-s sn viele wohlmeinende, 
ti-cu dem Valerlandc ergebene Männer sieb nicht 
entschliessen kSnnen, die Steoerreformpline des 
Beicliskanzlers, deren Ziele .sie anerkennen und 
billigen, freimüUiig, offen und tbalkrüfüg zu 
rniterstOtzen? Was kann Minner, deren ganze 
Haltung sie hoeh (Iber das Gebabren der berufs- 
mässigen Agitatoren stellt, Männer, die zu 
erkennen befähigt sind, dass gesunde,ih>iahende 
wirthscbaflliebe /.iiständc MCh nur in einem 
Staate mit geonlneteii Finanzen und rationeller 
Steuerv'ertlieilung entwickeln können, veranlassen, 
dem guten Willen des Kanzlers unüberwindliche 
Sehwierigkeilen entgegen zu stellen? Lcdiglieb 
das Miijälrauen, welches die in Preusson unter 
den Hohenzollem freiHch kaum geahnte Misswirth- 

srliafl ahsiiluler Herrscher in frilliereii. bi /iiglich 
der allgemeinen Cullurcnlwicklung weil hinter 
uns liegenden Zeiten den Völkern, und nament- 
lich den lilieralen Tlieilen derselhin • ingeimpfl 
bat. Dieses Misslrauen ist jedoch in einem mo- 
dernen Staate, in welchem der Volksvertretung, das 
uneingeschränkte ecmstitutionelle Recht der Aus- 
gabenbewiUigung zusieht» nkM mehr am Pbtze ; an 
die Stelle desselben muss das Vertrauen auf die 
eigene Kraft in Anwendung der verfassungs- 
mässigen Beeilte treten, WO es gilt, unberechtigte 
Forderungen, Au.sgaben, die ohne Verletzung he- 
reebtigter Interessen vermieden werden können, 
zurückzuweisen. 

Wenn dann unter ebenso besunnerer als 
energiMslier Ausnutzung dieses Rechtes die Kin- 
nalunen des Reiches den regelmässigen Bedarf 
übersteigen, so bat ja der Kanzler selbst den 
Weg gewiesen, den zu bahnen und zu verfolgen 
die Iinnianen Pflichten einer aufgeklärten Zeil 
gebieten, den W^eg zur Enliastimg der schwer 
mit den Ansprachen des Lebens ringenden unteren 
Klassen. 

Der Mann, der Deutscltland gross gemacht, 
verdient vrohl, dass seinen Worten mäir Ver- 
trauen geschenkt werde, als es in der Thal ge- 
schieht; am 2. Mai 1879 sagle der Kanzler im 
Reichstage, und das sollte nicht vergessen werden : 
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«Wirerstreben Oberhaupt nicht einen I 

liöheren Erlrag, eine höhere rinanziellc 
Einnahme, insoweit nicht der Reichstag 
nnd die Landla^i^c die Nothwendig:1ccit 
mit uns erkennen und AiisjjuIh i: \ i^j n, 1 
zu deren Deckung die Mittel beschafft 
werden müssen. An sich wQsste ich 
nicht, was (las ricic}) mit einem Urher- 
srhuss an Geliloni anlangen sollte; wir 
hüben es geiialit an den Milliarden und 
sind bei der Verwendung derselben in 
eine gewisse Verlegenheit gerathen. 
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I Diesen Zustand aber kSnstlich auf 

Kosten der Steuerpflichtigen zu erzcii;,M'n, 
indem wir in jedem Jahre mehr ein- 
nehmen wie ausgehen, kann einer Ter- 
I nOnftiger Staatsverwaltung an sieh nicht 
zugemuthet werden. Der Verdacht, der 
in dieser Beziehung stellenweise in der 
Presse ausgesprochen wird, ist unge- 
recht, und ich kann sagen absurd.* 

jr. A, Butek. 
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Beperiorimn yon Patenten and Patent-Angelegenheiten« 



Reichs-Patente. 

Nr. 14647 vom 13. Mai 1880. 

Antoine Rollet in Creusot. Fiuiikreich. 
Verfahren zur EniachierfeluHg den lioUeiseH». 

Das Verfahren wird den anzuwendenden Apparaten 
eiiUpri'chcrul nach zwei MrtliiM!<Mi .uH^jrffdirl: 

Krxlc Mi'UhkI«-: Der Ap|i:irat ist v\n (',\\\H>hiU'\\. 
Welcher ruil hiisisi li> iii KiiltiT vi-rsi'lifii ist. Das 
achwelellialli^se Huheiaen wird itei einer uiöglicbsl 
hohen Temperatur unter Zusatz von Kalk, Dolomit 
tL8. w., sowie von FIusBspath bdiuf« Bildung ebier 
fliUsigen, basischen Schlacke geschmolsen. 

Zweite Methode: Die EDteawelidaag wfard in einem 
Flammofen oder einer Bessemerbirne bei basischem 

FiiltiT und jiasisrher Schlacke vorgenommen. Dabei 
will! Kiililf als lti'dui'tii)iisiiiitti-l im ei-sten Theile <tes 

Tri Ml-.--,cs lli-hllt/l llllll llil- iii-'llici (.'rllilllr'l«' S< liWl'fl'l- 

hultigi' Sclilatkf vor i'inlifli'ndtT Eiilkolilutig des 
Eisens beteiligt. Nacli Beseitigung der Schlacke 
werdeo die Obrigeo Bwlandtheile des CUaen«, wie 
äiliduni, Kohle, Fh«q)hor etc.« wie tlblieh entfernt 



Nr 14 '"S vom 12. iWemli.-r 1870. 
(Ziisati-l'attiil /u Nr. 1-J7UÜ vom 10. Api il I«7y.) 

Hbeinischfi Stahlwerke in Rnhrort tut«! Mörder 

Bergwerks-ilüllenverein in Ilönli-. 
NeueruHffeH in dem Verfuhren zur EiitpUnnphotHng 
drx Khenx. 

Die in der l'atentschrifl 12700 angegebenen ba- 
sischen Zuschlage können dm-cli Manganerze, Kryolilh, 
FlussBoath, Atsoide oder kohlensauere Alkalien ersetzt 
oder uiese Stoffe kAnnen mit jenen venniseht werden. 
Im Uebrlgen ist das Verfahren nicht geftudert. 

Nr. 14074 vom fi. Octol>er 1880. 
iL MQller in Kohlscbeid bei Aachen. 

Kiitla.ifi'ff.i Hohn/rleiik filr DrucMfitumjen. 
Da.*« eiillasti'lf Ilolirifi'lfiik ist 
durch Vi'rbiniliiMK' von zwi-i ü- 
älQcken ÄA und zwei T-Slfieken 
B Ii liergcslellt. Von letzteren 
ist entweder nur das eine oder 
smd bdde mittelst Stopfl>achsen 
in erstere itaebbar eingelQgt, 
wlhrend diese selbst naehtiigUch 
auf irgend eine Webe, vomebmlidi mittelst des nreiten, 

IV. 




nicht drehbaren T-^ekss oder mittelst angegossener 
I.ai>|i''ii und damit Terschraubter Platte su dnem 
tilarren liansen vereinigt werden. 



Nr. 14144 vom 4. .lamiar lft81. 
Fr. Becker in M.-Gladbach. 

Fig. 1. Fi«. 2. 





Dil' Arme, ans Hund- 
eisfii Iteslt'heiid . werden 
in kaltem Zuslaii<l<- in die 
I/öelier dei' rollnviirm j;'"'"^>'hlen Nabenhälltcn cin- 
pesteckt. Haben die Scli>-ilii>n bei hoher Geschwindig- 
keit grAssere Kräne zu Qtiertnigea, so werden die 
Arme ausserdeni noch im Inaera der Nabenaussparung 
umgenietet (Fig. 2). Der aus swel TbeOen bestehende 
Mc^nnantel c (Fiir. 1) di« Krame» wird anf die Zapfen b 
der j.'i>nau i^lpich lanK''ii Aniii' n aiif^ez<>t,'"'ii, die Zapfen b 
viTiiicIrl und dif lii'idcli Maiitrlliälrit'ti r diireli Ver- 
la-i lui.i;.' iiiiil \ rr-i lii .nil>iiiig iiiili'reinaiidcr vri liiiiiil>'ii. 
Auf dii'si-ii .Miinti'l <• wird nun ein Kl'''''ldalls aus ;!\vri 
Hälften bestehender, aus WelUdeoli gebildflrr .Matiti l tl 
aufgezogen und durch die Nieten c auf dem Mantel c 
befestigL Die Winkelringe f, dufdi Nieten f befestigt, 
dioien >ur Verstärkung. 




Nr. 14345 vom 19. Januar 1881. 

Kart Beermann in Berlin. 

Jtefi rferbinduHff. 

Dioso Hührverliindtintj kann 
man olin»' HiTausni-linu-n von 
Schruubrn durch nur etwa zwei 
t'mdreliinigen zwi'ier Mulli rn und 
eine gerinire Dridaini,' der lieiden 
Holire a c scluifll niul Iteiiuem 
lr»sen, sowie durch Ineinander- 
stecken, geringe Drehung der bei- 
den Rohre and Amieben svreier 
Bolzen wieder zusammenselsen, 
ohne das.s ein seitliches Versehleben 
der Ii.ilu«' und dtw da/v\ iscInMilif- 
genden Dicliluugsring»^ (/ nüllii^ i^L 
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Nr. 14194 vom H. Oclobor 1880. 
Dr. Wilhelm Michaelis in Berlin. 
Ein Pulreriitirapparat mit theihvfinf rirculirnnli r l.iifi 
für CemtHt, Mineralien himI detr^. lubat dtuujfrhäriger 
SimiAkammar, 




I Von dein Ffliltrichter S aus werden die Materialien 
durch Transportschnecke R dein Zerkleinerungtiapparat 

I zii^'i irüirt. nicscr l)t'>ti'lit an- einer in <'ineiii Gehriuse 
rolij eiiileii Sclieilit- A, wdcln^ a.» i'iiier Seite die 
s< lilat;stin<- (■ imtl WindlUlgel O und anf briden SoitMi 
die Schläj<er l' trägt. 

Die Schlu((stinf U zerkleinern dus Material, indem 
sie p>' gegen entsprechende Stille U am Uehäuae 
werfen. Die zerkleinerten .Stücke kommen zwischen 
di« WindflOjjd 0 und auf die SchUger i*, von denen 
ne gesen die geriffelten Platten W, wddie den Um« 
fimg des GehSuses bilden, gesrlileudert werden. 

Die reineren Theile werden hierbei durch den 
Zug, welchen der Apparat ei'zeiigt, fortgetragen und 
durch Hohr X in eine Staubkaniiner goTOhrt. Die- 
selbe liestelit aus einem mit /.eng überspannlen 
gro.ssen Kasten, in dem schiefe Ebenen C uml Ii an- 
geordnet sind. An diesen schiefen Hlu'iien fallen die 
gröberen Theile beim Anprallen des Staubes hinab 
und werden dann durch eine Schnecke E nach ameen 
gefithrt Durch Rohr Y kann die Luft theilweiae 
wieder in den Apparat turaekgetaaten werden. 

IC. M. D. 



Yeruiischtcs. 



Waten- ■■ngd anf den rheiiilfl^>wc«tfUl8chMi 
Bahnen. 

Einige Zeitungen reproducirten kQnlieh einen Erloss 
des MiniBteis der Offentlidien Arbeiten, wdcher die 
Iüsenh«hnvmniltangcn anwies, M dem x. Z. hm- 

sehenden Mangel an iinl)edeckleii Wagen zn Kohlen- 
transporten die Verseuilungen von l>ien<tgnt anf das 
nuthwendi^j-te Mass zu liesclitruikeii , /nni Ti ati-iinrt 
von Schwi'llen üleh bedeckter Wagen zn liedi4'nen elr. 

F.in solcher Kilass im Anfang des Herbstes bot 
Vcrunla.ssung, ileii (irQnden dii-ses angeblichen Wagen- 
mangel.s näher nachzurorsi-ben. Wenn auch der Trans- 
port von Kohlen und Ersen nebst ihrem ZubehOr z. Z. 
om lebhaRer ist, so ronaste dieser Wagenmangel tu einer 
Zeit, wo die Wa.'tserlran.sporte ungesirirt sind, BefTirch- 
tungen erregen für die Zeit, wo die Wasserwege durch Eis 
gesperrt sind und sich m-lien dem üedarf der Fabriken 
derjenige für den Haiisle-.iarf in wesetillirln r Weise 
bemerkbar macht. Ans.srrileni sind <lii' l!i ric hte der 
Zeitungen über den .Segen iler Verslaatlichnng <ler 
Köln-Hindener und Itbeiniscben Hahn noch in frischer 
firinnerung, dass nunmehr Mittel und Wege getroffen 
werden können, um durch bessere Ausnutxiing der 
Wagen von einer Ontralstelie aus dem firflher ja oft 
so IfLstigen Wngenmnngel abzuhelten. 

Dass trotz (lieser dun li die VeiBlaallichimg ermüg- 
licliti-n besseren Ansniit/.iiiig der Wagen schon jetzt 
ein deiarti;:ei Mangel cnLstehen kntmte, sch'-inl ilarin 
seinen (iriHid zn haben, d.i.ss die Hearbeituiig wichtiger 
Instradirungsvorscbririen ohne Hücksichlnabme auf 
die Leistungslaliigkeit der einzelnen in der Hand des 
Staates kflrzlich vereinigten Eisenbahnen erfolgt ist. 

Soweit uns bekannt, traiwportirte ArQher eine jede 
der drei grossen Bahnen des Kohlenreviers ihre Kohlen 
und Ente soweit auf der eignen Strecke, wie möglich, 
und fand die I7e1»ergabe an eine der Nachbarbahnen 
bei Transporten iTber das eigene Hahnnetz hiiiau.>, anf 
der enlferntesiten Uebergangiulutiun statt. Wenn aucli 



auf diese Weise vielleicht nicht immer lier kürzeste 
Weg einge.«chlagen wurde, so genügten doch im All- 
gemeinen die Bahnbol^anlagen jeder einielnen Bahn 
dem VerkehrsbcdQrftiias, WM der "nran^ort ging an- 
scheinend ohne Störung von shrttsn. 

Von dieser lang« erprobten Benntanng der «in- 

zelneti Schienen« " tre si heirit man nnn nenerding« ab- 
gewii hcM zu sein imd anscheinend der kürzesten Houte 
unter alh-n l'insländen den Vorzug zn geben. 

His vor Kurzem sind die rheinaufwärt.s bi'^stimmten 
Kohlentransporte der an die alte Köln-Min<lener Hahn 
angeschlossenen Zechen auf dieser Strecke von Duis- 
burg nach Tndsdorf geloidert. Diejenigen der Hbei- 
nischen Bahn von Speldorf nach Troiddurft wenn sie 
nicht ftlr das linke Rheiuufer bestimmt waren und 
von Speldorf direct Aber die Rheinhauaer BrOdce dort- 
hin überfuhrt wiirden. 

Statt ii.'ssen sind yA/1 angebUdi folgende lustrsr 

«linmgsvorsril rillen erlassen. 

Die Trans|iorte viui ib'n liheinisihen Stiitionen 
Duisburg und Hudifel.l nach der elii>maligen Krdn- 
Min<lener Strecke Deulz-fiiessen und den rechtsrhei- 
ni84,-hen Stationen der ehemaligen Kheioiscben Eisen- 
bahn gehen nicht mehr, wiefrflher, auf der rheinischen 
Strecke von SpeMorf nach Troisdorf, um eventuell 
von hier ans auf die fteotz-Giessener Strecke flber- 
zugekwi, sondern werden von der Rheinischen Station 
Duisbnrg auf die Krdn-Mindener Station gleichen Na- 
nien.s gescbafll. laid'en auf tler Krdii-Mindeuer ."^trecke 
über D<'uf/.erfeld nach der alten K«»ln-Mindener Station 
Troisdorf, wo die für die recliLsrheinischon .Stationen 
bestimmten Güter wieder auf d*Mi rheinischen Hahn- 
hof Troisdorf hinfibergescbafll werden nulssen. 

Die Tlranqiorte von Speldorf nach der Deutz- 
Gteaaener Strecke und den oberhalb Troisdorfs ge- 
legenen rechtsrheinischen Stationen gehen z. Z. nur 
bis Düsseldorf auf der allen rheinischen Eisenbahn, 
werden hier auf die Koln-Mindener Hahti liinüber- 
gescliain und laufen von hier an denselben Weg, wie 
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die von I>iiisliiirg kominondcii (JOlcr. F-s soll sogar 
die Vorscbrifl gt^ebcn snln (thx-h hahon wir hier- 
Ober nidlts NUiPres in Erfahruni; tri-liracht). ilass die 
Tramporte am dem Kdileamier nach dea linka- 
riidnfaehen Stationen oberhalb Kflln sieht, vie Mher, 
Ober die Kheinhaiuener Brflclce direct auf die ver- 
kehrsfinneren linksrheinischen Bahnen flbergphen 
sollen, sondern zu Kliv i; der kilrzcren Roiite nach 
Deutzerfeld gt»schlfiJ()t \\i !,lcti, um von hier ans auf 
den Kölner Ik'nlrallialiiili'if -s" wt-rdeii. 

Die Folgen dieses «etiig ralioiiellen Vorp'liens 
scheinen sich hald gezeigt zu haben. Die Kfiln-Min- 
dener BahnhAfe Duisburg, Dflaaeldorf und Deutzerfeld 
waren Obcriaütet« der Verkehr stockte. Es soll an 
Naadiinen nnd Penonal «fehll haben, um die ZOge 
auf der ohnehin verkehrsrnehen ROln-Mindener Slrerke 
forlzusrliafTi'n . »o (las-; die \Vnj:f'n tntrf'lanp auf den 
flberföllten Hiiliiiliüfi'n j;e>ianden hnlx n. wälirend die 
Zü'/i' ili'i allen Mheinisrlien Stin kr nlme Hela-tnng 
^^fahren si'in »ollen und die lialinliöle leer waren. 

Hierdurdi erUirt sich der Wagemnangel in eln- 



la« li>ler Weise. Es wurde der Fehler began(,'en, einem 
rrinei|) zu Liehe den Verkehr auf eine Bahn zu con- 
centrireii, anstatt die säiiiintliehen der SUatsbahn- 
Verwaltung ni8eh&r»en Strecken nir angemessenen 
Vertheiinng dn Ventehn m benutsen. Es darf, mit 
Gewi-H-sheit angenommen werden, dase der Herr Minister 
der Verkehrsanstalten diese Gelegenheit benutzt, um 
den ßrlass zweekmlMigerw InstradimDgirondiriReii 
anzuordnen. 



Warrants. 

Im dritten Blatt der KSuiiche» Zeitung vom 
&. Ajnil d. J. «flchicB vnler der bdEaurten Aafechrift 
unseres Veremt eine knrse Miltheilung Ober den ür< 

simiiip und die \virklirlie Hedeutuni; der Warrants, 
Melirseitit; wurde der \Vuii<i'h jiefui'-serl. die>e Ati- 
gahen in iiii>i'ii-r Zi it-i ln iri i.w « ii-derliiilen, u'a> vsir 
hiermit unter genauem Abdrucke eine:» wirklichen 
Wartantseheines gern thun. 



CONNAL k Co., Warehousekeepers ; Iron Yards: General Terminus, South Side of Broomielaw; 
Hyde Park, North Side of Broomielaw; and Port-Dundas. 



WARRANT No. for 

51 



- t, A«. 
No.. 



» 



Tons PIG IRON. 



18 



H'c have t efeicetl inlo uiir Sti/ren, and eiiU reä in oitr H arehoiise ßook-a in the nnmi' of 
. aml IM M0ir Ao/(/ 



<© Order,. 



.HUNDRED TONS PIG IRON, ofNmAer. 



and KW wiü Miwnr to 



.Order, fty «mfofwmeMf herton, "Free m Board" here from our 



Stört:-*, that tfnautitij of t'ig Iroii, name Auiitber and liiand, un payment of the Charge» Hoted at fool 
and relum of ihUi lyarranl. 

CHAR8E8— 
Rent, at d. per Ton, per Month, 
Aijency, Is. per 100 Tons if tranafermd, 

Kj" aiiil KiiF' Inj 



,In den Mittelpunkten der Roheisen erzeugenden 
Besirke Rngla iids, in Glasgow unii MiiMli -1 -longh, 
hesleheu Firmen, welche in dazu roncessiuiiirle Lager 
gifcn Vergfdung einer hagerniiethe von einem l'einiy 
Wr Timne inid Monat — 25 L. aufa Jahr und für 
den Warrant von .^00 Tonnen — Roheisen aufnehmen 
und dagegen Lagerscheine, .sogenannte Warrants, atis- 
steilen. Dieser Warrant enthält Nunie und Wolmort 
des Einlageren oder demjenigen, Ifir welchen das 



Eisen eingelagert ist. Bezeichnung nnd Menge der 

Waaro, Dalum der Aii'^stellun^', liezw. <ler Fiidagerung, 
<lie Hegisternummer und s<diliesslic|i die .Nimuuer des 
Laperinlialu rs. Hier in (Ilas^'ow lu-stehl der Warrant 
(nOO Tonnen) aus ' Nr. 1 und ' i .Nr. III, in Middles- 
borough meistens nur aus Nr. HL Man schalTl sich 
hAiitlg Warrants, um von Banken oder Privaten Vor- 
schQssc zu erhalten. Die Bank liLs^t den Warrant 
an ihre Ordre ausstellen, berQcksichÜgt bei ihren 
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Vonehflssen ein FaJlen der Preise von 5— ö s auf die 
Tonne und IStst lich «men Monat Zinsen vorausbc' 
ndilen; das letztere intus, soU der Warrant weiter 
■ehalten werden, jeden Monat Im Voraas geschehen. 

Behl^ der WcitcivalM- kütnu'ii Warrants weiter iii- 
doeslrt werden; iiu-istftis Unit dies jedoch di-r itsIu 
BesitzfT in blanco, so dass <it'r Wan-aiil narlilifr auf 
den Inhalier pchl. Hei jeder WiMterirahe (Irausfer) 
wird 1 s filr je lnö Tonnen an ^l■lle^lra^run^'^^'ebühren 
gezahlt. An der liifoigcii Börse, wo ilie Spoctilation 
sich huupt.slchlich der Warrants lM>inüchligt hat, sind 
dieeeUien tonangebend für den Markt geworden. Bei 
niedrigen Pireieen tritt das nicht im EiiengeeHitft 
lliAtige Puldikunt mehr wie sonst als KSufer auf, 
da man in dififeni FhIIp, x. B. bei einem Stande von 
46 s für die Tonne, NVarratits auf die Dauer für eine 
pule tla|iiliilanlajre häll. Da-; Warrant-Ei-^eii kann zu 
jeder Zeil aus «leni L.n>fer enlnoniHM ii nml versi liifTI 
w»'rden. l>io Lagerhalter lst<)rekee|ieis| in ttia*i.'inv 
und Middleisboruut;!) sind die bekaiuite Firma Men^irs. 
Uonnnl nn<l Cu. Der Lugerbe^ttand (stock) beliug zu 
Anfang: .März ü. J. .V26:i22 Tonnen in Glaegow und 
149 1&7 Tonnen in Middlealiorough, wem noch die 
sehr l>edeiitendeii VorrSthe auf dhen HQltenwerken 
kommen. Der von der BOrse in Gla.sgow anpegcbene 
(Inrs der Warrant-* bezieht »Ich auf die oben an>;e- 
gelieiie Mi-^ehntig niilllerer Marken (>.'. ni. Ii. ^ -Ml Iii 
inerehanlable brands, jrul verkanflielie Marken I, \n ie 
z. H. Miinklund. Btsssere Surlen als (loltiiess, (iarl- 
slierrie, Ljuigloan n. «. w. werden stets mit einem 
entsprechenden AutV> ld I>ezahU. Selbstverständlich 
handelt man an der börsc auch die einxelnen Marken 
der HaitMiwerke. besonder« z. B. Goltness I, Sbutts 1 
M. a. w., «Ad versenden die Hatten dann die Anklufe 
direct mm ihren eigenen L.igerheslllnden. Der Con- 

Unent, namcntlirb Dentsrhlaml. kann p'wrdinlii Ii nur 
befilimmte, meist bessere Marken, aber keine Warrants 
lUr VerseliilTilli'.'." 

Saeliversirmdi^'e anerkennen ^''i n die w<ililtliäti^'en 
Wirkun^ren der Warrants-Einrieblnng. beklagen aber 
andererseits mit trenicbtigen (!rnnden den damit ver- 
bundenen flln I ii>-en utnl unbereebt igten Einflns.s 
der BArseniqtekulation auf die sesaniiate Eiseniudustrie 
der WetL Es wftre eine dankens«rerUie Aui)pibe fOr 
eins iniserer kaufmännischen Mitglieder, diesen wich» 
tigeu Ufgenstand ausfOhrticlier zu behandeln. 



StatMlk Iber «Merikanbehea BiwnbMM. 

Atuaug aua «7%e IroHmoio/n " S'r. 407 vom S. Srpl. 
SMI. Seite 30 J, 2. 

Der jahrliche Bericht des Herrn i. tt. Swank, 

Secrelär der ainr iikaniseben Eisen- und Slahl-Cdm- 
|mny, ist innner eine interessante VerrilTenIlirhnng so- 
Willi! in I!ezii4 ant die sorgfallige /.nvannnen>le|lurig 
iler Zahlen, al.s aneh in Lte/ng anf deren wirkliehen 
Werth. Der soeben erschienene Ueriebt pro 1880 
marht keine Ausnahme von »ler Regel, i-r ObertrifTl 
vielmehr in manc bei lii /.iehnng viele seiner Vorgilnger. 
In seiner Vorrede uiuuut Ur. Swank Veranhusung, 
die Existenc in den Vereinigten Staaten von einem 
ausgebn-iteten und sehr errreulielien liestreben, die 
TariC-Literatur zu unterstützen, zu constatiren ; nichls- 
dest'iwi-niger glaubt er. dasx die Zeit zu einer 
(ieneial - Itevision der Tarife gt!konnnen zn sein 
scheine. Hr. Swank glauht liiermit tm lil , dass 
der Zoll uiiaüUüg gewurden sei, niieli gkudil er, 
dass die Tarife in einer freili.ändleriscben Richtung 
ZU revidiren seien, unter welcher der Staatsschatz be- 
rechtigte EinkOnAe und einige Indastriexweige den 
Schuls verloren haben, den sie haben .sollten, oder mit 
anderen Worten, alle Veränderungen sollen in einem 



stärkeren Schutz dienen. Herr Swank wigt durch 
seine Statii^tik. duss fast alle Zweige der HetalHndustrie 
im letzten Mo» sieb bedeutend vetipnBcsert haboi 
und dass Produeüon und Gonsumtion bedeutend 

grosser als je vorher waren, obgleich beide wohl 
hinter It^jl zurückbleiben wer<len. Die PnHlucliou in 
RoheiaeQ war in Tons von 2000 0 : 

1880 1879 
(Jewalztes Eisen iucl. . 4295414 l 3070 87r> l 
Nägel exci. Schienen . 1 f<.38iii»() • 1027 824» 
Stahlschienen ... % U544«;(»> 688904» 
Open bearth Schienen . 136i& > 9 149 » 
Eisensehienen . . . . 403708 » 420160» 
Fässer an geschnittenen 

Nageln etc 5370512 . 5011021 » 

Crncible StalilbhVkc . 72 424 » '.(l"«')» 
Open bearth » . . 112948» .MJ2'JÜ» 
Hes^emer > .. 1208173 » 028]r7S • 
Blooms aus Erz und Roh- 
eisen ...... 74 .Wt • f;2:{".8 . 

Der Werth von imiiorliHen Eisen- und Slabl- 
Fabrieaten aus denselben in die Vereinigten Staaten 
betrug 1880 L. 80483365 gegen L. 38331569 1879 
und Ii. 18013010 1878. Das impoitirte Gewicht 
betrug 2112340 Tons gegen 8<!2382 im Jahre 1879. 
Hiervon sind an Zinnplatten 177015 Tons geliefert, 
wiizn Herr Swank etwas biltep liemirkl. dass die in 
den letzten 10 Jahren veransj.'aiite enorme Snninie 
von L, 12211^817 für die.se Waare dem Lande 
hätte erhalten werden können, wenn der Zoll für 
die Zinnplatten ein^fOhrt worden wäre, wie es 
beabsichtigt war. Diese ,grauaame Ungerechtigkeit", 
fügt Herr Swank hintu, sollte auf der Versammlung 
de^ Guiigresses beseitigt werden. Das Quantum im- 
portirter Eisenerze betrug im Jahre 1880 493408 Gross-' 
Tonnen gegen 284141 im lalire 1870. Der Imi>ort 
lies lelzttMl .Jahres viTsprirlil aber norb dnn li den 
von IHHI nberselirilten zn werden. Iti'i l',\|M!rl von 
Eisen und Stahl hat im Jahre l^Mi keinen in ileoien- 
den Aufschwung genommen. I)er (Jesannalwertli ist 
incl. Fabricale L. 12iK»2995 gegen L. 1247044x im 
Jahre 1870. In beiden FlUlen sehliessen die Summen 
aller Art Maschinen etc. ein. Au Holzkohlen- 
Roheisen worden im letzten Jahre 587558 Tons 
fabricirl, und stehen Miehigan und Ohii» oben an. 
Iii der Hohei.sen-Production ist gewiWinlich I'ennsyl- 
vanien zu 1, Ohio zn 2, New -York zu 8, New -Jersey 
zu 4, Micliigan zu •> und Illiiiuis zu *i. Aber iler erst- 
genannte Staat macht dreimal so vii-l wie Oliifi. Die 
ProducUon von Spiegeleisen war 1900;! Tons anno 
1880, gegen 18981 Tons im Jahre 1879, der anga* 
nommene ungeßhre Vvrbrnuch von Roheisen war 
3990415 Tons. Es sind jetzt 26 licssemer- Converter 
in Beleih mit einer Schienen - Produetion von 
1250000 Tons, g<gen 1500000 Tons, die wahr- 
s<-heinlieh im näelislen Jahre prixlncirt werden. Die 
Vereinigten Slaaleii nehmen selion den ersten l'lalz 
in iler Resseiner - Sl.tliHalH ii'iil loii ein uinl xserden 
denselben lauge behanplen . wenn die Vermehrung 
anh.~ilt. Vielleicht der wichtigste Theil der von Herrn 
Swank gegebenen Information ist auf einer Beilage 
des Berichts ciitballen und zeigt nach ufliciellen 
Quellen die Quanten und Wertne der iiuportirten 
Waaren, die am 81. Inn} 1881 in den WaarenliRusem 
von New -York, Boston, Philadelphia. Baltimore und 
New-Orleans lagerten. Per 'Hi'sainmt-Vorrath war an 
dem Tage 14S.'>08 Tojis. Iiiewon :!''7('t Tmis Koli- 
eisi'ii, 18.')l»t Tons EisenseliieinMi. lilo.'il Tons .Mt- 
eisen Mild 10180 Tons Slalil.-ichieiien. Verglichen 
mit dem Resultat vom 31. Dccember zeigt sieb eine 
Abnahme von 204 .'>49 TouB, wovon 147589TonB hn 
Juni- Quarter fortgingen. 
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»M „Inn Mi StMl Iittttt«!«« 

Iial i'in VKrlfiiitigfs l'rr)j.'iaiiini für «ius H'Ml>.-lmi'cf 
«•»•Iflie« am 11. Oftolicr in Loiiiluii Lie(;inncii wird, 
an 8*Mn« Mit^'lifdcr verthoill, lioncii nach dL'insclIii'n 
die Uewrilli(;iing einer grossen Menge Vercinsthätig- 
keit hevorstelit, die zum Tbeil in geisrhäfllichcr und 
wiaa«iHcbafUiclier Arbeit, tum Theil iu interemanier 
Unlerhaltaing und Elrholang bestdien wird. In dem 
EmpfangscomiU Mwohl ak im LoeaI«xecutivroniit>'- 
stehen die Herren H. Bewemer tmd Dr. Sienu-ns an 
der Sjiilzi". Kinc ui!j.'''wöhnlich grnsse Z.-iliI von Vor- 
trägen über die wichtitrslen Ta^'esrrajreii iler Kisen- 
und Stahll'aliric'ilion .-iind an-^'einehlet, und den Ue- 
äuchern sieht eine ansehnliche Reihe von Fabriken 
und Bauwerlcen Londons und der Umgegend r.ur Be- 
sichtigung ofTen, unter denen für den ersten Tag die 
Tdempben - Wcrlcstütten von Siemens brothers in 
Owriton und die Vietiuria Doics nur Wahl stehen, 
während Abends das TnsUtnte der Einladung des 
Lordniayors von London zu einem Diner im >Mansion 
house< Foltre leisten wini. Der zweite Taj; Ivegitint 
wieder mit Vorlräj^en. und nach •■iiii in vom Empfaiit:s- 
coniit«'" im \Vt'>liuinsler ■ l'ala.-t • Hotel angeordneten 
Frülistfick werden die grosMen königlichen Werk- 
stätten un4l Arsenale in Woolwich besucht, w.thrend 
das oflicielle Festessen des Institutes im Saale von 
Willis veranstaltet ist In gleicher Weise bqpnnt der 
dritte Tag, an welchem Nachmittags der Boueh der 
kfiniglichcn Gewehrrahriken in Etilleld sowie der Loeo- 
motiv- und Waggonfabriken der (Jreat Eastern Eispn- 
bahn erfcd;;! und der mit cimT vimi F.iiipf.iii^.'^( <iiii!li- im 
South Kensinglon Mu-cuin vi'ranstalleten Alii-iiiitniter- 
halliinj: M-hlie^st. Freitag wird eine Excui-mn nach 
Ni'whaven und Rrit'liton zur Hesichtigunv: Hal'en- 
atdagen und liocomolirwerkstätlen vorgi nHinm 'u und 
hiermit die Reihe der gemeinscliafllichen AubllQge he- 
scljlosüien, welche voraussichtlich zur Benutzung der 
Einladung der übrigen Werke sowie der Royal Uocks 
in (Diathun vieliiMjie Anregungen geben werden. 

(Inm Nr. ÜSJ 



TkuauaHrtm* 

Die Au~fnl l' i inig der Hirnen Ifir den ba>i>clii'n 
l'rocess gesi'iiieiil je|/,l nicht mehr mit ilen uacli «leiu 
Thoma.s*chen Patente .'i8<>'.) aus rohem l);iloniil unter 
Zusatz von Si 0.3 durch Fritlung hergestellten Steinen, 
und auch das Ausstampfen mit Masse aus gebranntem, 
gemahlenem Dolomit und Tbemusats. ist aufgesehen 
worden. Eis werden jetzt aus dieser Hsisse in risemen 
Formen Steine gepresst und diese in demselben dem 
Verknkini^'sprocesse unterworfen, also hi gleicher Weise 
vi rl^ihreu. wie bis jflizt fUr die Fabricatiim der Düsen 
aus DuluuüL H. M. Ü. 



A'euo UcKseuicr -Anlag« in EaglMd» 

Wie das/rsM erfUirli wird die Firma Ch.Gammall 
k Co. ein groase« Dpwemi ar-fiUMwcrk lUr don aBwren 

Pmeess an der Kord Westküste von England, bei 

\\'orkinglon, also iui Häuiatite-Dislricl, aidegen. weil 
dort ilie Transport - Verhältnisse günstiger sind als 
Ol der jeli^en liBge ihrer Werk« hi der NUie von 

Shellield. 



iildraulischer Aufzug, Cberrj's ralftit, England. 

Der in beif. Figur durgestdlle hrdcauliseh« Aubug 

von Cherr)- ist eine Vereinforhung der in deutsrfaen 
Hessemer -Stahlwerken mohrfitch angewendeten Con- 
struction, li'-stehend aus eiiieni lieifeiiden (') lin ier 
mit Kolbi-nslange unil ilarau belesligler Zaliiisl.iii).'e, 
welche auf ein Zahnrad wirkt, dessen \\>-lle eine 
grosse Seil- oder Keltenrolle tränt. Eine zweite 
kleinere Hcdle ist oben am Fördergeslell über der 
Mille d«-« Korben berestigl. und ein Kidbenhub veran- 
lasst eine Umdrehung der grossen Scheibe und da- 
durch Hebung des Korbes auf eine bestimmte Höhe. 

Cherry hat die Zahnstange durch eine Gallsehe Kette 
a ersetzt, welche an der I^olle I» angreift, und da 
die^e in den hydraulischen Cylinder hineingelegt ist, 
80 mit in Folg« dessen die Kolbenstange fort, indem 
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die Kette UnmittdbHr an (lr>ni KoIImmi r tx'IVstigt \isL 
Di»' Achse d geht durdi '2 StopHiru hsni nach atis--!ifn, 
trügt auf fiiiLT Scilp die Kitli-iinillc i- und ist hier 
lUM-hinals gelagert Der EiulriU des Wassers crrolgt 
bei r. Der Appirat kann «ich verUeal «i^teordDel 
wenlt-n. 

In gleichf'r Weise kßnnle anch deroben bcschriKhetie 
AnJaur verkAntt werden, indem an ^Ue der Kelle n- 
rolte 0 ein Zahnrad angebracht und tfe Zahnstango 
ohne Kolbenstange an dem Kolben c beresti^t würde; 
das Rohr f wflroe dann eine enUprechemle Erwoile- 
rung und Verlännerung zur Anrnalinio dnr ZHhnslanije 
erhalten. Difsp Einrifhlun}! würde die in beif. Fig. 
abirebildetf an Snliilitfit micli flberlrelTen und krinnte 
in dieser Furiii auch als Wendevorricblung fAr Gun* 
verloren beoutil werden. K, Jf. D. 



Panxerplattcn. 

Zu den, von der franzÖsi.«clien Marine in Gavres 
VOIgenommeneii Versuche waren nach einem Hericbt 
Ton F. laat die Panzerplatten von den Werken in 
Creoaol, caiatilton^CSofninentTT und Terrenoh« geliefert 
und wurden folgende BesultÄle erzielt: 

Crcusot: Geschmiedete Stahlplatte, Eindruck de«i 
(Ii ' ho^iscs 90 mm, kleine SprOngis, ToneOgtldiei Ver- 
halli'U. 

eil .1 1 i II im - (1 oniinenlry: Slahlplalte, Eindruck 
820 mm, die Piatie zersitrang in aclit Stücke, Ver- 
halten höchst inangelhart. 

Terrenoire: Aua Stahl und Eisen combinirle 
IMatte (der flaasige Stahl wird auf die gewallte, er- 
hitzte Eisenplatt« Mlbegostten und nicht weiter ver» 
arbdtet). Eindruck 94 mm, die Sprflnge waren um 
ein ^'criii).'cs läripcr als die ilrr Platte von Crewol; 
das Vcrhallfii also auch liier ein gute«. 

Im Vergleiche mit den trühereii liiMiKali-n, welche 
die reinen .Stahlplatlen von (Ireusot ergehen hatten, 
liegt hii-r ein grosser Forlschrill gegenüber den cnia- 
bitiirten vnr, und müssen weitere Versuche ergeben, 
welclieni Fabricutc endgültig di'r Vomig gebührt. Die 
VenuchastOcke hatten abweichend von der bisher 
OMichen GrOsae Ton 4 qm nur cm« aolehe von 1,2 m 
Quadrat. (Iro» Nr, 498yf 



EtomhalMMB nni Vriepraph In CitMU 

Die Verwicklungen mit HuKslainl. w elclii> ailenlings 
vorläiiiig beseitigt sind, haben Veranlassung zu einer 
emrtUdien Unlersuchnng der VertheidigungsfAbigkeit 
des himmlischen Heiches gegeben, und sollen diesdben 
nach dem /roM die absolute Unmfiglichkeit, dne aolehe 
gegenOber den neuen Waffen wegen Mangels an Ver- 
bmdungs- und Transportmitteln herzustellen, klar 
gestellt haben, so ila-^s nunmehr die Anlage von Tele- 
grapheiilinien von Peking, Tientsiii utiil Sliangai 
In--' lil- nnigl werilen sull ninl Aiissichl vi ii liaiiileii isl, 
ila-s lialij sfimiiitlicbe grössere Orte des Kaiseiieii hs 
durch hnihte verbunden sein werden. F' im r isl 
die kaiserliche Erlanbniss zur Anlage von Eisen- 
halinnn zwischen Peking nml Tienl^iu (70 engl. Meilen) 
ond von dort nach dem Flusse Yangloekiang (SOO 
engL Hülen) erthellt worden. 



Amerlkaniwhe Elsenbahn-Anlagen In Jnpna« 

Nach einem Schreiben des Herrn Tsujin vom 
Regienmgs -Ctsrabahn- Bureau in Yokohama an das 

„Iro't" liesläligt sich das (ierücht fUn r die Anlage von 
Eis4'iiliahueii in Ja|mu diutli aiiienkani.The Unter- 
nehmer und sind die Eisensrbieuen diirrti die Har- 
linglon Iron Company geliefert worden; dieselben 
stellen mch billiger ab & en^iaehen. 



Intamatlenale ElieniMihn-AnBitenmf in B»r1tn. 

Wii- wir i-rfabren. isl der Termin der internatio- 
nalen Eisenbahn-Ausstellung ni Herlin jetzt auf 1H83 
besliuimt woiden und verspricht dieselbe nach dein 
Programm eine sehr bedeutende zu werden, da dtu'ch 
dieselbe ein getreues Uild der Fntwicklung des Eisen- 
bahnwesens in alten LAndern der Erde gegeben werden 
8oU. Da der Verein fDr Eiaenbahnknnde sieh dieser 
Riesenaufgabe unterzogen hat, ^ so ist gewiss eine 
glflcküche Lösung derselben in' erwarten; auch an 
die deutsche Eisen - Industrie tritt datlurch die grosse 
Anforderung heran, einen Nachweis ihrer Belheiligung 
an den Fortschritten in der HcTSteUnng des Blsenbehn- 
malerials zu Uefern. 



Interantlennle AmsMIug. 

Fs liegt die Absicht vor, im n.lchsten .lalire eine 
internulioiiah! Ausstellung in Manchester aii/idialti ii. 
D;is IroH gibt indessen den dortigen Imlustnell . u den 
Rath, diesen Plan dner sehr eingehenden lieraUiung 
sa unterziehen, bevor sie denselben nim Bescfaluas 
crhchen. (Irott Hr. 459.) 



KohlenpriMliietlon in den letzten zehn Jahren. 

Im .lahre 1^70 betrug ilie (!e>aiiiiii'pi mlnctinn an 
Sl.-iiiM.lilen auf dem ganzen Enlball l'.'l ',t7or.SM Toiuieri, 
im Jahre IHMO war dieselbe auf 2y4 4t>HoiiO Tonnen, 
also um 100497 ;!17 Tonneu oder 52*0 gestiegen. 
In den Vereinigten Staaten betrug <lie Steigerung 
187 */•, hl Kussland 875 Spanien nur 'M ' n. 

(IroH iVr. 4i9.) 
R. IL D. 



IHo „Llvadla<«. 

Der (lorrespoiideiil der Timen schreibt von Odessa: 
Die Kommission, wi-lche unter dem Vonttse des Ad* 
mirals Shestakoff niedergesetzt war. nm dte Eigen- 
schalten der neuen kaiserltchen Yacht »Livadia* zu 

untersuchen, isl zu der Entscheidung gelangt, das« 
dieses Fahrzeug nicht als seetüchtig l»ezeichnel wer- 
den kann, weder vom nautischen noch vom mi'clia- 
uisclieii Standpunkte aus betrachtet. F.rstens ist dessen 
Neigung zu ,r<dlen* zu gniss. w •■ungleich nicht in 
heftiger Weise, so doch mit einer gewissen Re^l- 
mässigkeil, so da.ss .selbst die Maiuiachafl von der See- 
krankheit ergriffen wird. Femer ist die zu erreichend« 
Gesehwindineil im Verhftitniss zum Kranaufwande 
gering, und dHe ganze GonstmcUon des Fahrzeuges 
ist zu schwach. Der vierte unheilbare Fehler besteht 
darin, dass die zum Hau verwemlelen Materi.ilieu von 
urigeriiigetider (.Jii.ilil.it sind, und isl daher der De- 
•-ilihi-^-- ^:>i'ass( worden, das Schilf in Stfirke zu Zer- 
legen und mehrere kleiui re daraiLS herzuslcllcn. 

(Inm Nr. 46S^ 



Finiresnndt. 

In mehreren Zeitungen circulirte kürzlich folgende, 
der W. Z. entnommene landwirthsehnftliehe 

Notiz: 

«Sorgfilllig ausgeführte Analysen haben ergeben, 
dass der Aptel eine viel grilesere Menge Phosphor 
enthalt, als irgend eine andere Frucht oder em Ge- 
müse u!ul dass diese Fruchlgatlung den geistig an- 
gestrengten , eine sitzende Eebensweise führenden 
.Mensrlieii zum tJenusse sehr euipt'iilileii werden kann, 
um so melir als sie ausser Plinsplior (Gehimfutler) ge- 
wisse Säuri'U enthält, die vor (ielbsocht, Schlaflosig* 
keil und Hautkrankheiten schüUeo.' 
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Wir haben die überraschende Uesirili^ruiii; früliercr 
S'erimilhunpeii sofort zur Kenntniss de-s \fr. Juhii Liar, 
a E., in Allfoolshall. DuUshire, iffhracht (.onf. Mit- 
Iheilunyen des Vereins deutscher EisenhOlteuleute in 
der KAtnischen Zeitung vom 1. i^pcfl d. J.) und ihn 
geboten, die in Spanien begonnenen Versuche zur 
Enlphodphorung von Eittnenen mit AnpQanzen von 
ApMbaiiwien forboBetaen. Die Entdeoicung freut uns 



um SU mehr, dft der di-ii siianisi lini KiipI' i ii \or- 
llieillianf Zwiebeigemiss uiclit JcdiTiiianns Sache ist, 
Aeprel aber im Allgemeinen recht belicht sind. Stliale, 
Kerne und Stiel bal>«'n den giiis-ten Aschen- und 
daher Phospborgehall , man mnss desUaUi die Aepfel 
ohne weitere Vorbereitung, in dem Zustuul« wie sie 
gewachsen sind, venduen, nlhcit «Qf die Gelkhr hin, 
Mnreilen in wurmatieh^ m Miseo. 



Yereins-Nuüiirickteu. 



P r 0 1 0 c 1 1 
der VorttandMitzung vom 9. Septemfeer 1B81 in OUtsetdorf. 

Anwesend die Herren : Lu<w(Vor8itiender), R.Daden, 

Elberii. Brauns, LOrmann, Hinssen. Maaaeilia, Hias, 
M. M. Daelen, Schlink (ProtokoUrührer). 

EnLsrhuIdigt die Herren; Petarsent Peten, Thielen, 
Heimiioltz, Osann. 

\'<>r Kinti ilt in di«' 'l age-s - Ordnung gedadile der 
Herr Vorsitzende in wannen Worten des dahin- 
geschiedenen Vorstandsmitgliedes, des Herrn Julius 
Sebimmelbusch, und hob den herben Verlust hervor, 
den der Verein dureli dewen Tod eriitten. 

An Sidle dts Henn J. Schimmel busch wurde 
Herr G«oere1d{re«1or Offi»rge1d In Doislmrg und an 

Stelle de* in Fcilpc der IVbersicdelung nach Hfrlin 
ansgeli r'li'iicn Herrn l'cters Herr fl. Weylaml in Siefen 
in den Vdrslatui c(i(t]i(irt. 

her Kassenfnlirer Herr Ed. lübers It^^te einen 
ab«rscldä),'igen Ueebniingsafaechluaa IQr das Jahr 1881 
vor. Hiernach betragen 

die Kinnahmen bis jetit Jl 7010 

die Ausgaben r,:.);).,:)«] 

TJeberschnss i:ti:J,l>4. 
Es sind ntirh zu vereinnMliinen : 
Aua der Zeitschrift, AlioiineinenLs f'iüO 

Ameigen 27<k) 

ZoBchuas des Vereins d. E.- u. H.-L . , .WW 

Jl 8800. 

DajriYen noch zn bejudden: 
tJescIiäflsirdirnnK, Sitznn^'en. Dinck- 

sachen, Mieihe n ~ \v H 2750 

Druck der ZeiLsehritt und Honorare . , 4-'>00 
AnsehaAuigen ▼«! Mobilar . . . . . 750 

Jt 80oa 

Herr Ed. Elben ermchle um Bexelehnong von 

zwei Vereinsmilgliedern zur Prüfung der Recbnungs- 
abiaj-e für ilas Jahr 18H0 l.*) der Slalnten). Ks 
VMUileM ernannt: Herr Diretlur Scbncliarl in Weller 
a. d. Hiilir und Herr Direclor Wilnisiiiann in Hilgen. 

Herr (>!<ann hatte, um die ininkllic he Krleiligung 
der (iesehäft-xtnlirung und Hedaclion /u sichern, die 
Errirhtung eines ständigen linreaus als unumgänglich 
nolhwendig bezeiehneL In Folge seines Wohnungs- 
wechsels seien nunmdir graifpiele Rftnmiiehkeiten 
Toriianden und beantragte er: 

1. fflr deren Ausstattung 600—758 wl MW B Wdae n , 
8. An^tellini^' eines technisch und Bprachilcb ge- 

hlhh'len (ichülfj'n. 

Heide Anliäjfi' ^vln•detl nach eiti^rehender Erörte- 
rung genehmigt und die Erwartung ausgespriK-lieii, 
dH.>vs durch diese Massregeln die bisher unvermeidlichen 
UnvoUkommenheiten im regdmAasigen üeschäflsgange 



beseitigt und die nfithige Ordnung gesichert werde, 
feher die (iewitmung einer geeigneten Persönlichkeit 
für die (Jehnllenstelle und die Uesoldungsverhültnisse 
sollte lias Nötbige demnächst festgi-slellt werden. 

Herr Schlink berichtete über die Entwicklung der 
Zeitscliritl. Die für das erste Jahr erwartete Auflage 
von 600 Exemphwen wird mit Jahreisehluss mindestens 
erreicht, da sie jetzt bereits 570 beträgt, davon 
400 Exemplare für Mitglieder und 170 für sonstige 
.Ahr)nnenten. Aus den Anzei^'eii dürfen wir ein«? 
wesenilicli lii'iliere Mein riniiuhiiie gegen den Vor- 
anschlag: sicher erwarten. AndererseiLs stellen sich 
die mit der tirnndniig verkudpfleii Kosten höher, als 
ursprünglich angenommen, ferner bedingten die B«;- 
richte über die letzte (leneral -Versammlung einen 
ungewöhnlichen Umfang der ersten HeAe. Trotz 
dieser venpehrten Auslagen wird der Verein keine 
Einbussc an seinen Vermflgensbeständen erleiden, 
sondern in der Lage sein, aus den regelmässigen 
riiiiialuMcn ilie Itednrfnis.si» tw bestreiten. Die vun 
manchen Seiten geäu^serleii '/vM'ifel an der linan/.iellen 
Durcbrrdnbarlieit der iischrin halien sich als nn- 
begründel erwiesen ntid kann der Verein mit Ver- 
trauen in die Zukunll hlirken. 

lieber den Inhalt und die kOafMge Entwicklung 
der Zeitschrill entstand em sehr lebhafter Meinung!* 
austausch, hervorgerufm dnreh den Wunsch, einqpe 
allgemeine HauptgnmdsStse fSr dte Leitung des Blattes 
anrzu.itelleii. Hie bisherigen Unv(dlkoiniiienbeiten 
wurden luleuchtel , andererseits aber das geleistete 
(inte ;-i t !i anerkannt. Ans den \ ersclueileneii Hc- 

inerkuiit;en ging durchweg ein warnies Interesse für 
die Sache und das feste Bestreben hervor, mit allen 
Kräften die Zeitschrift zu fördern und zu beben. 

Der Vorstand wünscht den xVuslauscb unserer 
Zeitschrift gegen andere in- und ausUndiBchc Fach- 
blfttter in grösserem Maasstabe durehgefOhrt and für 
die nächste Vorstandsaitzung eine Mitlheilnn^' Aber 
die Möglichkeit, den Werken das nölhige Material zur 
Bi'urtbeilang dier Patent -Anmeldangen nigbiglieh su 
machen. 

Herr Hlass legte einen Enl^nif zur techni«clien 
Behandlung der fortzusetzenden Walzwerksversncbe 
vor. ESnramniig wurde die grosse Wichtigkeit der 
begonnenen Versuche und die Fortfilbrung dvneliten 
als sehr wflnschenwerth anerkannt Der Verein be* 
sitzt jedoch dazu keine Mittel, und sollen diese im 
Wege einer freiwilligen Besteuenmg von Seiten der 
Walzwerke anfgebracht werden. Herr Ida-- \', III in 
der Zeitschrift sein technisches Prograiuni enlwickeln 
und wird der Vorstand in der iiüchsteii Sit/jiii',: die 
liiinnzielleu und gescbrifllicben (iruudlageii heratlien. 

Her Herr Vorsitzende tlieilt mit, dass ans Zweck- 
mässigkettsgranden die Aufnahme neuer Mitglieder 
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durch Jen Exfktitivausscliuss erfoli^ sei, un<l lu'nntrajrt 
dis Genehmigung dii-s««* Yi'iTahn'ns auch für di«- 
Zukunft. Der Vorstaiiü «ikl.irt xirh damit eiiiver- 
■tandeu mit dtr MuwAUe, dww «obiiki «ia AiuscbusD- 
rnttyli«^ t^tt ü« AuAmlinw Widanproeh «riubt, 
du- Kiits( ii<-idaii( dem GeMuomtTonUiide m uolcr- 
hreilfii ist. 



AMdtruiigan im MHolMer-Vcneicbnist. 

Verstorben: 

JilU¥$ Sehim»ulbu.<rh, S|M-r'i:tl-L)irt'ctur des Beigbehen 
Grub(>n- und HQtten-Vereins, HocbdahU 

S. Keller, Dircctor di-r Stuibergcr A.^. ftr feuerfeste 
Producte, Stolbcrg bei Aacheo. 

A II s p p l r e I f n : 

C Sack», Director der lla8cbineubau*A.-G. Humboldt, 
Kalk. 

Neue Mitglieder: 

Rieht' I . ('HMi(>r;il-T>in-clar der Ver. KOnigi* nndLaura- 

linll<>. liciliii. 

MuHvany, W. T., l'rä>idi'nt il''s V>riiii- zur [Inline' 

dtT geintniisaim n wiiliis( lialllu lieu liileiessfu 

in Itheinlaiiil iiiul \Vi .-<tr:tl*-n, l>fl«eldorf. 
HoHij/manii, Carl, In^-i-iiiiMir, Aachen. 
•hutSf C. Th., H.K'lioriMi-DiriKt'nt der Lothringer Eisen 

werke, Ära a. U. Moitel. 
JImm«, Bery-A iaew or, Ornbra • Dirertor der Zechi- 

Hansa hei DoHmuml. 
lyoffen, ff. r., Ingfni<>ur. in Firma Nfiiscpr Kis<-n\v<>rk 

iliiduir Dacl.'H, Hf. irlt lii-i .\f n>s. 
h'liiliiinll , Ii., l)ir«'i'tiir der Krini^'iii - MiiriiMdinUo, 

C^jinsilciil' in Sacliscii. 
O'hmoiiioki, H'., Director hei Fru-dr. kni|>|>, Et»i*n. 
NWi" , JoMrpk, Vertreter der Firma de Wmdei, 

Hannheiro. 
SpSttr, C, tSammencienralb, Colilens. 
ärAiNM«, Jlbe**, Oeiwral-Direrlor der MaiidiinenbaH- 

A.-G. Hnmboldt, Kalk. 
Hön'f/, K., Wifsbaden, FraiikfurliT-l i.i--.' 1^*. 
Sceltohm, Ihrnrtor diT Luxfiiiliiii ^;rr lii-ivtv«>rks- und 

Saurtirfirlrr i'°,is<-M)iüttcn-Artieii-ticsi4la(hafl ui 

Hiirliadi hei Siutrhrücken. 
Lanye», Eng., Commenienrath und Pabrikbemlwr, 

Krdn. 

Hirr, (icncral-UiriTtor, Bioii-h MQlhrini a. d. Huhr. 
UuiUeaumt. Jümilf Uirector des Gariswerks, Mfllbeim 
aio Hkdn. 



Das IMriMU di>r ricMt-lirill^rnln iiiig und der Redai-lion 
heHndet sich jetzt Dtttweldorr, lUdkMlTMae 89. 



GleiDiscIlii!! LatoratoriniD 

mikroskopisches und optisches Institut 

Dr« phil. Kaysser 

ririi4iflir Ciriiltiiliuitir lnitltiil«uil*r 

emplIeUt sieh cor 
AiiHfrihrting: aller Arten von Annlyscn, 
cheiiiisclH'n und niikroRposcheii I ntcr- 
gnchaugen und Be^tachtungen. 

Speciell : 

AnalyM« von Wa h slaia, Mlil, Kehlen, Coakt, Em«, 
Sckless- iiM'I Sprengpulver, Dynamit, Gruben- und 
Ketsel»pciscwasser , Schmiermaterialie«. 

„Controlanalysen" 

Analyten vuu Grubea- und HeckefeRgasea. 
UalmMlunf von Nabruais* und QaiMHHrtML 

IW lii«lf»m Ufirjff« tU»ii»«i>tt«pr»iif. 

Für j;r"iss«'roElat»li!.><>ini'iits fibf nu'liHK* sännnllii'he 
AnalyH»'n u. Begutariitmitri'u jrcjjen ein«' hetilimmle 

vurher su vereinharenüe Eotscbidigung. 
Ansfabriirhfl PnlavemldMdiM und PrM|MCte 
sieben zu Diensten. 87 



Im Verlag fon 6.0. BIdeker in Ettea ist soeben 
erschienen und durt-li ntl)> Itnchhandlungen xu heziidicn: 

Ingenieur-Kalender 

für Masdüflen- Dod HfitteuMflüfir. 

niebtrhuter Jahrgaag. 

^S^^ Zwi-i TIm'Ü'-. 

EliM gtirlngt« SmmiIimi wlchUiitm TaMIm, fo mw l n wmk 




Osl«r |«r. HilirirkuriK m. Iir. rer Beiirlwv iw i a i im VtwtHi dml- 

•chi-r ItiKi-iiifiire bearbcitM von 

r». .^tfiiii4Mi. 

Ingenieur und iÜMngi<.'^»<'r>-il>c'Mil«pr ■■■ lieuls. 

AatMiM A. In l<cdM*inband mit KUppp. GuiiiinilHiid d. Mimlill 

Prew 3 Mark ö Pf. 
AilMHke a. !■ Brie flau r Ii rn Tu rill K<'biii>ili-ii mit liuiiiriiil>alMl 
nitd Fab«r*Un i Murli 25 Pf 84 



PilSBOfiUF, DAWANS & Co. 

iD DÜSSELDORF OBERBILK 

fabi'icireu: Eisen- und Slalilblirlic, Flacliii-siMi, gopicssto 
KoswUcApfe, flactie und gdcömpelte B5dcn. 

S I» (■ ( i .1 1 i I ä t : (hialilfit -Kcssolblocli«', 1(m Ii! winklig' bis zu 
2400 inui [Jreile, mnd bis ztt 2500 nun L)urcbiin^!s.sc>r, und 
bis 20 mm Stärke. 

N(i. 1. (II.>!/.k.i1d<n. Extra-Qufüilftl.) 

(llol/kold.'U, » ) 

» 15. (Fciiik'ii II, » ) 

» 4. (Koke, » ) 84 
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Wm. H. Müller & Co. 

DOSSELOORF 



Import von Mineralien: 

^LidUf ' etc. Sditve^lUe» etc. ete. 



58 







i 



Winenupleln No. 11. 



Prina Hendrik Kade N& 117. 





Uebernalime von Massen -Transporten 
You und nach dem Auslände. 



Vertreter der Nieierllnilisclien Rhein-Eisenbahn-Gesellschift 

zu Utrecht. 



.'0 
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Actien-Geselischaft HARKORT in Duisburg a.Rliein. 

ITai'lcovt I3i*iidieiil>aii 

lielort EiKenroButrurtioiiPii ji'iliT Art, übernimmt (rrusscro, aiuli ptiournatLst-he Fundiruiif^arbeitoii, als; 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconstruction und Pieüerbau 

«-iiisrlili^'sMirli all«! Zaboln'irs: il'-s Hi-la^es aii> \\<Ai. EiwD odoT PllMteniiig. der etw« «uehljessM»!«'!! 
DiuuinanscbQUungeDt gewölhlcn Viu<iiic'it>. rmlali- « ic 

Bau-ConsLructionen aller Art aus Walzeisen 

zu B-iuzwork«'» ; Hinmic TrSger, Halle», Düeher, SelileHaeuthorr , l)orkn, LaHilungtbiüeken, einernr 
h'irchihrirme^ LeuehUkürnu, titterHt rerxinkte üttreide'Siiat, heaerroire alür Art «fr.; fDr Hen(w«>rkt> : 
<irsiüiii/t, .'iAaektthämu rte.; fDr EweolMhneii: üüterwageu, DrrkadieibeH, IMitbÄUlnint etc.; ffir 
> lioiiiwclie Flabrikaa: Watekihfirme, Flttn^tfOtte, Cmeentratiotta^ uitd mm^igf Apparate. 

!E]!a.i*l£oi?t ^VFal35wei»lc 

lii'li'it Fiiiiiisiii iilfer A)'t, Itundiisi'ii, Qu<iiiratel»en, Flachel.'<fn, l'iiirfrsnl/inrhi'ixfii Iiis (>'W iiiiii Urt'iti', 
(/Ii ielisrhi'nklige und utnjlriehiichenklige M'inkrhitu-n in grii8S«<r Aiuwahl, Miwitt »onstigc Profil -Ki»fn ; 
tt riKT 7.11 Hrü<'ii<>nt)p|ri^^'n: Zom-Mie», T^umUeelw und //MrAv/M««Ä#iiach nhlreieh TorhaiMk>n«n ProßliMi. 
Uiiser Twlinisrluvs Hiir(>nu piii|ir«'lil<»n wir xiir AtirerliK«»^' v«m 

Projeoten für Eisen-, Holz- und Stein -Construcllonen, 

>-ii\v<>ii ücilf'li)- Ifi-i ilt-ri (ilifii i*i>/.«>ichnelen Dau-Branchen vorkonimcn. (Sestülzl auf i i>ichbalttgi> Erfalimti^' 
ciinslriiircii wir durchaus sacbgemSM, dabei mil grtaler MaterialeraparnisB uad iioter Vermeidung' 
:^i'liwi«-rii:*>r AusfDhrbarkeit, wodurch diinn billi|^t(* Besrhafhiner crmn-^Iicht wird. DnrPh unsere Oruclcpri-i 

sind wir im Sliiiiilt», «lie l»clr«»(Tfii«l«'n Projekt- iiml \ViTk/.<Mcli:nin^'''ii . «Iii- s1atistis<'lu'n und GcwirhU- 
Unri liimiitrt'ii st-lir cxarl, lasi li iiml in jf.lfi- j;<-\\ rinsi lil. n An/alil zu lidi'ni. Kür iiiiscn' Constnirlionrn 
fllMincIniirn wir j<'(l<' l!aranli>> un<l l«'siirj.'fn anrli anl' Krruril.'rn «Ii»- slitaliii-ln' lii-nehmiltuni-'- ^Vir 
benMliiifii l'ür «Ii«- l'rnjfcli' niäs>i^'p l'n-is.' ninl Li^m m Im-I nai lil"iil^'>'n«lcr IS'>>tclliitig d«» Olijec)«-!* ili«- 
Pn]{feel*Koateii gnnz fallpn. 

riuM-Ti' rix>i|ieiti', AIImiiiu « Ii. hlf lirii liil<'riv"riili ii ),'<'rii iiir Vn fiijjuiig- 




Bheinische Rohren -Dampfkessel -Fabrik )] 



Uerdingen am Khein. 




1 



mit grossem Dampf- und Wasserraum, 

1m-i itiil«'!-^ vorllicilliall tTir 
prösstc Vcnlftnipriiiiirs-Aul'ordrninireii untl mil nnorrelehloni 
V.rMg in ilio Ilüttni- uixl HerKWorks- InduNlric fint'iTnlirl. 

Unser Kessel erzielte auf der Düsseldorfer /Vusslelluny 1S80 
mit einer Verdampfung von 9fi9 Kilo pro 1 Kilo Kohle 

— S>--«4^ das t>e«ite !Reeiiiltfi/t |^^"^**- 
vinter allen aut^grei^tellteii Köhren •Keaoeln. 

zur Ausnutxuny der IfeixgnHc von SchtveinH-, l*tnldel- etc. Oe/'en. 

Patent-Rippenrohrvorheizer. Einbecker Stufenroste. 

Beste Rererewcea, Proepecte und OfferliNi auf gefl. Anfrage gratis und fltaneo. la 
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Holioleiil>eti*iel> : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

6a|fii^(« iftr Jri, bmhittt odI wUnMM, fb isooo kg pt Mi»^ ff^ntr. 
^ SpedalitätT ^ • 

aenkrecht atehend gegoeaen. 
^UFPBH- VRD jPl*AimCHEXROHRS. 

StelnbrechiiiaMhiimi, Schlackengranidlrapimrate» gekohlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

KUliliaslcü, müm OlilYorriclitnngeü aa floliöfeiL ^ 

- O >-« >■ «:^]-<2 - \(^ 

_ ^ I 



ÖL. v: - 



£rrioht«t Itt Jalvt a 

Die Y»^*^ 



Erriohtet im Jahre 




<e von c» 



in 



prtmlirt: 

IPaib <8<?7 Wien 1873 *i>ftiAcf?oif i88c» 

f'iMfl der »ilbfruttt li'tUmedaiUf) (mit dir Fort-ii lu iitstni ihtillf) (mit d» r aUbemen l^'tiiimtdttilU) 

'•^^ lief ort : 

Feuerfeste Steine jeder Form und Grösse 

zu allen induslrielleii FiMi('r-Aii1ni.'> ti in / w n k > ulsprcchendeu Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphcaphcrung des Eiasns und für BlcihQtten. 
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Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien- Gesellsri i ; t ff 

in Seh werte a. d. Bohr (Westfalen) 

von sieben Dralit-\Valz>!lriissfn: 

WalK-l>i*alit 

in adle» Dimensionen und Qualititen, — sowie von fOnf Stab-WnlwlrnMen: 

!B}iii<l-, l'^<Mii- lind Sltab-l ^ir-i«-;!! 

von ilcn reinsten Iiis zu tli>u iiiitlliML'n Dimenstnnpn, ehenfallM in allt-ii (Jimlitiili n. 



VI 



Grafenberger Gussstahlfabrik 

in 

DÜSSELOOBF 

Kehrt 

Gussstahl-SchmiedestUcke 

jeder Arl und in jedem Gewichte für 

nnd 

I\IatM;lkinen lUt>t*i1<en, 

rgh voffWClMiietftt , vor- und fertig betrbeHel, 
Mwle vorgescbniiedete fiaustaMlilficto und 
WtiirtrtilWdciUi 

Ferner: 

Cnssttahl-FaQonguss, . 

«Ih OmMtahhclieibenridery llcr/stücke uml 
KmunuifSB iucl. Garnitur für EiaeiÜMlinen, 
Namn«ri»lrei Bnltee nnd Aaibowe» OcMiike 

für SchmiedestOrko. Kammwftisen ptc fOr Walz- 
Werlte, Brehsclieiben-Rollen) Preaaejünder 
fQr hydraulische Pi i sstn auf garanürten Druck 

jri'jirrin. i'lc. etc. 44 

EastttiU- wä Fltttcitei-BlKlu. 



A. & H. Oechelhaeuser 

in SIEaSN 

Missiiii Dul Masiiliiiijifiilil. 

I>ampfbAa^cIiiiLoti 

jeder Gattung, insbesondere solche iQr Berybam 
und Hllttenbetrieb « als Wnffiterhaltimgs-Ibsehinen 

hl. A. System Klf v). K"irili'i -. \\'a!/vM rks- nnd (tcliläse- 
nia!<<'liiri>-n . Maiiipriiaihiiii'r, ll,iiii|ilpuiiipcn. FcrntT 
alle in (Ii'' ;.'>-iianiit>'n }iranrli)ni einscbUlgigen Ai'tiki'l, 
runipen-Guatängc, Balanciers «Ic. 76 



Menuer liseawerk 

Rudolf Daelen 

Heerdt b. Neuss 

Eisn* Mi Bclkiiesnni» latBkiieitakrik» 

liefort ausser -ti-hcnd jrpuosm'ncn EShren aller Art; 

Müiiclises M kmnh 

Mr J7 

Berg-, Hütten« uud WftlzwerkH • Bedarf. 

Bocbumer EiseNbltte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiesserci, 

fertigen 

mit 4 FurniniM»<rhinea 

oline Miiili'll 

Zahuräder 

jeder CunttructioQ bis zu 7,& m 

Durchmesser, ebenso 

Kaiiiluwalzeii 

mit Winkelzähnon, 

Sehneckenräder. 

Iiis zu 1500 kg tiewiiht ktlimen Zahnräder und 
soaslige Stacke bi Guasstabl gdieferl werden. 

EmpTdilen ferner 

Coaksausdrück- Maschinen 

als lanpjiilu- ^ -IMM ialiMt 

HO AluMchiueii in liett-i«.>l>. 
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GEBRÜDER KLEIN 

DAHLBMCH In WESTFALEN 

lit-rtTii YullsiriiHügo niaMÜ^odle Binricliiun^-i'ii für 

Hohöfen, Piiddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: GeblAiwinaäciiinen (Coiii|iiiuii(l-Hyätetn), Gichtaiifzüize, Daiupfb&mnier, WalseDZUginascbin«!!, 
Gondeimtoren, Dampf^umpen, Walzw-iki- aller Art für Eisen, stahl, Kapfer, ICeMiiif etc. mil Uftder-, 

Ui<'iiien- iin«l Soillu li icli ; 

Hart- und ^Veioliwalxen 
(mit Schleif- und PoliraiMebine brarbdtel), 9Mi§m, Mmrm, DnMiBf«. 87 



1 

Ii 

if 

I 
I 
I 



(Woaitlteloa) 

bbridren: 

Locomotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brücken -Bleche, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

lü alln QuaUUUrn \>u tu <lcn ftSmUtn MamsfanK ii, 

"Walzclfalit uncl !Nieteii-Riiiidei»eti 

Ton 5 bis 28 miiL 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

durch Masch iiion und Haixlarbeil hergi'sli'llt, 

naint'iitlirh : 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrempte Locomotiv- inid Locoinobil-Feuerkasteii-Bleche, 

jn^^chw cisslr Hüll L'cnicl'^ic 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 

etc. etc. 



lU 



i 




Auf der Gfwerte- cnd Smst-AüsstellDDg n Düsseldorf mit der goldenen Staatsmedaille pßuiiiit. 

G ussstahl- und WafFeu-Fabrik Witten 

in WITTEN a. d. RUHB. 

n?icg;^elislti'lil. >*< 31!fi.i*tiiista.lil. >*< X^^iutsiäfoisoii« 
SdnMMHefct. BMuttItotc MaMMmMHIcl». tMilf af wt wa . 

WalartahL Bni-, KanlU-. Fl»rh-, Vit<;on- uml W<>rV/i BirHlahl. KrIabiMhr nn<l KcuM lIiIrrhe la mmä BWU. 

WahkaftppeL Feuerfeite Steine. WaSeaitaM. Beuemer-Sliien. 

ö 0 E S C H Ü T Z E. f^pfl 

^USGBDEHNTB EINRICHTUNGEN FÜR jyiASSBNPABRlCATION. 16 
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W» M r> P> TT», 13^ W 



HORDE 

II OegrC i^lcl 1839_^ 



Uf ft rl : 



A. Bergbau-Producte: 



I 
1 
0 

j B. Hohofen-Prodncte: 



SUlckkohlM, liowasrhfMil' Niisskulilpii, gewasrhciif! ('(»koskctlili-n iiiul Cokcs, v((n den Scliachlon 
^^clllL■»!wi^' und llulsteiii <!<-r< ilüid*'!- Kcilik-awerks. Julires|)ruductiüii 5' ,12 Milliuiii-n ClvnUiur Kuiileii. 



Weiststrahliges und graues Puddelrohelsen, Glessereiroheisen, ^'Idi li ili-m i)i>r Ix sli-n st'liottiMihen 
Marken, Bau— Wf olwl«en , Roheisen ffir dm Thomasitahlproces*, Spiegel«Um, 
Farrophosphor. Julirt'tiproducliuu DüOOO Tuitiieii. 

C. Prodncte der Stahlfabrik: 

Rohe und voigescluiiicdcte SlahlblOcke, Stahbehmiedestacke, 



J). Walzwerksproducte aus Flussstahl, Flusseisen 

lind Scliweisseiseu: 

Eitenbahntchiencfl, Plordebahnacblenen, Grabenschienen, Laschen, Unterlagsplatten, Lang- und Quer- 
schwellen, Klfinei!H.'nzt-ug für ci.s«>mi>n ÜhiTbau, Statbeisen und Feineisen, Fafoneisan, £ |^ 

SpeicbeD, Rinnen-, R<Mltlab> und sonstige Fa^neieen, KemMedw, Vtkibltdt«, BrO^enbleche, 
Reamoirbleclie, RilTi-ll>l<T}i». DraMMMl und Walzdraht. S|>.-. ialiini in ITcrdelrahnen und 
Secuiidärbuliiieii : Der bcwihrle eiserne Überbau nucli dem System RiaiiNMik 
ProductwnsAhigkett pro Jahr 90000 Tonnen. 

£. Froducte der BSderfabrik und der meehanischeii 

Werkstätten: 

MMilirla RUwv MfßMUt, fei% beatooMne LoeomoUvrahmen, SUedtengestdle u. s. w. 



in 



?tpt"cm III» Ca >.■(». I 
9UO*^S9a9fiMfltU. aeceitfStafiHiifiM. «000 «9 Skaffiftif««». * j 

" iTprr\ oEo "imf* 

^ 
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Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bei CSln a. Eh; 

Sämmlliche Support -Drehbänke. 
Walzcndrehb8nke. 
Rohrflanschen-Drchbanke. 
Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen filr Masdiincn^lückc, Panzerplatten, 

Hlt'(lik;uilL>ii. 
Bohrmaschinen ji'ili'i- flonslruclinn und Grfksse. 
Fraismaschlnen für KiirlM>ltu|i|V'n, AchiM.>n, Frolileisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss- Maschinen ITir Emenltalin.scIiwHh'n. 
Laschonioch • Maschinen. 
Grosse Shaping- Maschinen /nr 
Walzenschlcifapparate. 
Walzenzug • Dampfmaschinen. 
Dampipumpen. 
Dampfhämmer iPjiIchI). 
Federhammer. 

Biegmaschinen tili- llli'i'li<> clo. 
Scheeren tVlr IÜci Ik', mimI FVüfiK>i»en. 

do. Iilr l'nivfi-sjili'i-ifii, Sctiroll. Sliili«>U('n. 

Heiss-Circular- sagen mil Support iiml Pi'iidel. 
Kalt -Circular- sagen. 
Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. lti s>..'tnor\v>M ke ii Hi'Iif/.fljfp. 
SctileifsteinirOge. Schleilslein-Abrichl-Apparate. 
Formmaschinen liir IIThIit iiikI soiislig<><iiissstrii-kR. 
Sanimtliche Maschinen mr Kabriratinii von Ni«>l<'ii. 
.Miilfoni. Scliraiilien, sonutigont Kleineist'nxf iig 
uiiil ciät^rm-n Gt^ctiirren. 25 

Ig 




Hi'url)r>itiinir mc1iw»tit 
I Si-Iiiiiiede.<stfirki>. 




üüsseldorf-iberbilk 

(DlimMoH 1880.) 

TflegtTiiBin - Ailr«i»« : 

Röhrenfabrik Düsseldorf-Oberbilk. 

4 



0 



Ii- 




Fabricatc: 



Schmiedeeiserne Röhren für Locnmotiven und Dampfschiffkessel, 

ft-rner zii (ias-, Diliupf- »md Was-serleitniigeii, sowie 
^öfitCH |üt ■f»tj?tanf tiefte §iemtx, }(c'\»\v<i»et-lti\zrmt<^ n«3 comptimtttc £»ift, 

Flansclißiiröliren, Blechröliren zu DafflpflieizüDE, Bmuiienrölirßn, BohiTölireB. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneidelsen. 
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Zeche Hansa 




l>ei H UCJIÜ A.H<I>lii (Doirtmund). 
BUteitoUe fflr all» Bftfo 4tr TMhtailMlBlidifB BltMbtluiitrMikt l>ovtiBHB&-Stoiknde. 



Tolegnunin-AdrüHe : Hansa DarlMMltf. 



I. Steinkoblenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmund. 



Cjfraiitlcolklen* 

GhiMflnmmlcoliloii, und swnr 

Haniistrirkkolilen, 

Dop|M'lt ifi'siobto Slücfckiililcn, 

Kinfarli , 

Nüsse I ^-ewax-lii'n 4ii l>is 70 luut, 

, II , 15 . 40 , 
Abgetiielttc Kuss|;nitf kühlen, 
Oruwohkn unter 15 mm, 



M«Urte FluDra-FOrderkohle mä circa 5d* a 
Staek*(>ehft1t als bidmtrkkohle enten Ran- 

(rr>s ali^etiK'in niierkmint, s<jwta in au^e- 
ili'hnli'stf-n Maassc lu'i di-n flbcrseetschnn 
DampfiMlininn in (;<in« iirn nz mit ilv.v eng- 
\hchcn Kcililc zur Vi-rwendutur kiiriniieii<t. 
Wi-daiiipCiingsfälii^keil iUt hi>sti'ii Sui-i*- Nuss- 
kohlen 927,7 Kilo pra Stunde und Quadrat- 
meter RoetiUchf, bmier tmflbertroffen. 



U. SteiDkohlenzeche ZOLLERN, 

Versandt Station Marten der reobterheiniachen Emacherthalbahn. 



Foii Uolilon, und zwar 

.StilckkuiiUin, 

NOmc 1 Rewaacfaen von 45 bia 70 mm, 

.II , . 80 , 45 . 
• . HI • . 16 , 80 , 
.IV , , 8 , 15 . 
Kokakohle . unter 8 mm, 
, geriebt * 8 . 
II • • 18 . 



Mi'liii'' (;i'Wiiscli<-iif Kohle, licst('|i('iiil aus ' ^ 
.Struketi. -■ j ^!<'xv;i<cli«'iic'ri Nil^isen der vor- 
schii'tleiini Kiiinj.'i<'is8<'n. 
Einmal gesicble Förderkohle, 
FArderkohle, 
Scilla nimkolile, 
Behwere Sdirnjadakohtot 
Schlammkohle, iOr GaafeiianinfMi aehr fgt- 
eignet. 

Eine ausserordentlich i^i'riu^re H a ii chen Iwirklun jf, niediigiM- As c Ii on eh a 1 1 
lliej den hesleii Sorten bis zu 2" u|. huher iiarhhalli^'er V e r d a in ji f » n g s - Kl f ert {X.üO Kilo 
Wuss. r |iro Kilo Kohle), bi'deuti'iuU- Veikokim^'stempei alur, intoiisivc .Schweisshitzp zeit hnon die 
ZoUernkoble vor anderen Fettkohlenxtichen besonders aus. üei der kaiserlichen Marine, den bain- 
burfisehen Dampferllnien findet dieielbe deriialb eine beromigle Verwendung. 

ProdiicUonalUiigkeit beider Zeeben Hanaa und Zonem MIO Tom pro Arbeltalar mit 

2000 Arbeitern. 

PndnelkHi pro 1880/81 « 480000 Tons mH 1000 Arbeltern. 



IIL Kokerei ZOLLERN (Brugman & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der zechterhein. Emacherthalbahn. 

Oop]>^M^I£oIc«t auaacblieBsUch ans {ro\vn.<;Hionnn Kok.'tknhlen der Zecbe ZoUem, durch 
g«>riiii;en Aidien- und Feuchti^keilsi;ehalt, ^russf- Festigkeit und GleichmBarngkeit ana* 
geiAichnet 

Protfuction pro Tag 200 Tons Kolts. 
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1. Jahrgang. 



Zwei Tagesfrage n. 



I. 




III Octoberhcfl unserer Zeitschrift 

wurde die Ursache des gegenwärtlK 
herrsclirndt'ii Wajieiimanj^'cls liei ilcii 
rheinisch • we^itt;^hs(■hen Kisrnbaliuuii 
in verkelirtcn Instradirungs-Mussrfgeln 
Einslwcüt'ti sind (hese Anorthnnifren 
zurück^tenumnicn, truUdcia aber die Uebclstände 
keineswegs verschwunden; von allen Seiten er- 
tönen die bittfTsleii Kla;_'('ii uiul lasst ii Schlimmes 
bcfOrciiten für die iMivorslebunde Winterszeit, wo 
zu den jetzigen MSngeln noch die 'Witterungs- 
finflnssc sirli ^rcscllcn. Offen spricht man aus, 
dass iu Fulge übertriebener Sparsuiiikeil das 
Transportmaterial dem allmShlich gesteigerten 
Verkehre nicht mehr entspreche, das Uebel zu- 
nächst durch Missgriffe an den Tag getreten, 
nunmehr aber im Wachsen begriffen sei und die 
Indnsitrie mit schwerer Schädi^^ung l)edrofae. In 
der »Kölnischen Zeitung« h'nkle bereits vor mehr 
als Jahresfrist, in Nr. 292, II. lilall vom 20. 
Oetober 1880, einer unserer Mitarbeiter durch 
cirii'ii »Die Ei.scn-Indnstric nmi die Verstaatlichung 
der bahnen« iiberscliiiebeuen Artikel die Auf- 
merksamkeit auf die bOsen Folgen der zurück- 
j-'chaltonen Bestcllnnircu von Eisenbalinniaterial 
und begründete seine Ücsorgnisse mit unwidcr- 
leflichen Zahlen. Wir behalt«) uns eine ein- 
gehende Hesprechung des flegcnstandcs vor und 
begnügen uns heule niil einigen aUgemeiaen Be- 
merkungen aber die Missstflnde bei den staatlich 
Verwallelon Eisenbahnen. 

Die Spitzen der königlichen Eisenbahnbchör- 
den, die höchsten nicht ausgenommen, wandern 
gern auf Stelzen, hallen sich den Untcrgelicnen 
und dem Publikum gegenüber für uidehibar und | 
geratlien in liellcn Zorn, wenn die Zweckmässig- [ 
V. 



keit ihrer Erlasse angezweifelt wird. Die Privat- 
bahnen leiden weniger an diesem Fehler, fassen 
ihre Thätigkeit mehr vtm dem allein ii<'!i(i^'i-n 
Slandpiinkle, dem ujercautil - goclKiUiicluMi, auf 
und betrachten sich eigentlich nur als grosse 
FubrunUMiieliiiier. Mitgegen die königlichen Ver- 
waltungen das Selbstgefühl von St;uilsbcamlea 
heraaskebren und ein pariUttbches Verhältnisa 
zwisclien Frachtenfülirer mid Befrachter kaum 
anerkennen wollen. Wir dürfen niemals diesen 
einseitigen Standpunkt dulden, sondern mOssen 
mit allen .Mitliln gt ;:en rlne solche cigenthüm- 
Uche uud unberecbtit^le Verdrehung des Sach- 
verhaltes ankämpfen; nur dann gelingt es, 
der uns durch einen heillosen Bnreaukratismus 
drohenden Vergewaltigung vorzubeugen. 

Die alSrksle Unterstfllzong erhält der letztere 
durdh die übermässige Verwendung von Asses- 
soren aus den Ministerien der Justiz und des 
Innern. Die königlichen Bergbeaniten müssen in 
der Grube längere Zeit praktisch gearbeitet, Ma- 
schinenmcislor län;:eri' Zeit auf der LucnmotiK«* 
gefahren, Linien- und Lamiwehronizierc tlie nied- 
rigsten Soldatenarbnten verrichtet haben, währen«! 
in dem liTicIist verwickelten Eisenl>almlK'ti ifhe 
eine gründliche praktische Vorbildung für unnölhig 
erachtet wird. Warum soll der junge Assessor 
nicht einen längeren Cursus im Eisenbahndienslc 
als Bremser, Haugirer, Weichensteller, Telegraphist, 
Slationsassistent u. s. w. durchmachen, um 
einigermasscn Ol>cr die rirnnillagen des Betriehes 
UDlttrichtel zu sein? Eine erfolgreiche Thäligkeil 
hinter dem grflnen Tisehe des Berathungszimmers 
kann der Beamte nur dann üben, wenn ihm 
der [)iensl auf den Bahnen nicht gänzlich unbe- 
kannt iül. 

1 
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Die MsImt üblichfii, liaulij:cti Versetzungen ! 
und ofl nach den culferntcijlen (.icgenden, wo 
ganx andere Zustinde h«mchen, wirken un- 
zweifelliafl sohädlicli, <Icnii nin li der lie;:ali(ep|o. 
tüchU|jsle Beauile bedurf lüiigcrer Zeit zum 
Einarbeiten in neue VerhSlInisse und leistet 
wäliHMid (lieser Frist wotii^r. Die Privatbalinen 
sind den königiiclieu Yerwallungen darin über- 
legen, dass sie meist iltere, sehr erfahrene und 
eingeschulte Beamte bcntxen, wogegen bei den 
Staalseisenbabnen ein unausgesetzter Wechsel 
stattfindet. Regel sollte auch bei <)en letzteren eine 
anp itii ss. iic Stabilitfit rein: urnu Verpclziingcn 
iHiDiwciidi;.', düincii diese niclil niicli F-iscidniliti- 
verwalUiii^'i'ii ntit sebr abweiehendeii Zustanden 
erfolg: in. 

Das Voi anrüfkrii der Ht-ainten ist ein heikler 
Funkt. Mancher erweist sieii in einer unter- 
geordneten Stellung als ganz brauchbar, laugt 
«laiiejroii fiir eine holiere weni/. I'rivalbalmeii 
befördern gewübniich nur die geeigneten Krüfle 
und lassen die minder befähigten in ihren be- 
scheidenen Wii knn;;skri ls( II, während iui Slaals- 
dienslc mehr das gleichtuasüige Avancement nach 
dem Dienstalter Oblinh ist. Fleiss und Bei^abung 
liinlcn dabei gerin^'e I{elolinuiig und Ernnui- 
terung. Will der Staat entsprechende Ergebnlss«! 
bei seinen Eisenbahnen erzielen, so mnss er mit 

dem Grundsätze brei lu-n. dass es fi'ir die UeRir- 
derung ganz einerlei, ob der Itelreirendc träge 
oder emsig, gleichgültig oder eifrig, bescliränkt 
oder klug ist. 
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Die Vielschreiberei ist der Fluch unserer 
Staatsverwaltungen, vergebens kämpft man da- 
gegen an; wo die Privatbahn nch mit einem ein* 
fachen Bestellhrief lie;;niltrt, bedarf die kfiui^'liche 
Behörde eines in doppelten Exemplaren ausge- 
fertigten, gestempelten, mitvielenUnterschriftenTer- 
sehenen, weitläufigen Vertiaires. Der todte Buch- 
stabe der Verordnung tritt überall an Stelle des 
lebendigen Wortes und unmittelbaren Verkehres; 
unter der Form verschwindet das Wesen der Sache. 

Die Bergisch-Märkische E^senlmhn soll weniger 
an den oben besprochenen Betriebsstörungen Td» 
den, ein Beweis,' dass selbst das der k0lli|^ieheD 
Direction einer Privalbahn verbliebene geringe 
Mass von Selbständigkeit die Missstände nicht 
in dem Grade anwachsen Hess, wie bei dem 
starren, verknüchcrlon Bureankratismus der Staats- 
bahnen. Die gegenwärtigen Unordnungen sind 
keineswegs durch entschuldigende Ausnahmezu- 
stände veraidasst, sondern flif nolhwendi^'en Fol- 
gen verkehrter Direclive und schlimmer Unter- 
hssungssQnden von oben, wdscit daher auf ge- 
wisse Unvollkominenheite-n in der Orpanisation 
und mangelnde Erfahrung bei den neuen Behör- 
den hin, worOber das Poblikinm sich manche 
heilere Ceschiciite erzählt. Leider ist der durch 
den gegenwärtigen Zustand den industriellen er- 
wachsende Schaden sehr betrSehtlieh ; einer Fort- 
dauer oder etwaigen Wiederkehr desselben kann 
nur durch rOcksiclitslosc Kiarslcllung der Sachinge, 
wozu wir die Eisenbahnbehörden selbst in ei-ster 
Reihe Rir verpflichtet erachten, begegnet werden. 



.STAHL i;nü eisen.* 



Verschiedene Zeitungen brachten kQrslieh die 

Mittbeiliuij;, dass die fSründnti;-' eines Reichsaintes 
für Technik und Industrie bevorstehe und als 
dessen Spitze Herr Geheimer Regierungsrath 
rtenleaux in Anssielit (Jienoninien sei. Von 
anderer, zuverlässiger Seite wurde die unbedingte 
Richtigkeit der Nachrieht bezweifelt; auch wir 
glauben ans inneren Ciütiden nicht daran und 
wollen ulTen gesleheti, dass weder Amt noch 
Person unsern Beifall hätte. 

Di«' Industrie ist nenenlings etwas stark mit 
obrigkeillii lien W'ul ltliaten bodaeht worden, deren 
Folgen manciiinat ein wetiij; untK>(|ucni sind. 
Staats-, Cemnmnal- und sonstige Behörden he- 
kOmmem sich ziemlich viel um die gewerblichen 
Verhiltnisse ; wir befürchten, dass mit dem neuen 
Reicbsamte dies noch eine Steigerung erfahren 
und man uns zidetzt in jeden Topf ;rnrken würde. 
Das neue Keichsamt fände vorläufig einen be- 
schrftnklen Wirkungskreis, den auszudehnen streb- 
same Krfiftc I)el1isscn wären , so dass wir uns 
auf manche Ueberraschungen gefasst machen 
mOssten. Die wohlwollende Absicht einer der- 
arlit;en (Mündung, wenn sie wirklich vorliegen 
sollte, erkennen wir dankbar an, besorgen aber, 
dass man damit übrn Ziel hiuausschicsst. 



11. 

. Unsere Bedenken wachsen mit Rflcksieht auf 

rlie fiir das neue Amt ^'enannle Persnnliclikeit. 
Die Essener Zeitung vom 10. Uclober d. J. be- 
merkte sehr richtig, dass die rheinisch-westiHlischen 
Industriekreise die muthniassliebe Verwendung des 
Herrn Gebeimratbes Heuleaux „mit sehr ge* 
theilten Emplindungen' begrdssten. Der Ver- 
ein deutscher Fisenhüttenleute hatte früher i)ere;ts 
einen ernsten Slrauss mit dem iK-trelTcndcn Ge- 
lehrten und hat in öffentlicher Erklärung das vor- 
eilige Urlheil über die deutsche Industrie stark 
gerügt ; wir wollen jediieii iiier alte Gescliicbteu 
nicht von neuem autrübrcn. 

Herr Geheimrath Beuleaux ist kein eigentlicher 
Techniker im gcwöhnlielien Sinne des Wortes, 
hat niemals eiue praktisclie ThStigkell geübt, 
steht in Folge dessen auf einem einseitigen, nicht 
inuner rieliligen Statid|iiiiik1r', was wir durch An- 
führung zahlreicher Stellen aus seinen Schriften 
bellen kennen. Es beschleielit uns jedesmal 
ein gewisses Gefühl des Misstrauaas, wenn Ge- 
lehrte, die ausschliesslich UnterriditEzweckcn ihr 
Leben gewidmet haben, in eine andere Wirksamkeit 
eintreten, welche sie vorzugsweise mit der Praxis 
in Berührung bringt. In den zollpolitischen Käm- 
pfen, namentlich ehe die Regierungen feste Stellung 
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gpnomtneii Iialtcii. f inden wir an «nscrpri Herren 
Professoren nur laut' Anhänger, nianni^fath 
sogar fnlschie(ifii(> d'-iicr, trotzdem die Existenz 
der Eisenindustrie Iheilwoise auf dem Spiele 
Staad, was siciiorlich auf einen abi^traclen, doc- 
trinäräi, die wirklieheD Verhfiltnirae verkennenden 
Standpunkt sthliessen läsKt. 

In dieser Beziehung haben wir allerdings an- 
suerkennen, dass Herr Reuleaos von Anfiuig an 
fflr die Sc hutzzolllipwegung eingetreten ist. Wir 
sind auch weit entfernt, seine Verdienste um die 
Vertretang der deutschen Industrie auf den letzten 
australischen Weltausslellinigen gering: zu achten 
und wünschen von Herzen, dass die Mittel und 
Wege, welche er in anerkennenswerthem Eifer 
für die Hebung des deutschen Exports empfohlen 
hat, zur Entwicklung und zum Gedeilien der he- 
Iheiligtcn Induslrieen beitragen wögen. Trotzdem 
ge:>tehen wir, dass ein Hann mitten aus der 
Praxis uns liclier gewesen wäre an «Ifr Spitze 
des neuen Reichsamtes, sofern des.'-cn Schüpfuug 
unbedingt nothwendig erseheint, iroran wir «nsl* 
weilen noch zweifeln. 

Um noclinials von dem theoretisch - wisseo- 
schaftUchen Standpunkte des Herrn Reuleaux zu 
reden, >n hat derselbe wiederholt scharfe und 
sachkundige AngrilTe erfahren, weiche unseres 
Wissens unerwidert blieben, über deren Berechti* 
gung wir jedoch hier kein Urtheil sprechen wollen. 
Was am meisten in Erstaunen setzt, ist, dass 
nicht die geringste Zurflckweisung der liOcTist 
wunderlichen Uebertreibungen erfolgte, \v I ! • 
sieh einzelne glaubensstarke Jünger mit der 
theoretischen Kinematik erlaubten. Der Weih- 
rauch wurde stellenweise so stark gestreut, dass 
er empHndliche Gcruchsiierven l)elcidigte; ge- 
nialer Erfinder einer neuen, baiinbrc- 
cbenden» epochemachenden Lehre, Trä- 



ger drv deuts(lien Industrie und ähnliche 
übersiliwftijiliehe Loheserhehungen fielen hagel- 
dicht und erregten starkes Kopfschülleln kühlerer 
Naturen. Diese .Anpreisungen beschränkten sich 
keineswegs auf Fachblätter, sondern schlugen ihre 
Rider selbst iu belletlistisdien Zeitschriflen, t. B. 
in Weslermanns Monatsheften. Herr Geheimrath 
Reuleaux theilt mit dem verstorbenen Max Maria von 
Weber die Liebhaberei und Begabung filr feuillelo- 
nialische Behandln n;,' t'Tlini-^rlicr Fragen, verdankt 
wahrscheinlich aucti die:>en Fähigkeiten einen TbeiJ 
des erworbenen Rufes ; seine starke Seite ist das 
Kunsthandwerk, welches er aus der eingerissenen 
Versumpfung durch Hinweis aui bewährten Stil 
und unladelhaftes Material zu retten sucht. Mau 
kann im grossen Ganzen damit einverstanden sein, 
Irolzdi ui hierin auch vielfach zu weit pef.'anfren 
wird, denn die stilgerechten Formen und m iili'icn 
Farhentüiie, in welchen z. B. die unentbehrlichen 
Gesehiire in Küche unil Keller prangen sollen, sind 
endgültig für die Entwicklung der Keramik 
ziemlich gleichgflUig, bei den meisten Gcräthen ist 
auch wohl der Zweck allein massgebend. Iti der 
Eisenindustrie fühlt wahrscheinlich Herr Geheim- 
rath Reuleaux sich selbst als Lue, weshalb eine 
hesoiniero Förderung unserer speciellen Interessen 
kaum zu erwarten ist; ob die anderen Industrie- 
zweige ihn als ihren natOrliehen Vertreter wiU> 
kommener heissen, wissen wir nicht und mOssen, 
das den Belrelfenden selbst überlassen. 

Um lliSBVerstlndnissen zu begegnen, sei 
schliesslich bemerkt, dass die hier geäusserten 
Anschauungen nicht als die des Gesammt- Vor- 
standes des Vereins deutscher Eisenhüttenleule, 
sondern als die peraOnlichoi der Verhaser gdten 
sollen. 

J. s. F. 0. 



lieber die Eisenerzablasrerimir von Lothrinsren- 
Luxemburg und ibre Bedeutung für die Eisenindustrie. 

Von Aug. Jaeger in Dillenbuig (Naaaaa). 
Fmlseizuog und Scbluaa. 
(Hiersu BUtt 1.) 



& Bergbauliehe VerhttHnisee, Forderungen, 
Berechnung der abgelagerten Menge der Mintlte 
und Absaüverhältniese derselben. 

Die zahlreichen Thäler und Schluchten, 
welche die Bergkette durclischneiden, in der die 
Erzlager auftreten, die Lage des Ausgehenden, 

das flache Einfallen und die ^-losse Regelmässig- 
keil der Lager geslatteu fast überall die Aus- 



richtung mittelst Stollen und an den Stellen, 
wo die Auflagerung niclit allzustark ist, wie 
nanienliich an vielen Punkten im Morden , die 
Gewinnung durch Tagebau. Da nun der Abbau 
an und für sich nicht schwierig und die .Minclte 
in der Regel nicht fest und daher leicht zu ge- 
winnen ist, so sind die Gewinnungakoaten gegen- 
über den Gewinnungskosten der Eisenerze in 
den ineisteu anderen Productionsgebieten sehr 
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liiediij.'. Ob im «itr/.tliK'ii F.illc Tiii;('1kui oder 
uuterirüisciie Gon\ tmiiiiiij am vortheillianesUni ge- 
wählt wird, hSngt zunflclist, wie Oberall, von der 
BescbalTeiilieil dt-s I.aj:i-i?. ilcin Wt-rthe des 
Grundeigenthuiiiä, den Kustcii der Abräumung 
des Deckgebirges, den Kosten fOr die unterirdische 
Yoiriclilini^r. (1<mi Kosh-ii <lt'< AMiaiifs niittclst 
Tagebau oder untcrirduiclieiu Betriebe und dem 
Erzverluste bei letxterem «b. Hierzu tritt im 
vorliegenden Falle die Frage, ob im Deckgel)irge 
noch gute Erzmittel zu erwarten sind, welclte 
beim Tagebau mitgewonnen werden liOnnen. 

Der l'nterscliic'd in den Kosten der (Jcwinnung 
zwisciieu Tagebau und unterirdischem Betriebe 
ist oft geringr, namentlich, wenn das Hangende 
recht fest ist und dann bei unterirdischem Bau 
nidil viel Holz zur l iitcrfiliilzuni.' beaii^pniclit. 
Natürlich können hi-ini unterirdischen Betriebe 
die Crae nicht so vollständig wie beim Tagebau 
pewoinuni vvenlcn, naniciitlii li, wenn das Lager- 
verhalten etwas unregelinääsiger wie gewöhnlich 
ist, oder wenn vide Erzpfeiler rar Sieberheit des 
Hangenden stehen lili-ilxn nuissen. Meist rechnet 
man in Lothringen -Luxemburg den Erzverlust 
bei der unterirdbcben Gewinnung xu 8 bis 12 "/o, 
je nachdem das Dach mehr oder weniger fest 
ist. Bd sorgfiUtig gefülirlem Abbau und gutem 
Hangenden wird deraelbe aber hlufig auf 4 bis 
. 5 % redueirt. Hingegen soll derselbe aber auch 
auf einzelnen Gruben bis zu 20 % anwachsen. 

Die Stollen werden auf dem Ausstehenden 
der Lager ange.sctzl und möglichst im Streichen 
derselben aufgefahren. Dieselben erhallen dop- 
peltes Fördergeieise. Zuweilen werden zur be- 
quemeren Förderung oder auch dea Wetterwechsels 
wegen zwei Stollen oder an«h, um bald viele 
AngrilTspunkte zu erlangen, noch mehr Stollen 
parallel zu einander getrieben. Der unterirdische 
Alib ui i-t meist selir regelmässig und besteht in 
streichendem, scliwebendem oder diagonalem 
Pfeilerbau. Am meisten ist streicbender Pfeiler- 
Ii lu mit t!i.l^'llIlal^'tl Voirirlil rcsp. Förder- 
strecken in Anwendung und zwar mit oder ohne 
fiei^versMtz, je nachdem die Lager Berge ent- 
halten. Den Diagonalen wird '/i bis 1 ° oder 
auch mehr Neigung gegeben. Blatt 1, Figur 1, 
zeigt einen golchcn Pfeiierbau und Figur 2 
einen diagonalen und streielicnden Pfeiierbau mit 
schwebenden Vorrichliirig>slrcrken. .Ans den 
Figuren sind auch die t!inri( liluiij;cii ilcr Förder- 
bahnen ersicbtlteb. Neben den Siollon sowie 
den Vnrriclitungssfreckcn bleiben Pfeilt r ^tl lidi. 
Die Entfernung der Vorrichtungsstrecken von- 
einander ist sehr verschieden und richtet sieh 
iiarli der GrOlSO dcS rroduclions<i!ianlnms und 
der Festigkeit des Hangenden re^p. der zulässigen 
AUMuUlnge. Das Hangende ist oft vielfach zii- 

Auf Grube Ottange bei Oettinften wird gegenwärtig 
eine TJefbauanlage ausgeRlhrt nnit i»t dieses der erste 
Tiefliau auf Hinette in Lothringen-Luxemburg. 



khiflet und gestaltet meist sehr grosse Weilungen 
nicht. Aus den Vorrichtungs- re^p. Förderstrecken 
werden die Abbaustrecken in der R^el in Ent- 
fernungen von 14 bis 16 m angcfulzl um] liinler 
den Streckenpfeilern auf 7 bis 8 m erweitert. 
Ist die Erweiterung in der ganzen PfeHerMoge 
geschehen, so werden von den folgenden Abbau- 
strecken die zwischenliegenden Pfeilertbeile rOck- 
wMs gewonnen. Fast immer muss das Hangende 
llicilweise diirdi Sleni[)el imter^^lülzl oder durch 
Mauerung oder Bergversatz gesichert werden. 
Zuweilen, namentlich, wenn der Abbau längere 
Zeit ofTen gehalten werden soll, bleiben auch 
kleine Minettpfeiler im Abbau stehen, welche 
fast immer verloren gehen. Die Förderung atlS 
den Abbaustrecken in die Yorrichtung&strecken 
erfolgt mittelst Arbeiter, dagegen durch die Vor- 
richtungsslrccken und die Stullen mittelst Pferde. 
Die Wendimg der Wagen an den KreuZttOgen 
wird durch Wei<'lieri bewerkslelli^'t. 

Die Minetie wird fast immer durch Spreng- 
arbeit gewonnen. Ist dieselbe fest, so werden 

; rlie Löcher niiltelst Mdsselbohrer und Fäu&tel 
gebohrt, ist dieselbe aber milde, so werden die 
I Löcher mittelst eines besonders construirtcn Bohrers, 
der mit der Hand gedreht und mit einem Heliel 
aufgednickt wini, licrgesfelll. Die Festi^'keit der 
Minette ist oft aul kurze Lrslreckung bin sehr 
schwankend. 

Die, namentlich im zweiten rothen Lager vor- 
kommenden Kalksteinslretfen und Nieren — die 
sog. rognons — wurden frQher Oberall in der 
Grube als Versatz snrOcI^lassen oder Ober Tage 
ausgeschieden. In neuerer Zeit werden diese 
aber vielfach absi< htlicli railgefördert und auch 
Ober Tage nicht weiter ausgehalten, indem die- 
selben bis 2') " 0 nn<l noch mehr Kisen eiitliallen 
und als treffliches Zuschlagsmaterial dienen. Soll 
die Minette aber weit traosportirt und deshalb 
mu;z!ir!i<t aiifrereicherl werden, so bleil>en die 
Kalksteiuälreilen und Nieren auch jetzt in der 
Grube zurflck oder werden Ober Tage ausge- 
sondert. Diese Aiissoii'lerimt; ist meist kost- 
spielig und vertheucrt die ^Betriebskosten nicht 
unerheblich. 

Die fiesammlproductionskoslcn betragen auf 
einiget! Haiiplgniben O.s") bis l/JO per t 
Erz, sind aber auf anderen CJruben höber. 

Der bei unterirdischem Betriebe gewonnenen 
Minette wird gewöhnlich im Kauf der Vorzug 
gegen Tagebau - Minelte gegeben, weil dieselbe 
meist reiner ist. In der negel folgen nämlich 
bei Tagebauen die Gewinnmigsarbeitcn den Ab- 
raumarbeiten zu rasch, wodurch die .Minette fast 
immer veriimeinigt wird, im anderu Falle würde 
(Iies> iiir aliei ebenso rein wie bei unterirdischer 
Gewinnung gehaUeii werden köimen. 

Alle grösseren Gruben sind an die Eisenbahn 
an^eschhmen. Einigle liegen auch so zu den Hoch- 
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Öfen, das« di« x lbeii dinct auf die MOUerplSUe 
fördern küuueti. 

Die Anzahl der betriebenen Etsensteingraben, 

diV (lesamnitfördenmtr . den n an^riiomnu iii'f 
Werth und die Bele(;scliafl bclrugcn von IbTÜ 
bis 1879 einschliesslich 

Ii) in l.affii iiii/i ti : 



Jabr 


Aninhl 

(llT 

Urubeu 


Förd 

Me;n5i' 
t 


L>rttng 
Werth 


Schaft 


1870 


15 


387 4C3 


1 093 330 


1198 


1871 


15 


S64 483 


1 O.V,4i:) 


1124 


1872 


17 


G77 «;'.y 


1 K',| '.»78 


13:.7 


1873 


26 


SliO VM 


2 .'.HO .■.74 


1H8I 


1874 


33 


82G 2S<J 


2 124 in 2 


1907 


IHi:, 


24 


7")>< '2n!t 


2 1^.; r.2'.t 


i7n; 


1876 


19 


rii'.o iiTo 


1 703 223 


1 


1877 


16 


678 250 


1 r.2i> rt2ti 


141»; 


1878 


16 


822 360 


l 7HS 


l.VJ'J 


1870 


16 


8;« 021 


1 i;','2i;.-4 


im 



h) in litucetnburg : 



Jahr 


Anzahl 

der 
Gmlwn 


FOrderuMf 

Menge j Werth 


Bdcr 
Schaft 


1870 


17 


911 695 


2762918 


2316 


1871 


40 


985 479 


2 698 587 


2203 


1H72 


r.ß 


1 170 '.t39 


3 AA^ 227 


2472 


1873 


riO 


1 :U1 74:! 


:i ,s:.*; 7s,»i 


2762 


1874 


r>6 


1 442 litW 


3 ;>;'m ii2o 


2«.ll3 


1875 


56 


1 o:>2 400 


2 ;>2'.t 8i>8 


1777 


1876 


56 


1 l'Jt; 72'* 


2 666 :m 


1833 


1877 


27 


1 2>;2 «2:» 


3 013.398 


200» 


1878 


35 


1411 218 


S8^»7&0 


2383 


1879 


28 


1614393 


SS51223 


2746 



Im .lalirc 1879 betrug die Leistung per Ar- 
brilrr (l'T (_;esainnillH'Ii.-p;-' li:(l'l auf deu Haupt- 
grulK'O Lolliriiigens uud zwar 

t Ri!;i'in'r7. 

auf Grube Oltange . hv'i ()<'lliiigcn 72u,7 



» * 

% » 

» > 

» » 



Hayangc . 
Moycuvrc . . 
I.ollirin^'cn 
Cliarboiiiiicrc- 
Varraines 



* Hayingen 51. 5,3 
» Moyeuvre 5(»2,4 
> » 1137,3 



Ars 



684,0 

» > Mance-Onif^'itiinii » » 54G,2 
Die höchste Leistung, wcielie diese Haupl- 
gruben pro Arbeiter in einem Jahre erzielten, 
betrug: 

bei Oellingen 776,7 

» Hayin^'en nni.O 
» Moyeuvre 615,0 
» » 1187,8 



» » 



auf Grube Ottange . 

» * Hayangc . 

Moyeuvre . 
LoUiringen 
CharbonniL-re- 

Varraines . » Ars 820.8 
» • Mance-Gorgimon » » 688,0 
Auf vielen firuhen kann ein Ilain r mit dem 
zugeliörigen Schlepper auf dem grauen Lager 
ca. 10 und auf dem zureiten rothen Lager ca. 5 
bis 6 t Minetie per Sciiielit gewinnen, reinigen 
und zur Förderstrecke transportiren. 



Itn Durelisohiiilt wurden pro 1879 per Ar- 
beiter in Lothringen 555,U t, im Luzemburgischen 
587,9 t, im ganzen Deutwhen Zollverein aber 
nur tr'3,7 l und im Deu!<(lirn Zollverrin exfi. 
Lotbringen und Luxemburg nur 131,3 t Eisen- 
erze gewonnen. 

Di' '^0 Zthli-ii beweisen die Oberaus günstige 
JkscIiufTenheil der Lnlliringer-Lnxembnrger Eisen- 
orzlagerslättei) in Bezug auf Gewinnung und geben 
eine ErkUtrung für die ^'ei iu^'( ti Productionskosten. 
Hi. r mag eine dicsbezQglielie Aensj^erung des 
F'räsidenten des Iron aud SteeMnslilute erwülmt 
werden. Derselbe sagte in dem Meeting In Lon- 
don vom 4. bis n. Mai 18S1 * unter Aoderni: 
,Dem Bericlile der British Iron Trade 
Association zufolge werden in Preussen, Oester' 
reicli und Schwetlen \>\o Mann und Jahr 
zwischen 130 uud 140 t Erz gefördert, 
wibrend diese Ziffer sich in Luxemburg auf 
fast ()()0 I b(d)l, so dass aus dieser letzteren 
Ziffer die Bestätigung für die vor einigen Jahren 
seitens des Exprlsidenten Dr. Siemens auf- 
gestellte Behauptung hervorgeht : Das Gross- 
Iicrzogthum Luxemburg vermöge Erz mit 
geringeren Kosten zu fördern, als irgend dn 
anderes Laml der Krde.* 
Viele im nördliehen Lothringen und im Luxem- 
burgischen angestellte Erhebungen ergaben eine 
ErxscbGttung von über 100 000 1 per ha Fcldes- 
grösse. Bei den Verbandlungen über das Lnxem- 
burger Berggesetz für die concessiunsfühigen 
Lager wurde aber nur eine Durebschnitisßrde' 
runp: v«in 7.5 000 1 Minelto |i''r Iii aufrcndinrnen, 
welche aucli der folgenden Bt-rechnung Qber die 
Erzmeng« im Luxemburgischen zu Grande gelegt 
werden soll. Unter diesen Umständen wird inan 
aber sicherlich nicht zu hoch greifen, wenn man 
für Lothringen mit ROcksicht auf die allmlhliche 
Abnahme der Märlitigkeit der Erz.-iblagerung nach 
Süden und Westen auf eine durchschnittliche Mi- 
nettschatlimg' von 50000 t per ha FeldesgrOese 
rechnet, namentlich naehdem in neueror Zeit, 
wie bereits bemerkt, die kalkfialligen Lagerpartieen 
vielfach mitgewonnen werden. Diese 50 000 t 
entspreelien unter Annahme einer durebscbnitt- 
lieben bauwürdigen (Sesamnitmilchtipkeit der Lajrer 
von etwa 2 bis 2,5 m 2,22 l Erz per cbm 
Lager. Wie frflher angegeben, ist auf der linken 
Miisilscite ein Terrain von 48 33*5 ba zur Ge- 
winnung von Eisenerzen verliehen, in welcher 
Ausdehnung auch die Verbreitung des Eisensteins 
nacbgewiesen ist. In Folge von Tbaleinsrbiiitlen 
werden aber wohl rund nur 42 000 ba als erz- 
fOhrend angesehen werden kOnnen, und enthalten 
diese unter der Annahme von 50000 t En- 
schflttung per ha 

50000 . 42000 ^ 2100000000 t Erze. 
Nach dem Verwaltungsberichl der Luxem- 
burger Begierung vom April 1881 ist das durch 

* Glückauf 1881, Nr. 38. 
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unterirdischen Betrieb auszubeutende Mineltterrahi 
im Luxemburgischen und zwar das von Bclvaux* 
DifTcrd inge-Lamadclaine . . 1071 ha gross 
und das von Esch'ROroling en . 807 » » 

in Sa. 1878 ha gro^s. 
Das durch Tagebau auszu- 
beutende Minetttemun ist auf 2000 ha abge- 
schätzt. • 

Die ganze Grösse des Minett- 
twrains beträgt hiemach im 

Laxoniburti;is(!ie[i oS78 lia und 

enthfiU unter Annahme einer Erzscliüllung von 
75000 t per ha 

75 001) . 3878 = 290 850 000 t Erz. 
Das Lolhringer-Liixenihurger ErzvorliooilDen 
enthält hiernach ins(;esatnint 
2 100 000 000 
'J!»0 S.jO 000 

2 :]'J0 3 50 000 l xMitiette, 

abgesehen von den bisher gewonnenen Quantitäten, 
welche Qbrigens \m der enormen Grösse der 
Ahlaperung wenig in Belraclit konmien. 

Das Lotliringen • Luxemburger Eis«nerzTor- 
koiDmen ddrfte alto qaantitatir eins der bedeu* 
tcndsten Europas Sein und vielleii lit nur von der 
ThoDeiscnsteinablagerung dos Clevolandcr Bezirks 
in England, deren Ausdehnung zu ca. 52 000 ha 
berechnet ist und deren durehseiinillli< he Mäch- 
tigkeit 7M etwa 2,5 bi.s 3 ni angegeben wird, 
an Grösse überlroffeii werden. 

Eine FSrderung wie beispielsweise die des 
Jahres 1879 von 830 021 t nnd 1011^93 l 
Minelte, würde nach vorstehender Quanlilälsbe- 
rechnung in Lolhringoi Ober 2S00 Jahre and 
im Luxemburgischen 180 Jahre gedeckt werden 
können. 

Ferner wQrde nach dieser Berechnung ein 

Grubenfeld in Ldllirinp-'eii von der nach dein nenrn 
Berggesetz vcrheheuen Jdaximalgrösse von 200 ha, 
wenn in dem Felde die Erzlager in durchschnttt- 
hcher Mächtigkeit und sonstiger (kirclisciiuilt- 
lieber BeschafTenheit aufsetzen, 200 . 50 000 = 
10000000 l Minette enthalten. Nimmt man 
den Erzhedarf eines grossen Hochofens zu jährlich 
100 000 t Minette an, so würde derselln' liier- 
nach aus einem Normalfelde 100 Jahre gedeckt 
werden kOnnen. 

Wie aus dieser Abhandlung hervorgclit, ge- 
stattet das Lothringer-Luxemburger Eisenerzvor- 
kommen eine ganz enorme Gewinnung, und stehen 
Äe seitherigen Lothringer Fcird('nni;;('n in durch- 
aus keinem Verhaltniss zu der Grösse der Ab- 
lagerung. Der Gntbenbetrieb ist Tielmehr fast 
nur auf einen Tlicil der zu den Mosel- und Saar- 
hütten gehörigen Coiicessioncn beschränkt. Diese 
Werke fSrdem meist ihren Bedarf. Auf eine 
Lieft-rung von Minelterzen noch Frankreich kann 
nur von einigen Uewinnungspunklen in geringem 
Masse gerechnet werdeu. Da nun die Frachten 



für den Absatz nach den rheioisch-westfäliscbeu 
Hochofenwerken zu hoch sind tmd Belgien fast 

nur von ilcn nälier gelegenen Luxemburger Gru* 
ben Erze bezieht, so sind die meisten Besitzer 
von I^othringor Cnncessionen ni< ijl in der Lage, 
dieselben zu iitticiben. Ks wurde bereits ange- 
hihrt, dass mehrere rbeinisch-wcstfälische Eisen- 
hüttenwerke Concessiouen in Lotliringen erworben 
haben, wie beisptelswMse die Friedrich Wilhelms» 
Hütte zu Mülheim a. d. Ruhr, die Gutthoffnungs- 
hütte bei Oherhausen, die Gesellschaft Phönix zu 
Laar bei Ruhrort, der Bochumer Verein zu Bochum, 
die Friedrich - Wilhelms - Hütte hei Troisdorf, 
Aber nicht ein einziges dieser Werke bat unter 
den obwaltenden VerhSltnissen den Betrieh seiner 
Concessionen aufnehmen können. So liegen denn 
bis jetzt die ungeheuren und ungemein billig zu 
gewinnenden Erzmassen in Lothringen grössten- 
tbeils rentenlos. Darum sind grosse HofTnungea 
an die mehrfach angestrebte Ermässigung der 
Eisenbabnfracht für den Minotllransport nach 
Rhdnland-Westfalen geknüpft. 

Von grosser Wichtigkeit für den Minettbe/ug 
der Saarwerke ist die im Bau begrifl'ene Eisen- 
bahn Diedenhofen-Teterchen, welche pro 1882 
dem Betrie!) übergeben worden soll und wodurch 
diese Werke eine direcle Verbindung luil dem 
genannten Erzrevier erhalten. 

6. Mineralogische und chemische Beschaffenheit 
der Erze und Qualität des daraus dargestellten 
Eisens. 

Wie früher bemerkt, bestehen die Minett- 
erze aus feinen oolithischenBrauneisensIdnkOmem, 

wclclin durch kalkige, thonige ddcr kicselige 
Mas.sen miteinander verbunden sind. Dem ent- 
sprechend ist auch die Natur des Erzes kalkig, 
thonig oder kiesdiir und seine Fari>e gelb, grau, 
braun, grün oder schwarz. Mit Zunahme der 
StSrke des Bindemittels der dnzelnen Körnchen 
w.'icbst in der Regel die Festigkeit der Minette. 
•Meist erscheint letztere bänkig, jedoch auch locker 
oder zerreiblich. In Folge des vorwiegend kal- 
kigen und tiioiiigen Bindemittels sowie der son» 
b4i'-*'n pliysikaüsrlieu Kig<'n=c!iarien ist das Erz 
ieii lit redüt irliar, kolilliar und leiciilllü^si^ ; durch 
die vielen nniuialisclien Reste der Fornialion aber 
phosphorbaltig. Auch enthält dasselbe Scliwefcl. 
Dem Vorkommen entsprechend ist die chemische 
Zusammensetzung der Minette sehr ▼erschieden. 
Es liegen dem Verfasser melirerc hundert Analysen 
vor. Dieselben sind aber so schwankend, dass 
richtige Durchschnittszahlen gar nicht aufgestellt 
werden kOnnen. In diesen Analysen varürt der 
Gcbalt 

an Fe von 19,86 bis 58,735 */o, 

» SiOj » 0,807 » 45,18 » 
» AliOs > 0,95 > 19,20 » 
> CaO » — • 46,02 > 
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an M-0 von — bis 8,40 
» Mti » — » 1,70 » 
» P » — » 1,964 » 

» S » — . 1,84 » 
Analysen von auss^crgewöhnlich rauher Miuetle 
weisen einen niedrit^eren Eisengehalt und höheren 
Kicselsäurcgehull auf. 

Auf den nifisicti Hoiliofrnwcrkcn werden die 
verschiedenen .Mineller/surtcn äo geniiäclil, duss 
ein besondererer Kuikzusehlag nicht nothwendig 
bt. Das MölkTausbriiijren variirf auf den ver- 
schiedenen Werken von 28 bi» 34 ^Iq. Für ge- 
«öhnlieh wird bd der VerhOUung an Ort iumI 

In der bereits erwUinten Abhandlung: ,Das ooli- 

lithLscIic Ei><'iistfitiv()ik«>ii.iiifii in I)fut-^i Ii-Lutlir'm^'i'ii 
Ton Profi'ssor Emil (üi'slcr, Zi'itüclirirt ITir H'-r^-, 
Hotten - iiml Salinen« csi-n, Hd. 23* i>^t eine |zi dsse 
Anzahl Analysen von Minellerzen ziisaniturnge.slellt, 
die durch Dr. Kinst Kriedncli Uilrr»', ,i)i»' 
AnlaK<^ um) der Betrieb der EiäenhüUeti, lid. 1*, noch 
TervülUtämli^t worden ist, and auf welche hier Ter- 
wiesen wird. 



Stolle .ingenoninien. das.s die .Minelle el\sM 27 "/o 
Eisen enthalten masse, um noch mit Vorlheil 
Terarbeitet werden m kOnnen. Es wird fast nur 
gewöbniiclies PiuldeIrobei-<en aus der Minelte er- 
blasen. Die Produclion an Giessereiroheiticn ist 
sehr gering. Das Puddelrobeisen bat einen liohen 
Phosphor* und ScbwelVIgeball. In einigen dem 
Verfasser vorUegeoden Analysen dessellaen varürt 
der Geiiall 

an P von 1,84 bis 8,05 %, 
» S » 0,:i54 » 0,495 » 
» Si » 0,005 » 0,27 » 
» G > 2,15 > 2,87 » 
FHr die Darslfüiirr.: von Gicssorfirobeisen 
wird gewuiinlicb ein lialkreicherer Müller als bei 
der Erblasung von Puddelrobeisen verwandt, weil 
hierbei da:; F.isen eioe grössere Nefgung zum 
Grauwerden hat. Dadurch wird aber auch der 
Schwefel mehr ausgeschieden, so cht» dos . 
Gies^reirolie seil einen geringeren Sehwefelgehalt 
als das Puddelrobeisen aufweist 



lieber die Anwendung der Kolbensteuerungen 
an Dampfmaschinen 

von A. Spannagel. 
(HieRU BlaU 2 und 8.) 



Die Einrichtung der Steuerungen deijenigen 

Dampfmascbinen , \vel( li(> im FisenhOttonbetrielx« 
Sur Erzeugung der erforderlicben grossen Kräfte 
dienen, verdient eine besondere BMchtung, wetl 
dieselben bekannllich liinsiebtlieb des Vcrsehleisses 
und in Folge des ununlerbrociienen Betriebes 
auch fBr die Wartung unter den denkbar an« 
gOnstigsten Verhältnissen arbeitet). Auch in un* 
serm Vereine hat dieselbe daher vielfach zu 
Verbanditmgen Veranlassung gegeben, und möge 
Nachstehendes als ein Beitrag lur Lflsung dieser 
Frage lH>tra( lilel werden. 

Die Erfahrungen , welche ich iu den letzten 
lahroi mit cylinderförniigen Schiebern, den so- 
genannten Kolhenschiebcrii, als Steuerungen aller 
Art angewandt, gemacht habe, widersprechen 
den von Herrn R. M. Deelen in der Versammlung 
vom 10. August 1879 aufKostcllten Rebaiipliuifrcti, 
das8 dieselben namentlich bei -horizontaler An- 
ordnung nicht lange dicht blieben und die An- 
wondiuit: von Liderungsringen mit S( li\vieii;rkciten 
verknüpft sei. Allerdings fand zunächst die 
verticale Gonstructicu als Steuerung fQr Danipf- 
hlmmer und Dampfmaschinen eine ^ruisseie Ver- 
breitung. Bei der GescUschait Phönix iu Laar 



I sind solcbe bereilt seit 9 Jahren in Betrieb und hat 

das tadellose Verliallen später die Veranlassnnu' '/in- 
Anwendung in horizontaler Lage gegeben, worüber 
jeixt auch sdir günstige Resultate vorliegen. 

Der erste Versuch in dieser Ri<!itiin^' wurde 
im Jahre 1878 mit der bekauateu Kolben- und 
Sehiebersteu^rung von Rider bei einer Betrieba- 
ma.s«'hine von 405 ram Cylinderdurchmesser und 
915 nun Hub gemacht. An der Stelle der 
Meierseben Fxpansionsschieber ist hier ein Cylinder 
vorhanden, dessen Kanten ebenso wie die der 
Kanäle des Gruiulscbiebers nach der ScJiraubcii- 
linie geformt sind und durch dessen Drehung 
der Expansionsgrad eingestellt wird. Vermittelst 
eines Hebels wirkt der Regulator direkt drehend 
auf die Stange des Expansionsschiebci-s und wird 
In dieser Wnse eine höchst einfache und gut 
fiini lioriirende Präcisioussleuerung gebildet. Tnit/- 
dem bei dieser Gonstruction der Expansionsschieber 
keine Liderungsringe hatte, ergab dersdbe nach 
zweijährigem Beiriebe noch einen vullknmmencn 
Verscitluss , wie aus den Diagrammen Fig. 1 
ersichtlich ist. 

Nach diesem gflnsligen Resultate wurde vor 
etwa 2 Jahren zunächst die Umänderung der 
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Flachschiebcrstcueruiig an der Betriebs -Dampf- 
mascltine einer Sclmellwalzc in eine entlastete 
KoIln.-iislciH!riinK vurgenoimiieii, deren Einrichtung 
in den Figuren 2- 0 dargcsldll ist. Die Mascliinc 
hat 7brj nun Cylinderdurtliiüesser , 1255 mm 
Hob und maclit 100 Umdrehungen pro Minute. 
Der neuen Steuerung ist die Meierscbr rionstruelion 
mit zwei Expansionsscbiebcrn uud vcränderbclier 
LappenlSnge derselben zu Grande getegl. Dem 
entsprecheml liestrht sie aus einem Vn f Iicilimi^s- 
kolbcn A und zwei Expaiisiunäkulbeu JJ, deren 
Bewegung durch zwei Tondnander unabhängige 
Exeenlriks erzeugt wird. Die Stange C ist zu 
dem Zwecke vermittelst zweier Brücken i> und 
Keile E an dem Vertheilungsschieber befestigt, 
während dieselbe durch die ßücbscn der Expan- 
UonsschielSer lose hindurchgelit und auf diese 
Weifie ein etwaiges Drclicn derselben beliindcrl. 
Die Stange F trägt ein Rechts- und ein Links- 
gevrinde und erfasst mit (iicsm dii- Exi)ansi«>ns- 
sobieber B, so dass dureit das Drehen derselben, 
welches vermittelst eines Handrades erfolgt, der 
FQlIun^'-f.'rail ein^'^slelll wird. Die Büchsi ii von'ß 
haben keine Melallfulter und ist das Gewuide 
direct im Gusseisen dngesebniilai ; das Drehen 

der S(:l)r:uilii' ('iTMril''rt iiuless keine Atistrengiuig, 
da die Heibung bei der vuilkomniencn Entlastung 
Susserst gering ist. Der Verlfaeilangskolben hat 
»wei gusseiserne Liderungen G, welolie l)rciler 
sind als die quadratischen OelTuungcn in den 
Futtern H, die zu den ESnstrSmungskanSlen / 
des Cylinders fülnen. Ausser den .Ansehlüssen 
an diesen trägt das Geliäuse die Stutzen für die 
Einströmung AT und die Ausslruniung L. Der 
Expansionsgrad ist zwis( hen 0 und 0,4 Füllung 
verstellbar und liefern die Di.i>.'rannne, Fig. 7 
uud 8, den Beweis für die exacle Uampfvertiiei- 
lung, während durch l'ntersuelumgen auf Diehlig- 
tiil nach 1 jährit^eni Hetriehc auch in dieser 
Kiciitung ein ladelloses Yerliallen nachgewiesen 
worden ist. Da die Maschine jetzt nar vermiltelst 
der ExpniHini! rej:ulirt wird und die Bewe^Miiig 
der Schieber in Folge der Entlastung fast keine 
Kraft verbraucht, so ergeben dieselben gegenüber 
den altt ii Flaeliscliieljern eine liedeutemle Daniiif- 
ersparniss. Die Keparalurkosten dietwr Steuerung 
sind geringer, da diese nur durch eine höchst 
selten vorkommende Auswechselung der Liderungs- 
ringe O entstehen können. 

Bald nachdem diese Steuerung dem Betriebe 
übergeben war, wurde der Ersatz des Flaeh- 
scliiehcrs der Sdiicnenwalzenzugmaschine durcii 
eine Constructiun er(orderli< h, welche die Higu- 
lirung während des Betriebes durch die Expansion 
gestaltet, und wurde hierzu die in Fig. 9 — 12 
dargestellte gewählt, welche der Hiderscben Au- 
Ordnung entspricht. 

In dem hohlen, doppelwaiidi^eti Kolhen A, 
der den Yerlbeilungssclueber bildet, liegt der 
schraubenförmig abgesrhniUene Expansionskolben 



B, an welchem die Stange C angreift. Diese 
wird bei D durch die Excentrikstange gefasst 
untl die Drehun;; wird von dem Handhebel E 
durch den Bolzen /' und die Kurliel G auf die- 
selbe übertragen, wahrend dieser in einem üe- 
häuse 7/ gelagert ist, in dessen oberer Kaute die 
Einkerbiui;:eii für die verseliiedenen Expansions- 
grade angebracht sind; letztere liegen zwischen 
0 und Vt FOUung. Der Dampfrintritt erfolgt 
Ihm T, während die Au-stn"itiiurtg K an«. Cyüii'lcr 
angebracht ist. Der Vertheilungsschieber hat je 
einen braten Lidernngsring , wie bei Fig. 2 — 4 
beschrieben, und ebenso ist das Gehäuse mit einem 
gusseisernen Futter zum Auswechseln verseben. 
Der Dampfcylinder hat 1000 mm Durchmesser, 
der Kolben 1412 mm Hub, und die Maschine 
macht gewöhnlich 90 Umdrehungen bei 0,2 bis 
0,4 Füllung. Ueber den Gang der Steuerung 
geben die Diagrunmi' 12 und 13 näheres 

Aufsrhiuss, währemi ans liem Hericlite der Herren 
Blass , Daelen und Kollmann (siehe Heft Nr. 2 
d. Zeitsi hrill) Näheres Ober den DampfVeiiMmieh 
beim Walzen von Stahls< hienen zu ersehen ist, 
da an dieser Maschine ein Theil der dort be- 
sehriebenen Versuche vorgenommen wurde. Das 
Verhall tiiss 'les Querscluiittes eines Einslromungs- 
kanals zu dem des Dampfcylindcrs ist wie 1 : 11,5 
und geht aus der abfallenden Form des Diagrammes 
hcrvnr, dass die erstercn noch grösser peucuiimeu 
werden müssen, wenu jegliche Drosselung ver- 
mieden werden soll. Es hat dieses her Kolben* 
Schiebern weniger Bedenken als bei FlachschieherOi 
da in Folge der Entlastung für die Grösse dei^ 
selben nicht so enge Grenzen gezogen sind und 
durch eine entsprechende Compression die sebid* 
li(di(-n Bäume beim Rückgange wied(>r mit ge- 
spanntem Dampfe gefüllt werden. Diese Steuerung 
wurde «lurch die Herren (lebr. Klein in Dahlbrach 
ausgeführt, welche dieselbe in7.wi^clle^ an CS. 10 
Walzeuzugutaschinen angebracht haben. 

Wie sehr bei verlicaler Anordnung neh die 
Conslniclion vereiiifuelit , zeigt die in Fig. 14 
und 15 dargestellte Steuerung der Scbicnen- 
walsenzogmascbine des Stahlwerks Hoesch in 
Dortnuuid. Der Danipfeinti iU in das Gehäuse 
erfolgt bei .4, die YerÜieilungskoibeu B öffnen 
einen doppelten Zutritt zu den Kanälen C, welche 
in den Cylinder führen ; die Ausströmung Ist 
einfach und erfolgt bei />. Der obere Kolben 
hat einen grösseren Durchmesser als der untere, 
so dass ein Ueberdruck nach ölten entsteht, durch 
Welchen <lie Last des Schiebers und des Gestänges 
vom Lxceulrik abgenommen wird. Hier sind 
keine Expansiousschieber vorhanden und Wird 
eine conslanlc Füllung auf -' i des Hubes ge- 
geben. Die Maschine hat llü mm Uylinder- 
durchmesser und 1200 mm Hub und macht 
gewühidich 100 L'mdrehun;;en pro Minute. Die 
iiegulirung der Geschwindigkeit geschieht durcli 
eine Drosselklappe, das Diagramm 1, Fig. 16, ist 
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bei Toller Oeffnoog deraelbm «ilnommen und 

zeigt eine, Tür di«> grosse Kolbcngeschwiiulif;k«>il 
von 4 m pro Secunde geringe Drosselung bei 
einein QuerschniUsverhiitniss der KanS]e zum 
Cylinder von 1 : 18. Trotz des Mangels von 
JJdtTungsriripen und niisweohsolbarem Futler 
zi'igl diese Steuerung naclj dreijährigem Betriebe 
noch befriedigende Diclitigkeit, wie Hcit F. Kratz 
in Dortmund versichert , der die-e Steuerung 
construirl hat und dem ich diese Milthuilungcn 
verdanke. 

Die Eigrtisrliafti n nii I Vorzüge der Kolben- 
schieber sind nach dem (jesagten folgende: Die- 
selben ergeben nach meinen Erfahrungen 
für Handateuerungen zu Dampfliänimern, 
DampfaufxQgeu und hydraulischen Be- 
wegevorricbtungen sehr einfache und 
dauerhafte Construetionen und sind in 
Folge der Entlastung leicht xu bewegen. 



Als Espansionssteuerapparat haben 
sich die Kolben bei vertiealen und hori- 
zontalen Dampfmaschinen gut bewShrt. 
Das exacte Schliessen und Oeffnen der 

Dnnipfkanüle wird in genügender Weise 
erzielt, und eine daut-rhafle Dichtigkeit 
ist ohne Stliwierigkeit zu erreichen. Die 
vollkonitii*'ni> Entlastung bedingt aasser 
dem ^'tringen Kraft v<'r brau che eine grosse 
Haltbarkeit der zur Bewegung dienenden 
Theile, und die Expansionskolben können 
in Frtljrp dorsi llw ti sowohl durch die 
Hand als durch den Regulator in exactcr 
Weise verstellt werden, auch ist der 
äussere Mechanismus selir cinfaeh ein- 
gerichtet. Aus allen diesen Gründen ist 
die Kolbensteuerung fQr Walzenzug- 
maschinen mit grosser Kolbengeschwin- 
digkeil ganz besonders zu empfehlen. 



Das Herbfitmeeting des Irou anH Steel Institute* 



Das diesjährige Herbst mooling des Iron and 
Sleci instilule, welches in den Tagen vom 1 1 . bis 
Ifi. Oclober in London abgehalten wurde t rdht 
sich den bis jetzt abgehaHeJieii Versaiiiiiib!r!t.'iMi 
dieser internationalen Vereinigung in würdigster 
Wdse an, indem nicht nur dieVortrSge ein aus- 
erlesenes Programm von reichem teelmisf h-wissen- 
sdiaiUichea Inhalte bildeten, deren Werth durch 
äi» lebhafte Dlseusrion noch besonders erhobt 
wurde, sondern dasselbe zeichnete ^h attch in 
hervorrag(>tiiler Weise durch den Oberaus liebens- 
würdigen Empfang und die grossartige Repräsen- 
tation aus, welche der Vorstand, das General and 
Heieptinn Coinmiltee und das Local Executive 
Cuuinultee den Mitgliedern und liasten entgegcn- 
braehten und wob« die höchsten Behörden des 
Landes imd der Stadt ri« in ausgedehntestem 
Masse unterstützten. 

Nicht nur eine grosse Zahl von Werken und 
Fabriken der Privalindustrie waren dem Besuche 
des Institutes geöffnet, sondern auch die englische 
Regierung hatte mit anerkennenswerthester Zu- 
vorkommenheit sänuntlichc Werkstätten des grossen 
Arsenals von Woolwich zur Besichtigung freige- 
geben und för beste Führung in denselben Sorge 
getra^'cn. 

Wenn der Vorstand des Instilnles, bestehend 
aus Männern, die in ihrem, der Darstellung von 
läsen und Stahl gewidmeten Lebensberufe her- 
vorragende Erloj'^'e (>rziclt liulieii , diesmal etwa 
die besondere Absicht hatte, den von jenseil des 
Ganals kommenden HitgSedem und Freunden die 
Bedeutung und das Ansehen, dessen sich ihr 
V. 



Verein in der Heimat erfreut , zur Anschauimg 
zu bringen, so hat derselbe diese Aufgabe in 
ebenso glOcklicher Weise gelöst, wie die Aus- 
wähl des an leclmisrljcm Inhalte so horli be- 
deutenden Prograniraes. Zu diesem Zwecke 
konnte allerdings kein Versammlungsort in Eng- 
land sich In'sser eignen als die Haupt- und lliesen- 
Stadt London, und die auswärtigen Mitglieder sind 
dem Executive Gommittee, insbesondere den Herren 
Sir Henry Bessemer und Dr. C. W. Siemens, so- 
wie der Liebenswürdigkeit des Lordmayors der 
City, the Right Honorable William Mc. Arthur 
M. S. tu besonderem Datike für die angenehmen 
Erimieruiigcn verpni< Iilfl . welche sie ans dem 
gasitreien England nnl nach der Heimat gehrachl 
haben. 

Die Eröffmmg des Meetings crfnl|:lc dem 
Programme geniäss am 11. OctolM.'r, Morgens 
9V9 Uhr, durch den xeitigen Präsidenten Herro 
Josiah T. Smitfi, uml es Imtlen sieh ca. 400 Mit- 
glieder und Gäste eingefunden, zu denen auch 
der Minister des AuswSrÜge.«, Barl of Granville, 
welcher nebenbei ein bedeutender Eisenindustrieller 
ist, gehörte. Die meisten der Industriestaaten 
des Continents und Nordamerika hatten Vertreter 
enlsemlet, und Deutschland wies in dieser niehliing 
mit 24 die stärkste BetheiÜgung auf. In Folge 
der besonderen Aufmerksamkeil, welclie diesmal 
im Programme der WafTenfabricalion gewidmet 
war, waren nn<h eini'je deuUclie ()f!izieri'. die 
Herren Major Kasteiihulz und llauptniann Hutl- 
mann, der Einladung, zur Theilnahme an dem 
Meeting gefolgt. 

2 
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Am ersten Tage kamen folgende Vorträge 
zur Verlesung: 

gUAtr die FabrictUion von Stahl und StaJtl' 
schienen in den Vereinigten Staatett" von Cuptuiii 
D. H. Jones, Pitlsburg, „Veher die Anwendung 
einet nierhani-nehen Itilhrers im fässigen Bessemer- 
stahl" von W. D. All.n. SlK.niflii, „?V/>fr die 
Vertheilung der verschiedenen Grundttoffe in den 
aiakmebm* vonJ. H. SneluB, Vrorkmgtan, „U«ber 
dm botiseheii Tie.tsentn-jinH-rfs" von P. Kupel- 
wieser, Witkowilz, und „Veber den Stand des 
EiUphoifp^tmngtimfahrma in der Praxia" von 
S. (J. Tlirmin? nnd P. ('.. nilclirist, London, oline 
dass über diesen reichen SluiT schon am ersten 
Tage die Discussion erfiffhet worden wflre. 

Am Nachiniltat,'c war diu Mclirzuld der Tlieil- 
nehmer der Einlndnng der Herren Siemens bro- 
thers zur Besichtigung ihrer weltbekannten Werke 
für die Fahrication von Tel« (.Taiilü napparnicn in 
Churlton gefolgt, während andere die Royal Alberl 
und Victoria Doks oder die Werke von Saniuda 
brothers, Poplar, oder Ton J. Penn CSomp., 
Greenwicli, bcsiirlilen. 

Das vom Lurdmayor von London im Man- 
sionfaouse venuistaltete Dinner vereini((te Abends 
öb*'r nOO diT Mil^'litvli-r uinl (Jüste zu einem 
Feste, bei welchem die gastfreundlichen Sitten 
und die gediegene Pnusht Allenglands in würdigster 
Weise enlfallel wurden. 

Die Sitzung des folgenden Tages wurde durch die 
Vortrüge: „Ueber da* modern» CtadiStsfaMeatiott 
in England" von Colbnd Maitland, Dircrtor des 
Arsenals in Woolwiehi ^Utber du Venctttämg 
vo» 8UM m €hw^ren tntd Ottt^äUtH' von 
M. F. Gautier, Paris, nml „Ueber die Fahri- 
cation WH OeaekoueH" von J. Davidson, Woolwich, 
aiisgefiillt. 

Hierdurch wurde die Excursiim /.u dm be- 
kannten Arsenalen von Woolwirli in Iji ^^Iit Weise 
vorbereitet und trotz deren riesiger Ausdehnung 
eine eingehende Besichtigung tn verhältnissraSssig 
kurzer Zeit ermöglicht. Nach der Hürkkehr von 
dort gab das «Annual Dinner* in «Wiliis's 
Kooms* neue Gelegmheit zu gesellscbaftiicher 
Annäherung und zum Auslausche der Meimmgen 
in einer stattlichen Heibe von Tischreden ernsten 
und beileren Inhaltes. 

Die für den letzten Silzungslag vorgesehenen 
Vorträge: gU^r gewisse physikallisch» UtUer- 
tiw^ungt» von Eisen und StÖMl" von E. Richards, 
Barrow, „Ueber die Vertrendung von Braunkuhlen 
im Hochofen" von P. Ritter von Tunner, Leohen, 
konnten nicht zur Verlesung gelangen, weil die 
Discussionen über die vorhergegangenen den Vor- 
niitla^' ausfulllf'M. Nach dein Pn'ilislücke , wozu 
wie am vorhergehenden Tage das Local-tCmpfangs- 
CommiUee im WestminsterPalace Hotel eingeladen 
hatte, wurde um 3 l'hr Nachniiltags ein Ausflug 
nach Enficld zur Besichtigung der königlichen 
Gewehrfabrik unternommen, wobei eine kleinere 



Zahl der Theilnehmer sich unterwegs abtrennte, 
um die Locomotiv- und Wagenfabrik der Great 
Eastern RaihMty in Stratfonl zu besuchen. 

Das Local-Linpfangs-Conunillee halte für die.sen 
Abend eine Vereinigung der Mitglieder und Gäste, 
Damen und Herren zu einer musikalis« ben AtxMid- 
unlerlialtuiig in den Räumen des ,S(iijlh Kensiug- 

I tun Museums* vorgesehen, während welcher der 
freundschaftliche Verkdir in ungebundener Form 

■ gepflegt wurde. 

IDer Besuch der grossen neuen Hafenaolagen 
in NewhaTen, sowie des bekannten Bade- und 
Kurortes Briglitnn, am Freitag den 14. Oeloher, 
war namentlich für die auswärtigen Theüuehnier 
▼on besonderem Interesse, weil die Berichtigung 
der grossarlipeii Bauten für die Ausladevorrieh- 
tungen und Bahnanlagen an ersterem Orte gleich- 
zeilig (ielcgenheit bot, eine freie Ausdchl auf die 
See von verschiedenen Punkten zu gewinnen. 

Am Nachmittage war neben der Loeonuitiv- 
uiid Wagenfabrik noch eine solche Fülle des 
Sebenswerthen in der Stadt, am Strande und in 
dem berühmten Aquarium zu genies.sen, dass die 
Abfahrt des Zuges um 7 übr Al>ends nach 
London fast zu zeitig erschien. 

Da die wichtigsten Momente der Vorträge, 
1 der Discussionen und Besichtigungen eine ein- 
gehende Behandlung in unserer Zeitschrift finden 
' werden, <t\ sei hier nur noch ein kurzer Bericht 
ül>er den allgemeinen Kindruck derselben hinzu- 
gefügt : 

Die Orundb^ der Vorträge des ersten Tages 
bildeten zunichst hochinteressante Aufklärungen 
Ober die Vertheilung der Grundstoffe in Stahl- 

ingols, Milllicilungen von G. J. Snelus und die 
Angabe eines Mittels zur Beseitigung der darin 
l)eobachtetcn Unglcichförmigkeit durch den be- 
reits im Jahre 1863 H. Bessemer patentirten 
lueehanischen Ri'ilirer. dessen Wiclilii.'k(;il dinch 
fortgesetzte Benutzung erst in den letzten 3 Jahren 
nachgewiesen wurde und worQber W. L. Allen 
eingehend berichtete. W ir man zunächst in etwa 
überrascht, die Beschreibung eines so allgemein 
bekannten Apparates auf der Liste xu finden, so 
niiisste doch zugestanden werden, dafw eine ein- 
fachere Einrichtung und von sicherer Wirkung 
fOr den Zweck des UmrQhrens des flüssigen StaMs 
nicht geda(-lit werden kann. 

Durch die Vorträge von P. Kupelwieser, 
S. G. Thomas und P. G. Gilchrist wurden die 
grossen FortMÜttitle nachgewiesen , welche der 
basische Bessemerprocess seit Jahresfrist gemacht 
hat. Das basische feuerfeste Material ist jetzt in Folge 
der in der Herstellung und Behandlung der Dolomit- 
taluicate gemachlcn Erfahrungen so dauerhaft als 
diis Sauere unti wird dieses in grossartigein Masse 
übertreffen, wenn die reine, künstliche Magnesia 
eine allgemeitic Ktnfiihrun'„' gefunden haben wird. 
Die ausgestellten Proben von in Hoerde iabricirteu 
Ziegeln und DOsen, sowie IfagnesiaUegeln aus 
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Deutschland gaben in dieser Richtung Hctfchlijiung 
zu den besten Aussiebten, was auch von anderen 
Rednern, wie Snelui und Holley, betont warde. 
Wird hier<iurt:h, sowie durch rlic, für das hasisrlio 
Verfahren speciell getrofTeneu Aiiorduungcu und 
nM8cbtne)1en Einrichlungen der Stahlwerke der 
commcrcielle Erfolg jrünstiper gestaltel, als selbst 
unter den kühnsten Erwartungen in der ersten 
Zeit angenommen wurde, so bewiesen anderer- 
seits die Angaben über die in Wilkowitz in regel- 
mSssigem Betriebe luTgestellten versohiodenon 
Qualitäten aller gebräuchlichen Härlegrudu, duss 
auch in dieser Richtung selbst die weitgehondsten 
Anfordern njrfii befriedigt werden. Im Vergleirlie 
zu der heftigen Opposition, wcU-he der neue 
ProeeM in der ersten Zeit snnes Entslehens 
namentürh in England gefnndcn hat, konnte 
wohl das Schweigen der früheren Gegner als 
Anerkennung des Gesagten gelten, om so mehr, 
da auch seitens der Consumenten dem neuen 
Producle alles Vertrauen entgegengebracht wird. 
Herr Hdley ans New-York* berichtete mm Schlnss 
eingehend über die Aussiehten des Thomasirens 
in Nordamerika, sowie Ober zwei im Bau be- 
griffene Neuanlagen , die nach seinen Plänen 
mit Specialeiuriebtungen fDr das basische Ver- 
falircn verschen werden ; die Riditipkeit der den- 
selben zu (irunde gelegten Conslru« lioncn wurde : 
allgemein anerkannt. 

In den Vorträgen des folgciidi'ii Ta^'cs bildete ' 
die Ges(^hütz-, Geschoss- und Gewehrfabrication 
in England den wesentfiehsten Inhalt und war 
unter denselben die Abhandlung von ObrisI Mnit- 
land von hervorragender Bedeutung. Es konnte 
nieht ausbleiben, dass durch diese eingehenden 
Mitt}u'ihHij_^pn über die vei-i^oliiedencn Stadieti der 
GescliQtzfabrication auch eine sehr lebhafte Dis- 
cossion hervorgerufen wurde, an welcher sich 
namentlich die Herren Dr. Siemens und H. Bessemer 
betheiligten, indem in der ersteren eine Kritik der ver- 
schiedenen Methoden der Stahlfabrication, wenn 
auch nicht ausgesprochen und bcalisicbtigtwar, doch 
erblirkt werden konnte. Abgesehen von den sich 
dabei ergebenden interessanten historischen Ent- 
bOUungen bildete die Betonung der Ueberlegenheit 
des Stahls über das Eisen auch für die Geschfitz- 
fabrication den Kernpunkt der Auslassungen fast 
aller Redner, eine Tbatsaehe. die in Deutsehland 
schon längst ausser allem Zweifel steht. 

Der Besuch in Woolwich am Nachmittage 



gab Gelei-'enheit zu niiherer Bcsicbtijiung der dort 
beginnenden Einführung der Fabrication von Guss- 
stahl, zu welchem Zwecke suniehst ein Fhunm- 
ofen mit Herdschmelzung errichtet worden ist, 
über dessen Resultate, sowie über die sonstigen 
wichtigsten Einrichtungen demnichst Niheres be- 
richtet werden soll. 

Wir können diesen allgemeinen Bericht nicht 
schliessen, ohne die Aufmerksamkeit auch auf 
die rapiden Fortschritte in der Elektrotechnik ge- 
lenkt zu haben, die in Augenseboin zu nehmen 
den FJosuehern des Meetings Gelegenheil gel»oten 
wurde. Zunächst zeigte Dr. G. W. Siemens bei 
dem Besuche des Institutes in den Werken in 
CUiarltou das Stahischniclzcn im Tiegel durch 
dmt elektrisehen Funken, welches allerdings jetzt 
noch iti Form eines Experimentes vorgeführt wurde, 
in Anbetracht des geringen Kraflverbrauches von 
nurea. 6 Pferden auf 10 kg geschmolzenen Stahl 
pro Stniide und des Umstandes. dass die Wärme 
nicht durch die Tiegelwand geht, diese also fast 
keinem Versehlasse unterliegt, aber gewiss begrün- 
dete Aussicht für die Anwendimg im Grossen liat, 
zumal in Ländern wie z. B. Schweden, in welchen 
Wasserkriifle in nngemessencr Ausdehnung zur 
VerfQgung stehen. Herr Siemens zeigte ferner 
ein neues Pyrometer, welches auf die Einwirkung 
der strahlenden Wärme auf die Induclion des 
elektrischen Stromes beruht und die Messung 
von Temperaturen bis zu 1600** gestaltet. 

Die UülTnung aller Gegner des elektrischen 
Lichtes bat awh bis jetzt Tornehmlieh an der 
Srhwierigkeil der Theilung desselben in kleine 
Flammen, an der Unzuveriässigkeit der Kuhlen- 
spitzen und an der Umstindlichkett der Erzeugung 
des elektrischen Stromes für kleinen Betrieb ge- 
klammert, und scheint es, dass auch diese letzten 
Anker denselben jetzt entzogen werden sollen. 
Die Swanschc Lampe, bestehend aus einem ge- 
wundenen Kohlendrahle im Vacuumglasbehälter, 
gibt in Verbindung mit nur zwei Zellen der 
Faürs< hen Batterie im Gewichte von nur 5 kg 
während G Stunden ein Lieht in der Starke von 
2 Kerzen, während die Dauer des Koblendo<'htes 
mehrere Monate beträgt. In Liondon ist diese 
Lampe bereits vielfa«-h in Anwendung und wurde 
die Speisung derselben durch die Faursche Batterie 
zum Zweeke der Beleuefatung «nes Eisenbahn- 
wagens den Besuchern des Meetings VOr der Ab- 
falirt von Brighton gezeigt. 
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Vortrag des Herrn Paul Kupetwieser>Witkowitz, gohalten auf der Herbsl-Vcrsamralung des 
iIron and St«cHosütute' am ll.October 1881 zu London. 

(Hiena Blatt 4.) 



Durch deu Secrelär Hiiseres iitslituts biu ich 
auffordert woi-den, Ober die Fortschritte des 

basisdieii Pr0(«'sses in Witkowilz zu bfrichfcn 
und erklärte ich hierzu lucine Bereitwilligkeit, 
obgleich ich zweifelte, ob der Vorstand meine 
Hittheilungen für >vcrth erachtete, um dieselben 
Tor eine GesellschaQ zu bringen, iu welcher die 
bmorragendsten Mitglieder nnsms Standes die 
Resultate ihrer weitgehenden Er^ÜHTUng VOfZU- 
tr:ii;eii gewöhnt sind. Ich war um so mehr ent- 
luulliigt, da ich aus dein Programm, welches ich 
am 17. vorigen Monats erhielt, ersah, dass ich 
über die allt: cmeineii Forlschritte des neuen 
Processen bericliten sollte, als weine Hütte so 
sehr abgdegm liegt Yon denjenigen hidushriellen 
Ccnlren, in wel<-hen die Eiitwicklnti;.' des Tltninus- 
Giicbrist-Processes auf die höchste Stufe gebracht 
ist, so dass es fQr mich sehr schwierig war, die 
Resultate, welclic iiieino Mitstahlfabricanten erzielt 
halten, zusuiuhh nzustcUen. Ich muss deshalb 
um Entschuldigung bitten, wenn ich den all« 
gemeinen Thcil des Gegenstandes sehr kurz be- 
handle und wenu ich manche neuere Fortschritte, 
welche ausserhalb Oesterreich gemacht worden, 
nicht anfahren sollte. 

Welche grosse Ausdehnung der basische 
Process gewonnen hat, erhellt am Itesteii aus 
der Zusammenstellung der folgenden Werke, 
welche ausser a!i<leren Werken rles Conlitients 
die Thomasschen Patente erworben haben; die 
meistm derselben rind, wie ich glaube, fertig 
zum Betriebe, \v"ilireiid die anderen alte Werke 
IQr die Einführung des Processes um- oder aber 
neue Werke erbauen: Die Angleur- Stahlwerke, 
die Eisenwerke in Ars an der Mosel, die Athiis- 
Werke, die Burbachcr Gesellschaft, der Bochumer 
Verem, die Chatillon und Gommentr^r Gesellschaft, 
die Denaiii W'i ikc, dii- Ilfnrii Diflriilj iu Nieder- 
bronn, die Dillinger (.icselisi halt, die Dortmunder 
Werke, die Gutchotlnungshüllc , der Hoerder 
Verein, die llseder Hütte, das Hüttenwerk in 
Kladno, in Longwy , die Maxiuiilian • Hütte , die 
(jesellscliall von Monlalaire, die Hütte zu Ougr^e, 
Pliönix in Ruhrort, Rothe Erde bei Aachen, die 
IUieiui>cIien Stahlwerke, Schucider in CrcusAt, 
Schneider und de Wendel in Joeuf, Stumm in 
Neunkirchen, die Gesellschaft von St. Chamond, 
die Socj^l6 de NonI et de l'Esl , die Tepiil/.er, 
die Warschauer, de Wendeischen Werke, die 
Wilkowitzer Hatte etc. 



Dem Fortschritte des basischen Processes 
wihrend des Terflossenen Jahres scheint eher 

eine regelmässige Entwicklung als eine besondere 
Neuerung zu Grunde gelegen zu haben. Die ver- 
hBltnissmlssig geringe Dauerhaftigkeit des feaer* 
festen Futters ist unl)eätritten der wunde Punkt 
des Processes. Ungeachtet aller zahlreichen Ver* 
suche, welche mit anderen Materialien, mit in 
einigen Fällen j.'uteu Ilesultatcn gemacht worden 
siml, gebrauehen die Werke, welche ich kenne, 
noch die ursprünglich von Herrn Thomas vor- 
geschlagenen Materialien , d. h. entweder die 
basischen Ziegel oder die Mischung von ge* 
branntem Kalk und Theer. Wir sind indessen 
in den Stand gesetzt worden, ein Rohmaterial, 
welches einen verhältnissmässig kleinen Prorent- 
gehalt an Kieselerde hat, welcher meiner Ansicht 
nach die Qualilfit der Ziegel erhCht, su ver- 
wenden; und wir sind dahin gelangt, dass wir 
eine grosse Anzahl von Ziegeln, indem wir sie 
hoch in den Oefen aufstapeln, bd emer merk* 
liehen -Ersparnbs an Brennmaterial zu gleicher 
Zeit brennen. Auf manchen Werken werden ge- 
mahlene Zi^I mit 5 bis 10 Procent Theer, 
sowohl für das Futter als auch für Rejjaraturen, 
angewandt. Basische Düsen sind, wie ich glaube, 
obschon man dieselben an manchen Orten fabricirt 
und versucht hat, jetzt m'cht in ständigem Ge- 
brauche. 

Die ■ durch Kalkmilch aus Magncsiumchlorid 
ausgellllte Magnesia seheint, wie emzelne Versuche 

ergeben haben, ein zur Hfrstellnng von Düsen 
geeignetes Material zu sein. Wettere in dieser 
Richtung angestellte Versuche werden mit Interesse 
beachtet wer<len. 

Die allgemein gebrauchten 2 Arten von Gon- 
verterhfiden sind der Boden, in welchem um 
eisen» Rondstlbe herum, welche die Wind- 
öfTnungeii bilden sollen, die Masse gestampft 
wird und d«!r Düsenboden, in welchem gewöhn- 
liche feuerfeste Düsen eingesetzt sind und der 
übrige Boilen entweiier mit basischen /üegelu 
oder mit gestanipfler Masse ausgefüllt ist. 

Der auswechselbare Boden von Holley ist in 
nahezu allen basiscbeii Betrieben im Gebrauch. 
Derselbe dürttc in ueuea Werken mit grossem 
Vortheile angewandt werden und ist er in dreien 
im Bau begrifTeneii Werken, wie ich höre, schon 
ia Aussicht genommen. 

Sowohl bei zum basischen Processe um» 
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zubauenden voihaiiiltncn H**«onicr\verkcn als 
auch bei neuen ist es wünsclioiiawerth, dass die 
(SieBSgrabe etwas von den Convertern entfernt 
liej^t, um geiiii^pn<lon naiuii zum Kiiilniii^rcii der 
basischen Zuschlage und zum FürUchaileu der 
diesem Processe eigentliflnilicben grossen Menge 
von Schlacken an denselben zu haben. Deshalb 
wird gewöhnlich die Giesspfiuine durch eine 
meebanisehe Vorrichtung oder eine kleine Loco- 
motlTe am der unmittelbaren Naclihar.schail den 
Converters zu einer getrennten Gitssgrulie trans- 
portirl, wo das Giessen, Putzen und das Heraus- 
nehmen der Giessbifieice geschieht. 

Diese Einrichlunfreii haben , wo immer sie 
eingeführt waren, die i'roductiou vermehrt, die 
Selbslkosteti verringert, die Arbdt erldehtert 
und die Sirliprlicit in der Herstellimg von be- 
sliumUen (Jualilätcn vergrussert. Jedoch ist dieser 
Fortschritt nicht Ofaerraschend , da dne solche 
Entwicklung' rics Prnccssps vnn jedem Hüllen- 
manne erwartet wurde; zweifelsohne wird ein 
Ibrtwifarendes Voranschreiten in der Richtung 
weiterer Vervollkommnungen des Betriebes statt- 
finden. Es ist wahrscheinlich, dass die Kosten 
des Conrertirens beim basischen Proeess immer 
etwas hSher sein werden als beim sauren, jedoch 
wird das zu ersterem verwandte Roheisen 
wenigstens so Tiel billiger ais das zu letzterem 
verwandte sein, um die Kosten der Zuschlflge 
und deren Handliahnnp sowolil als der prossen 
Menge producirter Schlacke, den etwas grösseren 
AMall und fOr den Augenblick wenigstens «nen 
etwas grösseren Verbrauch von f<'nerfestein Ma- 
terial aufzuwiegen. Dahingegen ist der 
basische Proeess mit Rfleksieht auf die 
Qualität seiner Producte niclit allein 
dem sauren gleich, sondern sogar, nach 
meiner Meinung, demselben flberlegen. 

Ich möchte hier die wichtigeren GqpenstSnde, 
IQr welche der entpbosphorle Bessemerstahl in 
grossen Quantitäten verwandt wird, erwähnen. 
Es sind dies: Schienen, Radreifen, Axen, Lang- 
und niiei-schwellcn , Kessel bleche , SchilT-;- und 
VVeiä:^bltche, Gonstrnctionseisen, Drulit, Sclirauiien 
und Bolzen. ^leualzle Höhren und Schmiedestücke 
aller Art. Der Abfall <les fertip'n Mi'talls liefert 
ein ausgezeichnetes Material für den Siemens- 
Martin-Proeess und es scheint sicher, dass der 
Abfall von dem sehr rt-inen und weichen Producta 
ein ausgezeicbueles liulunaterial für die Tiegel- 
stahl* Fabrication gibt. Nach diesen allgemeinen 
£enerkun(:en ^:ebe ich nun zu meinen persOo- 
lieben Erfahrungen in Wilkowitz über. 

Schon bei den ersten Versuchen mit dem 
hansischen Processe, welche vor zwei Jahren in 
Witkowilz angestellt wurden, erkannten wir, dass 
der Hauptwerth des neuen Verfahrens für uns 
nicht darin liege, dass wir, wie anderwärts, einen 
billi^^cren Slahl Iier^lelleii künnlen, sondern darin, | 
dass wir mit den vorhandenen Materialien ein [ 



I*roduct zu erzielen im Stande wären , welches 
in Bezug auf seine Reinheil sich mit den 
berflhmten Qualitfiten .der Steyerischen Werke 
messen kömie. 

In Folge dieser Krkenntniss und der Tbat- 
Sache, dass unser vorhandenes, vor 15 Jahren 
erbautes Bessemerwerk sich nicht zu einem 
schuelleu Betreiben des basischcQ Processes eignen 
wdrde, richteten wir unsere Aufmerksamkeit nur 
auf die Horstellung von Bessemcr-Flussciscn für 
Bleche. Die Qualität des weichen basischen Stahls 
wurde von den Consumenten .*io hoch geschätzt, 
dass, als im Mine dieses Jahres die beiden Con- 
verler <ler neuen Anlage, spcciell fiir dns Tliomas- 
Gilchrist -Verfuhren erbaut, in Betrieb kamen, wir 
uns entschieden, dieselben nicht zur Fabrication 
von Schienen nach dem Thomas-Gilchrist-Process 
zu bestimmen; denn obschon wir Scbienenslahl 
von der erforderliehen Hirte und Reinheit mit 
Leichtigkeit herslollen konnten, so wurde ihifli 
die Nachfrage nach unserm basischen weichen 
Flusseisen so gross, dass uns dies veranlasste, 
die neue Anlage einzig zur Herstellung von ent- 
phosphortem weichen Metall und die alte zur 
Herstellung von Schienenstahl nach dem alten 
Besse mer - iVocess zu bt^treiben. Da beide An- 
lagen bis jetzt von denselben Gebläse- und hydrau- 
lischen Maschinen bedient werden, so können 
dieselben nur abwechselnd betrieben werden. 
Bei dem Ausbau der neuen Anlage iluicli zwei 
weitere Converter an Stelle der kleinen allen 
besteht die Absicht, nichts anderes als 
basischen Stahl zu machen 

Es ist vielleicht am besten, dies ausdrücklich 
SU eonstatiren, weil die Gegner des Verfehrens 
in Deutschland und Oesterreich vorsichert haben, 
wir seien nicht im Stande, vermittelst des neuen 
Processes guten und genügend harten Schienen- 
stahl zu machen und ihre Ansicht, dass der 
basische Proeess nicht geeignet sei zur Darstellung 
der härteren Stahlsorten, durch die Thatsache 
hal>en unterstfltzen wollen, dass in Wilkowitx der 
Proeess zuerst ausschliesslich für die Herstellung ^ 
von weichem entphosphorten Flussciscn ange- \ 
wandt werden sollte. 

In Witkowilz hat man bei den aus FInsseisen 
des basischen Processes hergeslelllcn Waarcn 
folgende Erhhrungen gemacht: 

1. Kessclblechc aus basischem Material sind 
den besten Murken an Qualität mindestens gleich. 
Mit den Blechen aus Schweisseisen verglichen, 
haben ;^ie den Vorzug der Homogonilät des 
Materials sowohl als des Fehlens von Blusen und 
der beroerkenswerthen Leichtigkeit der Bcariicittnig 
sowohl im warmen als kalten Zustande. 

2. Viele t^iuscnd Bleche sind einem deutschen 
Röhrenwalzwerke zur Fabrication von geschweus- 
ten LiicniiHitivröhren geliefert und sind diese den 

I ans dem hesti'U schwedischen Material gewalzten 
I gleich befunden worden. Ich lege hier einige 
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Proben Tor, welche dieausgczcicbDeleSchwcissung 
zeigen. Die Röhren wurden in dem Walzwerke 

von S. Huldscliirisky & Sühneu in Gleiwitz (PreittB. 
Sclilcsieii) rahricirl, Welchen wir rege1mSssi(if fC^oSM 
yuaiititatf Ii basischen Eisens hefern und bei denen 
unser Material hoch an(;esehcn it^t. ]!*'>i)t)ders 
bemerkenswerlh siml jrin' Versuche, bei weh hcn 
durch einen Rohrausweiler die absolute Festig- 
keit der Schweinetelle geseigl wurde, wobei ohne 
Riss an dertpllion eine Ausweitiui;; von 9 bis 
17 mm bei einem ursprünglichen Durchmesser 
von 48 mm, entsprechend einer Auedehnung von 
20 bis 36 I'roct'nl des Materials an iIlt I'eii- 
pherie, erreicht wurde. Die Rubren können mit 
grosser Leichtigkeit kalt oder wann uragebörteit 
und ohne zu reissen gdK>gen werden. Die vor 
Ihnen liegenden Proben illustriren das eben Gesagte. 

Die Leiclitigkeil, mit welcher entphosphortcs 
Eilen schweisst, ist daraus zu erkennen, -<toa8 die 
Scheerabschnittc paquclirt und zu Rundeisen ausge- 
walzt werden, welches ein vorzügliches Nieteiscugibt. 

Wenn die BlechabnUle nüt Leippeneisen pa- 
quetirt und zu blechen ansfrewalzl werden, so 
erhält man Schweittödscublechc, welche in Bezug 
auf Zugfestigkeit und Ausdehnung die besten 
Bleche dieser Art, welche her^-estellt werden, 
übertreffen. Dünne Bleche aus uuserra enl- 
pbosphorten Eisen werden xur Fabrieation von 
gestanzter Waare verwandt. 

Die weichsten Sorten des entphosphorten 
Eisens nihern sich in Bezug auf die Leitungs- 
föhigkeit der Electricitüt dem absoluten Maximum 
der Leitungsitihigkeit des reinen Eisens, da die fast 
gänzliche Abwesenheit der Metalloide den Wider- 
stand, welchen Drähte aus dieeem Material dem 
electrischen Strome enlt'c-rii?elzen , vermindert. 

Die Angaben, welche nur gemacht worden 
sind, zeigen, dass die Leilungsfähigkeit des basi- 
schen die des scliwedischen Eisens ühcrtrifTt; 
während das erstere 14 Ohms (Leitungscinheitcn) 
ergab, zeigte das letztere nur 12 bis 18 Ohms. 
Die nacIiFnl^rcndon Tahelleu und .'\nulyscii pfben 
eine Vorstellung von dem verwandten Rohmaterial 
und dem hieraus gewonnenen Producte: 

Festigkeitsproben. 

1. 2. 

Birlm XorU W>kh>t» titta 
t, Bhnbr. Axtn. t TMifn^btn. 



Zugfestigkeit in kg 

pro qmm . . 58,4 — 68,1 45—50 

Contraction in % r.] ,5 — :^r,,9 64 — 55 
Dehnung in . 20 — 20,.') 2,5 — 20 

Chemische Zusanuucnsetzung des Stahls in °/o. 



OnM 0. 8unt. 

«MM. 

86—89 

77 — 72 

37— y;j 





Stahl Nr. 1 


Nr. 2 


Nr. 8 


Koh1en.<itofl' 


. . 0,45 


0,19 


0.00 


Mangan . 


• • 


0,34 
Spur 


0,30 


Silickim . 


. . Spur 


0,00 


Phosphor 


. . 0,04 


0,04 


0,02 


Schwefel . 


. . 0,06 


0,04 


0,03 


Kupfer . 


. . 0,07 


0,20 





Chemische Zus^ammen^etzung des verwandten 





ixonciscns m 


;o- 






1. 


2. 


8. 


Siliciuin . 


. . 0,54 


0,11 


0,(52 


Mangan . 


. . 1,00 


1,16 
8,46 


1,38 


Phosphor 


. . 1,95 


8,00 


Schwefel . 


. . 0,23 


0,09 


0,08 


Kupfer 


. . 0,06 


0,20 


0,09 



Chemiäche Zusammensetzung der gebrauchten 
wiederkohlenden Zuschläge in */o. 

ß 



QnaM BimiMMi»bilMii. w» 
•■■liM« " " ----- 



a 

Ofi » 0 Vinn 
Rohriarn. 

Silicium . . 0,18 
Mangan . . 13,80 
Phosphor . 0. 1 1 

Der bei Nr. 2 angewandte Zuschlag betrug 
1 % von 60 */«igem Ferroroangan. 
Zusammensetzung der SeMacke in 






1. 


2. 




TW d«m Zimatze. 




Kieselerde . 


. . 7,00 


4,75 


Eisenuxydul . 


. . 17,44 


18,04 
Spur 


Thonerde . . 


. . Spur 


Man'p'anoxydnl 


. 8,83 


4,70 




. . 58,82 


50,06 
0.76 


Magnesia , 


. . 0,78 


Phosphorsaure 


. . 1<>.8:? 


22,00 


[Phosphor . . 


. . 7,30] 


L9,54] 


Schwefel . . 


. . 0,72 





Chemische Zusammensetzung des Fhisseisens 
nach dem Verschwinden der Lüiien des Spectrums 

in °/o. 
Silicium . . . Spur 

Mangan . . . 0,18 
Phosphor . . . 2,82 
Kupfer .... 0,20 

Schwefel . . . 0,09 
Kohlenstoff . . 0,16 

Um einen genflgend heissen Stahl zu erhalten, 
haben wir als Regel aurgestellt, dass die Summe 
des Siliciums und des Phosphors im Roheisen 
mindestens 2\'i ".'o betragen soll. Ich rouss rn- 
dess erwähnen, dass auch Roheisen, welches von 
dieser Regel bediMiiend abweicht, vorlheilhaft 
verhüttet worden ist. 

Was das Material zur .Xusfötlerung anbetrifft, 
so sind Uli' Kalkstein ebenso' wie mit Dolomit 
gute Hcsullate erzielt worden. Ich bin jedoch 
der Meinung, dass das Fultermaterial nur einen 
geringen rJohaU an Kieselerde haben darf. Das- 
jenige von Witkowitz ist aus Kalkstein, welcher 
1 bis iVi^/o Kieselerde enthalt, hergestellt. 

In nc/.ufr auf das ffucrfcste Material möge 
noch Folgendes erwähnt werden: Die Ziegel, 
welche wir gebranehen, um unsere Conrerter 
auszukleiden und unsere Böden zu ma(heii, be- 
stehen vornehialich aus Kalk mit ein wenig 
Magnesia und ungefähr 2*.'s bis 3 *^,o Kieselerde. 



Dlgltized by Google 



November 1S81. 



.STAHL UND EISEN.* 



Nr. 5. 183 



Die von uns fabruirlcn basisr ticn Ziopiol werden 
in inanciten Slalilwerken zugleich mit den von 
deatsehen und englischen Ziegeirabricanten her- 
{restellton pchrauclit , jedoch sichert die bessere 
Qualität den unsrigen den Vorzug. Die aus 
diesen Ziegeln hergestellten Bflden halten 80 und 
mehr Chargen au.-;, wenn die Düsen nu(h 5 bis 
8 Chargen ausgewecüscll und um dieselben 
neues hadsches Material eingebracht worden ist. 

Zu diesem Zwecke wird der Boden vom Con- 
verter getrennt. Das Abnehmen der Böden, das 
Ausbrechen der alten Düsen, das Einsetzen der 
neuen und das Kinsliunpren von nenern Mati-rial 
um dieselben ln riini dauert 1 bis ;J Stunden, 
so dass der reparirte üo<len nach dieser kurzen 
Unterbrechung wieder gebraucht werden kann. 
Die Düsen sind aus satn-ctn Material bergestdlt 
und halten i bis 8 Chargen aus. 

Wir glauben, dass, wenn gute basisch« Msen 
fabricirt werden, diese Art des Bolrifbos, welche 
wir schon erfolgreich fiuden, an anderen Orlen 
den bis jetst flbliehen Arten vorgezogen werden 
wird. Die ji.inzliriie Krncuerung der Böden findet 
im Durcbschnilt statt, nachdem dieselben 5- oder 
6mal reparirt worden nnd. Sechs BOden rind 
für einen ununterbrochenen Betridi Ton 150 bis 
200 Chargen genügend, oder far so viele Chargen, 
wie zwei Converter gewöhnlich, ohne das Futter 
zu ersetxen, aushalten. Es folgt hieraus, dass 
für sehr grosse Produrlionen vier Converter beim 
basischen Processe notbwiMniit: sind. Es lial 
sich herausgestellt, wie ich vurlnn crwihnte, dass 
der Al)braiid beim basischen FVoccss grösser ist 
als beim sauren; er varürl von 15 bis zu 17 % 
und es tritt die grSssere Zahl dann ein, wenn 
eine sehr wciclie gute Qualität erblasen wird. 
Da der höhere Abbrand in diesem Falle ver- 
hlltnissmiasig unwichtig ist, so ist es Praxis, 
mehr Kalk zu verwendi>n, als wirklieh nolli- 
wendig ist. Für Schienenslahl wird weniger Kalk 
gd>rauehl, und es ist der Abbrand, da das Nach- 
blasen kürzer ist, geringer. 

Ich habe vorhin erwähnt, dass wir für den 
Anfang zu unserer alten Bessemeranlage zwei 
Converter hinzugefügt haben, welche speciell mit 
Rücksicht auf die Eigenlhümlichkeiten desTliornas- 
Gilchiiät- Processes erbaut worden sind. Diese 
beiden Converter, welche nur die erste HSltte 
der projectirten Vert;rösseiung bilden, sind seit ' 
dem FrflhUoge dieses Jahres im Betrieb. 

Die Converter sind cifSnuig und von voll- 
koninieii synunctrlscbtr ficslall mit der Oi'fTiuing 
an der Spitze, wenn sie senkrecht stehen. Seuk- 
reeht Ober dem Munde ist dn beweglicher Kamin, 
Un die aus dem Converter emporsteigenden 
Vflilirennungsproducte zu entfernen. Die Anlage 
ist to eingerichtet, da» die Converter auf beiden 
Seilen ihren Iiilialt ausgiessen können. 

Es ist bekannt, dass die Seile, auf welcher 
bei geneigter Lage des Converters das Metall 



I nach dem Nacliblasen lie^t, durch die Anhäufung 
der feuerfesten basischen Schlacke beständig 
enger wird, wihrend die obere Seite des Con- 
verters einer bedeutenden .\bnulzunL' n(iterl'e;„'t. 
Bei dem abwechselnden Gebrauche der beiden 
Seiten sichert man sich eine grSssere Dauer* 
baftiplieit des Fiitleis. während der Schlund voll- 
kommen rein bleibt. Diese Einrichtung hat 
ihrem Zwecke vollständig entsprochen. 

In Folge dieser Eigenthümlichkeit der Con- 
struclion ist eine doppeltwirkende Dampfmaschine 
zum Drehen der Converter vorhanden. Die Oiess- 
Kinrichtung ist gleichfalls eigenthflmlich. Jeder 
Converter hat je eine lange Giessgrubc auf jeder 
seiner beiden Seiten in der Richtung seiner Axe. 
Auf der Kante der Gruben liegen Schienen, 
welche die an den entge;_'en)_'esetzten Seiten liegen- 
den Uruben miteinander verbinden. Anstatt ver- 
mittelst eines Drebkrshns wird die CHeaspbnne, 
welche auf einem Wi;_'.'ii ruht, durch Heben 
und Senken des Geleises, auf welchem derselbe 
Iluft, in die Stdiung gebracht, welche zum Ein- 
giessen des Stahls nnlhwendi^' ist. Zu diesem 
Zwecke ist unter dem Converter ein hydraulischer 
Kolben, welcher oboi ein KreuzstOck hat, auf 
welchem die Enden der beiden Geleise ruhen, 
welche von den beiden Giessgruben hier zu- 
sammenlaufen, ohne jedoch miteinander ver- 
bunden zu sein. Ein jedes dieser Geleise ist 
auf 6 m Kntfernung von jeder Seite dos Con- 
verters auf starken Trägern befestigt. Während 
nun die Enden des Geleises, welche unter dem 
Converter sich Iwfindcn , vermittelst des Kolbens 
gehoben werden, ruhen die anderen Enden auf 
6 ro vom Converter entfcfmten Zapfen, und nimmt 
d.is Geleise eine geneigte Stellung an. Auf diese 
Weise wird der Wagen mit der Giesspfaiuje 
unter den Mund des Converters durch die Auf- 
wärtshew egung des Geleises gebraehl. wenn der 
Converter geleert werden soll. Und wenn das 
schräge Geleise beim Drehen des Converters 
gesenkt wird, wird die Giessplanne nicht allein 
gesenkt, sondern bewegt sich noch in horizontaler 
Richtung, um ihre Stellung unter dem Schlünde 
des Converters zu behalten, bis die Entleerung 
desselben beendigt ist. Das Furtnehmen und 
Einsetzen der auswechscll>aren Böden, welche 
sich auf dem Ober dem Kolben stehenden Wagen 
befinden, geschieht durch diese selbe Vorricbtung ; 
es stehen alsdann je zwei Räder des Wagens in 
gleicher Entfernung vom Mittelpunkte auf einem 

jeden bcweplidien Geltise. 

Auf diesem unter dem Converter herlaufen- 
den Geleise bewegen sieh besondere Wagen, 
welche zur Aufnahme der vor dem Spie^'eleisen- 
zusatze herausgeworfenen Schlacke bestimmt sind 
und es irird die Sehlacke unmittelbar von hier 
zum Hochofen zur weiteren Verw ! 1 ;nj^ befördert. 
Die Giesspfanne läuft vorwärts und rückwärts, 
die Schlacke wird forlgeschaffl , der Gussblock 
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wird gcpulzt iimi s< lilii sslich die Aiiswccliselung 
der Böden bcvverk^itolii^t, und dies alles gescliiebt 
auf demselben Geleise. Eine kl^ne lOpferdige 
Loconiotive versieht diesen ;:an/en Betrieb. Die 
neue Anlage bietet noch andere cigenUiümliche 
Vorrichtungen und Details; jedoch flbergehe ich 
dieselben, weil sie iiiclit (hirch eine speciclle 
£igenüipm]icbkeit des basischen Processes her- 
▼orgerafen sind. 

Die Seblaekc, von welcher ioh oben Analysen 
gegeben babe^ wird in den Hocliöfen wieder ver- 
hattet und kSnncn wir seitdem den Phosphor- 
gelialt unseres Roheisen» durch den in derselben 
entbutlenen Pliosplior erhöhen. Der kleine Gehalt 
an Kieselerde und der hohe Kalkgehall der 
Schlacke sowohl wie das in derselt>eu enthaltene 
Eisen- und Manganoxydul lassen den WerUi der- 
selben als Flussmittel erkennen. 

Ich mass hier eines Umstandes erwähnen, 
welcher die Darstellung der sehr weichen Qua- 
litäten dnigermassen schwierig und verhüilniss- 
mässig kostspielig macht. Es ist dies die Un- 
ruhe heim f Hessen der weichsten Qualitäten. Die 
während des AbkQhlens in den üiessfornien statt- 
findende heftige Gasentwicklung verursacht bis 
jetzt, selbst beim sorglSltigsten Glessen beträcht- 
lichen Verlast an schlechten Köpfen. Dieser 



Abfall vergrtisserl, obgleich er ein ausgezeichnetes 
reines Material für den Siemens- Martin -Process 
ist, den Verlust bei Herstellung dieser weichsten 
Qnaliläten erheblich. Wir haben zwar zuletzt 
diesen Abgang bis zu einem beroerkenswerlhen 
Grade vermindert, jedoch sind wir mit ansereo 
Versuchen noch nicht so weit, als daSS ich Ihnell 
dieselben jetzt vortragen könnte. 

Aus den Ihnen angefahrten Thatsachen ist 
zu ersehen , dass wir von Anfang an , seitdem 
die ersten Versuche vor zwei Jahren gemacht 
worden sind, unser Augenmerk auf den Vortheil 
des neuen Proresses geriihtet haben, welchen 
derselbe durch die Möglichkeit bietet, ein Product 
von ausserordentlich hoher Qualität zu erzielen. 

Wir sind deshalb berechtigt zu sagen, dass 
wir dem neuen Process in denjenigen (iegeiiden, 
wohin unsere Fubricute gedrungen sind, einen 
guten Ruf verschafft und durch die Unterstatung 
unserer Abnehmer für dessen Producte neU€ 
Verwendung gesichert haben. 

Ich muss Sie mit Röeksieht hierauf und auf 
die Kurze der Zeil, welrlic mir zur Vorhereilun;; 
auf diesen Vortrag gegeben war, bitten, jNaclisicht 
zu haben mit seinen Mängeln, deren ich mir 
wohl bewnsst bin. JF. D. 



Der heutige Stand des Entphosphomngs-Terfahreiis. 

MitiheiluDg der Herren Sidney Güchrist Thomas und Percy Carlyle Gilchrist auf der Herbst- 
Versammlung des ,Iran and Steel faistitate* ni London, am 11. Oelober 1881. 



Nachdem vor nunmehr drei Jahren dem 
Institute die ersten detaillirten Hitlbniungen Aber 

die Möglichkeit einer vollständigen und direclen 
Entphospliorung beim Dessemer- und Siemens* 
Process gemacht worden und vor nahezu zwei 
.lalircii <lf'r erste Betrieb in grösserem Umfange 
ins Werk gesetzt wurde, dfirlte eine Miltheilung 
über den heutigen Slaud des Processes vielen 
Mitgliedern interessant sein. 

Da die mehr n in wisscnschaflhi hen Seilen 
der Frage schon zu verschiedenen Mulen be- 
handelt worden sind, so soll hier nur ein kurzes 
Hesutii«' rief technischen Resultate, wie man 
solche auf den Hauptwerken erzielt hat, gegeben 
werden, in der Absicht, den Mitgliedern die 
nöthigcn Daten zu geben , um selbst Schlüsse 
Über den technischen und ökonomischen Stand 
des Entphusphorungs-Processes ziehen zu können 
und denselben einiges Material zu liefern, um 
sich ein Urthcil über die Vortheile der Flusseisen- 
darstellung gegenüber dem Puddel - Process und 



dem Paqueliren bilden zu können. Es möge 
vorausgeschickt werden, dass, weil bis heute nur 

drei Werke im Betriebe sind (von denen noch 
keins vollslSndig fertig ist), welche spcciell fOr 
die Erfordernisse des basischen Processes erbaut 
worden, es einlcm hd iid ist. d.iss die Ihnen mil- 
zutheileiiijen Durchschnitts - IleHultat c weit davon 
enlfcrnl sind, die ökonomische Seite des Betriebes, 
wie solche in neuen oder specieli erbauten An« 
lagen sich darstellt, wiediTzugelien. 

Die Daten basiren auf den Resultaten, welche 
sieh bei der Darstellung von monatlich 27000 
bis 20 000 Tonnen entpliosphnrteni Stahle er- 
geben haben. Es möge hinzugefügt werden, dass 
die Produelion im November und voraussichtlich 
im Octolier ;it) 000 Tonnen bedeutend übersIciL'cn 
wird , was die Jabresproduclion auf 3H0 000 
Tonnen bringt; in den nSchsten Monaten werden 
zwölf neue Converter in Retrieb kommen uud 
es wird dann die Jahresproduction auf weit Ober 
eine halbe Million Tonnen steigen. 
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Mit Bezag auf die Frage der Production wt 

tu erwähnen: 1. Dass die gegenwärtige Stahl« 
production beim modificirtea Bessemer - Process 
erlMUfeh nnter derjenigen des alten Processos 
steht, und dass deshalb die Converter- Anlüge, 
oder die Leichtigkeit, die Converter zu worh«t'lii, 
für eine bestimmte Production grosser geiiiuclit 
werden nuiss. 2. Dass die l iniluclion por Ein- 
lieit rifhiäse- und hydraulische Kraft (uml foljjlicli 
für die Einheit Kessel- und Krahn-CapaciUil) bei 
beiden Processen die gleiche ist und dass deshalb 
eine Vergrösscning der Maschinen, Kessel und 
Krabnen für den entpliosphorenden Bessemer- 
Proeess nicht erforderlich ist. 

Zur Illusd-aliiin der gopeiiwärli^jcn Prodiic'inns- 
fahigkeil aller, für den neuen Process aplirlcr 
Werice s« Ihnen mitgetheilt, dass jetzt in Deutsch- 
land zwei Dreiconvcrtcr-Anl.igen für den lusischcn 
Process in Betrieb sind, welche eine jede in 
24 Stunden 24 und mehr Chargen machen, was 
dem ToIIen Durchschnitte des englischen Betriebes 
einer Zweiconverter -Anlage für den Häiuatit- 
Process vermuthlich entspricht. Es ist dies um 
BO beachtenswerlher, als eins dieser Werke eine 
reclil alle und verhaute Zweiconverler-ArilaKC ist, 
in welche ein dritter Converter bineingequetscht 
wurde. Auf einem andern deutschen Werke, 
einer alten basLschcn Zweiconverter-Anlage, welche 
nur in der Tagesschichl betrieben wird, werden 
11 Chargen in 12 Stunden erblasMi; ein viertes 
Werk, mit einer alten Zweiconverter-Aolage, macht 
22 Chargen in 24 Stunden. 

Dte Verxinsang und Amortisation der Anlage- 
kosten eines dritten Converters nebst Zubehör 
betragen P;« p. (12,5 Pf.) für die Tonne StatU. 
Bei Anwendung der Hollcyschen auswechselbaren 
Converterbdden dürfte sii;li die Production eines 
einfachen Zwciconvcrler - Werks , wie es scheint, 
ohne Schwierigkeit auf 50 Chargen für die Doppel- 
scUicbt bringen lassen. In Amerika hoiTl man 
in den neuen hasischoii Werken eine noch grössere 
Production zu errei« hen. Die Dauerhaftigkeit des 
Futters steht mit der Höbe der Production in 
innigem Zusainuicnhangc. Hei der heutigen 
Praxis sind erhebliche tlepuratureu uacb 35 bis 
90 Chargen erforderlich. Die von verschiedenen 
Werken ^'cmachten Angaben besagen, dass niclir ! 
oder weniger ausgedehnte Reparaturen im Durch- 
schnitt nach 70, 60, 45, 40 und 60 Chargen, 
oder durcbschnittlit'h nach r>0 Chaif^en eintreten. , 

Die Art der Ausfütirung dieser Reparaturen 
ist sehr verschieden. Das System des Herrn 
Richards, nach welchem dieselben mit flüssigem 
Kalktheer, ohne den Converter abzukühlen, be- 
werkstelligt werden, bietet bedeutende Vorlheile. 
Es ermöglicht dies , ein versc-hlissenes Futter in 
weniger als 15 Stunden nach dem letzten Blasen 
80 gut wie neu zu machen. In einigen Werken 
wird dasselbe ganz ausgebrochen und ersetzt, in 
den meisten jedoch wendet man- die biil^iere 
V. 



Methode der. blossen Wiederherstellung der ver- 
schlissenen Partie an und wird das Futter 
erst nach mehrmonatlicbem Betriebe gänzlich 

erneuert. 

Nicht minder wichtig, als die Dauerhaftigkeit 
des Futters, ist diejenijre der Rödon. Die Din-cli- 
s< hnitts • Chargenz.iiii per Boden ist nach den 
Angaben von 10 Werken: 8';«, 21, 13, 14, 18, 
12, 14, 15, 12 oiler im Dunliw-hintt etwas 
ilher 14. In fast allen Fällen werden durch- 
löcherte Böden verwandt, und werden auf diese 
Weise keine Düsen ersetzt. Der Dur« hschnitl 
würde ein grösserer sein, wenn die Resultate der 
verflossenen paar Wochen allein in Rechnung 
gezogen würden. In vielen Ffilicn hielten die 
basischen Böden 24 Chargen und selbst mehr 
aus. Die durchschnittliche Daner der sauren 
Böden in England beträgt anscheinend unter 
11 Chargen, da der beste Durchschnitt 14, 
der niedrigste 9 ist, wozu noch der Ersatz der 
Düsen kommt. V l'i n liL hielet der Verbrauch 
von feuerfestem basisclien Material für Futter 
und Böden für die Toiuie erblasenen Stahl das 
beste Kriterium der verhältuissmässigen Dauer- 
hallin^keil. Leider sind die hierzu erforderlichen 
Zahlen nie ht inmier zu erhalten. Folgende Zahlen 
stellen den totalen Verbrauch an feuerfestem 
Material (von den wenigen Werken, welche glaub- 
würdige MiltheiluDgen gegeben haben) in Kilo- 
gramm per 1000 kg Stahl dar: 45, ea. 40, 88, 
70 oder im Mittel 48 kg d. i. unter 1 Centner pro 
Tonne Stahl. Die angeführten 70 kg rühren 
von einem neuen Werke her, welches noch nicht 

in regelmässig.'! ni Fietriehe ist; man darf an- 
nehmen, dass 4ä kg mehr als das wirkliche 
Mittel ist, welches wahrscheinlich unter 45 kg 
beträgt. Der Verbrauch an Oannister und Düsen 
heim sauren Process ist wahrscheinlich ungeßhr 
30 kg. Der Kohlenverbrauch beim Brennen des 
kalkigen feuerfesten Futter- und Bodenmaterials 
ist sehr vers']iic<lon und ist heute bedeutend 
geringer als früliet . Es varärt derselbe für die 
Tonne fotiges reiierfostes basisches Material von 
17 Centnern bis ^J' ^ Tonnen auf den verschie- 
denen Werken, da er 2, 3, Ji'.j Tonnen, 17, 
20 und 28 Centner betrigt. Auf drei Werken, 
! weh hr im Cupolofen brennen, beträgt der Coaks- 
verbrauch 21, 18 und 15 Centner. Es s :hcint 
nicht schwierig zu sein, bei guten Feuernngs- 
, .Vnlagen und regelmässigem Belrioho für die 
Tonne Fullcrmalerial mit bedeutend weniger als 
24 Gentnem Kohle, entsprechend 16 Centnem 
Coaks, auszukoninien. 

Was die Kosten des Kalksleins und der Kohle 
oder des Coaks in pn$rllscheo Stahldistricten an- 
geht, so dürfte dri M ixiinal- Durchschnitt unter 
27 s. für die Tonne betragen; in einigen Di.slricten 
wird er unter 20 s. sein. In verschiedenen vor- 
handenen Werken sind die Kosten schon bedeutend 
unter die erstcre Zahl lieruntergegangen. Wenn 

6 
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iiiuii für iWc Tonil. ■ Sl:i!il 1 fli'iitiuT FiilttT- 
uialurial etiisuhliessUch llieer im Mitlei aiioimDit, 
so belaufen sich die Materialkoeten fOr die Tonne 
producirten Stalil auf 1 s. 8 d. (ca. 1,7 c^). 
Wenii es attsRitirbar ist, Magnesia fabrikmässig 
zu einem sehr niedrigen Preise zu fabriciren, so 
würde uns dieselbe ein brauchbares Material 
liefern. Der Verbrauch an Kalk zu Zuschlägen 
variirl von 13';j bis 17'/» Procenl von dcnj 
Gewichte des vorhrau« hlt u nolicisens, im Mittel 
belriitrl er clier ül)er 15 l'roi <iit <lfs Stahls oder 
3 Centner pro Tonne. Das UesulLul der jüub'sten 
Versuche macht es wahrscheinlich, da.ss ein 
wenij; niolir als 2 (Icnlner (.'fiifipfn wiril. F)!»' 
heim Couverliren producirte Schlacke wird auf 
allen neuen Werken direct in einea Schlacken* 
WM-j-ii ili l , so (lass im l'ebritfen dieselbe 
keine Handarbeit erforderU Die Zusammen- 
setzung derselben, d. b. ihr Gehalt an Eisen, 
Manpan, Kalk, Magnesia um! Pliosphnr pibt ihr 
^m Huchol'eu eiiieu grösseren Werth, als dem 
gleichen Gewicht an Kalkstein. 

üer Abbrand an Metall, einschliesslich des 
Wiederschmelzens (wenn dies geschieht), ist sehr 
▼erschieden; er ist. aber in allen Fflilen grOsser 
als (i, r VeHost beim Hlmalil-Pnx Dt-r von 

1 1 Werken anjjegeliene Totalabbraml beträgt 
14,i:'., 16';-, IC, 16, 15, 15','f, 11, 13 's, 17 
und 19 Procriil oder iiu Mittel 15 Procenl. Ks 
ist jedocli (liiMid vdrlKiudcii . zu glauben, dass 
der Abluand von 17 un<i 11^ l'rot^enl aitnorni 
und dass der letztere, als von einem neuen, eist 
weni^jc Mouiitc im Betriebe Itelindlii lien Werke 
herrührend, wahrscheinlich unrichtig ist. Der 
Verlust an Metall, welches in eine etwas kalte 
Schlacke eingesr hiossen isl. ist iniiin r int Anlant; 
unverhältnissmässig gross, wenn langsam und 
deshalb kalt gearbeitet wird und bei schlechtem 

Cnpolofcti - llelricbf. Der initiiere Ablitaiid In iin 
englisclieu sauren Process betragt ungefähr 

12 Procent. 

Die Dauer des Blasens , einschliesslirli des 
Nacliblascns, Iwträgl l'i bis 25 Miauten und 
durchschnittlich 1 8 Minuten. Hierin ist dns Probe- 
Oehnien nicht eiiilie^-rilTeu, welches, wenn es ge- 
schieht, 3 oder 4 Minuten mehr erfordert. Die 
Zeit des Probenehniens würde in Amerika ohne 
Zweifel xum Blasen iles zweiten Converters benutzt 
wordi-ii. Ks ist \\ iiiischeiiswerth, {reiitiLTcuiie (!e- 
biü>ekiuli ZU haben, um eine Charge in (UJi^elalir 
15 Minuten fertig zu blasen. Das in verschie- 
denen Hüllen durt hsdniittlif h gebrauchte Roh- 
eisen ist, wie folgt, in der Zusammensetzung ver- 



schieden. Weisses Kisen wird allu'onielii vor- 
gezogen; in Eslou jedoch gebraucht Herr liichards 
weisses, graues und halbirtes Eisen ohne Unter* 
schied direct aus dem nncliofen. Nur direclfr 
Betrieb findet in Eslon und Creusöl statt und 
gemischter dir«el«r und Cupolofen- Betrieb auf 
zwei anderen Werken. 



Phosphor 

Silicmm 

Man;r;m 
Schwerel 



1.2 



2. 



8. 4 



6. [7.18. 9. lO.ill 



1,75 2,0 2.5|2.5;2.5:2,n'2,2'3.0 2.0'2.0 1,0 



0.711.311,0 



1,0 0,5 0.5 —10,7 0,8,0.51 
0,35 1.0 2.0il.7 l.d' ~ !l.2 2,01,0|l,7|l,« 
I 0,10 bis 0.20 

Alle diese Sorten, welche das Mittel des ia 
den vei-^ehicdetien Werken verbrauchten Piolieisens 
sind, gehen gut, jedoch liegen die Grenzen in 
der Zusaranientetxnng des veiiwauchtefl EiMM 
in Wirklichkeit beträchtlich weiter auseinander, 
als bei den erwähnten Sorten. Für die Qualitii 
des Stahls ist die schnelle Ausdehnung seiner 
Verwendung zu allen Zwecken , für \v« ]i ho 
Bessemerstahl immer genommen worden ist 
(ausgenommen vielteicht die Darstellung von 
Bessenier -Werkzeugstahl), der beste Beweis. 

Dass eutpbosphorler Stahl für gewisse Zwecke, 
z. B. ta Kessel- und anderen Blechen und zu 
Draht sogar besser sich eignet als Ilänialilstahl, 
wird jetzt bereitwilligst zugegeben. Die Gesanunt- 
zahl der heute in regelmässigem Betriebe sich 
befindenden basischen Converter ist 86, von 
welchen indessen a<hl oder neun von weniger 
als vier Tonnen Inhalt sind. Dreissig weitere 
Converter, welche ausschliesslich für den basischen 
Priicess besliniiiil sind, sind jetzt im Bau Ik;- 
grillen. Verschiedene Siemeniiiifen sind für eiuige 
Zeit in regelmässigem Betriebe gewesen, jedoch 
können zur Zeil Details Ober deren Resultate 
nicht mitgethcilt werden. 

Wenn die vielen flihigen Mitarbeiter in Deutsch- 
land, ( )rstcri cirli , Frankreich, Belj^Meii und Kuglaud, 
weh lie so .sehr zur Kniwicklung der praktischen 
Entphosphorung beigetrageu und für diesen Vor- 
trag .Material geliefert haben, nicht namentlich 
genannt worden sind , so isl dies nur deshatt) 
geschehen, weil der Mitarbeiter so sehr viele 
sind, so dass es nicht angttnglicii gewesen wäre, 
nur einige wenige zu' neuuen. Da jedoch Herr 
Richards abwesend ist, SO möge es gestaltet sein, 
den Ausdruck des Gefflhls des tiefeii Verpflichtet* 
seius ilim gegennber zu erneuern, — eines Ge- 
fühls, in welcheiu alle für die Entphosphorung 
»ich interessirendfen Herren sicherlich mit mir 
einig sein werden. 1. D. 



Oigitized by 



November 1881. 



«STAHL UWD EISEN.« 



Nr. 5. 



187 



Neue Aussichten für die Eisen- und Stahl-Industrie. 



Bei der vur kurzem slaltgebablen B<>fabrung 
dfiB Rheins von Bingen bis Emmerich durch die 
Rhdnsohiflahrts- Cominissioi) war ich von den 
mannigbelieD Gelegeobeiten scbr überrascht, 
wdehe bei einer Terbeswrung der SchVahrt 
dieses schönen Flusses sieh nach meinen Er- 
fahrungen in anderen Ländern der vortheilhaflen 
Verwendung von Eisen zu Haupt- und Flach- 
pfeilem (main and shect piles), trcKossenen Platten, 
und in man<'heii Fällen zu Si InaulM iipfcihirn und 
Schraulieuliefestigungen für bcliwiiuiiiende Bojen, 
um Sehiffe zu ankern, ohne dass dieselben ihre 
eigenen Anker aiiszuwerfrii Imlicii. darbietet. 

Uci dem Bau von Quaimauern im tiefen 
Wasaer, oder in den Extrados der Kurven, bei 
M-elchoii durch die Ccwah des Stmuies ila-^ 
Wasser tiefer und das Fundament gelahrdcl wird, 
bei dem Bau der beinahe sentcrbchten Mauern 
von Häfen, die theils zur Si<lierlieil , tluils im 
Interesse des Verkehrs angelegt sind (grundsätz- 
lich sollte in fast allen Fullen darauf gesehen 
werden , dass diese beiden Zwecke zugleich er- 
reicht werden), bei Brückenköpfen von schwim- 
menden Landungsspiers in vielen Fällen, anstatt 
der primitiven Art , einen gro<;sen Theil des 
Flusslwtls mit prolien StiMueu aufzufüllen , um 
eine Grundlage zu urlangen, bei all diesen Werken 
hin ich Qheraeugt, dass in Bezug auf Zeit und 
Kosilen viel gewonnen wenii ii krmrile, wenn man 
ein solches eisernes PfahUjstem anwendete, welches 
auf eme dicke gewöhnliche Cenereat- oder Beton- 

roauer, die aus dem vorliamlenen Flusskies, \:r- 
mischt mit einem aus Wasserkalk bereiteten 
Mdrtel, herzustellen wire, sieh stOtzte. Dieses 
Verfahren ist in andcnn Ländern schon seit 
mehr als 40 Jahren angewandt worden. 

In meiner BroschQre vom 8. Juli 1880 Ober 
die Anlage eines Düsseldorfer Centraibahnhofes, 
in weicher ich die Verbesserung des Rheines und 
den Bau emes Sicherheits' und Verkehrshafens 
in Düssoldorf (an der Golzheimer Insel) erörtert 
habe , hatte ich diese und manche andere Ver- 
einfachungen im System der Aidage als eine 
Quelle v((ii Ersparnissen im Auge. Auf F,in/el- 
heiten habe ich niicli aber natürlich nicht ein- 
gelassen, weil dieselben sich besser fi^- eine 
spSlere eingehende Erörterung dieser Frage 
eignen. 

Ein gutes Fundament, auf welches man sich 
▼erlassen kann, im Tiefwasaer, oder auf feinem 
angeschwemmten Siunl, oder auf andcrm Material, 
das leicht weggeschwemmt werden kann, unter 
Wasser herzo^llw, ist, wie ich aus langjähriger 
Erfahrung wdss, dn Sosserst kostspieliges und 



oftmals gefahrvolles Unternehmen. Einen Beweis 
dafOr bieten die Quaimauern, wdche gegenwärtig 
in Antw(>rpen hergestellt werden, bei denen die 
Arbeiter in comprimirter Luft unter dem Wasser 
hanüren mOssen, während durch das System, 
welches ich vorschlage, besonders in frischem 
Wasser, bei Anwendung von Gus.seisen — nicht 
zu sprechen von Schmiedcei.scn — die .\rbeit mit 
Leichtigkeit und grossem Erfolg ausgeführt wer* 
den kann , wenn mati die Sache -Tollständig ver* 
steht und richtig ausführt. 

Was ich vorschlage, ist nichts Neues oder 
Unerprobles. Solehe .Arbeiten sind sch<in seil 
mehr als 40 Jahren, und sogar iit Salz- oder 
salzigem WassMr, hergestellt worden, während 
grosse Landungspiers vermittelst eisi-rner S eh rau- 
be npfeiler an sandigen Seckii>tcn nach meinen 
Erfahrungen schon vor vielen Jahren erbaut 
worden sind, wo jede andere Hersstellini^'sweise 
in Folge der natürlichen Verhältnisse nicht allein 
nicht rathsam, sondern beinahe unmöglich ge- 
wesen wäre. 

Auf solchen Schraubenpfciiern kann man 
Leuchl- und Signalthürme, Wachthäuscr und 
selbst Kanoncnbatterieen mit grosser Sicherheit 
errichten, in vielen F'älleii weit nl)er dem Niveau 
der höchsten Meer- oder Landtluthen, wenn es 
not big ist, wo die Kosten eines andern Fun- 
dirungssystems ganz uncrsehwinglich sein würden. 

Ich. lasse mich in dieser Skizze nicht auf die 
Einselheiten der GonstmettMi bei dem Bau soleber 
Werke ein mid will nach einer Besir litiiun^ der 
Bbeiubauleu al.s ein Mitglied der Bheinschitl'uhrts- 
Commission nur flOchtig die Aufmerksamkeit der 
Wa'-sertcchniker , weUlie sirli mit den verseliie- 
denen Strömen und Kanälen Üculschlands befassen, 
und der Produccnten von Eisen auf die unge- 
heuren Vortheile, und in manchen Fällen Er- 
sparnisse an Zeit und Kosten zugleich, lenken, 
welche weh aus d*r zweckmässigen Verwendung 
des Kisens /.u soklien Arbeiten ergeben. 

k h brauche wohl kaum die Ingenieure daran 
zu erinnern, dass es gar mancherlei Mittel und 
Materialien gibt, durch welche Eisen, sei es ge- 
gossen Oller geschmiedet, vor den Wirkungen der 
VVitlennig und des Wassers, welche Host und 
frflhzeiligen Verfall verursachen, bewahrt werden 
kann. Hanptsä< blieli beim See- mler Salzwasser 
sind solche Vorsichlsmassregeln nolhwcndig. 

Auch muss beachtet werden, dass nicht nur 
bei den Flüssen, Flussmündungen und Kanälen von 
Deutschland, sondern auch bei denen der Nach- 
barländer, besonders in dein wichen Alluvial- 
boden Hollands, dieses als äusserst nützlich 
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erprobte Verlalircn ciiinflülirl werden soUle. Es 
würden s'u-h diidurcli ^toss« Tortbeile fDr die 
Eisi'M-lntliislrio in ilirem Export ergeben, namonl- 
iich duun. wenn für dasselbe als für eine Spe- 
cialitlt eifr^ gewiritt «erden wflrde. 

Indoni icb liier nur eins ili r cinlieiinistiben, 
aber bis jetzt noch nicht genügend entwickelten 
Absatzgebiete fOr die Verwendung von Eieen- 
fabricalcn crwälmt lialip. wciclies vielf Hundert- 
tausende von Tonnen Eisen beanspruchen würde, 
li^ es nahe, auch von den vielen anderen 
Absatzgebieten im In- und Auslände zu sprechen, 
web'lic bis jetzt theils vernachlässigt, theils nicht 
(rcnügend ausgebeutet worden sind. Schon $iie 
einfache Aufzählung wird nach meiner Ansicht 
nützlich und anregend wirken. 

Sehr natürlich haben die Ci^^enltahnen , der 
Telegraph und si liliLsslidi die Wasserleitung von 
Städten iiacbeiMandtT dir Aiifincrksanik» it der 
Menschen bauplsüehlieli in Anspruch genuniiiien, 
obwohl es mir als etwas hfiehst Sonderbares 
oftmals aiif;;i f;i11cii ii^t, dass in neuen Coltmicen 
und anderen ülienseeischcn , nocli nicht ganz 
civilisirtcn LSndem nicht vreil mehr Anstrengungen 
von ileti (III i>|i;ii<(lien Mächten gemacht worden 
sind, die Seeküste mit dem Innern des Landes 
durch Eisenbahnen and unterirdische Telegraphen 
zu verbinden, nidil allein al.>^ das wiclititrsle und 
beste Mittel zur Verbreitung der Civilisalion und 
rar Herrschaft Ober die nbireichen eingeborenen 
Rassen, sondern auch im Interesse derjenigen, 
welche zu anncctircn und zu civilisiren entweder 
berufen sind, oder es wenigstens unternommen 
haben. 

Es ist kein Zweifel, dass in Folfie <lcs grossen 
Fortschritts des Eisenbahn- und Telegraphcn- 
wesens in Europa und des von Nordamerika 
{lefrebcnen neispiels in Südamerika, Afrika und 
Asien das Eisenbahn- und Telegraphenwesen 
einen bedeutenden AuFsebwung nehmen werden. 
Ein un2;elif'ures Feld zur weiteren noihwendigen 
Ausdehnung des Eisenbahn- und Telegraphen- 
netzes ist auch im flstnchen Europa (in Russland, 
in der Türkei und den angrenzenden Ländern) 
vorhanden. Werfen sich die deutschen Eisen- und 
Stahl -Industridlen mit Energie auf den Verkehr 
mit allen diesen Lindern, so wird dadurch ein 
ungeheures Absatzgebiet (Dr viele Jahre gewonnen 
werden, besonders wenn die Consuln und andere 
Vertreter Deutachlands durch die Organisation 
eines zweckmässigen Systems dfs internationalen 
Verkehrs die Interessen Deutschlands aufs ange- 
legentlichste fördern. 

Dieser Absatz wird, weini Dciils< Iii md pich 
selbst treu bleibt und an der gcgeuwarligeu ge- 
mlssigteii' vdkswirthsehafllichen Politik festhilt, 
itn Laufe der Zeit nnvcrmciillich bald erreicht 
werden. Ich will aber diese Frage nicht weiter 
erörtern, da ich mit diesem Aofeatz nur den 
Zweck verfolge, dem einheimischen Harkt flir 



jene Uiiternehnumgen Interesse einzuflössen, deren 
Ausfnhrung mir als Mittel dazu durchaus nöthig 
ersriicint, dass Deutschland den ausgedehnten 
Export in Eisen, Stahl, Zink und anderen mine- 
ralischen Produeten erlangt, xu welchem es durch 
seine grossartigen natürlichen Hiilfsinillel , die 
neuerdings so wohl bekannt sind, berufen 

Zur Erreichung dwses Zieles bdratragen, 
war von Anfang an mein leitender GrundsatS SMt 
mehr als 25 Jahren, bei Allem, was ich geschrie* 
ben, und bei allen meinen sonsUgen Bestrebungen 
zur richtigen Festsetzung der Transportkosten 
per Bahn wie jter Wasser. 

Unter diese einheimisehen Unternehmungen 
kommt in < i st. r Linie die Vervsendung von Eisen 
und Stahl Lei dem Bau von Dampfern und den 
dazu nölhigen Maschinen für die hohe See und 
die inländische Fluss- und Kenalschiffalirt, und 
von solchen Daimpfern , welche für beides, IBr , 
See- und FlussscbilTahrt, tauglich sind. 

Grosse Portschritte sind im letzten Jahrzehnt 
nicht nur für die Kriegs-, sondern auch für die 
Haudelsuiarioe iui Eisen- und Stahlschilfsbau 
erreicht worden. Es gewihrt eine wahre Frende, 
auf dem Rheine die grossen eisernen 1000 Tonnen- 
Kähne verbesserter C!onstruction zu sehen, welche 
von deti grossen Bemorqueurs, und die grosse 
Anzahl anderer Kähne, welche durch die neuen 
kleineren SchleppscbifTe und die Tauerei geschleppt 
werden. 

Wenn aber Deutschlahd die ihm gebührende 
Stelle im Wellhandel einnehmen will , so ist es 
hohe Zeil, dass es aus seinen eigenen Materialien 
Eisen- und Stahlschiffe aller Art in genügender 
Anzahl bauen lässt, um seinen Export und 
seinen Import, seine Passagiere und seine 
Post mit seinen eigenen Schiffen nach und von 
jedem Theilc der Well befördern /n können. 
Es würde dies weit liesser und wirksamer für 
Deutschlands Industrie, fDr adnen Export und 
Inipoit ein, als die zweifelhafte Wirkung einer 
Surtaxe d'Entrepöt. 

In den Industriebeiirken von Rheinland und 
Westfalen , und ohne Zweifel auch von Ober- 
Schlesien, können alle .Materialien für den Schiff&' 
bau und die nfithigen Dampfmaschinen, Kessel ele. 
nach den neuesten Constriictidtien und den ein- 
laufenden Ordrcs hergestellt und fix und fertig 
zur Zusammensetzung nach den Seehäfen ver- 
sandt werden. In einzelnen Fällen werden sogar, 
wenn der nöthifTf rulernehinungsgeist vorhanden 
ist, SehifTe von geringen) Tiefgang an den Ufern 
des Rheines und anderer Flüsse erbaut, und in 
vollständig fertigem Zustande nach den Seeliftfen 
versandt werden können. 

In einigen Kritiken meiner Denkschrift vom 

12. Jaiiiia!'; .Di-ii!<elilan(ls W'as-serslrnsseii" v.-ird 
mir vorgeworfen, dass ich — nach dem engiisdieu 
Sprichwort — den Wagen vor das Pferd setxe, 
indem ich, ohne Verzug und ohne die viele 
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Jahre in Anspruch nehmende Verbcsserutig der 
vorhandenen Wasserwege abwarten zu wollen, 

den Vorscliliij; maclic, dass seefalii^'o Diinipfrr 
Ton sage 1000 Tonnen Tragkraft mit nur 8 Fuss 
Tiefgang erbant werden sollen, mit welchen auch 
die unteren Tlieilc der «leiitschcn Flüsse befahren 
werden können , so z. B. der Hhein von Köln 
bis zu den fiberseeischen Häfen der Nord- und 
Ostse<> , (i<>s MitU'lnieeros i-lc. Aber diese EUn* 
wand»' «chrecken niieli nicht al>, an mciripm 
Vorsclilaft , wie ich ihn in meiner Broschüre 
entwickelt habo, feslzuhalten, namentlich deshalb, 
weil ich in meiner Uel)er/en^'nii;: ilmeh ilic fni- 
mellen Offerten zweier selir bedeutender Schills- 
baofirmen besfl^ieh des Baues solcher Schiffe 
ItrstfitVf worden bin. Die eine diejier Firmen, 
die Gesellschaft .Vulkan* in Stettin, würde nicht 
Mos Garantie fBr zweckents|irechende Ansfflhrung 
ßolcher Schifte, hniidcrii auch einen lieilHuliMiilen 
Antheil an den Herstellungskosten übernehmen. 

Ganz abgesehen von diesen Argumenten hebe 
ich hervor, dass gegenwärtig schon, wie oben 
erwähnt, sich Kfihnc von 1000 Tonnen auf dem 
Rheine befinden, und 'es wriss auch Jedermann, 
dass während eines grossen Theiles des Jahres 
auf der Strecke des Rheines zwisclien Köln innl 
der Nordsee ein so hoher WasscrslJind ist , dass 
den^elbe fOr Schiffe toh 8 Fuss Tiefgang vollstSndtg 
hinreicht. 

Meine Gründe, warum solche Schilfe jetzt 
gehallt werden sollten, sind in der oben erwähnten 
Denkschrift, im Nachtrag zu derseUien und im 
Zusatz zu dem Nachtrag dargelegt und können 
bm dahin zusanimengefcsst werden, dass 
erstens, nm Zeitverhisf r.n vcrnieidi-n , der Hau 
solcher Schiffe für den fraglichen Zweck in 
ibigriff genommen werden sollte, and dass 
zweitens , wenn dies geschieht , dadurch die Re- 
gierung und das Parlament am sichersten die 
richtige Antwort auf die folgenden Fragen erhalten 
werden, welche sie mit Fug und Reclil den 
Interessenten vor Bewilligimg der Geldmittel zur 
Ausführung der nüthigen Wa.'s.'^rbauton vorlegen 
kflnnen, nimlich : Genaue Angaben über das, 
was geschehen BeslimnuiiiL' iles ^^inin^IIns 

der Tiefe und der Breite der Fahrriuiie, Be- 
stimmung der Dimensionen fOr die HSfen, LCnge 
und Höhe der Quaimauern etC. 

Ich behaupte, dass einersdts alle diese Fragen 
riehtig beantwortet werden kfinnen, wenn auch 
nur einige Versuchsfahrten mit solchen SchilTen, 
wie ich sie vorschlage, gemacht werden. Anderer- 
seits nnd aUe lodustrieUen in dem Bezirk daTon 
überzeugt, dass ohne directe Verbindung zwischen 
den deutschen Productionshezirken und den Qber- 
serisehen HSrIrten es nir Deutsehtand nahezu 
hoffnungslos ist, mit Nationen /n concurriren, 
deren Industriebezirke an der Sceköste liegen, 
oder welche schon lange so klug und vorsichtig 
waren, Kanile und andere schiffbare Wege fQr 



Seeschiffe bis in das Herz ihrer Länder hinein 
anzulegen. 

In Relgien z. R. fahren schon lange Danipf- 
sciiiffe von England und Segelschiffe von Huss- 
land und and^vn Lindem regelmissig auf Ka- 
nälen bis in das Innere von Brüssel, Löwen etc. 
Die dadurch erzielten Vortheile sind so gross, 
dass man mit dem Plan sicli beschäftigt, noch 
tiefer m das Land hinein Wasserwege mit einem 
Minimum von ß^i^ Meier Tiefo anzulegen. 

Wenn die obige Darlegung richtig ist, so ist 
es klar, dass für den Bau von Eisen- und 
Stahldampfern und anderen Scliiffcn, 
und die Lieferung der nöthigen Dampf- 
maschinen, Kessel und anderer Schiffs« 
rcquisiten der Fisen- und noch niclir der 
Stahl-ludustrie ein äusserst bedeutender Ab- 
satz nach den Hufen der Nord- und Ostsee und 
nach il'ii schiffbaren Flüs«cn des Reiches (Qr 
ihre Fabricate eröfloet werden wird. 

Im engen Zusammenhang mit der Export- 
und der Transportfrage steht der Absatz, 
welcher durch die Anlage von Secuodir* oder 
Zufuhrbahnen nach den Hauptlinien erreicht 
werden wird, ferner die Mittel, wohlfeil die Roh- 
nialerialieu und Halbfabricate nach den Pro- 
ductions-Centren zu licfördern, und die geiu'igende 
Beschaflüng von Locomotiveu und Waggons, 
Inn il' in so liünfigen Wiederkehren des Wagen- 
niangels abzuhelfen. 

Auch ist es nothwendig, dass nicht nur in 
den S( cliäfen und Landungsplätzen an scliifTharen 
Flüssen und Kanälen, sondern auch, was ich 
sehen oft in Eisenbahnconferenzen als dringend 
nolliwendig liingcstellt habe, in grossen Städten, 
Hüttenwerken, Gasanstalten und anderen Fabriken, 
wo grosse QuantitSten Kohlen, Erze und sonstige 
Roh-Malerialien täglich abgeliefert werden, zwcek- 
mfissige eiserne Kippvorrichtungen nach dem 
beaten System angestellt werden, damit dn 
sofortiges Ausladen der einlaufenden Kiscnbahn* 
wagen stattfmden kann , so dass dieselben ohne 
jeden Verzug zurückfahren können. Wenn auf 
mSglicbst grossen Strecken der vorhandene 
Wagenpark zur Reinitznng gelangte und dadurch 
des.^'cn Leistungi-fäliigkeit so weit, als es irgend 
geht, au^^utzt würde, so würde dies wesentlich 
dazu beitragen , die Verkehrsstockungen , welche 
durch Anhäufung von Waggons' auf einzelnen 
Stationen Terursacht werden, und folglich auch den 
sogenannten Wagen man gel zu Verl lindern. 

Meine bisherigen £rfalirungcn haben mich 
davon Oberzeugt, dass zur Errnchung dieses 
wichtigen Zweckes die Kiiipvorrichlnngen in allen 
Fällen, wo sie zum Gebrauch des Publikums 
und nicht bloss zum Privatgebraueh dienen, ron 
den Eisenbabndlreelloiien errichtet werden müssen. 
Die Kippvorrichtungen würden datm dem Publikum 
zum Gebrauch gegen eine massige Gebülir über- 
lernen werden. 
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BezÜ!j;lich der ausgedehnteren Benutzung von ' 
Eisen, Stahl und Zink in Privatgebluden, hesondcrs ^ 
für Fussböden, Ditclicr und Treppen vdii Mapaziiien 
oder aiidercu Gebäuden, welclie feuerfest sein 
soHen, und in fiSentlichen Gebiuden, wie z. B. 
Theatern, Kin lien, Cotiffrllinllen u. s. w., wo eine 
Btisbreclicnde Keucrsbrunst grosse Verluste an 
Menschenleben ▼ernrsaebt, bei Stramenrinnen, 
Straspfti- iiml Fi-onhahn F,inf' ii'iüfinngftn, rSriii kcn 
und Tunnels, bei dem allgemeinen unlerirdi:>cheu 
Grubenbau und bei Sehaebtabteufungen in wasser- 
reichem oder trockenem Gebirge, sowie bei Eisen- 
und Stahldrabtseileo im Grubenbau, bei Luflbaboen, 
Kabeln and ScbiflMakehrerit kann ich mich 
auf die blosse Aufzihlung beschränken, da in 
der That in all diesen und üluilichen Fällen 
neuerdings die Verwendung von Eisten und Stahl 
i« Folge der Vortbclle, wrl. he sich daraus cr- 
polH n , mehr mit! mehr Bt-aclitung findet. Ich 
will nur noch an den Gebrauch von Eisen, 
anstatt von Holz, bei Telcgraphenstangen er- 
innern, nach (Ifin Vorgang von Bayern , wenn 
diese Neuerung sich als praktischer bcwüitrcn 
sollte. 

Noch viele andi ip Zwecke, für welche Eisen 
und Stahl benutzt werden können, liessen sich 
aufitflhleii; aber meine Absicht war vor Allem, 
die Aufmcrksanikoit auf diejenigen Zwecke zu 
leukeo, für welche grosse Quantitäten, vor Allem 
in Deutschland, und später auch ohne Zw«fel 
fOr den Export , nölhig sind , und die bis jetzt 
in einzelnen Fällen nicht beachtet und in anderen 
nicht b« zu dem Grade ausgebeutet wurden, 



welclien das Interesse les Lamies nunmehr un- 
umgänglich erfonlert. 

Wenn die Eisen-, Slalil- nml Zink-Indnstriellcn 
Deutschlands sich mit den Bautechnikern iu den 
verschiedenen anderen Zweigen der Industrie ins 
Einvernehmen setzen und mit ihnen die in diesem 
Aufsatz skizzirten Ideen zur Ausführung bringen, 
ohne Ueberstflnung oder plStzliche and unlnllige 

Prei^iTliöhung , so werden sie slelii.' und sicher 
allmählich Erfolge erreichen. Dadurch würden sie 
neue Verwendungsarten fQr ihre Fabrieate er- 
langen und die Anwendung derselben in den 
schon bekannten Gebieten ausdehnen. Sie werden 
dann, wenigstens in Bezug auf Dentschland, bald 
diesen grossen Industriezweig aus dem beinahe 
sprichwörtlich gewordenen schwankenden, riskanten 
Zustand berausreissen und für ihre BemOhangen 
langsam, aber sicher durch einen grossen, aus- 
gedehnten, einheimischen und ausländischen Ab- 
satz liei einem ohne Zweifel laiissigen, aber doch 
sicheren Gewinn belohnt werden. 

Zum Schlnss mochte ich mich dafilr aus- 
sprechen, dass dieser Gegenstand der königlichen 
Akademie des Bauwesens in Beriin vw^idegl 
wird, indem ich hnlTe, dass dieses Institut bei 
Bcurtheilung wichtiger öffentlicher Bau -Entwürfe 
die Vortheile, welche ach fQr das ganze Land 
aus dem ausgedehnteren Gebrauch von Eisen, 
Stahl, Zink etc. bei Bauten ergeben, in vollem 
Masse beMcksichtigen vrird. 

Pempelfort-Dfisseldorf, Oetober 1881. 

W. T. jridMMy. 



Zur Frage der Classificatioii von Eisen und Stahl 

von Professor L. Tttnuyer in Zarich. 
(Hierzu Blatt 5.) 
Aas der .Eisenbehn*. Bd. XV, tit, 16. 



Die freundliche Aufhahme meiner ersten Mit- 

Iheihmgcn ermuthigen mich, in einer Fortsetzung 
die Resultate meiner neuen, allerdings nicht ab- 
geschlossenen Arbeiten in Angelegenheiten der 
Classification von Eisen und Stahl einem grösse- 
ren te<hnischen Kreise zur Kenntniss zu bringen; 
damit holTe ieh eine Basis zum einheitlichen, ge- 
meinsamen Vor-elien der Consinnenlen und I'ro- 
dnconten zu schulTen \iu<\ den Weg zu weisen, 
auf dem meiner Ansicht nach allein eine befrie- 
digende Lösung dieser wichtigen Tagesfirage zu 
erwarten ist. 



in Nr. 8, Bd. XV unserer technbchen Wochen« 
Schrift, sowie in den späteren Mittheilungeu aus 
der eidg. Anstalt zur Prüfung von Baumaterialien 
habe ich dargethan, dass die moderne Qualitits- 
bcurtheilung des fSsens und Stahls durch An- 
gabc oder Fixirung von min. Bruchmodul und 
min. r.ontrartion insofern auf keiner gesunden 
'iniiuil ige fiisst , als die Contraction als Aus- 
druck localer Weichliril nicht mit gcm'igender 
Schärfe imd Zuverlässigkeit den Grad der Zähig- 
keit des Materials Oberhaupt kennzeichnet, ob- 
schon nicht bestritten werden kann, dass gerade 
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Mangel au Conlracti()n in sehr ausgeprägter Weise 
nunenüich jene localcii Sprödigkeilen des Stahles 
lUr Alisebauiing bringt, die, sei es durch Ab- 
kflhJung, merlianischc Kinwirkunfrcii , iliirch un- 
bewachtes Geraderichten iii kaltem Zuälaiide oder 
durch Unhoniogenilät des Materials Oberhaupt 
bedingt, in di-ti ersten Hftriebsperiodeil lU hält* 
iigeu Brüchen Verunlussung geben. 

Im Verhufe meiner ErOrleruogen verwie« ieh 
auf die ArbeitJicapaeität als den einzig be- 
rechtigten Massstäb zur beurliieilung einer Mate- 
mlqiMliUt und glaube dargelhan su hab«i, dass 
unter Zugrnn<leIef»nnK des Arbeilsdiagranims die 
QoaUlät durch die Urusse des i'roducls aus: 
.Zugresiigkeit in Dehnung beim Bruch* 
ausgedrOckt werde, indem im Ausdrucke des 
ArboilsvcruHigetis : 

A=^^ . B. Jl oder t; . (i . l worin : 

a die speciflsehe ArheItBca|MeiUK, 

ß den Bruchmodul und 

l den DehruingSGoefDcienlen (vergl. S. 64 dieses 

Bandes) 

bedeutet, der Erbbrungscoefflcient ^ fBr die 
gleiehe MaterialgaUüng th »coostant« tsaxf 

seheu ist. 

Vergleichungen der Resultate meiner spSter 

aijs^'eführtfti rostigkeitsvcismlie bestätigen *Hc 
»ConsUuiz« der genannten Erfahrungseoeflieienlen, 
weisen aber auch darauf, dass im grossen 
Ganzen die Variation des Coefricienton ij 
selbst bei verschiedenen Sorten der glei- 
chen Mnlerialgattung praktisch ohne Be- 
lang sei, dass sieh folgliith die nnler- 
srhie dlirlien , auf dem heutigen Eisen- 
markte befindliehen Malerialsorten vom 
Boden der Arbeits« a |)a(i U'it gruppenweise 
zusammonfapscnil einheitlich behandeln 
und> soweit unsere Einsicht reicht, aucli 
ohne Widerspreche oder Unxolänglieh- 
keiten ordnen lassen. 

Bevor ich mein System der Classification von 
Eisen und Stahl nSher brleucbte, sei gestattet, 
mit wenigen Worten auf die Mängel desjenigen 
einzutreten, welches auf ebenso zahlreichen wie 
surgfältig diirehgelülirtcn Versuchen der deutschen 
Eisenbahnverwalliuigen gründet, und Dank seiner 
Kinfacliheit und l'ebersichtlichkeit eine Zeitlang 
l>estiniuil erschien, an Stelle bisheriger Willkür 
in Nomenciator und Classification su treten ; dass 
itidessiTi die pe!M>'ten Erwartungen nnerfilllt 
blieben, ist lediglich auf Rechnung der Mängel, 
Starrheit und mancher innerer Widerspruche 
ganzen Systems zu setzen. 

Bekaiuillich enipfuhl die technische Conuuis- 
sion des Vereins deutscher Balmverwaltimgen in 
einer Denkschrift ülK-r die Einführung einer 
staatlich anerkaimleii ( ;l:issitH alion von Eisen und 
Stahl folgende Bestiuiinungen zur Annahme : 



A. Bessemerstahl, Gussstahl, Martinstahl, 
als GonstrucUonsmaterial für Eisenbahnschienen, 
Achsen, Radbandagen «te. 

X QtiaUUU 
mit drei Untoabtheilungon. 

kut. MitM. ci mtuh. 

Min. Zerrdssungsfesttgkeil 

in Vi! pro inni' . . . C5 55 45 
Min. Contraction in % (als 
Mass der Zähigkeit) . 25% 85*;« 46''„ 

Um zu dieser Qualitäl gerechnet zu werden, 
rauss das Material die beiden zusanimengebürigen 
Zahlen mindestens erreichen oder Qbersehreiten. 
Dabei mnss die nnichfliiche [rlcichinfissig seiti, 
und in den zerrissenen Stäben dürfen sich weder 
Quer- noch Längsrisse zeigen. 

xr. QuaUtat 
mit swei Unterabtheilungen. 

Min. Zerreissnngsfestigkeit 55 45 kg pro mm* 

Min. Cctnlractiori . . . ÜO " o " o 

Fär Bruchfläche und Uisse gelten gleiche Vor- 
schriften wie bei Qualität I. 

B. Stabeisen. 

/. fJufüUüt. 

Min. Zerreissun^sfesligkeil 38 kg pro mm* 
Min. Contraction ... 40% 

U. QuaUtOi, 

Min. Zerrei:$sungsrestigkeil 35 kg pro mm' 
Min. Contraction . . . 25% 

C. ElMnblMh. 

j. QuaUtOi. 

in. AerreissttRgs- imm^ fMi«» 

festigkeil 3C kg pro mm' 32 kg pro mm' 
Min. Contraction . 25 " o 1 5 % 

Jf, Quaiität. 

Min. Zerreissungs- 

festigkeit 83 kg pro mm' SO kg pro mm' 

Min. Contraction . IT. " 9« ,, 

Das Stabeisen sowohl als das Eisenblech darf 
sieh nach dem Zerreissen weder nnganz noch 
an der Oberfläche brü( Iii;,' zei^'cn. 

Abgesehen von den Kolgeu, ilic die Einführung 
eines Zufälligkeiten unterworfenen, also umuver* 
lässigen Beslimmungselementes in das System der 
Classification nach sich ziehen luussle, lässt auch 
die Methode der Bildung und Art der Eingren* 
zung bestinnnter Qimlitfilsklassen von rein tech- 
nisclicm Standpunkte in ziemlich hohem Gra<le 
unbelriedigl und insofern ZU wünschen übrig, 
als eine Reihe gescltfllzler, für manche Verwen- 
dungszwecke geradezu unentlx'hrlicher Marken in 
den Rahmen dieser Classification keinen Platz 
findoi. Wir erinnern brispiekweise nur an schwe- 
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disehes Nielmaterial, das seiner Festigkeh wegvn 

in die II., seiner Zäliiiikeit Inilher in die I. Ottaliläts- 
klasse des SUbeisens eingcreiUt werden inüsste, 
obiehon emsüich kaum Jemand die PrimaqualitSt 
dieses Materials in Frage stellen dürrie. 

Der UnzuUngliclikeit der Classifiouiion , der 
Unmöglicbkeit böwbligten Forderangen spoeieller 
Vo'wendiingsz wecke im Ralnnea der ciiKn J m- 
gesetzten QualilälsklaFsen zu gcnQgen , ist wohl 
hauptsiu hlich znziisclirciben, dass mit Umgehung 
der in der Classilication nicdergelcgleii Ansalze, 
dureli Be-chliisi-fn'^-mi:.' ih r am 28. und 29. Jiiti 
1879 zu Salzlturjj ab^elialleneii (ieiitralvcrsaniiii- 
lung des Vereins deutscher Eisenbalinvcrwaltimi;en 
die fdlv'cndcn Qnalilälsvorselirillcii den Vereins- 
verwuiluugea zur Anwendung liei Sutimis. ionen 
empfohlen wurden: 

Mi noMstaiil- bj nuiiatitil- 

Mio. Zerrcissungsfeälijjkeit ^0 kg bO kg pro mm' 
Min. Contraction . . .80®/« 20% 

Für die Restiinnuing 
der Qualität i'ind beide 
Eigenschaften nüthig u. z. 
sind die beiden gefundenen 
Zahlen (absolute Festigkeit 
und Contraction) zu addiren 
und mOssen mindestens 90 85 ergeben. 

r t fluiMtahl.LoruRMiiiTrK'l- i t- rs-il^i. u WaK'Ti- 

rrif«;!, (Niobl f»Lr«rntli f.. Irn'til. 

Min. ZerretSäuugsl'töligkeil 60 kg 45 kg pro uim^ 
Min. Contraction . . . 25% 85*/o 
Summe beider Zahlen hat 

miodeatens .... 90 90 zu ergeben. 

Ohne die Bedeutung und den Werth der um- 
fassenden Arbeiten um eine staatlich anerkannte 
Classincalion von Eisen und Stahl in Deulseh- 
land irgendwie zu unterschätzen oder das Ver- 
dienst SU verkennen, das sieh diu-eli Anregung' 
der ganzen An};ele^'cidieit, Einfülinin<; scliärferer 
und exa< terer Submi.-sionshedinguiijien, durch die 
Beeinflussung der Entwicklung der Ei(>enindustrie 
der Verein deutr^cher Eisenbaluiverwallun^ren er- 
warb, vermochten wir nach einlässlichcr Prüfung 
des SadiTsriudts weder der Methode noch der 
Art der Durchführung der fraglidien Classification 
beizupflichten, und suchen vom Boden des Arbeits* 
Term6gen8 des Materials eine universelle Classi- 
fication des Eisens und Stahls zu scIiaiTcn , die 
swanglo« speciiillcn Anforderungen jeder Art ge- 
nOgt und Dank ihrer Einfnehheit und Uebersicht- 
hchkeil die ersten Bedingungen ihrer Lebens- 
fähigkeit in sich trägt. 

Das Grundprineip der neuen Klassen- 
bildung für bestimmte Matcrialgatlungen 
(Sfhweiss- und Flusseiseii) bestellt, im riegeii- 
satze zu der bisherigen rebung, im Zu- 
sammenfassen der Materialsurten gleicher 
Arhoitscapaeität ; es erscheinen daher die 
einzelnen Qualiliitäklasäen durch den In- 
begriff gleichwerthiger Qualilätsindivi- 
duen bestimmter, crfahrungsgeroüss an- 



genommener und somit zeitweise zu revi- 

(!iri i!(ier Mininialansäl'/e des Arheil.sver- 
niügens eingegrenzt. Jede Quaiitätsklasse 
besitzt eine sie eharakterisirende Qua* 
litätszalil und wird dfc Eignung eines In- 
dividuums dieser Klasse zur Verwendung 
in bestimmtem Fall« durch Festsetzung 
eines wünschbarenFestigkettsgrades oder 
Fesligkcitsgrenzen ausgedrückt. Umge- 
. kehrt erhalten Submissiousbedingungen 
! zur Fixirung der Materialqualitüt die An* 
gäbe der Qualitäls- und Festigkeitscoef- 
ficienlen, wonach der Producenl, voll- 
ständig orientirt, dienOthigen Massregeln 
zur ?>zengung der gewQnschtea Qualität 
zu ergreifen vermag. 

Zur Erlädteruug des Gesagten diene Folgendes : 
Die spccifischeArfaettseapaciUtt eines Materials 

war durch 

tt = ^ . Ä ausgedrflckt, worin: 

u nar h vorstehender Definition fOr die Grenze 

einer Klasse, 
ly für .sämnilliche Kias.son einer Materialgattung 

constant anzusehen ist, ' 
niithin redneirt sieh für die GrMIZe einer Quali- 

tätscliu-sc obij.'*' (iieiciuuig, da: 
« min 

= etmiä. = e gesetzt werden kann. 

auf: 

e = ß . K 

Der Qualilätscoefficicnl einer Klasse e 
wird in erster Unie von der Qoalitil der ver- 
arbeiteten Rohstoffe, von diT Fahricalionsnielhode, 
von den mechanischen Einwirkungen, Höhe der 
Temperatur u. d. m., denen eine Materialgattung 
während der Erzeug^ung und Forni^rehnng aus- 
gesetzt ist, abhängen und muss auf ürund^tati- 
stiseher Erhebungen und einheitlich durchge- 
führter Fesligkeilsversiiehe empirisch , durch ein 
Comproniiss zwischen Producenten und Consn- 
menten, entsprechend der Entwicklungsplia>e, 
den Fortschritten der Eisenindustrie, leitweiBe 
festgestellt werden. 

Das Abhängigkeitsverhäitniss des» Bruchraoduls 
t pro cm' und des Dehnungseoefficiehten A, 
welcher der Oclirauelislteqiieinlichkcit willen von 
nun all in % eiucr l)cstimuiteu Slablänge aus- 
gedrückt werden soll, liest eine einfitehe geome- 
trische Interpretation zu. Die (ileichung r = i . ). 
stellt nämlich eine Hyperbel, bezogen auf ihre 
Assymptoten als Axen des erwShhcn Coordinaten* 
Systems, dar. Es werden somit in jeder QtialitälS- 
klasse Individuen gleicher Arbeitscapacilät auf 
ähnlichen und ähnlich gelegenen Hyperbeln 
liegen, also Hyperbelstücke die Greiolinien der 
einzelnen Qualifälsklassen bilden. 

Wie bereits erwähnt , wird die Feslsetzimg 
der Grösse meiner Qualitätscoelflcienten e, und 
der FcstijkcilsvcrhflUnisse für bestimmte Material- 
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Sorten nach Uebcreinkunft der Prodacenlen und 

Coiisumeiitcii ZL'itWfise zu erfolgen liaben. Um 
jedoch der Sui-lic den nötbigea Vorschub zu 
leisten, war ich bemüht, die mir disponiblen Ver- 
such.sri'siihato iKimhafler Experimentatoren in bi i- 
liegeutitT Taft'l * ziisaniinenziistflleii und mit 
Rilcksiilit auf bcierhlij;le Wünsche der Eisen- 
buhnverwaltungt-n und der deutschen HQttenleute 
ilcM fol^'cnd«-!) Kiitwurf einer Classification von 
Eisen und Stahl auszuarbeiten. 

Unter su Grandelegung der gelegenflieh der 
Ausstellung zu Pbiladelpliia Festgesetzten Noinen- 
clatur, eiopfeble ich folgende Classification für 
Eisen und Stahl: 

A. Schweisseisen, 

mit vier (Jualitätsklassen. 

/. f^alitüt, 
Qualitätscocflicient «r = 68 < ^'/o. 

II. Qtutum. 

Qualititscoefficient e — 4i i 
in. QuaUtat. 

Qualilätscocnii ienl c = 84 * «/o. 
ir. Quaiitm. 

Qualitätscuenicienl c = 24 / ",o. 

B* FlHtseiMn, 

mit einer 0"«''t''i'skla>se für das Fbiss-Schmiede* 

eisou und den Kiussstahl. 

Qualitftlscoefficient c ss 93 < %, 

Hinsichtlich der Glnssirication vua Scfawciss- 
eisen ist nichts Henierkcnswcrllics anzuführen. 
Die Bildung der Quaiitütsklasscn nach Anzahl 
und Hübe der eingrenzenden QualilätscoefTicienlen 
itil billigen l'oniiTongt'n an^epasst und entspricht 
iui grossen (ianzcn dmi Stande des Eiseiiliütten- 
wesens unserer Tage. Im Vergleich mit den An- 
sätzen <ier dcnlsrlicn HülliMdcnle werden einige 
Abweichungen zu limisleti der coMumirendeii 
Kreise wahrgenommen werden, was inderacnum 
so weniger befremden kinni, als tbc fraglichen 
Ansätze das specilisuhc Interesse der genannten 
Afittenleiite auszudrücken bestimmt sind, indessen 
sind die Aliwcicimngcn nicht erheblich und wird 
eine Einigung sicherlich keine Schwierigkeiten 
bieten. 

Anders verliäit sich die Sache mit dem Fluss- 
eisen. Leider hat der disponible Raum der bei- 
gelegten Tufcl nicht gestattet, eine Uebcrsichl 
üiier die Lage der weicheren Fbisseisensorten- 
( Fln>>s( limiedeeiseid)ler li<- , Staix'iseiisdrten etc.) 
zu geben und sebcn wir uns dalier veranlasst, 
erläuternd beizufügen, dass dieselben vermöge 
ihrer grosseren Zähigkeit und geringeren Fettig- 

• Siehe Blatt 5. 
V. 



keit das Gros der auf der Tafel angegebenen 
Punkte naturgemäss nach Links-Oben ergänzen 
und ausnahmslos über die in die Tafel einge* 
tragene Grenze der Quuhtälsklasse (c = 93 t %) 
fallen. 

Während nun ^Tapliisclie I)ar>tellnn;;cn der 
gleichen Versuche nach liruchmudul und Cou- 
traction keine Gesetzmassigkeit ans Licht förder* 
ten, erscheint hier durch die Art und die Rich- 
tung der tiruppiruug der Versuclisresullale das 
Princip mdner Chissiflcation in grossen ZQgen 
1» I iii^t. Ein Stück einer Hyperbel (Qr die Con* 
staute c = 93 < ° 0 unterspannl ungezwungen 
mit nicht unlKNleulendeii) Spielianme das Gros 
dieser Versuvhsresultate und dai f die angewandte 
Coristantc um sf> eher zum QnaliUilsi m flu it-iiten 
vorgeschlagen werden, als sämnit liehe auf 
beili«geudcm Blatte verzeichnete Re- 
sultate Dehnungen bezüglich Versucbs- 
släbo von 24 bis 25 cm ursprQnglicher 
Lfinge enthalten und unser Normaltrer* 

siirli-^slab iiacb Vorschlag dei' di utscbcn Hütten- 
leute 2U cai zwischen den kurnern besitzt, und 
sich bekanntlich mit Reduction der beobachteteu 
Slabläii^'o der I'rocentsatz ticr Dehnung erhöht. 

Im Vergleiche zu den VorscIila.'LMi <lcr dcut- 
sciieu llültenleule ersciieint dieser (Jualilüts- 
cocfiiclont etwas su boeb, im Allgemeinen aber 
wohl etwas zu niedrig' pi-..'r;fTi-ii. Trä^'l man 
jedoch die niinimuleii Dehnungsansätze der ge- 
nannten Hntlentp«>hniker in das glelclic Blatt und 
benicrkl. da.-s durch diese Ansätze der ('onsu- 
menl Ihaüsächiich nahezu iilles zu üherneiiuien 
verpflichtet wird, was nur erzeugt werden kann, • 
so wird man unsere Ahweiehungen zum minde- 
sten berechtigt linden. Uebrigens sind, wie Tufcl 
Zeigt, bedeutende Abweichungen zwischen meinen 
und den Ansälzcii der deutscheu Producentcn 
nicht vorbanden und glaidien wir bestimmt an 
eine Verständigung , sul'crn die Ltasis des ganzen 
Systems Anklang und Beifall gefunden. 

In den Haliineii vorstehender ClassÜicalion 
reihen sich nun unsere modernen Gonslructions- 
und Eisenbabnmaterialien in natürlichster Weise 
schon deshalb ein, weil s|>eeiellen Anfordcnnii^en 
und Bedürfnissen durch Festsetzung der Festig- 
keilsverhältuissc jciler Spielraum ulTen gelas>en 
ist und das Starre einer GlassilicatiQn nach zwei 
Richlungen in VVe^rfall kommt. 

Es führte uns zu weil , die in Aussicht ge- 
nommenen QualitStsansfitze für die Oberhaupt in 
Frri^K' kommenden Constnielions- und Eisenbahn- 
lualeriahcn hier anzugclwn; wir besehränken uns 
daher auf einen kleinen Auszug, lediglich um 
die Art der Quulitätsvorschriflen bei Submissionen 
zu kennzeichnen. Z. B. wäre zu setzen für: 



* Dies dOr.le wuhi nicLl ganz zulrctTcnd sein. 

Anmrrk. tier JIM. 
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Prima Niet- und Schraubeneisen 
((&r fibiidiuelungen) : 
Min. Zugfestigkeit ß ^ S,B t pro em>, 
QuaUtllseoeffleieDt « s 68 t 

Gewfiholichcs Schraubcncisen, Material 
der S c hieiienii ägel : 

Min. Zugfestigkeit ß = 3,5 t pro cm^, 
Qualititscoeffldent e 48 f %. 

Rnndeiseii für Mascliinfiibestandtheile, 

Civil- und Brüi kcnbau : 

Min. Zugfestigkeit ß = i,^ l pro cm^ 
QoalitAtseoeffideut c 48 I */•• 
etc. etc. 

Plussstahl 8 cbienen: 

Ziigfesligkeil 2\vis( heil ß= 5,2 und 6,4 t pro em', 
Qualitälscoefficient c = 93 < 



Flussstahlradbandagen fQr Tender* 
uad Wagenachsen: 

Zugfestigkeit zwischen ß — 4,6 und 5,5 t pro ctn', 
Qualitfltseoeflßdeiit c = 98 1 

F I « s s c i s 0 |- II e K e ii i' I b 1 «' (• h e : 

Zuglesligktil zwischen ß = '6,7 und 4,8 t pro c»»*, 
QuaKUtseoeffident «»981%. 

etc. etc. 

NR. Damit ein Material der vor^nsrlnitbeneii 
Qualität entspreche, hat die ausgewiesene Zug- 
festigkeit in t pro em* im Prodnete mit der ge- 
messenen Dehnung nacli Hrudi , ausgedrflckt in 
°/o mindestens den Qualitätseoeflicienten c zu er- 
reichen. 



Beitrüge zar Beurtheilang der gegenwttrtigen Tarif^olitik. 



Die üoiiciilu:!}; dfs in ntiseror vorigen Num- 
mer mitgetheilten Erlasses, den der Herr Minister 
der Affentlichen Arbeiten am 22. Augurt c. an 
die Handi'lsk.iinnu'i- zu Mi'illifiin a. d. Hiilir richti'ti'. 
liegt unverkennbar iu dem Hinweis aul das Ge- 
sets vom 8. November 1888, nach dessen Be- 
stiniiium^t'n dir Rrwillignng des in Nr. 'J nn-eror 
Zeilsciirift ijesprovheueu Ausnahmetarifs für Bohr- 
sendnngen nach Manchen — gleichviel ob von einer 
Staats- oder Privatvcrwaltung — gesetzwidrig 
gewesen sein würde. Dieser Hinweis fordert um 
so eindringlicher zu ernsten Betraclitungen auf, 
als das demselben vorausgesdiickte Motiv, wo- 
Marli die Cienebnii<rung zur Einfübrunfr des von 
der Küuiglicheti Eiseid)ahn-Dirc(-tiun zu Elberfeld, 
auf Grund vorheriger Vereinbarung mit verschie- 
denon anderen Eisenbafin-nin'ctioncn, lifMiitraf^ten 
Ausnahmetarifs, sich als die üegüusligung eines 
einzelnen bereits abgesehlosseoen Lieferungs- 
gcscliäflos darslelien iuk! den übrigen Röhren- 
giessereien zu begründelen beschwcrdcn Aniass 
geben wOrde, bei Abwägung der vorhergegan- 
genen Thalsachcn niil vollem Rechte angezweifelt 
werden kann. Wir wollen dieses unter Benutzung 
unserer aetenmässigen frflheren Darlegungen be- 
weisen, an denen sich durch den Minislerialerlass 
vom 30, April c. nichts ändert. Dass derselbe 
entgegen der Ansicht des Herrn Ministers dem 
HOttenwerke s. Z. nicht bekannt geworden ist, 
haben wir Iwrt-its nacli^'ewiespn : zum UelxTflnsg 
wollen wir aber noch kurz hervorheben, dass 
dieses auch aus einer Eingabe des Hllttenwerkes 



an den Herrn Minister vom 2Tk Mui c. hervor- 
geht, in welcher die Mitlheilung enthalten ist, 
aus welcher anderweiten Veranisssang dem HOtten- 
werke von der wiederholten niinistorielltn Ab- 
lehnung des Ausnabmetarifs für München nur 
nebenbei Kenntniss gegeben worden ist. 
Thatsürhlich sieht fest: 

1) dass- die Anträge auf den fraglichen Aus- 
nahmetarif von dem Hinweis auf die Conein^ 
renz der Schiffahrt begleitet waren, 

2) dass den Etsenbehnverwaltungen auf deren 
ausdrückliches Verlangen der zilfermässige 
Nachweis geliefert worden ist, wie hoch sieh 
die Pracht unter Benutzung der Wasaeralraaae 
slelllc, 

3) dass diese Fracht einen Einheitssatz ergab, 
welcher noch inmier lO bezielnitigsweise sogar 
20 '^lO höher war als die billigsten Emheiten, 
welche flir Röbrentransporte auf wesmtlioli 
kürzeren Routen wie Mülheim a. d. Ruhr- 
München Mngst eingeführt sind, 

4) dass das HQttenwerk die Proposition der 
Königlichen Eise nbahn-Direclion zu Elberfeld, 
wonach die tarifmässige Fracht von «4 252 
auf 198,20 per 10000 kg redueirt wurde, 
acceptirte, trotzdem die Transportkosten bei 
Benutzung der Wasserstrasse sich nur aui 
Ji 188 V, caiculirten. 

Diesen Thatwichen gegenüber kaim die Frage 
1 aiHgescliieden werden, ob eine Begün-ligung des 
j Hüttenwerkes vorgelegen haben würde , wenn 
I sdcbe Frachteinbeiten nach HOncben hewiUifi 
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worden wlreo, wi« sie den AtniMhinetarifen ftir 
Rohrtransporle nach Rotterdam, Aiitwrrpen, Leer, 
Hamburg, Emden, Bremen etc. zu Grunde gelegt 
sind mid wonach die Fracht per 10 000 kg Rohren 
bis München nur 162 beziehungsweise 172 und 
175 Mark betra^'t'ii haben würde. Es handelt 
sich vielmehr nur um die durch die Concurreiu 
der Sdiitrabrt im vorii^enden Falle Ton eelbet 
pepehcnc Fraclil, und wenn das Hüttenwerk statt ' 
derselben sogar eine etwas höhere Eisenbalin- 
flmebt aeeeptirfe, somit der AnDebmliehkeit des 
regelmässigen Eisenhalintransporls ein paar Tau- 
send Mark opferte, dann wird vom geschärtlii hen 
Standponkte hl«r nidits anders als ein Entgegen- 
kommen des Hfittenwerks dem Eisenbalmunter- 
uehtnen gegenOber gefunden werden, ganz gewiss 
aber kdne Begünstigung des Hüttenwerks durch 
die Eisenbahubehörde. Wir bleiben deshalb da- 
bei stehen, dass es sich ledigli<h um die Frage 
bandelte, ob die Eisenbahnen der Coneurrcnz der 
Schiffahrt Rechnung tragen wollten oder nicht: 
diese konnte unter Berücksichligmig des hüben 
Frachtbetrages rein gescbüfUich behandeU, jede 
andere Rücksichtnahme aber ausgeschlossen wer- 
den. Auch konnte es aus demselbrit Cninde 
nicht darauf aukouuuen, ob es dvh uiu em be- 
reits abgeschlossenes LieTerungsgeschllft handelte, 
abgesehen davon, dass dorgIci< hen Frachtverliand- 
lungcn vor Abschluss des Geschäftes oder viel- 
mehr vor Abgabe der Offerten mm Suhmissions- 
termine unmöglich zu Ende geführt werden können; 
denn bekanntlich wird zu äubmissionen von Staats-, 
CSomnnmal» und Eisenbahnbebörden in den selten- 
sten Fällen den Industriellen eine längere Frist 
als 2 bis 3 Wochen gewährt; sehr oft nur 
8 Tage. Die am 17. December 1880 ton dem 
Hüttenwerke bei der Königlichen Direction der 
Rbeiriis-ehcn Eisenbahn eingeleiteten Verbandlnngen 
waren aber erst nach Verlauf von '.i Monaten zu 
der ersten ministeriellen Ablehnung gelangt, welche 
dem Hüttenwerke dureh das in utiscrer vorigen 
Mummer veröffentUchte Schreiben vom 23. März c. 
surKenntniss gebracht wurde. Auf diesen auetf 
in manchen anderen Fällen conslatirlen Tebel- 
stand hat das Hüttenwerk in einer Eingabe an 
den Herrn Minister vom 20. Mai Torigoi Jahres 
hingewiesen, die bedrückte Lage aller Rohren- 
giessereien Deutschlands betont, ganz besonders 
die Ausnahmestellung hervorgehoben , in denen 
sieh dieselhen mit sporadisch auflrr Ii ndi II Ma 

transporlrn von Röhren für neue Wasserwerks- 
anlagen bullnden und generelle Normativbestim- 
mnngen beantragt, nach denen Ober Frachter- 
mtasigungcn oder Ansnabinetarif«' für Piöhren- 
transporte in Jedem Einzelfalle schnell entschieden 
werden kSnne. Wenn man die dem Herrn Minister 
unterbreiteten Ausfübnitigen und die darauf ge- 
stQtsten Anträge, die im zweiten Hefte unserer 
Zeitschrift enthalten sind, vor Augen htlt, dann 
wird billigerweise nicht angenommen werden 



können, dass das HOttenwerk fQr sein alleiniges 

]nleres.sc Ausnahmetarife angestrebt bat. Man 
wird vielmehr zugelien müssen, dass es zunächst 
nach Anleitung des Ministerialerlasses vom 29. Mai 
vorigen Jahres (confr. fol. 98 der Zeilscbrifl) 
geschah und dass in der Gonenrrenz der SehifT- 
lahrt ein Boden geschaffen war niehl allein für 
die suUreffende Abmessung und richtige Normirung 
' der Ausnahmefraeht , sondern auch fi'ir ilie ein- 
fachste Abwehr jedes eveut. Verdachtes der Bc- 
gtlnsttgung eines «nselnen HQttenwerkes. 

Aber auch nach d»Mi bislierig<'M Erf.ilirungen, 
die die Industrie hinsichtlich ihrer Ansprüche 
auf Gleichstellung im Tarifwesen gemacht bat, 
konnte fOglieh die Bef&rchtung event. Beschwerden 
concurrirender RArsiigiessereien keinen durch- 
schlagenden Grand tOr die Ablehnung des Aus- 
nahmeiariCs darbieten. Nur ein Beispiel m6ge 
dieses Iwwei^n. 

Sind nicht eine lange Zeit hindurch die 
Frachten für Röhren und andere Artikel des 
Speciultarifs II ans Obcrschlesien nach Berlin ca. 
1 5 "/o billiger gewesen , als aus dem rheinisch- 
westfillischen Bezirk nach Rerlin? Und haben 
die wegen Gleichslellung der Frachten von der 
Handelskammer zu Mülheim a. d. Ruhr im Herbste 
1879 eingeleiteten Verhandlungen nicht erst im 
August 1880 den Erfolg gehabt, dass die dies- 
seitigen Frachten mit denen der oberschlesischen 
Bahnen gleichgestellt wurden, aber unerkllrUeher 
weise zunächst nur für die kurze Frist bis zum 
1. Januar 1881? Erneute Schritte derselben 
Handelskammer beim Königlichen Ministerium 
waren nöthig, um die viel zu kurz bemessene 
Frist zu verlängern. Im November 1880 wurde 
dann die Gleichstellung der Frachten bis zum 
Anfange des .Jahres 1882 zugesagt und anfangs 
Sepifiiiber c. brarhten die ölTenllicben Blätter 
die Nachricht, dass die Gleichslellung bis Ende 
1888 erstreckt sei. Geht nun aus diesem Falle 
zur Evidenz hervor, dass eine Beschwerde, wie 
sie im Falle der Einführung eines Ausnahme- 
tarifs ftlr Röhrentr«nq>orte nach MOnchen he- 
fiirehtet wurde, erst narli Jahresfrist einen, noch 
dazu in sehr enge Grenzen gezogenen Erfolg 
hatte, m dem auch durch die wiederholten Pro- 
longationen noch nicht einmal die volle Bcre(di- 
tigung des Anspruchs auf Gleichstellung docu- 
menlirt ist, soll man dann ausser Zweifel darüber 
sein, dass die Genehmigung zur Einführung des 
beantragten Ansnahnietarifs für die Transporte 
nach München an der Befürchtung begründeter 
Beschwerden concurrirender Hüttenwerke wirklich 
habe scheitern können? Wollte man es aber 
auf diese Beschwerden nicht ankommen lassen, 
dann lag es nahe, es bedurfte dazu keiner be- 
sonderen Anregung, die Fraihten für Röhren- 
transporte nach München ohne Ausnahme gleich- 
mSssig zu reduciren. Es darf wohl angenommen 
werden, dass diese oder fthnliche Erwägungen 
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uucii bei denjenigen Vereinbarungen Platz ge- 
grilTcri, auf Grund deren im April c. die Bergiscb- 

Mäiki^ilio Eisenbahn den Ausnaliincsatz von 
tM 103,20 olforirU', denn <lie oImii beliundeltcn 
ininisteriellen Gründe (;egen die Bewilli(;ung eines 
Ausnobinetarifs datiren ans dem Mnnale Mäi/. f., 
sie waren an dii' KrMiii.'!i<_'lic Dircrtion iler lUiei- 
nischen Kisenhalin gerif hlet, und diese war an 
der spitcr durch die Bennsch ■ Märkische Eisen- 
bahn mit ()cii '■lidilciitscIifM Balinen erfolgten 
Vereiiiburung des; Ausnahnietarifs vun 193,20 
selbst betbdligl. Dieser Gegensatz in den An- 
S(:buiiun(;en vcrsoliicdütier Direclionen von Slaals- 
und Privall>ahiicn gegenflber den bereits be- 
kannten AbiebnungsgrQnden des Herrn Ministers 
soll olTenbnr bei der wie<lerholten Ablehnung 
durch den Hinweis auf da^ Gesetz vom 3. No- 
vember 1888 beseitigt werden. Wie dngangs 
gesagt, iiinss iler Schw^-punkt in dem Hinweis 
auf dieses Cosetz liepcn; wir wollen seilen. 

Die belrelTentle Stelle des ministeriellen Er- 
lasses lautet: „In dieser Weise musste nach den 

Beslimrniingen des Ge>el7.es vom November 
Ibdb Entscheidung getroiTen werden, die Be- 
willigung des Ausnahinctarifs würde — gleichviel 
ob von einer Staats- oder Privatverwaltung — 
gesetzwidrig gewesen sein." Das li<i.~-t also 
deutlich, dass das Hüttenwerk dem lienn Minister 
gesetCift'idriKe Znniulhungen gemacht bat, ein 
Vorwurf, dessen Schwere jedem liulusttiellen 
recht cniplindlicb füldbar sein niösste, wenn 
nicht Ibatsicblicb feslstinde, dass auch verschie- 
dene K"'ni).'!i(:lie Eisenbalm - Direclionen hei den 
in Rede stehenden Frachlverhundlungeu die Be- 
willigung eines Ausnahmelarifs entweder dem 
Gesetze zuwider zuj;esa^'t imd die niiiiisterielle 
Zusliumiung beantragt, oder, was wahrschein- 
licher zu mn scheint, eine gesetzwidrige Hand- 
lung in der event. Einführung des fraglichen 
Ausiialinielarifs gar nicht gefuinlen haben. Letz- 
teres wird man nolbwendig annehmen müssen, 
denn anders wäre es nicht uchwer , unzählige 
Fälle zu eriiiittelii, in denen seil dem -laliie ls;t8 
Transporltarilf eon^lruirt und geiiaiidlialiL worden 
sind, die nicht in den Rahmen des Gesetzes vom 
!J. Novend>or 1838 pas-eri würden, sfifeni die 
Einführung dcä Äusnahnietaril's für Holutrans- 
porte nach Manchen gesetzwidrig hSlte bezeichnet 
Werden knntien. Indessen die Prüfung des Ge- 
setzes kann uns mu- Klarlieil geben. 

Der x\rlikel Üti des Gesetzes lautet: 

,Für die ersten drei Jahre nach dem auf 
die Eröffnung der Bahn folgenden 1. Januar 

wird vorbehnlllieh der Bestimmnn^ren des § 4.'» 
der Gesellschaft das Kccht zugest»indcn, uhite 
Zulassung eines Concurrenten, den Transport- 
betrieb allein zu unternehmen miil die Preise 
sowohl für den Personen- als für den Waaren- 
transport nach ihrem Ermessen zti bestimmen. 



Die Geseüscliaft muss jedoch 

1. den 'angenommenen Tarif bei Begmn des 

Transportbetriebes und die >]).ileren Aen- 
derungen sofort bei deren Eintritt, im Falle 
der Erhöhung aber sechs Woehen vor An- 
wendung ilersellien, der Regierung anzeigen 
und (itTenlli' h hekamit machen, und 

2. für die angesetzten l'reisc alle zur Fort- 
schaffuog aufgegebenen Waaren, ohne Unter» 
schied der Interessenten , befördern , mit 
Ausnahme solcher Waarcu, deren Transport 
auf der Bahn darch das Bahn -Reglement 
oder srmst polisniich fOr unzutiUaig er- 
klärt ist.' 

(S 45 des Gesetzes handelt lediglhsh Ober die 

Bestimmungen, unter welchen an eine bestehende 
Eisenbahn eine andere angeschlossen werden kann.) 
Mag man im Jahre 1838 die Bedeutung der 
Eisenbahnen auch noch .^o hoch angeschlagen 
haben, mag man von der Ausdehnung derselben 
und von deren Wirkung auf das industrielle und 
wirtbschaftUcbe Leben einer Nation sich auch 
noch so grosse Vorslelhmgen geniaeht haben, 
jedenfalls aber wird es ein Ding der Üiuuöglich- 
kdt gewesen sein, bei Feststellung des al. 2 obigen 
Gcsct7e>paragra|ihen , worauf es hier doch ledig- 
lich ankommt, eine Ahnung davon zu haben, 
wie Im Laufe von 42 Jahren die angesetzten 
Preise aller zur Koi ls< liarfunj: auf.'e^ebenen Waaren 
veränderlich sein müsslen, welche verschieden- 
artige Gruppen von Frachtgütern je nach QualiUt 
und Quantität sieh von selbst bilden würden, 
welche Zahl von festen Frachttarifen mit den 
verschiedensten Einheitssätzen deshalb zu gleicher 
Zeit gültig sein mussle und noch viel weniger, 
für welche Frachtartikel und für welche Belationen 
aus den verschiedensten (!riinden t,'in<' Menge von 
Ausnahmetarifen dnzuführen sein würden mit 
billigeren FraehtsStzen, als für dieselben Waarcn- 
gattungen und häufig für dieselben lielationeu 
in den regulären Tarifen die Frachtsitze normirt 
sind. 

Hat man eine Gesetzwidrigkeit darin gefunden, 
wenn Kohlen durchweg zu 2,2 Mpfg. pr. Tonne und 
Kilometer transportirl werden, während für be- 
sondere Strecken, oder bei Aufgabe einer gewissen 
Anzahl von Wagen in einem Zuge 25 bis 80 
und mehr Procente billigere Kohlentarife etablirt 
wurden V 

Wird es als gesetzwidrig bezeichnet werden 
können, dass die Staatsbahnen im weslfälischen 
Bezirk Kohlentarife liandbaben für Transporte 
von 10 20 30 40 50 tiO km 

Entfernung zn 8 II 15 18 20 24 Jt }.%1mek 
während im Ma-^'- 

deburger Bezirk 1114171922 25 » » » 
für die geringwcrthigen Braimkohlen an Eisen- 
bahiifraehlen erhoben werden ? 

Ist es als gesetzwidrig angesehen wurden, 
wenn auf der unter Staatsverwaltung stehenden 
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Bcrpiscli-Mäi'kisclieii Ei.-^Piihahii die Kalkstcttic aus 
den Doroaper brücücn zu einer Fraciileinlieil von 
2,80 MpFfr. pr. Tonne and Kilometer, da|;egen aus 
den HiTn lieii bei L< tnialli<' zur Fr.u lilfinhcit von 
nur 1,Ü0 Mprg. pr. Touue und Kiiouivter Irans- 
poitirt werden? 

War CS ^•o?ol7.\vidrii,', dass Schienen, die In 
den Spcciultarif II idussilieirt sind, für eine (ranze 
Reihe von Relationen erheblich unter dorn Salze ) 
des Specialtarifs II transportirt wurden, während 
dieses ffir andi i c M.tsscnarÜkel de» Specialtarif« II | 
niclit i^tattlialx-n durfte V 

Ist nicht bei den oben bereits crwälinleu 
Verliainlluii^'^eti we^oii ( ilridistelluiig der Kraclileii 
für bisenartikcl aus dem rhciniisch-westtäiii^chen 
Bezirke mit doaen aas dem obmchlesischen Be- 
zirke nach Bffi^n lediglich auf die Henaehllieili^riiiij; 
der diesseitigen Eisenindustrie hingewiesen worden, 
von einer Gesetzwidrigkeit aber keine Rede ge- 
wesen? War CS aber eine (le8otz\vidri|;keit, warum 
rousslen denn lange Verhandlungen geführt, warum 
konnte nur fdr kwne FVnten, zaerst bis Ende 1 880, 
dann bis Ende 1881 und nun endlich bi^ zum 
Scliluftsc des Jahres 1882 die Zusage der Gleich- 
stelhinp pcpehcn werden, während doch dem 
Sinne des (ieselzcs enlsprcrhend sofort ünd ein 
für allemal — nicht periodis<'1i — die ung!eich- 
□lässigc Turifirung liätlc aufgehoben werden 
mOssen? 

Und warum wird denn derselbe Zustand noch 
für andere Stationen im Oälen Dciilschlauds ge- 
duldet, z. B. IQr Transporte nach Bromberg, 
welche für ca. äOO Kilometer lange Routen aus 
Oberschlesicn billiger ausgeführt werden, als für 
850 Kilometer lange Routen aus dem riieiniseli- 
we?tfjilischen Bezirke für ein und denselben Fracht- 
, artikel V Diese wenigen aus unzähligen Beispielen 
mögen flir die Entseheidang der Frage genflgen; 
iweierlei wird in deo Vordergrund treten: 

a) Es kann unmöglich in der Etublirung von 
Ausnahmetarifen eine Gesetzwidrigkeil liegen , es 
kann nur auf den Nachweis ankonnnen , dass 
Ausnalimefrachlen nöthig und nützlich sind, dass 
ein ütlenthches Verkehrsbedürfniss dafür vorliegt. 
Hierüber stdit nun das Gesetz vom S.Novbr. 1888 
keine Normen auf, und es werden, so viel bekannt, 
auch heute noch keine Normativbestimmungen 
vorliegen, unter welchen Ausnahmetarife etablirt 

werden inüsseti oder Dacli welclieu den Aiitri'it-'en 
auf Ausualiuielarife von den Eiscnbabnbehürdcn 
entsprochen werden muss; Immerbin aber wird 
endgültig die Staatsbeli«irde zu entscheiden haben, 
namentlich gemäss § 35 des Gesetz vom 
8. November 1888 auch dann, wenn Ober 
die Anwendung des Frachttarifs zwischen der 
Eisenbahnverwaltuni: und Privatpersonen Streitig- 
keilen entstehen, iiall man nun vor Augen, duss 
dasselbe Gesetz in grossen Zügen die Einnahmen 
der Eisenbahnen aus dem Transporl;_'eschfifle in- 
sofern begrenzt, als aus denselben nur eine gewisse 



Höhe des Ertrags an Rente, Reserve etc. erflies-^en 
soll, andernfalls die Fahrpreise ermässigt werden 
müssen, dass Ermflssigungen der Tarire sofort 
eintreten können, dass allenfallsige Erhöhungen 
aber, nachdem bie von der Staatsbehörde ge- 
nehmigt worden, sechs Wochen vor der Ein* 
führuui: ülTentlicli bekannt gemacht werden müssen, 
dann geht folgerichtig der Sinn des Gesetzes da- 
hin , dass die Eisenbahne» haben sollen, was 
ihnen zukommt, ai)er auch nicht mehr, und 
dass die Staatsbehörde an der Hand des Ge- 
setzes dariUnT \va<dicn werde, dass mit ihrem 
Wissen Bonachlheiligungen des Handels und 
di r Industrie durch die Eisenbahnen nicht vor- 
kommen können. Ob man damals auch den 
umgekehrten Fall erwogen hat, dass eine Be- 
j:rmsti.:un,r des Han'lels und der Industrie von 
ilen Eisonbahnbebörden im Tarifwesen jemals * 
dergestalt angestrebt werden konnte, dass die 
Staatsbehörde im Interesse der l'i^i nbnimcn selbst 
dagegen einschreiten, also die Einführung der 
von den Elsenbahnen (Or zwcckmlssig befuntknen 
billigen Taiif> v iiietcn mflsse, das darf man 
füglich sehr bezweifeln. 

Anders liegt aber die Sache, nachdem der 
Staat selbst Eisenbahnltesilzer geworden, ja naeh- 
gera<le durch die Verstaatlichung vieler Privat- 
bahnen ein weitaus grösseres Interesse an dem 
Eisenbahn-Tarifwesen haben muss, als all«,> anderen 
Eisenbalin-Gescllschaflen zusammen. Weim man 
auch trotzdem zur Staatsregierung das Vertrauen 
haben wird, dass sie mit Wissen und Willen 
keine Reiiaehtheiligungen des Handels und der 
Industrie im Tarifwesen aufkommen lässt, so 
hindert das nicht zu verlangen, dass die Fragen; 
ob die Staatsbehörde im Iliidiürk anf das 
durch den Staatsbabubesitz vorhandene fiska- 
lische Intereaae an den Eisenbahn -Einnahmen 
im Tarifiresen endgOlt^ und allein Richter 
sein soll, 

oh nicht vielmehr die Tarifpolilik leicht 
zur Vermehrung der Staatseinnahmen führen 
kaim. ohne dass hierzu die Bewilligung der 
Volksvcrlrclung eiMgelioll wird — 
aus al^meinen wie aus besonderen Grflnden 
durch die Ges<'lzgebung gelöst werden müssen. 
Dieses Verlangen wird um so bcrechtigler und 
dringender, je iSnger diejenigen Erwartungen 
unerfüllt bleiben, die an die Ver.slaatliclumg der 
Bahnen von Seitco des Handels und der Industrie 
geknüpft worden sind, die auf Verbesserungen im 
Frachtverkehr, auf Verbflligung des Transports 
gerichtet waren, wogegen inzwischen Massnahmen 
im Tarifwesen getroffen worden sind, die stellen- 
weise höhere Prachtsätze bedingen und Grund- 
bedingimgen hinRllig machen, die für die Anlage 
industrieller Werke stdiwcrwiegend waren. Hier- 
nach wird es unmöglich zu umgehen sein, dass 
die Handelskammern in Verbindung mit den dazu 
berufenen wirtbscfaaftlichcn Clorporalionen in Er- 
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wS^ung nehmen, welche Schriltc cin^'oloilot wer- 
den müssen, damit der lotal veränderten Gestalt 
des EisenbahnwesenB enUpKcbeoifo Abänderungen 
Kcp. Ki|.;ui7ungea beslelieoder Gesdie berbei- 
feAlbrt werden. 

b) Letxteres wird uro so nStbiger sem, wenn 
das Eisenbalin - Gesetz von 1838 der Etahliruug 
von Ausiiabmelarifen ein grösseres Uemmniss 
enlgegenslrilen sollte, als im Laufe der Zot an« 
genommen worden ii^t, oder wenn es di(> Ein- 
führung von Ausnahmotarifen nur in der Voraus- 
setzung gestaltet, dass die ermSssigle Fracht ffir 
eine bestimmte Waarengattung nicht für eine oder 
einzelne Transportslrecken allein eintreten darf, 
sondern für dieselbe Waarengattung auf allen 
Transportrouten angewandt werden inuss, gleich- 
viel ob es für einzelne Routen wirklich im all- 
* seitigen Interesse liegt, wogegen es auf einer 
Menge anderer Routen weder verlangt wird, noch 

aiicli im Interesse des Eise!il»;i!iii Verkelirs Ii(>i.'rii 
kann. Wäre das dem Geiste des Gesetzes ent- 
sprechend, dann mflsslen entweder rine Menge 
von Ansnahmetarifeti aufiichohen werden, oder 
sie könnten nur fortdauern, indem deren Fracht- 
sitze auch auf anderen Transportroaten »ir ko' 
Wendung gelangten, auf denen bis jetzt höhere 
Frachteinheiten massgebend waren. Wie wenig 
dabei aber die anerkannten Vorzüge der Massen- 
transporte nach bestimmten Richtungen eine gc- 
bohrende Berücksichtigung finden wOrdeo» liegt 



aufderHnnrl, uthI man wfirde conscqnenlorwcise 
gezwungen werden, Streckeufrachten mit beweg- 
lieber Seala «nnrfQhren, wodurch Transporte je 
nach der Hriis^f der Dnrclilaursroute zu ange- 
messen ermässiglen Frachtsätzen bewirkt werden. 
Ob ein solcher Answeg möglich ist. und ob er 
für alle Verhältnisse im jetzigen Eisenbahnver- 
kehr geoOgen würde, mag dahingestellt bleiben. 
Auf alle Falle aber wird es rieh dringend em< 
pfehlen, genau zu prüfen, ob und inwiefern das 
Eisenbahn-Gesetz vom Jahre 1838 für die heuti- 
gen Verhältnisse noch ausreichend ist. HofTentlich 
kommen wir auf diesem \Vc;;c auch denjenigen 
Vorlhfilen etwas näher, welelie init der Verslaat- 
liehung der Privatbahnen für das Publikum ins 
Auge gefasst wurden und welche auf Verkehrs- 
verhesecninjren, sowie auf Verbilligung der Tarife 
abzielten. Wir vertrauen dabei auf die Ver- 
wirklichung solcher Gnindsitse, welche unser 
jf'lzij:er Handelsminister, der Reichskanzli r Fürst 
Bismarck, am 26. April 1876 im Abgeordueten- 
hanse in die Worte sosammeiifiuwte: 

.Ich halte die Eisenbahnen dazu nicht 
in der Hauptsache bestimmt, ein Gegen- 
stand finansieller Coneurrent su sein, 
um das Höchstmögliche herausxu- 
schlagen; die Eisenbahnen sind nach 
meiner Ueberzeugung viel mehr für den 
Dienst des Verkehrs als fflr den Dienst 
der Finanien bestimmt.* A. 



Bepertorium toh Patenten und Patent-Angelegenheiten« 



Dtitidit Reidit-PalMlt. 

Nr. 1493 vom 11. .Mui 1B80. 

A. Borsigs Berg- und Haiten-Verwaltung, 
Borsigwerk, Oberseblesieo. 

VtrfohrtH gut Htr.<teUuny eiiirn hasinch«» ftmrftttm 

Offnfuttn- -Matt'fiiiln. 

K.ilkstein. Magnesit oder Dolomit, welcher möglichst 
frei von KieseUftture, Thonerde und Eisenoxjrd ist« 
wird entweder roh oder ealeinirl fein gepolvert und 
mit' 2 Prorent roher Bofslure oder V'/i Proeent 

Boracit gemischt. 

Diost? Mischung wird entweder ilircct trocken oder 
feucht zur Ansfütlorung von nu'lallurt;ischf'n ()<'fcn 
vcrwciidcl, {i(liT (•> werden mis derselhen Steine jre- 
furiut, welche bei WeissglOhhitze gebrannt werden. 



Nr. 15 510 vom 29. September 1880. 

(ZusAtz-Falent zu Nr. 104U vom 18. Mai 1879.) 
(lllustrirtes Patentblatt, Band I, Sdte 869 und 688.) 

O. Jonghann und T'elsmann, KOnigafafttt«^ 

Oborschlesieii. 

Neiunuigen an dem unter 10 411 und unter 11539 
patentirUH Vtrfakren xur Dar$teUuHg bagkehtr, 
fnurfuUr MmnM. 

Reine, nainriich oder kflnitlicli dargestellte kolden- 
saure u<ler kaustische Brdalkalien, entweder l'Qr sich 



allein oder gemiselii, werden in Pulverform |K'ei>rannt 
oder ungebrannt mit einer wSaaerigen Lösung von 
reinen kaustischen .Vikalien in geringe Menge (einigen 
Prooenten der Grundmasse) innig gemisditt wodurch 
eine plastisehe beiw. formbare llaäin entsteht 



Nr. ir.ir>4 vom 19. Januar 1881. 
Robert Kreitling, Berlin. 
KrQftsammtlHdf Brtmte. 

Auf einer der Radachsen eines Wagens sitzt ein 

Zahnrad . we^lches in ein gleichgroRses Zahnrad ein- 
preifl , (las sich auf einer kui-zen Xebenwcile lose 
firelit. Mit letzterem ist das Snssere Fnde einer 
Spiralfeder verbunden. Fe^t auf der kurzen Achse 
sind ein Sparrad, ein kleines (letripbe und das innere 
Ende der S^ralfeder an^'ebracht. Die VVagenaxe trägt 
ferner ein, vom Wagenführer vermittelst Hebel ver- 
sdiiebbares, grosses Rad. das su dem kleinen Gelriebe 
paasl, almr etwa die doppelte Zftbnezahl bat 
wohnlich Iftuft beim Fabren die Spiralfeder tose mit 
herum , wird aber das grosse Zahnrail \n das kleine 
eintrernckl , si» dreht sich die knr?.e .Vehse schneller 
lu rum iiN di)s lri<ie Had, die S]i;r;iir''der wird auf({e- 
wickelt und bewirkt rückwirkend die Hrenü^ung. Wird 
das grosse Rad wieder ausgenlckt. sn erfolgt ein 
Antreiben durch die Wirkung der Feder. 
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Englische Patente. 
488. a J. Altport. 4. Tthrmt 1881. 

Die Verdichtung drr VmneMütte ron Coquillen 
doreb Asbestpackuni;, wenn der flQssige Stahl iu deu- 
•dbeo einar aUrkm Freamni «isfeiettt werden mU. 



«87. S. Kirk. 15. Pebruar 1681. 

GZuwbtpalent zu Kr. 470 vom Ft-bruar 1876.) 
Sin Vor- oder Bloekiiiihwerk 
boldlt aai tw»i Duos mit zn'ischenlie(,'endein Trio. 
Dar ante Slieli Uagl in ainam dar DiUMf der swäte 
hinter dieaem dqrek Unter- und IHttelwalie des 
Trios g>>hiM>'t. der dritte atColgt beim ItOcktiiange und 
lie^t iti Mitti'l- und Ob«rwalse desselben, der vierte 
in dein hölii r trcIcgcinMi Duo. Mit Hülfi' dieser llom- 
binaliun sull«n ScUienen auch aus sciiweren blöclcen 
in einer Hilia gewallt werden. 

m F. A. Fauler, FreiburK (Dcutaelltend). 

ÜTawr Cuptkfm, 
Dieaer Oteu besteht aus einer Anzahl von Ober- 
oinander (r^elllen Bingen, welche nach Abnutzung 

des feuerft-^len Futters einzeh» au-j.-r-wi'i li'.Hlt wi-hUmi 
können. Der Wind tritt diircU eine ringfdrmige | 
Oeffianng ein. 



10Ö5. W. F. Bateman, Low Moor. York.s. 

Afpor«t zum Ttmpern und Härten ron Stahldraht. 

Derselbe besteht im WcsenUicban darin, daas der 
Draht durch ein mittelst Asbest verschlossenes Rohr 

bewegt, in demselben gewärmt und dann in ein Gef&ss 
geführt wird, uelcUvä die Härtfflüsüigkeit entli&lL 



1 1 7'"., J. C. J o !i ti s <> n, Wednesburv 
Muschitn- :i»in Schiniitfn Cini Kix' »- und Stahirohi tn. 

Das Hobr liegt auf einem Schwei:iäfeuer. und die 
10 aehweiaaende SUsUe ist nach unten gekehrt Sobald 



dieselbe genügend erh'tit ist, wird das Rohr nm 180* 

gedreht, ein Dorn hindurchgesteckt und von oben der 
Druck einer bydrauliscbea Kolbens darauf ausgeObl, 
so daaa dte Sehwaiaaanf erfol|t 



1188. F.W.Webb, Crewe. 

IjOeomotivM mit Compound' Dampfmaschinen. 

Zwei ansäen liegende DnmpCqflinder sind in der 
fswöhnliehcn Anoranung «UMn aogabraebt; die 

Pleuelstangen greifen an die um 90* versetzten Finger 
der unter der Feaerbflchse liegenden Triebräder an. 

Der Expansions-Cylintier liept in der Milte unter der 
lUucbkauinier unci wirkt auf die gekrOpfte Welle der 
unter dem Kaaael liagcndan Triehrlder. 



878. T. H. Morgan, LJansamlet, Glamorgan. 
Apparat zum Richten und Reinigen ron MrtallplatteH. 

Die Mecfaa werden dnrch eine Anzahl von RoUen 
geführt und dnreli Bflrslen gereinigt, wdd» ndt 
einem dam gaa^neton Pulver versehen sind. 



700. 6. E. Vaughan. 

Feuerung zum Verbrennen ron Kohltnttauh. 

Der KohlensteiU» wird in einem Hohr «rtiitzt und 
mit atmospfalrischar Luft gvmiaeht, aladann mechanisch 
in den Varbrennungsiaum gelQhrL 

B. M. D. 



An unsere Hitglieder! 

Da die YerAfTentlirhnnir des Inhalt >•? der ertheilten 
Patente durrli die Patentschriften und ila-^ illu^lrirte 
Patentblalt i-i-i'-r i-seti Ver/.i"(rerniijf luilerlie^'t, so 
ersurbeii wir iliej>'iii',,'eii unserer Ke^chülzten Mitglieder, 
welche l'iit'-nti' iiesiizen, uns eine Beschreibung und, 
wenn erforderlirh. Zeichnung unmittelbar nach der 
Ertheilung eines Patentaa wr VerOfTenllichung in der 
Zaifatchrill lusenden in wollen. IM« Rtdaetion. 



VermiHchtes. 



Berichtignng. 

Von der Direction des Bochumer Vereins für Berg- 
bau und Guss^tahlfuiirication in Bochum gebt uns die 
folgende Herichligung zu, welche wir hier dankend 
veröffentlichen : 

,ln Mr. 8 der Zeitschrift ,SUhi und Eisen* ist in 
dem ArUkd ilhar ,Guaaatehl<F!a^ngttaa* gesagt wor- 
den, dass die Erfindung aas dem Jahre 1856 datirL 
Diese Angabe ist eine irrthömliche. Der Bochumer 
Verein Iiiit viehnehr schon iiu .lalire Isöl die ersten 
völlii; i-'uten Gus.'-slalilp'lorkfn aus Stahll'aronjinss her- 
^reslellt und erhielt im fol;:enil..]i lal,: .- Is.'i-J für Guss- 
stahlglorken , weli-lie auf der Gewerl»eau*.stelhinj; in 
Düsseldorf ausgestellt waren, ilie silberne Preis-Medudle. 
Das Jahr 1851 ist deoinacb ilaqenige der Erßuduug 
des StaMüsfoi^piaes.* 



AüSSIIg 

Protokoll der Vorstendssitzung des Vereins deutscher 
Eisen- und Stehlindustrieller in Dresden 
•m 84. September 1881. 

Anwesend die Herren: Generaldirector Richter, 
Harttnann, Geheimer Commerzienrath ßaare, Justiz- 
rath Goüse , Geneialdirertnr Lu«-g, Geiieraldireelur 
Servnes. Director Ehrhardt, Director Schräder. Goni- 
liM i/i' iii ath H>>'en>cheidt, Director Otti"rni;ii;ri, Gaiiipe, 
liau|itniHiii) Sciiiinmelfennig, Bueck, Dr. Zimmer, ilc- 
gieruiii; .srath Beutner, Ditlntar-llalni» Direelor Sehlitt- 
gen, Dr. Kentzsch. 

Entschuldigt die Herren: Commendenrath Meyer, 
Geheimer Halb Dr. DrürkriininHiT. v, Gienantli, Her^;- 
lalh Muuve, Director Brueliich, Generaldirector Mai>- 

aenex, BOrgarmeisler Russell. 
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DiT Vorsitzentie, Hfrr (ienfraldireclor Uichtor, er- 
öffnet die Sitzun},' XachiiiittaRS 3 Uhr und pedenkt 
sunflchst de« Verlustes, den der VursUnd durch den 
Tod de« Herrn Ueneraldireclor Schiromelbuach erlitten 
)uA. Sftmmtliche Aawe8«ude erheben rieh w ehren- 
dem Andenken an den VenefaMenen von ihren 
putzen. 

I. 

Zur Miülii'iluiit: ^.'<•lal)^'l dunii das Präsiiliiiin, dnss 
si-iti ii'; il'-s \ > ri' ii? Mii den Ufrru Hi'iclif-kaiizK'r »-m 
S'lii(-it>>-ii mit di'ui liL-sui'li abgegangen ist, einer £r- 
hOiiuiih' diM- i'isii-rreichiscben EisensOlle 
möglichst entgegen zu wirken. 

II. 

Nachdem mit dem vom Verein deutlicher Eisen- 
hOttenleute erstatteten Gutachten Ober die Classi- 
ficationsbedingungen fflr Eisen undSlalil 
sich auf erfolgte Anfrage sSmnilliche Mil^'lit'ili-r des 
Vereins einver.stanJen erklärt iiabeii , siiui diese Gut- 
achten Herrn Miuishi Ma\l>ai h mit dem drin>;i'iid<'n 
Ersuehen filieireii Iii «cnli ii. itie Vorselilri^e des Ver- 
eins einer aus Kir-enliahntn Imikern nn<l Fisenindu- 
striellen unter dem Vorsitz eiiie< hnlieren Keaiiiten der 
ISbenbahnalillieilung im Königl. Ministerium »i bilden- 
den Conimission zur Prflftin|t und weiteren Verfolgung 
dieser fQr die Producenti>n wie Coneumeoten hoch- 
wichtigen Angelegenheit zn Oberweiten. 

Besrldiissen wird, dein Verein deulsrlier Eis"n- 
hnilenieiiti' tiir da^ erstattete (iiilai-htoii den Dank des 

Velens aits/iwpri'rlien. All^^erdeul uird i'r.'isi- 

diuui er^iuctit, lür die günstige Erledigung dieser Au- 
gdesenheit persönlich bemOht zu bleiben. 

III. 

In liezug auf die Tagesordnungen der Ausscliuss- 
und Delegirteositxungen des Cenlralvcr- 
bände« deutscher Industrieller am 25. ,'28. Sep- 
tember wird nncli lüngeren IMuillen lH<scblossvn, fÖr 
die nachziehenden Antrüge einzuli'elen : 

/. ad Dtutaek-rwatitcher HmMitrrrtrtig. 

(Kefcrent Herr Hauptmann Schiminelfeniiig.) 

Der Verein (bei. der Ausschuss des Centraiver- 
bandes) be&chliesst, 

LdieHeicbaregienuiirnierBndiea, mit unaerm Nach- 
baistaate Russland wegen Abscblussra etnea den 

beide r s e i t i r n Verkehr erleichtermii ii Handels- 
und Zidlvi r' I a^i'N . voliald al> llimilirh. in Unter- | 

Ii Ih.ii^' /II tli'teii. ; 

2 l'iT Ausscliu-!!i Kdi' Ii lii'-rliei der Erwartung | 
hin, dass der Hei<li-;.ii.' nullt aii-teiien wird, die 1 
Ueicbsregierung uiit ilenjeniKen Vulhuuclilen aus- 
aurflsten, welche geeignet sind, diese Verhandlun- 
gen zu einem (Qr beide Reiche heilsamen AbscblusB 
za fObren. 

8. Der Anspiel IU.HS hesrhlie<st zntrleieli, eine CDuimi-riinn 
zu erwählen, welche liemifirai:! \n ird, au!^ lieni reii h- 
lialli^.'-'H uml ■.\ei1~i'li[. l.ti;.TU Material die l.irund- 
linien /,u>aiiunen/.n>5te||en, welche ln-i dem Eiilwurle 
eines deutsi'h-rusi^isehen IlHiidels- und ZollVertrages 
als Unterla}.'e benutzt werden kOnnen. 

2. ad UnfalleergieheruHjf, Invalidm- u. AlUnreraorgung» 
(Referent Herr Bueek, Correferent Herr Servaes.) 
A. BetrsffMid di« Unfallversicherung. 

l.Die iJelegirtenversammlung erklärt sich einver- 
standen mit dem Gedanken, die beim Betriebe ver- 
unglückten Arbeiter, respective deren Hinterbliebene 
auf dem Wege einer staatlichen Unfallversicheiiing 
be/.ri<!!irh ihre.; Lebensunterhalte« durch Hente 
sic!>er %u stellen. 



2. Die D.'legit t' II Versammlung; ist jedoch der An«icht, 
das« einzelne H<-stinimungen der zur Au$rflhrung 
dieses Uedunkeiis von der lieiclisregiening ge- 
machten Vorlage im Intäresne aller BetbeiTigten 
einer Aenderung bedflr^, und moss -icir ehen- 
mSssig, d.h. fm rntn>«se aller Betheiliglen. auch 
gegen einzelne UeschlH-ir^e verwahren, Avelche der 
Keiehstag bei der Heratliung der Vorlage gefasst 
hat. 

3. DeiugemSss hält die Delegirlenversanindung be- 
aonden für erforderlich, da» das Gesetz nicht 
bluss ausgedehnt werde auf alle Arbeiter, wdch« 
in gewerblichen Anlagen beschftfligt werden, son- 

d'-rii auch auf alle dauernd bei der Landwirth- 
sehali he^^chältigten Arbeiter. 

4. Die Delegirtenversanunluug hält zur Erreichung 
des voix«8teclU«n Zieles die Zwan^venichenmg 
fQr nothwendig, als deren CSorrelat ^ dB«. Er- 
richtung einer Rddiavendcberungaanstalt IQr ge- 
boten erachtet. 

h. Uemgeniüss erkiftrt sieh die Delegirtenversaiunilung 
in Folge ernster staatsrechlliclter und technischer 
bedenken, geleitet aber auch von warmer Empfin- 
dung fOr die nationale Entwicklung des Heicfae«, 
aufc entschiedenste gegen den Beschluss des Reiebs- 
titges, welcher die Reichsversicherungsanstall durch 
Laiidei^versicherungHanslallen ersetzen will. 

6. In Krw äi-Miii^v da.--- emei-eit- die Hrdie dei .Inrch die 
l iitaliver.-ieliernng di-n Metheiligteu aufzulegenden 
Belastung in keiner Weise xu übenH;hcu ist, anderer^ 
scils eine Einschränkung der Leistungen der Kaaie 
sehr schwierig, eine Ausdehnung derselben aber 
verhältiiissmä.'*sig leirlil sein w<lr<le, erachtet die 
Delegirtenversaininluiig für nothwendig. da?:« die 
Leistnn^'ell der Kassen vnrlänhg auf das mit dem 
Zwecke dert^ellien vereinbarte genngsle üas.s den 
veriin|j:lückt( n Arlwiter vor NciÜi zu scbfllicn be- 
schränk l werden. 

7. In der Hauptsache von den zu 6 angegeltenen 

l!r\v .i/iuv^'en ^releitel . siu icht sich die l)ele(:irlen- 
vi'i saiiiiiiluii^' für eine lilntferi- (lareia/.eit aus; es 
wiril liii rle'i jedm h vni aii-,'''sel/,l . ilass der Ein- 
liihniii^' dei I idallver.-icheruiii,' eme Hi-orj^anisalion 
des lliiirskassetiwesens mit Kiricidung bolcher 
Kassen, wo ein Uedürfuiss vorliaudvn ist, vorlier- 
gehen muss. 

8. Iii'' t>i l'V'irlenver>aiMiiilnii|: ist überzeu^'t. ilass <lie 
l iil.iil\ ersicherung iliien Zweik, die socialen Ver- 
hiiltiiisse /.II bessi'rii, nur vnll erreichen kann, wenn 
ihr der (lliaiakter der Selbstliiill'e iiiclit .djgestreif't 
wir«! ; die \ ei>ammlung hält es daher lür uner- 
lässlicli geboten, dass der I^^istuug der Kasse eine 
directe Leistung des Aiheiters durch Zahlung eines 
Theile« der PrAmte gegenOberstehe. 

Die Versammlung halt die Betbeiligung der 
Arbeiter bei der l'tamieuzaliluni; ferner auch des- 
halb ITir nolhwendii.'. weil nur unter <hes<;r Bedm- 
gung die zur Venneiduiig <les .\lissbrauehs «1er 
Kasse erl'urderliche Betheiligung der Arbeiter au 
der Verwaltung derselben herbeigelQhrt werden 
kann. 

9. Hierbei erkennt die DelegirlenrersammUing an, 
dass ein erle-liliiliei Theil di'r Prämie vnii dem 
Unternehiiier |.'e/.ahll w<-rileii muss; sie verwalirl 
si«"h aber e'-pen diej. iii^;en Heslrebungen , welche 
dtun Unternehmer die ganze Last der Prämien- 
zahlung aufoflrden wollen, «ia «hese Belastung der 
Industrte in nngflnstiger Conjundur sirli g<>geu 
die Interessen der Arbeiter wenden wQrdc. 

10. Die Üelegirtenversanimlung begrassl freudig die 
Möglichkeit erweiterter Bildung ifenosscnschaft- 

licher Verbände, welche durch die ni'selllüsse ,b's 
llcichstages zu § der Vorlage d 'S Uundesralhes 
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geboten ist. da sie bierin den Weg n einer zweck- 
m&ssigen Entlaalong der RekbikaMe durch Selbst- 
TcnraltuBf «rblickt 

B. Betreffend die Invalid««- und Altersvertergitnf. 

1. Die üel«'gtrtenversainiiilun^ lies (li'iitrulv^rbandes 
deutscher Industrieller hSltdie von der III. üeneral- 
versainroiung am 22. September 1879 zu Augsburg 
gefassten ResolutioOflin in vulleni l'inran)re aurrechL 
Eine beaave Vereorgung der invaliden mid alter»- 
icbiroeben Arbeiter bleibt ibr eine AuTgthe, deren 
LOaang eins der hauptsiSdilichsttMi Ziflc aller be- 
theiligten Kreise suwie dt« .Staalfs sein inuss. 

2. Dil' Dflesrirtenvcrsainmlung kauu jt iKirh niibt ver- 
kennen, dass die Erreichunp ilii ncs Zieles auf dem 
Wege einer allgemeinen, obligatorischen Versiche- 
rung, wenn nicht unmAglirh, so doch höchst zwcifel- 
hafl i.st. Zur Zeit wenigstens stehen einer solchen 
Vcraiebeiung in den Arbeiter» und «Prodoetions- 

' verhlhniasen, in derRflckeiebtaofdieNotbwendig- i 
keit, den internalinnalen Wettbewerb bestehen zu 
kennen, in «lern Manj:el statistischer tirundlapen, 
wie ferner in lier noch nieht genügenden allge - 
meinen Culturenlwicklung sehr ernste Schwierig- 
keiten entgejicn. 

8. Die allmfthliciie Erreichung jenes Zieles niuss jedoch 
mit Energia antrebt werden , inst)e«ondere durch 
Sammlang von atatistiachem Material, durch An- 
regung und Forderung der wivaten und frnvrilligen 
und genossenschaftlichen TbStigkeit. durch Ver- 
mehrung der Gelegenheit zum Sparen, sowie durcii 
Aufstellung rationeller Gnindsätzo und cvenluell 
tre-,etzlicher Normativiicdiiigungen für Arbeiterver- 
Sicherungen. 

4. In Erwägung aber, dass dieser Weg nur langsam 
mit der fortschreitenden üulturentwicklung zum 
Ziele (übr«su kanoi daae iedocb im Intereiae der 
HninanitM und de« aoeuuen PriHens eine mög- 
lichst schnelle Besserung des Looses der invaliden 
und altersschwachen Arlteiter als drinp-tid iKilli- 
wendijf anerkannt wird , criiclil-'l ilic Üi'lr^rirlen- 
viTsamnihing eine niü^jjrlisl haldige Heorganisation 
des Ai ineinvfseiis für ^v-holen, bei welrher folgende 
ljesielits])iirikle hauiitsrichhch ins Auge zu fassen 
wären : 

a) GleichmAssigere und gerechlere Vertbeilung der 
Lasten in gr C M w e n Benrken, etwa nach Ha»- 
gäbe der Steuerkraft der Einzelnen , gegenüber 
der jetzigen ungleichmässigen und ungerechten 
Verlheihnig <ler Annenlast ictdi Muss^rahc zu- 
fälliger An!-anunlunt; solcher Elemente an ein- 
zelnen (h'ieii. wi'irhe die grßsaten Gontingenia 
für die Armeupdegc stellen, 

b) Durch eine solche Vcriheilung der La.«len Be- 
schalTung aasreicbender Mittel zu wirluamer 
UnterslOUuDg wirklieh HOUbbedOrfliger. 

e) SebaHüng von Einriebtangen, durch welche die 
Durehfhfarang einer verschiedenen Behandlung 
der Nothleidcndeii nach Ma^-tralie drs ci^'pncn 
Verschuldi-ns eniii'tj.'licht iitvl di-m Missbrauche 
der Aniu'iipflei;!' ciurch Arheits-choua und Bös- 
willige wirksanier gesteuert wird. 
8. ad Voat$wirlh$chafttrath. 
(Heferent Rentzsch.) 
Gegenüber den Beschlüssen des Reichstags in 
der Session von 1881 , betr. die ElatsposiUon für 
einen deutschen Volkswirtbscfaaftsrath . erachtet 
der Gentralverband deutscher Industrieller — ge- 
treu seinem schon im Februar 1878 ein^lininiig ' 
gefassten Beschlüsse — die Einsetzung eines deut- 
sch, n Volkswirthscliaflsralhes filr erforderlich. 
\M icher. aus höheren Beamten und Vertretern des 
Handels, der Industrie (der Gewerbe)« der I^nd- 
wirlbschaft und des Verkehrswesens bestehend, 
V, 



als von der Rcidiaregiennw «oailtainler Beirath 
derselben in Yottiwbtuehallliehfla FhigeD ftangirt 

i. ad ZuO^ StOdcgaiMaatt, 

lieharren bei den hierüber schon ftOher ge- 
fassten BeschlOsaen. 

(In den Sitzungen des Centralverirnndea am 8S..'2C 
September wurden die oben verseichnelen Anlrftge 
ad 1. deutsch-russischer Handelsvertrag. 2. Unfall- 
versicherung, Invaliden und Altersversorgung: niii-'i ■ 
nomiiien. Die .Viiträge ud Vollcswirlhschattäratlk und 
Zweite stückgniklasse gebwgten wsgtn Mangel an Zeit 
nicht zur Beralliun^'.) 

ly. luterue Yereiiis-Angelegeulieiten. 

1. BesdiloRseti wir<l , die dii-sjährige (Jeiieralver- 
samnilung des Vereins irrycti Ende ( »ctober abzuhalten, 
jedoch den Herrn Vorsitzenden auch zu deren späterer 
Berufung zu bevollmächtigen, falls eine etwaijfe Ile- 
gierungsvorlage über ein Gesetz fOr Unfali" und Invali« 
dititsvenicbemng dies wOoeebenswerth etsdieinen 
lassen sollte. 

2. Als Delegirte des Vereins zu den betreffend<>n 
Sitzungen dt» Central Verbandes deutscher Industrieller 
werden gewShIt: a) an Stelle des ausgeschiedenen 
Herrn Hofruth v. Bfliiler: Herr Doinänenratli Klewilz 
in Slavenciz, b) an Stelle des verstorbenen Herrn 
Schimmelbusch: Herr (Seh. Commerzienrath Baare. 

8. Der Vorstand erkUrt seine Zustimmung su der 
cvenL Vereinigung der sfldiieatacbeB (MOnehen), der 
sQdweatdeutschen (Strassburg), der mittelwestdeutschen 
(Frankftirt am Main) Gruppen zu einer bez. zwei sfld- 
deutschen Gruppen. 

BIseiilMhntarlfireBen. 

1. Expeditionsgebühren. ■ 

Die nordwestliche Gruppe beantragt: 

1. Der Vorstand des Hauptverebis woUe sich zunlebst 

mit deni Principe einverstanden erfcl.lren. dass die 
Fiirderung. bei AulVahe grrt.<s<Mer Ouantitillen von 
(»ütern an einen Ein)'raii',fer die K.\pi'dilionsv:e- 
bühren zu ermilssigen, heredilijit ist. (ieslützt auf 
dieitM IVincip, wolle der Vorstand eine besondere 
Commission mit der Ermittelung beauftragen, hin- 
sichtlich welcher Güter und l'ransporllängen An- 
träge auf ErmisBigung der Expediiionügebahi'en, 
bezw. bis so welenen BetrAgen gestellt werden 
kßnnen. 

2. In Erwägunp. dass mit Rücksicht auf dii> voraus- 
sichllich den landesüblichen Zinsfuss fil" ; - h; ■ i- 
tende Verzinsung des zum Ankauf der Kilim-n 
seitens des Staates verwendeleu Kapitab's bei sorg- 
fältiger Prüfung und Behandlung «ine Ermässigung 
gewisser, den Int c r ciae n des Vereins zunächst 
liegender FracbtsAtse zu erreichen sein dürfte, im 
Hinwws aneh auf die bei Inaugorirung des Staats- 
babnsystems gegebenen Zusagen, dass die Bahnen 
in erster Rohe im allgemeinen Inleres-ie des Ver- 
kehrs und nicht vrii/ii^:-w<n-ie im fiM-aliscIien In- 
teresse verwallet werden sollen, wird ilie Ernen- 
nung einer permanenten ( l(iiniins>iiiii lnMiilia^t. 
welche dem Vorstaude ihre Vorsclilä|:e über Tarif- 
erniässigung uuierhrcitet, sobald und insoweit 
die finanziellen üetriebaresultate der iküinen die- 
sdben reebtfert^ien iaaaen. 

Beide Antrüge werden nach längerer Debatte an- 
genommen. Beschlüssen wird ferner, deren weitere 
Verfolguni: einer und derselben Comiiiission zu fibi-r- 
tragen . hestchend aus den Herren (ieiieral-Dir<'ctur 
Lueg. (ii'li. Fniaii/raili .lenke, Dit r'. tor Ehrhardt. Director 
Utlerinann und Hauptmann Schintmelfennig. jedoch 
rnitdem Uecii!. ander« Veremsmitglieder, elieiiso einen 
EiaeiÜMhntecbniker, w coopUrea. 

5 
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.STAHL ÜHD BlSfiH/ 



2. Im Anschluss hieran gelangt zur Mitlheilung, | 
dass nach eitunn südilfulschen Blalli' vkii litr Eisen- I 
balintarif-C'oiimiissioti und dein Au-ischuss ii>-r \'- rkrhrs- 
iiit>'rt'sscnten in der HaiiÜKirj.'('r SiLzDni! vuiu IT), Si j)- 
ti'tiihiT d. J. <lii- S|>«ciallanle III, II und I für Ei:>en, 
Ei.sen- und stuhhvaaren aller Art in foli^der Weise 
bescbloweo worden riod: 

SpecUHaril W. 

Eiaea (Roh-) aller Art, Luppen von Schweisa- 
eisen und Schweiantah), aach Lupp^stflbe (Roh- 
sehienen). Cfr. Anmerk. 1. 

Rohe Blftrke von Flusseisen und Flustsstahl. 
auch Stahlknüppel (Billets). VAr. Anmerk. I. 

Eisen und Stahlhruch (AUt-'isrn- und -Stahl), 
alte Eisen- und Staiilmunitiun, alte Ei;<eiibahn- und 
Gruhensrhienen, alte Schwellen, alte Kadbandageti 
und sonstige alle Radtheile , ferner Aldalle von 
Stahl und Eisen, auch WeiaahlechablUle. Gür. An- 
merkonif 2. 

SpedaHarif II. 

1. Stab- und Fa^neisen (-Stahl) aller Art, als Achs-, 
Band-, Flach-, Fenster-, Gitter-, Niel-, Quadrat-, 
Kund-, Schlosser-, Sclmilt-, Stangen-, T-. I*. U". 
Winkel-, Zain-Eisen resp. -Stahl; Hufstähe. 

2. Eisen- und Stahlblech und Platten aller Art, nickt 
mit anderen Metallen Aberzogen. 

8. Röhren , Säulen, Trfiger, sämmtlich unsusammen- 
gesetzte. 

4. BrOrJien- und Dach-, aowie ibnlkhe Conslnictions- 
thelle (Trager-FaQonelaen und Bleehe flocht und 

zur Ziis;uiinii'i;si''/t!ni.' vurlxTeitet). 

A n in e rk. Zu.saninu'ngdjjetzte (.Uxistruclionstheile — 
genietet oder Tefachraubt — tarifiren naeh Special* 
tarif 1. 

5. Eisenhahnschienen, auch Flach-, FIflgfl-, r.ndien- 
und Rollbahnschienen, sowie Schienenbefestigungs- 
gegenstflnde. ab Laschen, Schienenstühle, Haknägel, 
iluttem, Schraubenbolzen, Unteclafmlatten, Ei»en- 
bahng^welten (Lang- und ()uendiiraUenl. Waletoi 
und Weichentheilp, auch HemtOcke, Henq^itaen 
und Kreuzunjissiüike. 

6. Achsen. Bamia^ren , Hader und Räderlheile, auch 
Breni.-klf)tze, säninitli< li nur, wenn für Eisenbahn- 
wagen oder Locuniotiven hestimnit. 

7. Eisen- und Stabldraht, nicht mit anderm Uetalt 
fibenogcn, in Ringen unverpackt. 

8i.Fa«oiMtQek«, grobe Ober lüU kg Gewicht pro SlOck, 
RoaMIbe, aimmtlleh unverpackt. 

Specialtadf I. 

Eisen und Stahl, Eia& und Stablwaaren aller 
Art, sowdt sie nkhi in den Spectaltarifen II tuid III 
aufgerührt sind. 

Ki-x rne Dunplkend, CnDdensaUnnsrObrea und 

Reservoirs. 



Anaarfc. I. VaUr Lnppea vdd Eisen und SUU kt cd tcf- 
■Mran: daa in Wcfc dm murh- (Puddel-) ProecMw an Roli- 

«iwn gewonnene, im Sfh» i-i»-<iifrti nirhl writrr vcrurbeitctc Hallt- 
f«bnc4it, welches in drr Form vdii n>h ErhHiniiK rti ri oder gewulz- 
t«n UUkken oder von grub «•'«•«Ixt'^u Htabeu vurkoniint. Stabt- 
knajiMt (UilMs) äad ein auf (leiche Wei»p an» ruhen Biücken 
Tum riaawbca wicr Flnaaitahl beraMUlltf« Halbrubricat. 

Anmerk. 2. t7nler iMahlfaruch und Ei»rnlirur)i ist nirlit gc- 
bruchrntT neuer Stahl und febrocben«» nvuv» £iarn. Hundern 
der Bruch («braochUr, abgingigtr Eiaea- uad SUhUkbricate xu 



Ma.<ichinenlheile von Eisen oder Stahl, auch 
wenn nur <lie HauptbeslaiidtheUa ai» EiaaD oder 

Stahl hestehi-n. 

l)ie>'- Hrsrlilü^-f heilürfcn, um |K-itVrt zu werden, 
noch der Zustiuunung der Generalcouferenz der Eisen- 
bahnen. 

Tl. SabnlastoinirawB. 

1. Der Antrag Esslingen (siehe SitzungsprotokoU 
vom 9. Mai 1881, das allen Vereinsmitgliedern Ober- 
sendet worden ist) wird von der TaMordaung ab- 

gn<;etzt, weil mehrere Gruppen mit iwen Gataahten 
noch im Bückstand sind. 

2. Angenommen wird der .\ntrag des HerrnGsnenl- 
director Lueg: bei dem Ministerium für OfTentMche 
Arbeiten zu beantragen , da».s bei staatlichen Sub- 
mis>iionen von Eisen und Stahlartikeln Handelsfirmen, 
w eiche niehl adbat produdren, veranlasst werden, die 
Werke ni neosen, von denen sie die offerirten Liefe- 
rungen zu bedehen aich verpflichten. 

VII. Anwendung des Eisens bei Bauten. 

Seitens des Vereins ist durch die Presse schon 
seit Jahren auf die zunehmende Anwendung des Eisens 
bei Bauten aller Art (aia Ersata filr Höh und Stein) 
und auf deren Vortheile aufknerfcsam gemacht worden. 

Den Geschäflsföhrern des Vereins wird empfohlen, 
nach dieser Richtung hin ihre Thfttigkeil in ver- 
slflrkten> Majise fortzusetzen. Herr Lueg iheilt mit, 
dass mehrere rheini.^ch-westfälische Werke anerkannte 
Bautechniker um (!uta( Ilten über die Anwemiung des 
Eisens zu Bauten ersucht haben, und erklärt sich bereit, 
die belrefTenden Arbeiten, deren Eingang demnächst 
au erwarten sei, dem Verein zur Ver(i)gung »i stellen. 

Till« MoiuMtotistik der Boheise»- 

production. 

An stelle des verschiedenen Herrn Scbiwmelbnsch 
j«tll Herr nattendvector Zerwes in HtHfaenn a. d. Rohr 

gebeten werden, die (wenigen) Werke, welche die be- 
trelTendeii Fragebogen des Vereins troU wiederbullen 
I•:^^^( hens nicht beantworten, auf ihre Production ab- 

zusrliiitzen. 

IX. Stettetik aber UnfaUTerstehenia;. 

Die von der nordwesDichen Grapfw in Betreff der 

l'ntiillversicherunj: entworfenen Fragebogen sollen 
allen Miluliedern imi il' in Fr-iirlicn nni liuldgefälligsle 
Beanlwurlung übersendet werdeu.— Mit der Zusaionien- 
stellnqg der Resultate wird Dr. Rentisdi lieauftngL 

X. 

Herr W. .^cluMiHK ir.-iiiii;.' ui Berlin wendet sich an 
den N'ereiii mit dem Ersuchen, sein , Bureau für kauf- 
niüniiisclie Informationen etc.* in des-sen Kmrichtuntfen 
zu prüf< n und, falls die Beurtheilung günstig ausfallen 
sollte, den Herren Vereinsmitgliedern zu einpfebiea. 
Mit dieser Prüfung wird der Geschäftsführer beauftragt. 
Schiusa der Sitzung Abends 8 Uhr. 
Nach dem Sitsungsprotoioll mftgetheilt durch 

den Gesrhän.sfilhrer 
Dr. Rentzscb. 
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.STAHL UND EISEN.« 



Nr. 5. SM 



StttfstiSGhe MiMheilwigen dte Vorvins deutscher Eisen- und Stahl -Industrieller. 



Productton der dentHchen Hochofen werke. 



Groppen-Beiirk. 



Monat Juli 1881. ; Mcnat August 1831. 



Werke. 



Prodoetion. 



Werke. 



Rolteiwou. 



Jiordwe»Üiek4 Ornfpe 

(Rheinland. Westfden.) 
Oatdmtaekt Gruppt 

(Schlesien.) 

Mittelilfutuche (iruji/n- 

(.Sachs€ii, Tliui int.'< ti.) 

Xorddeutnehe Gruppe 

fProT. Sachsen, BrarKlt nb., Hanimvcr 

Süddeutsche (inipp>- 

(Bayern, wart«?niberg.) 
SMvmrideutMhe Gruppe .... 

(I/Othringen, Luxemburg;.) 
MitUltcutdruitche Gruppe . . . 
(Hessen, Nassau.) 

Puddel- Roheisen Summa 
(im Juni 188 



34 
8 
1 
8 
8 

10 
9 



51699 
18006 

4887 
8500 
40844 

7 518 



66 
68 



131 947 
132686) 



84 

9 
1 

8 
8 
10 

9 



50623 
178»^^. 



1^' 



7 638 



67 



134180 



SordwegtUrhf Grupp«. . 
Mittelwettdtutschr druppf 



Id 
l 



6 855 

420 



15 
1 



9 617 
570 



lim Juni li^8 



17 

17 



11 Al'l) 



16 



10 187 



Xtolieiaien. 



Sorihrntlirlh <ii tipfif . , . . . 
(Istdfiilit'ltf iliujii" 

MHtlhlvilt>rlif Iii lll'pi 

norddeutsche Gruppe (TkoMM-RtltMM«) 
SOddeut»^ Gruppe 

Beasemer-Rohei.-i'ii Smnina 

(im .hini ISM 



16 

1 

1 
1 
1 



43 OGO 
:i .!:)« 
'.•4:> 

1 -.(M) 



18 
1 
1 
1 
1 



41424 

2 815 

.3 240 
2 400 



20 
19 



4:? 4><T| 



49 942 



, 3|3öliel«en. 



Sofilir) Iii (inippf 

OxUlrutschi 'Irii/i/i, 

yoriliieut)/!'!!! (ii ujiji* 

Sildtlciit.-'ilif Cruppi' ..... 
imdtceMdtutHche. Uruppe .... 
MitMwtttinUuht Gruppe . . . 

Giesserei-Roheiüi'ii Suiiuna 
(im Juni 188 



10 
3 
2 
1 



1) i;i7 
t;44 

789 

3 400 
2 948 



24 



\t; oiK 

20 199) 



2 
1 
8 
6 



10 519 

2 010 
777 

3 400 
2 952 



26 



10668'^ 



GoMwaareu 
I. 

Gk>lmaelsiingr. 



Jford trentlicht Oriippt- 

ihtil, iitsfhe Gruppe 

Xorddeitf$che Gruppe . . . ' . 
MittHu^deutech« Gruppe . . . 

Gnaswaaren I. SchmelznnK Summa 
(5m .hini IHK! 



S. liiesscrei- 
8 



Hubeisen. 
14 



S. Uieäserei-Uub«ii»en. 



3 
1 

5 



188 

1 



475 



Z II s <i m III c n s te II u n g. 
Puddel -Hobeisen 

S]>ii-;-'i'l<'isen 

Iii - h r-Hobeisen 

(iiesserei-Hubeisen 

Gusswaaren I. Schmelzung .... 

Suiiiiria . 

Pruduction der Werke, welche Fragebogen 
nicht beantwortet haben, nach Sebitsung 

G, <iiiiiiiit - Prodttction 

Production rom 1. Januar bie 31. Juli t88t . 
Froiuetion v«m 1. Januar bie 81. Auffuet 1881 



i;ii ;m7 

7 27.-^ 

r,i r.r.i 

1 r, IM ^ 



134 120 
10 187 
49 942 
19G.i8 
475 



208036 
7112 



214888 
8880 



1 



215 14« 
548 868 



l: 



888608-^ 
17708«r;v]^ 



* Anmarknng. Bier aMMU'die rroducUoo pro Juli wieder einceaetzt werden, weil das LaxemburKtr Hobciaen - Comptoir 
tnta MshiButiHn Bnadim 4k «Mcata Aanbta mUmI «m S. Octoltw aocli nicht •iaacMaM h«ll« 



Digitized by G( 



Nr. 5. 



.STAHL UND EISEN/ 



Noveinbsr 1881. 



Die FHrsonre der frnii/iKIschpn T{p|in!»?lk filr die 
Hebung des {Schiffübaues und der Hchiffahrt. 

In weleher klagen und sorgsamen Wehe d!e fhin- 

zrisisrlii' Hi^'ipriinp hoslrflit ist, dir t'iiihcimiRrh»» In- 
(iiislrif zu lif'ljeii iitid lifii Wrknlir /.u frinlHrn. ist aus 
ilcni (losflzo vom 'J','. Januar 1881, bftr»'tTcn<i ,die 
Uauddsinarine', zu erst hon. Wir laüRon dasselbe hier 
io worlsetreoer Uebert^rtzuii^ foIi;en : 

Franzflsische Hnpuhlik. 
Xr, 10 242. Gesetz. bclrelTend die Handelsmarine. 

Vom 'il'. Junuiir l"-"! 
( Verö/fentlicht im Journal officiel cum 30. Jan. IHHl.) 

Der Präsident der Republik TttQfliMlIlkbt das durch 
Senat und DepuUrtenkamroer M^wnoiniiMne Gesetz, 
«elehes fo^naermuNn Iratct: 

Art. 1. Die BeArelung vom LootMumuit ift allen 

Seg<>lächiirefl, deren Aiche nicht mehr at« W Tonnen 
betrSgt, und den DampfsrhifTen, deren Tonnengehall 
100 Tonnen niclit Tiherstei^rt , wenn sie newöhnlich 
den S( liitT>veikelir vm) Mali'n zu Hafen und an der 
Mündung der Flüsse vermitteln, zugestanden. 

Aof das Verlangen der Handelskanunern und nach 
ränr in den gewöhnlichen Formen der Verordnungen 
der Verwaltungsbehörde gtbaltenen Vorschrift sind 
jedoch die Abinderangen , welche iro to torw e der 
Schiflahrt an SteHe der gegenwärtigen Verordninifen 
treten sollten, ma.«.«gobend. 

2. Filr (Iii- auf weite Reisen gehenden Schiffe 
wird die ntuli Art. 22.'> des HandeNgcset/luielis für 
eine neue, in Frankreich eingenommene Ladung vor- 
geschriebene Untersuchung erst verpflichtend, wenn 
mehr als !»echs Munale seit der letxten Untersuchung 
verflossen sind, jedoch unter der VwaoaBelmig, dass 
eie kdne Havarie erlitten haben. 

8. Die Urkunden oder Protokolle, welche die 
grinzlirhe od»'r tticihveisf Aendfiung des Eigentliums 
der Si liifT»' ilarlinin, >ind heim F.intrageamt nur gegen 
eine (i> i r.'ii \' n drei fr<s. /.uzulas^sen. Der Artikel 
Nr. 2 des lieselzea vom 28. Februar 1872 ist, soweit 
im g< genwärtigen Gesetze andeijes besttanmt wird, 
aufgehoben. 

4. Als Emtz der Kosten, welche der Zolltarif 
den Erbauern von SeeschiOen auferlegt, werden den- 
selben folgende Vei-gfltungen bewilligt: • 

Für »•i^f'rii'' oder stählerne SchifTe . 60 frcs. 
Für linlzciiie ScliifTe von 200 Timiien 

oder nielir 20 , 

Für lir>lzerue SelülTe von mindestens 

200 Tonnen 

För gemischte .'<chilTe 

FQrdie bewegenden Maschinen.welche 

an Bord der Danuitoüiiffe gebracht 

sind, und IQr die HOlbapparate. 

als: Danipr|>unipen, llnlfsmecbanis- 

lU'-n. Winden, Vetitilaloren, welche 

merlianisch bewegt werden, sowie 

für Kessel, welche dieselben mit 

Dampf versehen und deren Robr- 

leitung 12 , pr. 100kg. 

i\ls gt'misi hte ."^rhiOV werden diejenigen angesehen, 
welche mit Holz bekleidet und deren Gerippe und 
Deckbalken ganz aas Eisen oder Stahl sind. 

.5. Eine jede Aenderung eine? SrliiPfes, welche 
di'sj-en .\ielie erln'^ht, gibt das .\nrer|il auf eine Pr.lmie, 
wi'|rli'>, etitspreclifud dt-m obigen Tarife nach der 
Anzatil Tonnen, um welche die Airhe erhrdit ist, be- 
rechnet wird. 

Die Priimie wird für die bewegenden Maschinen 
und die Hülfsapparate, nachdem dieselben nach der 
Vollendung des SchifT^Orpers montirt sind, bewilligt. 

Bei Aenderangen der Dampfkessel wird dem Besttter 
des SchifTes eine Entschädigung von 8 frrs. pro 100 kg 
der neuen in Frankreich gebauten Ki';äsel, welche 
ohne die Dampfleitung gewogen werden, mgebilligt 



10 
40 



far die 
Tiinne 

Brutto- 
Aichc 



6. Die in den Arl, 4 und H fo-ftr'srt/.ton V<t- 
gütungen werden nach der FjiiliämJigung des Natura- 
lisatiunspatentH von di t Z<)]lki■^:^^ des ErtwiMingSOrtee 
oder der demselben iiiiclisU'n >fe/ahlt, 

7. Die Verordnung. In tietTend die Zo!li)efreiung, 
welche in AusfQhrung des Ai-t. 1 des Gesetze« vom 
19. Ibl 1886 und des Art. 2 des Gesetaes vom 17. IUtc 
1879 erlassen worden ist, ist aufgebobe«. 

8. Fflr die beim Inkrafttreten dieses Gesetzes auf 
der Werfte sich befindenden Schiffe erhalten die Er- 
bauer die in Art. 4 fe^lgesetzlen Vergütungen, jedoch 
nach .Abzug des Betrages der durch den vertrags- 
mOssigen Tarif für die ausländischen Materialien fest- 
gesetzten Zollgebühren, deren freien Eingang sie fllr 
den Bau dieser SchiiTe erlangt haben würden. 

9. Als Entsebftdigung fOr die der Randelaraarin« 
auferlegten Lasten der Rekiatirang und des Diaustei 
bei der Kriegsmarine tat fDr einen Zeitraum von 
10 Jahren von der Veröffentlichung dieses (icsetzes 
an den franzflsisciii'u St-gcl- und Damiifsidiiffen eme 
Schinrilirts|irriinie bewilligt. 

Diese Prämie erstreckt sich nur auf die Srhiffahrt 
fflr weite Reisen. 

Sie ist auf 1 trc SO cts. pro Tonne des Netto- 
gebaltt und pro lOOO snrflckgelegte Meilen für die in 
Frankreich erbauten, vom Stapel kofenden Sehifb 
festgesezt und nimmt pro Jahr ab um: 
0,07.') frcs. für hfilzerne .Schiffe. 
0,075 , , gftiiischle Schiffe, 
0,05 , . eiserne SchifTe. 

FMr im Auslände erbaute Schiffe wird die oben- 
genannte Priimie auf die HAlfle heruntergesetzt. 

Die vor der Veröffentlichung dieses Gesetzes na- 
turalisirten Schiffe sind in Bezug auf die Prämie den 
in Frankrddi erbauten Schiffen gleichgestellt 

Die Primfe wird fBr diejenigen Dampfschiffe um 
15 Procent erhf^ht, welche nach von dem Marine- 
minijit'Tinm vorher genehmigten Plänen erbaut ^ind. 

Dil' Anzahl der zun'ii'k^r.-le^'leü M'-ilrn wird duiidi 
die Entfernung zwischen dem Abfahrts- und Ankunfts- 
punkte auf der directen Seelinie berechneL 

Im Kriegsfalle können die Handelasch ifTc durch 
den Staat reqairirt werden. 

Von da* nrlmie sind auspescblossen die Schilfe 
tllr den grossen und kleinen Fischning, der sidiventio> 
nirten Linien und der Vf>rgnügungsschiffahrl. 

10. Km jeder Kapilän, welcher eine der durch 
Art. !• dieses (Jesetzes festgesetzten I'i rLm'.t n ■ i hält, ist 
verpflichtet , die Uegenslände der (.iorrespondeni, 
welche ihm durch die Postverwaltung anvertraut 
werden, oder welche er dieser Verwaltung zuzuteilen 
hat, gemäss den Vorschriften der Consularverordnung 
vom 19. Germinal des fohres 10 unentgeltlieh mit- 
xunehmen. 

Wenn ein Pfwllieainter beauftragt wird, die De- 
peschen zu b' gleiten , so ist derselbe gleichfalls un- 
entgeltlich mitzuni'liuieu. 

11. Eine Veronhning der ön'enlliclien Verwaltungs- 
behörde, welche die Entfernungen von Hafen zu Hafen 
enthält, wird die Art der Anwendung dieses Gesetzes 
b«timmen. 

Das gegenwirtige, durch Senat und Dqmlirtfl»* 
kammer berathene nnd angenommene Qesels soll ai« 

.Staatsge.selz ans'^'ernlirt werdi-n. 

Gegeben zu Paris, den 2^. Januar 1881. 

gez. Jule» GfArif. 
Der Minister des Ackerbaues Der Finanzminister, 
und des Handels. gel. J. Mtgmüt.^ 

gez. P. Tirord. , 
mx Minister der Marine und der Gokmieen. 
ges. Q, CUmU, 

L D. 
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Der seil t'initfpr Zeil in dorn R)i(^ini>i h-VVi>sinilisdit>n 
Kohh'tigrbii-l licrrschi'nd>« \Va^'g(iiunaiii;eI und die 
daraus rouultireiul»' unzuri-icheiide Kuhlenzufuhr für 
die iiiduslriellea Werke hat auch schon die flhiUten 
Folgen in WUerD biesigfii iDdustricbezirk fll>erlr:iK»^n. 
Detnxufolge mren am 8S. c. die grlieaareii Komen* 
GontniDeiiteii oneerer Dfiatddorfrr Eis«n-Indiutrie 
zusammengetreten, um die nflthigen Schritte zur 
baldigsten AbhQlfe zu herathen. und wurde nach- 
stehende Besrliwerdeschrifl an Se. Excellenz den Mi- 
nister für ürTeiitliche Arh'Mtfn, Herrn Mayl>ach, ein- 
stimmig' lte<eliiü->sen und ;iiii h niifllfrweile abgesandL 
Hoffen wir davon die raschelten und besten Erfolge 1 

Dataeldorf, den 30. Uctobcr 1881. 

Fk. 

Des betrelhnde Sehreiben bratet: 
8r. Sief nen 

demlUiditerfllrlMIStnÜiehe Arboiten. Herrn Maybach , 

Uocbwohlgeburen 

Berlin. 

Die ergebenfit Unlerreiebneten bedauern in die 

Lage versetzt zu sein. Ew. Exrcllr-nz R( srhwt rd>- filhren 
zu müssen OLit dir K()ldi'ti-Truns|iort-Verhäilnisse von 
Westfalen n.n li hi. r, wie ^ich solche in den letzten 
Wochen in dem Direclionsbezirk der rechtsrheinischen 
Eisenbahn gestaltet, und welchen scliiUiiiehen Einduss 
dieselben «owobl fQr unsere hiesige Industrie aU auch 
für deren bedeutende ArbeiterbevOlkerang im Ge- 
folge haben: 

Wenn auch die frühere In»tradirung, unter der 
wir in hohem Grad gelitten, mittlerweile wieder ab- 
geändert ist, so ist dadurch die) herrschende Cala- 
mitU bei weitem noch nicht gehuben, da dem Ver- 
nehmen nach nicht allein ebi erheblicher Mangel an 
Wegen, sondern auch ein solcher an Locomotiven 
TOrhanden ist, in Folge dessen die Hefnrdenul^,' der 
Wn^en langsamer vun Statten geht und die.selhen die 
xwei- bis dreifache Zeit unterwegs bleihen. 

Wm steht nach solchen schon in dieser JahresMit 
geroaehteii Rrfahnmgen f&r den Whiter sa enrarten, 

wenn die Schiffahrt eingestellt und ein noch p Asseres 
Eisenbahn- Bctrieb.-iniaterial erfurderlich wird; und 
welchen traurigen VerhällnisiBen sehen uii.-iere .\i|ji'iter 
entgegen, wenn wir auf soUhe Weise zu IVim ren 
wiederholten Betriebsein.stellungtMi veratdasst werden! 
Wir kflnnen hierhej nicht unterlassen, der Transpurt- 
Dispositionen der früheren KOln - Mindener und der 
Bheinischen EtBenbaha-Gesellechaft zu gedenken, bei 
welchen, meinzehe FUle im Wbiter anagenoromen, 
Störungen wie die jetzigen in diesem Maaie IDr uns 
nicht emachsen sind. 

So erei^iiii te > s sich nun seit einigen Wochen 
aciloo mehrere Maie, das« aus diesen GrQnden ein 
TheB dar grOmten Koblenieehen Weetlhlens tage- 
weise die FOrdenmg ehizustellen gezwungen wurde, 
daaa die von dort nach hier bestimmt<-n Kohlen- 
aendnngen nicht befördert werden konnten, und 
dass Bchlies-ilich im!Jen? Werke die Arbeiten ofl- 
lii!il.-( l'üi I iiiijjc Tii>r>' giinztich einstellen mussten. 

wir unter den obwaltenden Verhältnissen für die 
n.irh-te Zukunft eine anhaltende Besserung in dem 
beregten Kohlen -Transport nicht zu erblicken 
mögen und uns der Bemg des täglich eiforderlieben 
Kohlen-Quantums von 120 Wagen k 5000 Kilo nicht 
durch fehlerhafte Betriebs - Dispositionen seitens der 
Eisenbahnen t.'erihrdet werden soll , wir jedoch im 
Interesse unseres bedintrien H.-triebs und der ein- 
ge^MO^'enen Liefenin^'s ■\'er|i(lii'litntn.'4'n der Wieder- 
holung solcher Schädigungen ferner nicht mehr ent- 
gegenaeihen kOnnen, so erauehen wir Ew. Excellenz 



pnu7. ertrebenst, si'ldeuni;.'~te und dnrehgicifendste Ab- 
hülfe veranlassen zu wollen. 

Einer geneigten baldigen Antwort enigeganaehend, 
empfehlen vyir uns Ew. Excellenz 

Hochachtungsvoll! 
Dasseldorf. den 27. October 1881. 
ftaiboeuf, Daiean» A Co. 
IHimfldorfer Itohren- n. Eisemcatzteerht. 
Uilssrldorfer Eisrn- und Droht-Indiutrie, 
./. P. Pitdhofuf rf- Co. 
Jacquen Pinlhofuf. 
FUnder, Schlüter A Vairath. 
Bolke, Trlltring^Co. 



K«m fMenuff. 

Das .Iron* vom 14. Oetober beschr^bt auf Seite 
S2i eine neue Generator- und Regenerativfeuening 
für Oefen zum Brennen von feuerfesten Steinen . die 
seit einiger Zeit von J. Dunnachie in den Glenboig 
Star Firebrik-Works (England I in Anwendung t:ebraeht 
worden ist. Dieselbe unterscheidet sich im Weseal- 
lichen dadurch von daO Udler m diesem Zwecke 
Terwendetea Qasfeuemngen, doas eine Reihe von 
Kammern wr AofludinM der feuerfesten Stein« neben- 
einander liegen , die eine nach der andern erhitzt 
werden, Unter jeder liegt ein gewöhnlicher Regene- 
rator für Luft und ein dest:lei< lit n für (!:is, und es 
wird aijs.-,erilem die in einer Katnnier, ileren Iiilialt 
fertig gebrannt ist, aufgespeicherte Wiinue benutzt, 
um die Luft von 600- 800" wahrend einer gewissen 
Zeil auf 18O0— 1500* zu erhitzen und diese zur Verbren- 
nung der Gase u der nächstfolgenden Kammer zu ver- 
wenden. Hierdurch wird hi dieaer elneauaaerordentr 
lieh hohe Temperatur erzeugt and f agenttber fewOhn- 
lieber Feuerung 50*/« Brennmtferial enpnrL 



Seknti iM Bsens gegen IUmI. 

Nach einem Berichte von A. T. Walniisley an die 
Society of Engeneera wird von den Eisenbahn- und 
Brileltenbatt-Ingenlettren in Rolland am meisten Sorg- 
falt auf die Herstellung und Anwendung von Schul*- 
mittein gegen das Hosten des Eisens aufgeboten. Zu 
dem Zwecke werden die Ei-^entheile z. H. einer Brflcke 
vor dem Zusaninieimietpn dureli Aetzen in verdünnter 
Salzsäure und Abreiben v^MiiiitteUt Itruhtiulrsten von 
Oxyd befreit , (lar;iuf in Kalkwasser getaucht und zu- 
letzt in kochendes Wasser gebracht. Erst nach dieser 
BorgflUtiger Reinigung erfolgt der Anstrich mit der 
sebQtzenden Oei- und Farbendedce, die aMaan eine 
ungleich grössere Dauer hat, als wenn sie anf die 
Torhandene Oxydhaut aufgetragen wird. 



Neues Verfahren zur Darstellong Ton Elsen 
ui Stahl. 

Die Diirvee (Cannda) Furnaee and Mnnuf.irturing 
Oornpany soll im He>it/.e eines neui-n Verf'iilirens sein, 
dun li weli li(>? Eisenerze in der einfachsten und ipilli;.'sten 
Weise geschmolzen und redurirt. also direct in Fluss- 
eisen oder Gussstahl verwandelt werden. Das Erz 
befindet sich auf dem Herde eines Ofens, in welchen 
rohes Petroleum mit ebiem starken, durch einen Bio- 
wer erzeugten Luftstrom eingeblasen wird und dort 
in intensiver Weise zur Verbrennung gelangt, gleich- 
zeitig in Folge seines Ueberachusaea «me redocvende 

Atnio>[>lirire erzeugend. 

l'ie Dauer einer Chnrp'e beträgt 3 bis 4 Stunden 
und der Aufwand au Üreuumalcrial ca. 25 V von 
dem bis Jetzt forderlichen Quantum, auch die Ent- 
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pliM--|.ii.i:<m,- rl.-s er/.iHien Prodttcles wird in roll- 

ki iiiiTii>-ri-tf'r W'-i-»" pfziell. 

Dit-Äis iifuf VfrfaliriMi schinnl also bcstinunl zu 
•ein, alle bis ieUt bekaunten im eigenllichen Sinne 
des Wortes ,ksU in stdkn*. (bon Nr. 457.) 



Db IWMlditMi fir die Znkonft derBsenlninstrle. 

Die Beinerkuii^:i'ri, uflrli" Li^ni 'u il'c. M;nl^^t>-r 
des Aeussern , in seinem b*'i <t«'l'';.'''tihi'it di-s vuni 
Lordmayor dtMn Iron and Steel Insfiinte gegebenen 
Bapquets gehaltenen Toaste machte, siiiii von allgo- 
meinem Interesse, denn in seiner Stellung uml uU 
EiMnwerUiesUier ist «s ilun ermAglictit , als Fach- 
kenner einen weiten üeberbliek zu i^winnen. Die 
Itirhtigkeit Jit aturpfiüirtfn ThritsiicIiiMi kann also 
nicht bezweifelt wt'iden, und wenn d;ir;i[i aiikniiiifi'nd 
einf warni'ndi' Stunine gegi'n di^ Spp< iilalinn i'rhdlifn 
wird, so dOrfle derselben vulle Üeuchtung sebähren, 
dem» niemab waren die Mahnungen nur Voraeht mdur 



am Platz«. Nnch 4 Jahren glndidier Daniederla^'C 
entstand im Jahre 187',» eine unerwartete Vermehrung 
der ProdueUon und des Exportes von Itoheisen und 
Stahl, et war die durch den amerikanischen Anstoss 
erzeugte Pttriode des Aufschwun^'es und Niemand 
sollte Tergeseen, wie tentorend die Polgen der sieb 
daran heftenden Speenlation wirkten; nieht gau 
2 Monate genngten, am die ^uendsten Aussichten 
zu vernichten. 

Das Eisengeschäll ist jc'zt wieder im xVufblQhen 
bttrrilTen, und es ist tu hufTen. das» Fabricnnlen und 
Händler jede nur mOKhL'he Mä^sigung beubachten. 
Nat h der Ansicht des Lord Granville ist ein Ud»er> 
äiei(,'en der Nacbflrage Aber das Anir(>bol ca erwarten 
und sollte dies eintraten, so würdi' tl' i Ki-i nindn-trie 
die M<'>nliclikeit g^ljoli-n si'iti. cun ii TIk'Ü d'T cnoi ineo 
Veilusle der vi'n.'an/i'nmi J.ilir»' zu ili'i'ki'ii. vniiui»- 
geselzt, dass es den Interessenten gelingt , kalte köpfe* 
m behnllen. (Iron Nr. 457.) 

JL jr. j». 



Terelns-Naehricliteii. 



' In Sachen der Classification für Eisen und Stahl 
hat der Verein dentseher ISsen- und Stahl'Indnstrieller 
unterm ?>. October da.s narhstdifnde Schreiben an 
den Verein deutscher Eiaenbflltsnleute gerichtet: 

In der Sitzung vom 24. September d. J. hat der 
unterzeichnete Vorstand bcschI(ls^-'n, 

dem Verein deul.«cher Eisenhilttenleute für das in 
vorzOglicher Weise bearbeitete , Gutachten über die 
OasNfieations- Bedingungen IQr Eisen und Stahl' 
»einen Dank Hwrn^pr'-chen. 
Indem wir uns des Auftrags, Ihnen hiervon Mil- 
theilnng tnmadien, mit besonderer Freude entledigen, 
beehren wir uns Sie dav^n in KenntnisB zu sitzen, 
dass Ihre Gutachten, nachdem alle MÜgUeder unseres 
Vereins anf erfolgte Anfrage sich damit einverstanden 
erklärt haben, dem Herrn Minister Maybach mit 
dem dringenden Ersuchen Qberreicht worden smd, 
die darin enUultenen Vorschläge einer aus Eisen- 
bahntccbnikern und Ei industriellen unter dem 
Vorsitz eines höheren !> amten der Kä?;enbahnabthei- 
lung im Königl. Ministerium zu bildenden Goromis- 
sion zur PrOfuDg und wdteren Verfolgung dieser 
für die Producenten hochwiditigen Angelegenheit 
zu überweisen. 

HoelmditungsTon ! 

Der Vnrst.tnd 
des Vereiiui deutscher Eisen- und Slablinduslrieller 
L V.: 
E. Rnssell. 

iJr. ff. firntzsch. 



Aenderungen im Mitgli«ler*Verzeichnist. 

Ihielen, R., »enior, Ingenieur, Heerdt bei NeUSe. 

DatUn, liii'ioif, Fabrikant , in Fimin Neuster Eiten- 

werk, Heerdt bei Neuss. 
Ihitlen, Ii. y., Inifenieur, Heerdt bei N. ii-s. 
Fhilipp, Otto, Ingenieur, Berlin N.W., Ueethovenstr. 1. 

Neue Mitglieder: 

I{i-r<ik->ii:iiiii, >:. f.. KuufiiKinii, Dortmund. 

Dulheuri j Director der Dortnumder Pferde- Ei-senbahn- 

Gesellschafl, Dortmund. 
Mtger, W., Ingenieur des Srhalker Gruben- und HQtten- 

Vereins, Schalke. 
atÜdboAt Ingenieur der Wissener Bergwerks- und 

HOtien-Aetien-Oes., BrOckhttfe bei Wissen. 
BMitnti», TnuannSnt, Walzwerksbesitzer fal Finnt 

Franz Hicberoux Söhne, Duisburg. 
Mayer, Paul, Hochofendiret t<ir der BuilMdier HUtSb 

Burbach bei l^aarlirncken. 
Fareiquiii, WilhehH, Belriebs-lrjgenieur «les Walzw-'rks 

der Burbaeher Hütte, Burbach bei Saarbrücken. 
MiäUr, Dr., Friedrich C. Oberlehrer. Btsdiden> 

bürg a. d. Havel. 
Reiser, Kart, Berg- und Hflttenverwalter, Aefathalbci 

Teisendorf in Baiern. 
KM, Direi lor der Aclien-tJes. Kis.-nimlusli ie zu Styrum, 

Oberhausen. 

Olebsattrl, II., Vorstelier des tlbem. Lahni aturiums der 

GutehofTuungshütte. üiierhausen. 
Thomai», S. G., Ingenieur, London, 27 Tedworth Square, 

Clielsea. 

aachrittf P. a, Ingenieur, 8 Keals ViUas, Well Road, 
Hamstead London N.W. 

Ilollri/. A. /-.. In^'enieur, New-York. 2;?9 Broadway. 
Kiifielwif^srr, i'atil, Direclor, Wittkowitz, Ueslerreich. 
Jaeger, Ii., Bergwerks-DiredOT der Aetien*Ge8elIsehalt 

Union, Bredelar. 



Das BQreau der Geschäftsführung und der Redaction befindet sich jetzt Dlsaeldorf) BahnstrasM Sit. 
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IV, 



in EliiiMiliiii||Mi 



Specialität 
für Berg- und Htttnmtrlw, 
ThMiiM wmI nr den FlamiMltn-PraMM. 



DampfmaKchlnen mit Vi^ntilstoiu-nin^ (Palriil 
Zimiuorinann) uikI cntla-slelfr Kolbeiischit hcr- 
steuurung nach Heusser. 

tieblisemasrhinen, Rootü-ßlower, Vunlilatorcn. 
UjdranllRehe Pumpen, Lufl- und GewichU- 



^atlutete KolbeiuteBentn^ mil Lederdichlung 
fOr Hrdnmiik. 

^tPoCiMoct^ mit enUoMUt £a^MMM^ dce^Sapfcn. 



Hjdraali>>rlio Krahnrn, DtlTprential-iLPlaDier- 

sj sli'm, McliL'VDrrichl ungell. 

Aiisnerhisolbare ConTert«mi Patent Hollvy 

uiiil aniiert' (lim^itrurtionen. 

(ilieHHTorrichl untren, rentrale und fQr lange 
GrAbi'n nai Ii vers< hii'd»'iuni Systemen. 

CnpolSr» und D«»pfkM»el b«w&brl«r Con- 
slroetkni. 



Plllne^ Koslenanscblage sowie jede Anskimfl auf Verlani;en zur VerfQgung. 



VertiTt<T: R, M. Daeien, Civil-Insenieur, Dassdijorf, Hoheiizollprnstr.29. 




und 



Werkzeugmasohineiifabrik und Eisengiesserei 

Emst SoMe^s in DüBseldQrf« Oberbilk« 

^pooi»liiia»^c;liiii<3n 

ftr Eattenwerke, Keaselechmlede, Brückenbau- und Schiffetau-Anetalten, Locomotly* 
Waggon-, Ma8::htnen- und Eisenbahnbedarf-Fabrlken «owie Beparatur-Werketätten 
ni nai Muchiiea bii u piuiii DlMaiiiaH; 
fOr Bearbeitung von WalMM, BMlM, Fa«OMllM| 

Rtthren t'ic, 

Ar iMlbcitung lit r lEisenbabawifMI- lind UMMOttV*) 

aowi« Bollar uoU Weicbwi, 
ftr BmhMImi TOD (UttwaiM-) Mm», BIdiMii und Kipwli, 
lum Forum mid mr ■•wbattmg von OmcIioum, 
mm FwHiN von Mim und udaren Rotatlomk<rp«n (Patent 6935), 

von Zahnrildern und Matchincntheilen. 

9»tntt in a((jn Stoßen 9amtnt(i>/t< Cltt<n 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Stiaping-, Stoss«, Schraabentchneid- und BohrmaMliiiiM. 

Utircrsaf- (T^itent-) Drehhünice 
zur Htiräteliuu^ hinlerdrehter, uhue Pruüläuderuiig nacksclileifbttrer Scbneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen In allen Arten. 

Hfliloll iimj-ifliln<»n l*iir {S<»liM«*l<l-%v<?rl<.a!euufo. 
l^nfil'^räser^ kinUrdrtht und cUn» froßUimUrun^ nachschUifbar. 
-— — — — •*© flfiHf, (jlulimki ttl cia i iih , ipRil ^nduiltat. ©> • 
Quwtudebokrer» Schucideisen und Kluppen, lieibnhlen lad Sflralliuhrar. 

ZaharUar, gifftala a^ar aiittaltt Matciiln« gelonata. 

;4uspOhrunq von f rAsarbbitbn. 
Um EtabllmtimiU hmehäfligt aber SOO Arbeiter, hat 180 in czoetaafar ftmeticmmid» IPMbimy- 

Utit den rorsAjUch^ten lUUfumitttln in reichem ilaasse ausgerüstet. 10 
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•f, Hohenzollernstr.29. 



'.isengiesserei 

^rf« Oberbilk« 

l O II 

ilffetau-Anatalten, Lccomotiv- 
vie Reparatur-Werketätten 




ubenschneid- und Bohrmaschinen. 

ifIZaaat n f a (et co ft9H . 

bfinJce 

hleifbarer Schneidewerkzeuge. 

Arien. 

.l-wcrlizeufce. 

lulerung nachachZeifbcur. 

uklillMI. <ii}yo 

ieibahlen nnd Spiralbohrer. 

Im |«tomitt. 

SAKBEITEN. 

I/» txartfAttr Weine functionirende Werkzeug' 
kieersten SiäcLO in Betrieb und itt Uberhaupt 
iisUt. W 
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Ckgrfinltt 
1808. 

T 



1808. 

T 



in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rhelnprovinz, 

liefert: 



A. I^alzwerks- Produkte, 

•W IIWWlMlIllll, FiMMiMII H ~ 

KispiibahnBchiencn und PferdebahaidltoHM. 

LaMchi'Q und Untcrlafsnlattcn. 

Lanvr- un l <)ner-S«hw«fl«B für guu eisernen 

Ualin-i )lKTlmu. 
Stab- und Felii'Eison, nh: Mund-, Quadrat-, 

Flach-, Schneid- und Üand-Eisen. 
lTnI?MMl*HMn. 

Shiten-, Hailiriimi-, Ft ii^tci -, H(i>t>lal)eispn i'tc. 
QrnWn- und Winkel-Sehieiien. 
Bleclie, als: Kesselbleche in allen QualiUUen, 

Fein-, BrQ^en- und Resenroir-Bledie, gesteinte 

und gerippte Bledie. 
Stnokennitille Ifir Gruben. 
Watadrabt. 



1!iMiilMihnKhw)>ncn 10,000 t 

S<n^1itr>' S»ii)ilf,,t,rik.«li- Iii.»x«i I. 

Illl- llC T/.'M" I. 

Hiiiii1fl8*'i8cn Hil l. Iiril< kriirii.iliTJ.«! . 'lO.tMU U 
Wal/araht SjMM t 

B. Stahlwerks -!?rodukte. 
Fa^ongnas suis Vlünsfisvu und Flu»ä!«taltl nach 
eigenen und fremden Modellen. 

C. ]|ochofen -"Produkte. 
Piidd(>l-, (iiesscrcl-, Dcssciiicr- uiid Thomas- 

Koh('i>on. 
SpiegeleiHCn und Ferro-Xangan. 

Rab«iMa ITOjOOO t 



0. ^Maschinelle !^rodukte etc. 

DampfniaBctaineB) bf^MUidi^rs für Z«^clien, als 
Fardermaschinen, Wasserlialtung^niaschinen. 
Ventilatwen, Dampfkabel, Oampfpumpen etc. 

BdilftaMditaiMi bis su den grOsrten Dimen- 
sionen. 

Draek- und Hebepunipea flSr Berirwerke. 

(«esläniBre frir Rer<r\viM k>|mni[u'n von Fa(;oneisen. 
(«c^ch«liedete Hund - (iosfänffe mit Palcnt- 

Srlilösst'rii ;<us hfsl'in lluiiiiiicu'isfn. 
WaKTgoiililppcr, vull>lünilit' selbstthätig, Patent 

Gui»'JiiilTnuiiK>difillp. 
MaBchinengOHs Ji-dor Art un<l Grösse. 
Poterlegass. 

CtoseheeM in allen Kalibern, roli und mit 
Hartblei-Ummantelnnt; oder Ku|if(>rf()hrung. 

Sflhnilodostllcko Fa'.fiti und jeder Grösse. 

SchllTH-Ketlou, Allkor uiul Steven. 

Daniiif krssol, Reservoirs H( 

Kiserne Itriicken, l^achc<>n^tructil1ncn jtikr 
(Jrösse. 

DampfiM'hifre, vollüläadig ausgerflstet für den 
iVr^onen- u. Gilterverltehr. dstmUbMete. 
SehwUnniende Aocki». 

FSrderkohlen von den eigenen Zecben Ober- 
hausen, Oftterffld und Ludwig. voreOglich 
gecijrncl für Ijornniotir- und Kessel -Feuerung, 
Zi>l_'t li!i«n iukI Kallthri'nnereien , sowie für 

ilaushraiKl. 

iiewaitchene Nusskolüen der Zeche Oberhausen. 



WasserhaHnn^KDiaschlnou mit Kotalion und Huhpausen, System Kley. 
Flaehschleber- und PrüciMionii- Steuerungen filr Daniiifmoschinen , System 

IJiilrlnilTinirii.'.-liriUe. 
Fiirdermaselilnen mit K\|iaiisi(iiissteuerung, System Versen. 
Wa^rgonkipper, voiNt.iudig .seii)sttiiätig, System GutebofltaunfsbOtte. 
ScllliisiM'r für Unndfiscntn^LInge. 



^'^V'tctM ^»iisfi jot^cn^c flOctkc: 



I. GutehoffnungshStU tu Sterkrade. 
IL St. Antonyhatt* zu Osterfeld bei Sterkrade. 
UL Uaammr Nat^Em» M Qbmrhmm» IL 
IV. WaJxwerk Oberhatuen in Oberhauatn II. 

V. Wahiri fk-Sni-(>l>rrhan^i II iHOhrrhau*e»Il. 
VI. Liifeniiütte Oberhatufn in Oberhamen II. 
YIL SSeekg Oberkau$e» in Obtrhatum II. 



VHI. Sehifftwerft Jtuhrort in Euhrort. 
IX. Zedt» Nnt-Ent» II- iMdwig • in BdHmf- 

X. Zeeke Ntu-Esten IV in RfUinghaua^n. 

XI. Zrrhv Ostnf.lil in Ostfi fihl. 
XII. Diversf EistiiHteingruben inXasiiau, Siegen, 
Bayern, der Eifel etc. 



G^eflfemwftrtlar t>ecM»liiirU«te Ajr1>eitersalKlt ■TOOO. 
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December l^sl. 



1. Jahrgang. 



Kritische Betrachtimgeii über den Betrieb der rheinisch- 

westflüisclien Eisenbahnen. 




ciiuMii iM'aclitenswcrlhon Arlikrl di r 
KöitiMhen Zeüutijf über div Be- 
triebscKlainitflten auf den verataat- 
li(iiten Bahnen des Kokltmrevktrs 

lind seiner nflchslen Ventweipunpren 
wird die Frage auftreworfeii : Warum wirti von 
Speldorf aus nicht auf der friihoren Rbcinis<;1ien 
Balm duroh F^iiilegung dirorlcr Ziige von Speldorf 
nacli Glessen der Verkehr üher Troisdorf nacli 
Glessen geleitet? 

Die Leitung des f:psaniiiitcn Vcrkrlirs aiirdciii 
Bahnnetz unseres Heviercs eulsprecbend den in 
dieser Pra|^ enlhaltenen Dispositionen erschien als 
die selbstverständliche Lusung aller Klagen und Be- 
schwerden, die auf den früheren Privatverwaltungen 
lasteten. Die Privalbahnen suchten den Verkehr 
auf ihre Strecken zu lenken und so weit wie 
möglich auf denselben zu erhallen, um möglichst 
hohe Erträge zu erzielen. Erst die Staatsverwal- 
lung schien in der glücklichen Lage zu sein, den 
Verkdir nltcr (licji-ni'^'cii Strecken zu leiteti. welche 
ihn dauernd zu bewältigen vermochten; sie konnte 
entweder die kfinesten Renten auswählen, wenn 
die Verhältnisse es gestalteten, oder längere Routen 
bevorzugen, wenn sie schnellere Beförderung 
eraidgKehten, sei es, weil sie verkehrsSrmer, sei 
es, weil sie den Transport ohne vielfache zeit- 
raubende Uebergänge von einem Bulmsystem zum 
andern gestatten. 

Wir haben in Nr. 4 dieser Zeitschrift als 
die ersten darauf hingewiesen, dass die damaligen 
Klagen über mangelnde Wagenstellung und ver- 
sSgerte Lieferungen auf den vom grünen Tisch 
ausgearbeiteten Inslradirungsvorschrifteu beruhten, 
VI. 



die, wie sich als wahr heraiisgeslellt zu haben 
scheint, unbekümmert um die Leistungsfähigkeit 
der Strecken, nach dem Princip der kflrzesten 
Linie die GiUerl)e\ve;.'iing leiten wollten und in 
unliegn-illirlicr Kiirzsiclitigkeit theils den Löwen- 
aiillieii des in natürlichen Progressionen anwach- 
senden Verkehrs der ohiiL-hin ilurdi den Transit- 
verkehr zwischen ileiii Westen und festen 
stark belasteten allen Küin-Mindcner Strecke zu- 
wiesen, theils ohne Rflcksichtnahme auf die zeit- 
ranliendcn rcl)crj.'aiij.'e von einem Bahnsystem 
zum andern die Wege vorschrieben. 

Wenn auch ofHciell noch keine Aenderungen 
eingetreten siml, du die auf jenen Instradirungs Vor- 
schriften aufgebauten Tarife bestehen bleiben 
mOssen, so scheinen doch im Grossen und Gan- 
zen db alten Verkehrswege wieder aufgesucht zu 
sein, resp. dürfen wir annehmen, dass die Nolh 
(wir erinnern an die kürzlich entstandene »Ver- 
stopfung* Deutzerfeids) bald dazu treiben wird, 
der letzten Vnrlhcile, die die Verstaatlichung zu 
gewähren schien, sich zu begeben. Dass man 
indessen angefangen habe, die bessernde Hand 
anzulegen, haben wir noch nicht gelu'irt. 

Der Entscbluss dürfte auch nicht so leicht 
gefasst werden. Um die Verstaatlichung populir 
zu machen, war so vir] geredet von di-r Con- 
currenzmacherei, von dem Bau iiberllüssiger Bah- 
nen, von dem mangelnden Entgegenkommen der 
Pi-ivatverwaltungeii an die hciecliligten Interessen 
der F'roduccnten, dass schliesslich der EingriiT 
des Staates von den verschiedensten Seilen her- 
bcij! hiit wiiiile, als Erlösung von dein Alp, 
der auf Allen lastete, die aus den Keinerlrägcn 

1 
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tltT Halnioii keine Taiilieiiie lu zo^jeii. M:in darl 
Sich nicht wundern, dass die Vertreter der Staats- 
regierang, UDterstOtst durch unzufriedene und 
elirgcizlge Elenicnle ilcr frülieren Verwaltungen, 
nun mit einem Striche das Ucsullat des seit 
Jahrzphnten wirkenden Strdwns der Directionen, 
welclie die Qsenhahnen feaehafTen Iiutien. migc- 

strafl liinwojrwisehcn zu können glaubten. Man 
bezeichnete nahezu Alles, was der geniale Präsident 
derRheiiiisclu ii Eisenhahn auf dem reehlen Uliein- 
ufer geschalTen, als Ueberfliiss, werth der Ver- 
nichtung, und lilagtc mit demselben Athemzuge 
den Prfiridenten der Kttfai-llindener Bahn, der noch 
vor kurzem mit kiilirioin ritifTf dfii Rlniii mit 
der Elbe durch einen Schienenweg verbunden 
hatte, der Engherzigheit an in Bezug auf den Aus- 
bau der Bahnen des wes'.niliscliiMi Reviers. Man 
redete laut von dem Abbrucii vieler Meilen-Geleise, 
die den Schienenbedarf der nSchsten Jahre reich- 
lich decken wärden, von dem unendlichen Material 
an Wagen und Maschinen, die aus allen Theilen 
des Reiches nach den Stellen zusammenllie^n 
würden, wo Bedarf vorhanden sei, nml wodurch 
auf J.ihri' liiiiaiiH (liT Be<larr der llaluK'ii nedet kt 
werden und die L'ebersehüsse, einschliesslich der 
Reserve- und Erneuerungsfonds der verstaatlichten 
Eiseidtahneu . zu anden-n produrtiven Zwecken 
Verwendung linden könnten. Die ncucrnannten 
Staatsbeamten, welche fast ausnahmslos die er- 
f;»hri iii'ri Bcinilen der Privalbalinen aus den leiten- 
den Stellungen verdrängt liatlcu, rühmten sich, jetzt 
solle die erstaunte Welt erlcennen lernen, mit 
welch nnverantworüicher Ge^häflsankenhtnißs 
die Beamten der früheren Privatverwaltungen die 
Verkehrsinteressen misshandelt hätten. 

Wir Iiahen die bessernde Hand noch nicht ge- 
spürt. Kein« ii< r zahlreichen Versprechungen der 
Slaalsveruailuuj; ist erfüllt. Verkehrsstörungen, 
wie deren kaum in den Kriegsjahreo, oder 1873 
zu den Zeilen dfs utt'.'ealiiilen indusfricllcii .Auf- 
schwungs, oder in den winterlichen Schneestürmen 
vereinzelt aufgetreten sind, kehren wieder in un* 
linlerbrochener Folge und liereilen vor auf die trüben 
Ereignisse, die uns sicher bevorstehen, wenn der 
Winter wie in den letzten Jahren hereinbricht, 
und Schnee die Landstrassen, Eis die Wasser- 
Strassen des Kheins lange Wochen hindurch sperrt. 

Die Eisenbahnen sind ein gar zarter Organis- 
mus, wie jetzt klar zu Tage tritt, der nur ge- 



deiht unter di-r s(ir.!ni!ti^'i'n ITlcif bi'inlViH r und 
mit den Verhältnissen vertrauter Manner. Die 
einzelnen, dem Bedarf angepassten Glieder der 
einzelnen Rahnnetze künTien nicht über Nacht 
durch Machtsprucb des Ministers zu einem lebens- 
fiahigen Organismus zusammengeschweisst werden, 
der seine Direetive, statt wie früher von einer 
Spitze, von einer grossen Zahl neu aufgepflanzter 
Köpfe cin|)langt. Statt der ahcrslürzten Ein- 
fQhrung ih r neuen, dm Gsllichen FVovinzcn an- 
gepassten Verwaltungsorganisation liälle der Staat 
die trüberen Verwallungsgrundsalze sollen bestehen 
lassen, dem Grundsatze folgend, zu prflfen und 
das Beste zu belialtcn. Die Zwischenzeit, min- 
destens bis zur Verstaatlichung der Bergisch- 
Mlrkischen Eisenbahn, die aufs Neue die erst 
jetzt geschaffenen Einrichtinigen ilber den Haufen 
zu stürzen droht, musste benutzt werden zum 
Studium des Organismus unserer Bahnen, zur 
Untersuchung, wie die i^.lngcl, die an den Unter- 
nehmungen der Privatbahnen liafteten, ausgemerzt 
werden kSnnton und das Eisenbahnnetz unserer 
Provinzen zu der Vnljkcnimeulicit zu führen ist, 
wie sie den Vorkämpfern für die Verstaatlichung 
vorschwebte. 

Man hole jetzt das Versäumte nach. Es 
gilt eiii"!! t:rossen Betriebsplan für die vorhan- 
denen Bahnen aufzustellen, nicht nur Bahnen zu 
zerstjBren, sondern die . zur Verschmelzung der 
Bahnra erforderlirben Zwischenstücke auszidiauen, 
getrennte Dahnhöfe zusanunen zu legen, Parallel- 
bahnen zu ergänzen, um jeder Strecke den ihr 
gebührenden und von ihr zu bewältigenden Verkehr 
zuzuweisen. Man scheue sich nicht, für diese 
Neubauten von der Landesvertretung Millionen zu 
verlangen, anstatt die ihr als Morgengabe der 
Verstaatlichung versprochenen Mü'ioncn vor die 
Füsse zu legen. Mit der Uesi liallung von \\ agen 
und Locomotiven allein ist es nicht geschehen. 

Wenn alle dii-se Vdthei eitungen getrnfTen, 
dann passe man die instradirungsvorschriflen dem 
Bahnnetz an, schaffe eine Organisation, die nicht 
nur deshalb gut sein muss, weil sie im Osten 
genügte, sondern die entsprungen ist im Uerzeu 
des deutschen Verkehrs und von hier aus ver- 
einfacht übertragen werden kami auf die Peripherie. 

Wir werden in einem der folgenden Hefte 
versuchen, Vorschläge für einen Betriebsplan der 
riieiniseh-westlUischen Bahnen zu bringen. 
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Die Beichstagswahlen yon 1881. 



Am IT. NuviiiiIht i<l clii> erste Session de« 
neuen Rcit-lislags mil t-iticr AllerlMichsti-n Bot- 
scliafl crfifTuel woriloii, in dtr Se. Majcstäl der 
Kaiser rür »ich und 8<'ine Regierung nicht bloss 
den Reiclisbotcn, sondern denn ganzen deulscifcn 
Volke gc^^etiüber bicii über die Ziele ausspricht, 
die auf dem politischen, vorxugewdse jedfwh auf 
drni \virlh?r!ia(! Hi llen r'icliii'lc zu verfolgen sein 
werden. Der lieicliskanzler Fürst Bismarcl^ 
wlhlte fOr diese Icaiserlichen Eröffnungen nicht 
den sonst Obliclicn Ansdnuk /riirnnredc'', son- 

dern besdehneie sie als aAllerhoehstc bolsclmft* 
und soTI damit jedenfalls hervorgehoben werden, 

dass das darin enthaltene Rcgierungsprograinm 
voll und \[&\u mit di-n L'eberzeugiingcn des Kaisers 
öbcreinstimmc, in manchen Punkten vielleicht 
sogar auf dessen IniliaÜTe zurQckzuf'nhren sei. 

In Bezug nuf die };o}.'en\vnrli;.'f Slelluri},' d«t; 
dculsclten Retclis zu anderen Stauten constatirt 
die Botschaft die xnverlfissigste Bargschnft fOr 
die Fortdauer d<'s K^ieden^5. ,W<>titi e-^ in <ien 
letzten zehn Jahren im Wideri>pruc'h mit nianciien 
Vorhersagimgen und BefSrchtungcn gelungen sei, 
Deutschland die Segnunj^'en des Friedens zu er- 
halten, so hätte man doch in keinem Jahre mit 
den gleichen Vertrauen auf die Fortdauer dieser 
Wobltbat in die Zukunft blicicen können wie in 
dem gegenwärtigen.* Mil dem grßsslen Dank 
und mil der liüclisteri Anerkemiung fflr die vor- 
zügliche Leitung unserer auswürlijjcn AMl:eU■^,'en- 
lieil wcrilen Deutschlands Industrie. Handel und 
Landwirtlisehufl, wird die gesanmite deutsche 
Nation diese BUS der bcstonterrichteten und zu- 
verlässigsten, weil aller lineli?leii, Ouelle erhaUenen 
Zusicherungen aufgenontmcn haben. Sic geben 
uns die Bürgschaft, dass mit der Fortdauer des 
goldenen Friedens dem rüstigen Schaflen Und 
Sparen der Erfolg nicht tehleu werde. 

Recht befriedigend haben sich nach der 
kaiserlichen Botschafl die iin.inzielle Enlwicklung 
des Reich» und die Erfolge der unler Zustim- 
mung des Reichstags eingeschlagenen VVirlhscharis- 
pnlilik gestaltet. Die Stei'^'orung der den einzelnen 
Bundesstaaten vom Rei<:h zu illierweiseiiden Be- 
träge ist erheblich höher als die Steigerung der 
Ualricularbeiträge, die nur in einigen Einnahroe- 
auslriilen und in nedürfnissen, die im Interesse 
des Reichs nichl abzuweisen waren, ihre Be- 
gründung findet. 

Unter den Vorlagen vorwie'.'end politischen 
Charakters wird dieselbe Verlängerung der 
Legislatur* und Budgelperioden, die 
schon den letzten Reichstag besehäriigle, wiederum 
aogekOndigt, weitere Gesetzentwürfe auf dem Ge- 



biete des Juslizwesens , der Verwaltung u. s. w. 
zunächst nicht in Aussicht (gestellt. Dagegen 
wird der neu gewä(dle Reichtstag seine besondere 
Aufmerksamknt der Erledigung wirthschaftlieher 
FraL'eii von liervorrapender Bedeutung zuzuwen- 
den haben. Die Heilung der socialen Schäden 
finden der Kaiser und die verbündeten Regierungen 
n:irli wie vor nicht ansschliessllrli im WcL-e der 
Repression sucialdemukralisdier Ausschreitungen, 
sondern in der positiven Förderung des Wohles 
der Arbeiter. Als Vorlagen werden nach dieser 
Richtung lün angekündigt: der revidirle Geselz- 
enwurf über die Versicherung der Arbeiter 
gegen Betriebsunfälle. Organtfation des 
gewerblichen K ra n ken k as-senwesens und 
die Versicherung der arbeitenden Klas- 
sen gegen die Nacbtheile der Erwerbs- 
unfähigkeit durch .Aller und Invalidität, 
wobei jedoch unentschieden bleibt, ob die Ver- 
sicherung gegen die Nachtheile der Invaliditflt 
schon den jel/! ^fwähllen Reichsla": bescliäfti^'en, 
oder als Schluäästeia des ganzen grossen Reforni- 
gedankens zwar für spitere Jahre vorbehalten, 
jedoch schon jetzt ins Auge jiefasst werden soll. 
Wie sehr es dem kaiserlichen Herrn mit dieser 
Reform ernst ist, mit wie warmem Herzen der 
ehrwürdige greise Monarch ii n Wnnscb. allen 
Nothleidenden zu helfen, eriasst. I»ewcisl die 
nahezu elegische Fassung: »Wir halten e.s für 
Unsere kaiserliehe Pflicht, dem Rcich.slagc diese 
.\nf^;abe von neuem ans Herz zu legen, Und 
würden Wir mit um so grösserer Befriedigung 
auf alle Erfolge, mit denen Gott Unsere Regierung 
sichtlich gesegnet hat, zurückblicken, wenn es 
Uns gelänge, dereinst das Bcwusslscin mitzu- 
nehmen, dem Vaterlande neue und dnuemdo 
Rürpseliarien seines inneren Frio leiis uii l den 
UülfsbedürfUgcn grössere Sicherheit und Ergiebig- 
keit des Beistandes, auf den sie Anspruch haben, 
zu hinterlassen." 

Die Durchführung dieser grossen Ziele wird 
nach Ansicht der Reichsregieruiig nicht ohne die 
Aufwendung crheldicher Mille! zu errei« heti sein, 
und bietet dies nach der kaiserlichen Hutscliiifl 
um so mehr Veranlassung, den bereits eingeschla- 
genen Weg der Steuerreform weiter zu verfolgen, 
d. h. durch indirecte Rei c h s st e nern er- 
giebigere Einnahmequellen zu erötlnen, dagi^en 
drückende directe Landessteuern alnu- 
sclialTen und die Gemeinden von Armen- und 
Schullasten, von Zuschlägen zu U rund- 
und Personalsteuern und von anderen drü- 
ckenden directen Abgaben zu entlasten. Zu 
diesem Zwecke solleu dem Reichstage die früheren 
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Vorlagen über Erhöhung der Getränke- 
fileuern wieder zugclion, und liegt ferner die 
Absicht vor, über die Einrülining des Tahak- 
nionopols die Entscheidung der pesclztreheiuieu 
Körper des Reichs, also des Bundesraths und 
des Reiehstags, herbeizurahren. 

Vnti ileii weiteren Vorlagen sind noch zu er- 
wäluieu: Die Ucrsteilung einer zuverlässigen lic- 
rufsstalistik und die Bewilligang der mit 
Hiunhurg in Bezug auf dessen Eintritt in den 
Zollverein vereiDbarten Zuschüsse aus Keichs- 
Toitteln, denen sich wShrend der Reichstags- 
Periode 1881—84 analoge Belrige filr Bremen 
anscbliessten dürften. 

Die Verhandlungen des Reichstags werden 
daher, ahgesehen von den Feststellungen des 
Etats, sich weni<,'er mit il»_'ti ei'p'enlliili pnlitischen 
Fragen, sondern vorwiegend nul wirlhsehafllichen 
Angelegenheiten, und darunter mit solchen von 
grßsj^ter Tin^'writc, zu hesrhäflifien haben, und 
dieser üuistund wird es rechlferligen lassen, dass 
in einer nichtpolitischen, Tielmehr vorwiegend 
Icclinis'hen Zcilsiliiin, di'' jcdorli ans nahe- 
liegenden Gründen auch den wirlhschaftliehen 
Tagesfragen ihre Aufmerksamkeit widmet, mög- 
liehst ohjcctiv zu erörtern versiielil wird, wie 
sich der neugcwühlte Reichstag zu den zu er- 
wartenden Reiricr»n}.'s- Vorlagen siellcn dürfte. 
Dem Charakter dt r Zeitschrift entsprechend sollen 
hierbei pnlllisi he Iti lrai hlungen und Erwätruntreii 
soviel als nur möglich ausgeschlossen bleiben 
und nur insoweit in Anwendung gebracht wer- 
den, als sich dies absoliil nicht ningehen lässt. 

Iiis jetzt liegt von dem neugewählten Reichs- 
tag nur erst eine Abstimmung vor, die allerdings 
in rniheren Sessionen als mehr oder weniger 
ausschlaggebend und bezeichoeod für die Stärke 
der Parteien, wie fDr die politische Grund-Tendenz 
der betreiTenden iSession betrachtet wurde, für 
diesmal jedoch die gleiche Entscheidung kaum 
filr üich in Anspruch nehmen kann; übrigeus 
(d)er die Stellung der MajoritXt den wirthschafl- 
lirliiMi riai^en fiet-'cnrdK'r ein nur einigerniassen 
zutrellendes Urlheil durchaus nicht gewährt. Wir 
meinen die Präsidentenwahl. Zum ersten Prasi- 
gcnteii wurde der rlctitsehconservative Abgeordnete 
von Lewetzuw mit 193 gegen 14Ö Stimmen, 
die auf den Secessionisten von Stauffenberg 
liclen. gewäl!]!. Die Majorität setzte sich zu- 
sammen aus den Dculschconservativeu, der Reichs- 
parlei, dem Centram mit den Poleh, Weifen 
und Kls.'is-;eni, die Minorität aus den ForLschrittlern, 
den Secessionislen, den Nalionalliberalen und 
einigen Wilden. AnnShernd dasselbe Stimmen- 
und Partciverhältniss ergab ^ich hti der Walil 
des ersten Vicepräsidcnten. Gewählt wurde das 
Mitglied des Ceiitrunis Freiiierr von Francken- 
Stein mit 197 ge;.'en <lt'ii Nationalliberalcn von 
Ben da mit lo<> .Stimmen. Zum zweiten Vice- 
präsidcnten wählten Centrum und Conservalive 



von Benda, während die liberalen Fractioncn 
ihre Stimmen auf den Fortschrittler Dr. Hänel 
vereinigten, von Benda erlangle mit 157 Stim» 
men die Majorität, lehnte jedoch ab, worauf der 
deutschconscrvalive Abgeordnete Ackermann 
mit 158 g^ien 188 wiederum auf Hänel ge- 
fallene Stimmen gewählt wnrrie. — Abgesehen 
davon, dass diese Wahlen zunächst nur auf 4 
Wochen gelten und erst dann die definitive Wahl 
des Präsidiums erfolgt, ergibt diese Abstimmung 
nur das Resultat, dass das Ceutrum mit seinem 
Anhang reichsfrindlicher Fractionen (Polen, Wei- 
fen, Elsässer) und die Conservativen zusammen 
den vereinigten Liberalen um circa 40 Stimmen 
überlegen gewesen sind, doch folgt daraus keines- 
wegs, dass diese Parteien auch in allen, oder 
nur in vielen j><)litisclien, oder, worauf es uns 
hier ja vorzugsweise ankommen soll : in den 
wirthschaftlichen Fragen vereint marschireo und 
kämpfen werden. Will man sieh einen zuver- 
lässigeren Ueberblick über die Stellung verschatTco, 
die der neue Reidislag zu den wirthschaftlichen 
Vorlagen der Reiehsregierimg voraussichtlich neh- 
men dürfte, so nuiss man auf die Resultate der 
vor kurzem erfolgten Reichstagswafaloi seUiBt 
zurückgehen. 

Tiiier der Vorausselzim'.;. dass die noch 
rückständigen 17 Ergunzungswahlen wieder der- 
selben Partei zufallen, welcher der kurz zuvor 
(doppelt) gewählte Abgeordnete angehörte, eigibt 
sich folgendes Resultat: 



\'ir Ur Euch An 
Nruw>lil Mlirh»tl>i 



Centrum in< 1. Weifen 102 110 

Fortschriltsparlfi 28 58 

Deutschconscrvalive 58 50 

Naüonairiberale 62 42 

Liber.ile Vereinigung (Soceflsionisten) 21 48 

Deutsche Reichspnrtei 49 27 

Polen 14 19 

So<Maldem<)kratcn 10 18 

Volkspartei (Demokraten) .... 3 9 
Wide (keiner Fmctkm angehörig), 

Etelsser, Oinen 50 2t 



Sununa 397 397. 



Den grnssten Ausfall haben bei den letzten 
Wahlen die sogenannten Mitlelparteten, National- 
liberale und Deutsche Reichspartei (Frekonserva* 

tive) erlillen. Die n a t i o n a 1 1 i be r a 1 c Partei 
zählte nach der Wahl von Iti74 150 Mitglieder, 
nach 1877 nur noch 126, 1878 97 und ver^ 
minderte steh vrfihreod der Reichstagsperiode 
1878 81 durch den Austritt der liberalen Gruppe 
(Schauaa-Vdlk) und der Secessionislen unmittel- 
bar vor den Wahlen bis auf 62 Mitglieder. In 
den neuen F^cidistag tritt sie mit der Stärke 
von nur 42 .M.mn ein. — Die deutsche 
Reichsparlei crreiciite bei den Wahlen von 
187(5 mit .'jfi ihre höchste Mitglicderzahl. Vor 
den Neuwahlen auf 49 getallen, kehren nur 
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27 Mitglieder zurück, und grcradc ihre bcwährleslen 
Kräfte, wie von Kardorff, Stumm, von 
VarnbOler, haben entweder <fie Wiedienrahl 
abgelehnt oder sind iinterlipcn. - Ganz ver- 
schwunden ist die liberale Gruppe Schauss- 
VOlk. Von deren 15 Mitgliedern kommt nar 

I niul zwiir Feustel zurflek» doch hatten all< in 

I I .Vlilglieder von vornherein auf jede Wieder- 
wahl verziclilel, so «iass die Gruppe schon vor i 
den r.'euwahlen als existirend nidit nu-hr betrachtet i 
werden konnte. Die durch die Waiden neu ge- 
wonneneu 2 Mitglieder können sie auch nicht 
wieder lebensflhig machen, da zur Bildung eiiwr 
Frartirni lif/. Gr(i|>pi- r;:i( li f rrulilinnellcr Bestim- 
mung des äcnioreu-Cquveutü 15 Mitglieder noth- i 
wendig sind, eonform mit der Vorschrift der | 
Gescli.irisordniing, dass jeder in erster oder zweiter 
Lesung eingebrachte Antrag von mindestens 1«> 
Abgeordneten unlerstfltxt sein moss. — Auch die 
Dculschconservativen, die sich nach den Waiden 
von 1878 nnd 1879 auf der Höhe von 59 Mit- 
gliedern behauptet hatten, haben verloren; sie 
sind im neuen Reichstage mit nur 50 Stimmen 
vertreten. 

Alle anderen Parteien und Fractionen haben 
dagegen gewonnen. Jk» Centrum, dem die 
10 Wt'lfpii jcdenralls wiedc^r zuzurechnen sein 
werden, hat nicht nur seine alten Wahlsitzc bis 
auf ganz Tereinzelle Ausnahmen behauptet, sondern 
sogar 8 neue dazu gewonnen. Mit 110 Stimmen 
repräscntirt das Centrum, zahlreicher denn je 
zuTor Tertreten, die gegenwärtig slflrJcste Partei 
innerliall» drs Reichstags. Verstärkt wird der 
Einfluss dl s Gentrunis in vielen Ab^tinuntingen in 
der Regel durch die 15 Stimmen aus Elsass- 
Lothringen, wo das dcutseh-freundlicliere Ele- 
ment diesmal ganz unterU>'« ii ist, luid durch die 
Polen, die — in der That eine Schmach für 
die deutsclie Bevölkerung der deutseh«polnischen 
Bezirke von Weslprensson tuid Posm - iiin .'>, 
von Haut 19 Mitglieder verstärkt, zurückkehren. — 
Die Secessionisten, fllr welche die Freihandds- 
theoriecn den Ilaupt).'rund für die Trennung von 
den NationalUberalen abgegeben haben, zählten 
in der letzten Reichstagssession 21 Mitglieder: 
mit Hinzurechnung von 3 Hospitanten, die in der 
Regel mit der Partei zu gehen inul zu stimmen 
pflegen, haben sie mit 27 neugewonnenen Mit- 
gliedern (in Summe 48) ihre Zahl mehr als ver- 
doppelt. — Purch besondere Büliiij-'keil , gute 
Organisation und aussergewöhnlich ichlinfle Agi- 
tation bat den grössten Erfolg die Fortseh ritts- 
parle! erzielt. Die höchste Stimmenzahl besass 
sie bis jetzt luil 49 Mitgliedern in der Reichstags- 
Wahlperiode von 1874/77. Im Jahre 1878 auf 
2t;. später str-ar auf 2.1 Slitiuuen herabgegangen, 
war sie in der letzten Reichstagssession bis auf 

28 Mitglieder gewachsen. In den neuen Reichs- 
tag ist die Fortschrittspartei dagegen mit 58 Mit- 
gUedem eingetreten, die unter Eugen Richters 



strammer Ffiliruns:. die keinen Widerspruch duldet, 
nach dem Gesetz von der steigenden Anziehungs- 
kraft grosserer Massen auf die Abstimmungen der 
anderen liberalen Parteien, mindestens der Seces- 
sionisten, nicht ohne Einfluss bleiben werden. 
In politischen Fragen — in wirthsehaftlichen da» 
gegen nicht in allen Fällen — wird ferner die 
Fortschrittspartei auf die 9 Stimmen der süd- 
deutschen Volkspartei rechnen können, die 
im letzten Reichstag durch nur 3 Milv:]i<'(ier ver- 
treten waren. — Auch die So c ia I deino k rat en 
kehren verstärkt zurück. Im Norddeutücheu Reichs- 
tag durch nur 1 Mitglied vertreten, bat diese 
Partei im Reic hstage trotz ries Gesetzes gegen die 
Ausschreitungen der Socialdeuiokralie zwar laug- 
sam, aber doch stetig Boden gewonnen. Obgldeh 
am 27. Octohcr im ersten Wahlgange nicht ein 
Socialdemokrat zum Siege gelaugte, haben sie 
sich doch in den StiehwahleD 18 Platze — 
;i mehr als vorher — erobert, wemi auch ihr 
wiederholt geäusserter Wunsch, mindestens 15 
Plätze zu erlangen, um ohne fremde L^nlerstötzung 
selbständige Anträge stellen zu können, zu grossem 
Glück für die gesclififtsmässigc Erledigung der 
Reiclistagsarbeileu nicht in Erlüilung gegangen 
ist. Endlich die sogenannten Wilden. Nach 
.■\brechnini_' dcrhcrcils i-rwähiden Elsass Lnlhringer 
Abgeordneten bleiben nur ti übrig, die sich aber 
ohne Zweifel dadinvh vermehren werden, dass 
der Eine oder Andere als Mitglied niler Hospitant 
mit irgend einem Beschlüsse seiner Fraction nicht 
einverstanden, vorzieht, die Hitgliedschaft zu 
kündigen und sich unter die Zahl der auch nicht 
gerade beneidenswerthen Wilden einzureiben. Zu 
den genannten 6 Abgeordneten gehören, nachdem 
sogar Dr. Löwe untl Berger nicht wiedergewiblt 
sitid, der frühere Hospitant des Centrums, von 
Ludwig, der frühere Nationalliherale von 
Treitsehke, die beiden liberalen Scbutzzöllner 
Vdii Itockum-Dnllfs und Feustel . sowie 2 
Dänen, die Dank der Zerfahrenheit der Deut.scbcn 
im Wahlbezirk Flensburg, den bisher einzigen 
Dänen Ki y^'d -Hailerslehcn ersetzt haben. 

Ein grosser Nachlheil für die parlamentarische , 
ThStigkeit liegt in den zu vielen Parteien, Fractionen 
Fractiönchen, die man in anderen Ländern, z. R. 
iii England und Frankreich, nicht begreift. Ob 
wir mit unserro jungen Parlamentarismus die 
Kinderschuhe noch nicht abgelegt haben, wie 
viclfaeh behauptet wird, mag vorläufig dahinge- 
stellt bleiben: Tliatsache ist jerlocli, dass, während 
in anderen Ländern in der Regel nur 2 grosse 
Parteien. Liberale und Cnnservalive, Hegierimgs- und 
Oppositionspartei vorhanden sind, denen gegenüber 
die Fractionen mit anderen Tendenzen (z. B. im 
englischen Parlanieul die Irländer) zu ir^'cnd 
welcher Geltung nicht kommen, — Tbalsachc ist, 
dass im Deutsehen Reichstage weder die Liberalen, 
noch die Conservaliven sich zu einem iimigen 
und geschlossenen Zusammengehen aufralTen 
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wollen, sieh vifluiclir in Unlcnibtlifilimgron ?|iMlten, 
von denen keine nur ciu Jota von ihrer Auf- 
fiissung abgehen mSchle. Schon im grauen Alter- 
tliutiic wann ilio di-iitvclien Stämme nicht einig, 
und ihre Muchkomnicn wollen dies heute noch 
nicht lernen, ja, wShrcnd es anderswo fQr ^ine 
lolicnswciilie Tlinl gilt, die ci^'cnc Meinung im 
Iiilorns.<i' (los grossen Ganzen dem Willen der 
MelirliL'it unterzuordnen und trotz gewisser prin- 
cipieller I i l i ii sich nicht auf das absolute 
N'i .ircn v.\i hi -i lninikcn. sfiiKlcrii |rros>"c praktische 
Zifle milverl'olb'tn zu liclk-n, wenlen hei uns vom 
Volke solche Principlen- Reiter angestaunt imd 
verlicrrliclit , ilio lieher Alles zu rSnin'lf uclicii 
Iltissen, als daäs sie von der für uUc mü(;liclien 
und unmöglichen Ffille ron vbrnlierein zuge* 
Sfhnittoncn Scliahlnne ahwciflieii. 

Damit nieiit genug, das-s die liberale Partei 
rieh in den Fortschritt, die Secesstonlslen, Nalional- 
Ubernle und Volksparlei, die Conservativcn in 
Pfulsfli- und Freiconservativc (Rcichspartei) 
spidlen, vertritt die stärkste Partei, das Centrum, 
in erster Linie nicht poIitii?che, auch nicht wirtli- 
sclialtliehe. sondern kirchliche Intcrosse!!. mnclicn 
19 Polen, 15 Elsas^5er und zwei D.uu n j:ar kein 
Hehl daraus, das^s sie dem Deutschen Reiche und dem 
Deulsehlhuni <iurchaus nicht synipalhisrli ;_'e;:eriiih<'r 
stehen, und lü Weifen und »u und viel l'urticu- 
langten der Mittel* und Kleinstaaten gestehen dieselbe 
Ahiiei^'ung zwar nicIiJ zu. kö;iiieii sich alu-r in den 
Gang, den die Weltgeschichte gcnouiuirocu bat, 
beute noch nicht finden. Hiemi kommt nun noch die 
socialderookratisehe Partei mit 1^! Mann, welche 
db bestehende Ordnung zu stürzen, fast könnte 
mau sagen, die Weh auf den Ku|)l zu stellen 
I i reit sind. Die Differenzen in den wirthscliafl- 
liclien Frauen, auf die nocli nillier eingegangen 
werden soll, hüben wir hierbei noeh ganz ausser 
Acht gelassen. Und das AII«;s in dem einen 
Deiilsclien Ib iclistatrel Kine Nation, die eine der- 
artige cuntcrbuutc Vertretung olinegros.sen Sehaden 
TcrIrSgt, beweist eine ausserordentliche Lebens- 
iriliii-kcit . luid eine He^Mcninj.' , die allen diesen 
widerstrebenden Parteien gegenüber doch den 
Mnth behBlt, nehe Vorlagen einzubringen, verdient 
schon deshalb, auch wenn sie in der W.ilil ihrer 
Ziele nicht richtig greifen sollte, gewisse Aner- 
kennung. 

Zunächst geht aus der Aufstellung' der Wahl- 
resiillate hervor, dass weder die Liberalen, noch 
die Conscrvativen, noch das Centrum je für sich 
allein die Majorität besitzen. Um die dazU er* 
forderlichen mindestens 200 Stimmen zu erlanjren, 
müssen sich stets mehrere Fractionen mit ab- 
weichenden politischen Anschauungen verbinden 
luid miteinander vcrständi;jen. Nndi Lnpc der 
Dinge wird dies nur von Fall zu Fall geschehen, 
wobei sich heute die «ne Partei mit diesen, 
inorg(>n mit jenen Fractionen vereinitit und, wie 
frOher oft erlebt, die Schatlirungen der einen 



liberalen , wie der conscrvntivcn GesaRUntpartei 
sich untereinander bekämpfen. 

Von eigentlichen (streng) politischen Vorlagen 

ist zur Zeit nur das Wiedererscbeinen ilcs schon 
im vorigen Reichslage eingebrachten Gesetzent- 
wurfs Ober die VerlSngerung der Legislatur- und 
Uud^'elperioden bekannt. Für die Vorlage konnte 
sich ilamals keine Partei erwärmen . selbst die 
1 Conscrvativen gingen mit ihren Sympathieen nicht 
' ülicr einen Achtungserfolg l in während das 
CcMitrum und die liberalen l'.irlcien , letztere um 
so entschiedener, je mehr sie narh links sassen, 
den Entwurf direct bekämpften. Da die Con- 
servaliven pc«chwächt , die I.iberaleu verstärkt 
zurückkehren, so dürfte die Wahrscheinlichkeit 
fQr die Annahme der beantragten Ver&svungs- 
Aendernn^' diesmal noch geringer sein als in 
der vorigen Session. 

Mit den grossen wirthschaftlichen Vorhigen; 

1. w«tere Durchführung; der Stcuerreforni 
mit Einschluss des Tabakmonopols und der 
Getränkesteuer, 

2. I nfall- event. Invaliden ver-sicherung 
wird in der hereil s begronnenen Session der Rciclis- 
liiji sich kamn zu bes< häni^'cn haben. Bis Weih- 
nachten nehmen die Frlcdi^'un(! des Budgets und 

, der für di'ii Zoll.insclihiss Ilainbin-'^'s verlangte 
Beitrag des Reichs die Zeit des Reichstags voll 
in Anspruch. Nach Neujahr wird das Preussische 
Ab^eordnctenhuus tagen , \u\d ob nach dr-son 
Verabschiedung, etwa im Mai oder Juni, der 
Reichstag nochmals einberufen, oder ob die zweite 
Session erst im Scplombcr bez. im Oclober 18R2 
beginnen wird, dürAe wahrscheinlich in einem 
erheblichen Tlietle von der Stollnnfr abhängen, 
die das ebenso kampfbereite wii' lu irebrunirslustige 
Centrum inzwisi lien im Ab>:eorihictenhause den 
dort zu erwarlcndcn Regiertu)gsvor!a},'en getten-' 
über eingenommen haben wird. Es ist möglich, 
dass j(> nach diesen Vorlagen imd mit Rücksicht 
auf die mit der Regierung gclrolTenen Verein- 
barungen das Centruro sieh zu den wirthschafts- 
politisfhen Vorschl.lgen des Kanzlers ini Reirfis- 
tagc günstiger stellt, es ist aber auch denkbar, 
dass das Centrnm um so erbitterter in den Kampf 
eintritt und mit der Wucht seiner Stimmen die 
Vorlagen ganz sicher zum Fallen bringt. 

Soviel verlautet, sind ahrigcns die Gesetzent- 
würfe über das Tabaks mono pol wie über die 
rnfallversicherung in den betrcITeiidcn Reicbs- 
ümtern in den Details noch nicht aus^eurtieitet, 
und von der Unfallversicherung ist speciell be- 
kannt, dass die für bessere Regnlndniig gewisser 
Anforderungen aufzustellende Statistik erst gegen 
Ende des Jahres beschafft sein wird. Schon aus 
diesen Gründen wird daher auf Verharidinngen 
über diese tief einschneidenden wirthscliafllichcn 
Fragen in der laufenden Session des Reichstags 
auf keinen Fall zu rechnen sein, ^^'ürden die- 
selben schon jetzt «ngcbraeht — wir setzen nur 
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(Ion Füll - - so inöchleii »lie Atissirlitcii fiir das 
Tabaksuionopol sehr uugünslig sein und uucli 
die wiederbeantragte ErbShung der Biersteuer 
nur dann auf einigorniassen bct^sen' AuCiialinio 
rechnen könne, wenn die R^ierung in eine ander- 
weite Veranlagung der Branntweinsteuer eto- 
wSligte. Der Gesetzentwurf über die Unfall- 
versicherung wurde, wie bekannt, gegen eine 
sehr starke Minorität angenonnncn, die Regierung 
Mrar jedoch mit mehreren principiellen Abänderungen 
ihrer Vorlap»- iiiclil oiiiverstaiidrn iiiul virs.t^'tc 
dem zum Theil auf ganz anderer Urundiage auf- 
gebauten Gesetz ihre Zustimmang. Die Industrie 
stand dem Gedanken einer oblipatorisclien Ver- 
sicherung der Arbeiter gegen Lnlaile aller Art 
von vornherein zwar sympathisch gegenüber, sie 
hat aber kein Hehl daraus pemaclit, dass sie an 
gewissen Gardinalpunkten unbedingt festhält, und 
da weder die Regierungsvorlage noch der vom 
Reichstag festgestellte Gesetzentwurf diesen An- 
forderungen entsprachen, so ist der Sehmcrz, dass 
die Unfalkersicherungsfrage für diesmal unerledigt 
blid), nicht gar zu gross gewesen. Es wird ab- 
zuwarten sein, ob und inwieweit die in Au^si^llt 
gestellte Umarbeitung des Entwurfs den von so 
Terschiedenen Seiten gestellten Verbessemngs» 
vr»t s-( )il;i;;pn Rechnung zu tragen vermafi, niid erst 
dann wird sich beurllieilcn lassen, wie sich die 
einzelnen Parteien des Reichstags dazu stellen 
werden. Dureli die Verslärkini;: der Fortschritts- 
partei und der Secessionisten sitid die Aussichten 
fQr das Gesetz nicht günstiger geworden, da beide 
Fractionen die slaatiicbe Versicherung auf das 
Entschiedenste perhorresciren und die Entäcliudi- 
gung aller Unfälle, auch der heute nicht haft- 
pflichtigen, dem zu erweiternden Hanpflichtgesetz 
Qberwei>cri wollen. Mit dieser sehr einseitigen 
Radiculkur werden die Herren zwar nicht durch- 
dringen, bei den sehr abweichenden Ansichten 
der verschiedenen Parteien äber eine grosse An- 
zahl Einzeifragen wild es jedoch nicht fehlen, 
da» mit HQlfe der prindpiell negirenden Stimmen 
för die Abstimtnung ülx r jeden wichti^i ren Para- 
graphen Majorität und Minorität sich anders zu- 
sanimenselxea und es sehr fh^^lich bleibt, ob die 
Vorlage Oberhaupt oder in nur dnigerma.^sen 
brauchbarer Gestalt angenommen wird. Noch 
weit ungQnstiger gestalten sich die Aussichten 
llbrdie I uv.t Ii den -Versicherung, doch glauben 
wir, dass die Rcichsregierun«? dieses niifrleicli 
scliwierigerc und bedenkliebere Tbeuia dem Reichs- 
tage auf keinen Fall mit dem Uufall*Versieherungs- 
ficsetz frleicbzeitip vorlejien, dass man vielmehr 
mindestens erst die Abslimumng im Reichstage 
Ober diesen einen Entwurf, wahrscheinlich Sf^r 
dessen mehrjährige Erfol|re abwarten wird, ehe 
mau von Rcgierungs wegen der überaus heiklen 
Frage der staatlichen Alten* und Invaliden •Ver- 
sicherung ernstlich näher tritt. 

Für die gegenwärtige Session des Reichstags 



' hieiheii daher als ]iau|)ts;i( lili( li>te Berathutif-'s- 
I gegenstände nur das Budget und die Zusciiüsse 
för Hamburg Obrig. Des Eindrucks, dass der 
Zollanschluss der alten Hansestadt ziemlich llicuer 
verkauft wird, wird sich keine Partei ervveiireu 
können, doch dQrfte auf die Bewilltguiig der be- 
antragten Summe gerechnet werden können, da 
auch die Gegner — und namentlich Fortschritt 
und Sccession werden es an längeren Reden nicht 
fehlen lassen — Hamburg nicht als Opfer der 
Bistuarckschen ZolljKdilik h-iden lassen wollen, 
sich selbst aber zugestehen müssen, d.ass für die 
beantragten Summen EinrichluiiK'eu geschafren 
werden sollen, die sii-h für <leii Vi i ki In al- si-hr 
nützlicl) erweisen werden. Wenn man erwugi, 
was England, Frankreich, Rolland (Br ihren See- 
handel aufwenden, was Belgien allein für .\iit- 
werpen gethan hat, dann kann sich schliesslich 
auch das Deutsche Reich nicht weigern, fttr 
seinen ersten und grössten Seehandelsplalz tief in 
den Säckel zu greifen, selbst auf die Gefahr bin, 
dass für Bremen ein, wenn auch nicht gleich 
kostspieliger Präcedenzfall geschaffen wird. 
I Bei den Budnelberathungon selbst werden 
die wieder einjjebrachlcn Fordenmgen für eitlen 
deutsehen Volkswirthschaftsrath erneut zu 
län-^eren Verhandhni^en fi'iliri ii, deren Ergebniss 
sich beute noch nicht voraussehen Iflsst. In der 
vorigen Session brachten der grossere Theil des 
Centrums, Secessionistcn, Forlschritt und Niitimial- 
Uberale gegen die Stimmen der Conservativen,- 
den kleineren Thdl des Gentrums and die libe- 
ralen Schutzzöllner die Vorlage zum Fall. Heute 
ist das Slimmenverhiltniss durch das inzwischen 
erfolgte Wachsthum den freibäiidlerischcn Parteien 
für den deutschen Volkswirlhsehaltsi uth ungleich 
ungünstiger, und wenn das Centniiu hei seiner 
AuiTassung verharrt, dann werden allerdin;;s die 
zahlreichen Freunde dieser Einrichtung sich bis 
auf weiteres mit dem preussischen Volkswirth- 
schaftsrath begnügen müssen. 

Wir erwähnten soeben die Zunahme der frei- 
hündleriscben Stimmen, imkI dies veranlasst ims, 
wenn auch nur in Kürze, in Erwägung zu ziehen, 
ob und in welcher Weise eine «Aenderung der 
erst seit 1879 bestehenden neuen Handels- 
politik befürchtet werden könne. Dass die Ziffer 
der Freihändler nicht unbedeutend gewachsen, 
ist Thatsache, und wenn diesmal sogar in hervor- 
ragend industriellen Bezirken Männer pewiildt wor- 
den sind, welche den Schulz der nationalen Ar- 
beit, wie solcher durch den neuen Zolltarif SUm 
Ausdruc^k gelangt ist, für erlol^rlos oder so^'ar 
für nachlheilig erklärten, so ist dies zum grossen 
Theil dem IndifTerentismus und der Sorglosigkeit, 
aucli dem Irrlhum der Wähler zuzuschreiben, 
welche der Meinung waren, dass der Zolltarif 
mindestens in der nächsten Wahlperiode Aende- 
rungcn gar niclit erfahren könne und werde. 
Es wird gar nicht fehlen, dass die Führer 
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der Fmbatuiebparlei , die im ForUciirilt und 
unter den Seeesämirtett zu suchen sind, Richter, 
Rickert, Bamberger u. a. m., im RHiclisiagc Tort- 
gefcetzt betonen werden, dass sicli das deutsche 
Volk in den Wahlen ^(.%vu die neue Handels- 
poliUk erklärt habe. Man wird indessen die 
Herren daran erinnern, das?: sie zwar die Er- 
fülle lies Zollturili), wie niclil anders zu er- 
warten war, bestritten, aber Mann fQr Hann vor 
der Wahl zupesi«herl luihcri. ;in den Industrie- 
Zollen nicht rütteln zu wollen. Sie seien zwar 
flberzeogt, dass diese Zölle der Industrie nichts 
niilzten, vielmehr sehudelen . sie wollten ahcr 
dem Zolltarif seine ehrlicl^e Probe gönnen, zu- 
mal da nach ihrer Ansiebt die zollgeschatzten 
Erwerbsbrunchen sehr bald die Rückkehr zum 
Freihandel oder doch zu geringerem Zollsehntz 
selbst beantragen würden. Ja die weitaus grüsstc 
Mehrzahl der g. w.ililten Freihändler hat liiese 
Erklärung vor der Walil nicht bloss für die In- 
dustrie-ZüIle, sondern für den gan/A-n Zollt.irif, 
also mit Einsehluss der landwirtlischafllichen 
und Fin;ur/./üllc abgegeben. Auf Grund dieser 
Versprechungen sind liberale Candidalen aucli von 
sdiutzzöllneriseh gesinnten Liberalen gewählt wor- 
den; fflr die Walil waren nach so bestimmt ab- 
gegdienen- Zusagen die Bedenken in Bezug auf 
die lu beförchtende Abänderung des nothwendigen 
Zollschutzes beseitigt und die WShler könnten 
einzig und allein ihrer politischen Uelwrzeugung 
folgen. Unter solchen Umständen kann von 



irgend welcher Entscheidung gewisser liberalen 
WahRNnirke zu Gunsten des Freihandels doch 

wirklich nicht die Rede sein. 

Ueber wieviel Stimmen die Freihändler im 
Reichstag zu verfügen halK'n werden, lässt sieh 
zur Zeit noch nicht übersehen, da, wemt man 
auch alle Sccessionisten und Forlschrittler dazu 
reclineu wollte — auch hier gibt es einige Aus- 
nahmen — (Iber das handelspolitische Glaubens- 
bekenntniss vieler neu eingetrelenen Mitglieder 
der anderen Parteien ausreichende Kenntniss fehlt. 
Der Zuwachs wird im höchsten Falle etwa 70 — 75 
Mitglieder, die Zahl der im Reichstag vorhande- 
nen radicalen und gemässigteren Freiiiändlcr, zu 
deren Gunsten gerechnet, etwa 160 — I6S betragen, 
und somit wäre die Gefahr einer Majorisirung 
beseitigt.. Ein etwaiger Angriff der in sich ge- 
schlossenen und sehr rührigen Partei würde auch 
kl im swegs bei den Industrie-Zöllen, sondern bei 
den l unlwirlliscliaflliclien, vielleicht auch bei dem 
I'elrulf iiuizüll einsetzen. Und doch wäre dies, 
wie die Dinge einmal liegen, nur der erste Schritt 
fflr Weitere Zollermässigungen und Zolllieseiligun- 
gen, und damit würde früher oder später auch 
dem nationalen Schutz der indus^ellen Arbeit 
das Grab bereitet. Die Industrie, uml vnr alli'ii 
Dingen die Eisenindustrie, werden datier genütbigl 
sein, die Operationen der Freibandeispartei mit 
grösster Aufmerksamkeit SU verfolgen; di« Situation 
ist immerhin ernst genug. 

. Ih-. II. Hentisck. 



Die General •Versammlung der Nordwestlichen Gruppe des 
Tereins deutseher Eisen- und Stahl-Industrieller zu Düsseldorf 

12. NoYember 1881. 



Da nur vcrhSltnissmässig wenige Mitglieder 
des Vereins deutsc licr Kisrnhüttenleule zugleich 
Mitglieder der nnnhvLsllicliL'M Ciruppf des Vereins 
deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller sind, so 
dürfte es angemessen erscheinen, einen kuncen 
Bericht über die General- Versammlung der Gruppe 
in diesen Blättern zu geben. Es dürfte um so 
mehr berechtigt sein, einiges Interesse fQr diese 
Verhandlungen vorauszusetzen, da bei den sehr 
verwandten Bestrebungen, die sich in der Eisen- 
ond SlahMndostrie und in Wahrung der Inter- 
essen derselben erneuern, doch immerhm eine 
gewisse Theilung der Arbeit zwischen den beiden 
Vereinen stattfindet. Denn wenn der Verein der deut- 
schen Eisenhüttetdeute den Schwerpunkt seiner Thä- 
tigkeit in die Beliandlung der so hoch bedeutinigs- 
vulien lechmscheii Fragen verlegt, so beschäftigt 



sich die nordwestliche Gruppe, als ein Theil des 
Hauptvereins deutscher Eisen- und Stahl *Indu* 
-Irit l'er, liaiiptsächlich mit den wirthseliafllichen 
l-ragen, von deren geeigneter Lösung das Wold 
und Wehe der Industie ip so hohem Grade ab* 
hSngig ist. 

Was der Hauptverein in der nordwestlichen 
Gruppe in dieser Beziehnng in den letzten sechs 

.Iuhren geleistet hat, darf als bekannt vorausgesetzt 
werdeu ; es sei nur gestattet darauf hinzuweisen, 
dass die intensive Thätigkeit beider wohl am 
meisten zu dem Umschwünge in der öffentlichen 
Meinung beigetragen hat, welcher es unserni 
grossen Kanzler ermöglichte, mit einem Theile 
seiner bedeutungsvollen Pläne für die Reform der 
deutschen Wirthscliaflspolitik durchzudringen. 
Die hier vorliegende Theilung der Arbeit in 
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Vertretung' der Interessen ilcr hedeiilendsli'ti In- 
dustrie des Valerlutides nmss als eine äus&ersl 
glOckliehe Organisation bezeichnet werden; denn 
wenn es auch diirrliaus niilit erforderlich ist. 
ein« strenge Scheidelinie zu ziehen und dci-en 
Ueberschreitung pedantisch zu vermeiden» so wird 
doch erreicht, dass die iivinierhin nicht zahheiclicn 
Krüttc, welche geneigl sind, über den Kreis ihrer 
eigentlichen Berufsthflligkeit hinaus fttr die alige 
meinen Interessen einzutreten und zu arfaeitoi, 
ni£ht zcrsplillert werden und dalier pnlssere 
Garanticen für eine erfnljireieliere Thätigkeit ge- 
geben sind. 

Inwieweit die firuppe hestreht pewepen ist. 
uucli in dem abgelaufenen Gescliäi'lsjaiire auf dem 
ihr flberwiesenen Gebtete pflichtgetreu zu wirken, 
wenlen die Verhandhnigcn der fleneralversamm- 
lung zeigen, welche um 12 Uhr von dem Vor- 
sitzenden, Herrn Director Servaes, eröffnet wurde, 
inili iii er zmiiichst mit warmen Worten der An- 
erkennung und tiefen Bedauerns des Verlustes 
gedachte, von welchem der Vorstand der Gruppe 
durch den Tud (h s Herrn Director Schimmel* 
busch betrolTen ist. 

Die Tagesordnung war wie folgt festgestellt: 

1. Ergänzungswahl für die nac h i; 4 al. :j 
der Statuten ausscheidenden Mitglieder 
dei< Ausschusses. 

2. Bericht Ober die Kassenverhältnissc und 
Feststeihni- I r Hffhe des Beitrags (i 7 
der Slalulcnj. 

8. Jahresbericht und Discnssion Ober die in 
demselben behandelten Punkte. 

4. Der Wagenntangel. Referent: Herr Di- 
rector Lueg- Oberhausen. 

5. Die General- Versammlung des Haupt* 
Vereins am 19. November« 

6. Anträge der Mitglieder. 

Zu 1 der Tagesordnung wurden die nach 
dem Turnus ausscheidenden Mil^rliedcr iles Vor- 
standes, die Herren Metz, Louis Haiiiel, liürger- 
meister a. D. Rüssel und Generaldirector Wiotzer, 
wir'dcr^'ewählt ; an die Stelle des verstorlieiien 
Herrn Schimmclbusch liel die Wahl auf den 
Generaldirector der Dortmunder Union Herrn 
Sebold. 

Zu 2 der Tagesordnung berichtete Herr Ru- 
dolf Poentigen, welcher auch femer sich der 
Hahewaltung unterziehen wird, die Kasse des 
Vereins zu führen, dass 

die Einnahmen 45 144,4.'» 
die Ausgaben » :3sü21,0>i 
betragen halicn, dass sieh demtremäss ein He 
stund von (»523 in der Kasse beiludet. Ks 
ist dabei zu bemerken, dass das abgelaufene 
Kassenjahr i-in hedeuiendes Delicil aus den» Vor- 
jahre übernahm, und dass zur Deckung desselben 
nnd zur Aufbesserung der KassenverhSltnisse der 
ansserf!CW("}ii:Iic]i hohe Beitrag V(Ui 12 pro 
Einheit gezahlt worden ist. Wenn man er- 
VI. 



I w;i|il. dass in dem Mil^dli'defverzeichniss Werke 
I mit aOO, 40U und über 500 Einheiten aufgeführt 
I sind, so wird man die GrOsse der Oplierwilligkeit 
Fiir/i Iner für das alljremeine Interesse der ludu- 
sine, speciell der Eisen- und Stahl-Industrie cr- 
I messen können. Diese Opfer würden weit ge- 
riii^'er sein kötuien, wenn nicht verhältni.ssniässig 
viele Werke, die mit Behagen sich der Erfolge 
erfreuen, welche der Verein durch seine inten- 
siven Bestrebungen ei/i< Ii liat, und die FrQchte 
der ernsten Arbeil und der jrrossen Opfer ge- 
messen, es für profitabler liiejten, lieber von 
ferne zuzuschauen und Andere für si<h zalilen 
uiul arl)citen zu lassen. .AulTalleiKi ist es be- 
sonders, dass sich so viele Maschinenfabriken, 
denen die neuere Wendung unserer Wirthsehafts- 
poliiik doch sehr zu statten gekommen ist, von 
i dem Vereine fern halten. 
I Unter den Ausgaben figuriren unter Anderm 
ein eiiiijj;ili>:er Beitrag an den Listverein mit 
<■/{ UOUÜ; drei halbjährige Zahlungen an den 
Verein deutscher Eisenhdttenleute mit zusammen 
7500; Beilrap an den Hauplvercin =/Ä 15 817 
und die Deckung des Deßcits aus dem Vorjahre 
mit 3898. 

Der.Iahresl)erichlwunlc vondemfiesehäftsfiihrer 
der Gruppe, (leneraisekrelär Hueck, abgestattet. 

Anknüpfend an di u Jaluesbericlii weist Herr 
Director Lucg darauf hin, dass die Frage, 
welelie Kribige die Wirlhsch.irtspolitik des Fürsten 
Bismarck bisher gehabt habe, viel erörtert worden 
sei und dass eine wahrheitsgetreue, den VerhSlt- 
iiissen cnt.spre( lieiide Hcanlwnrtung derselben von 
grosser Bedeutung auch für den Reichskanzler 
sein mQsse. Den in ihrer Mehrzahl freihSndle- 
rischen Handelskammerberiehlen gcgenQber. welche 
jeden Aufschwung und jede Besserung der Verhält- 
nisse l(>ugnen, Berichte, die nicht befremden können, 
wenn mau einen filick auf die Zusammensetzung 
der IlundeUkanimern wirft, lialle er (»ine Afusse- 
, rung über die \\ irksaiukeit der jetzigen Zoll- 
I Politik in der bevorsteiienden Generalversammlung 
de< Ihuiptvereins im Interesse der Arbeilgelicr 
sowohl wie der Arbeiter für geboten. Im hiesigen 
Bezirke wenigstens sei der Auftchwung, der 
sich zwar lang-am, aber inn so energisclier 
vollzogen habe, unverkennbar, und namentlich 
sei die Position der Arbeiter eine wesentlich 
gün-tigere geworden; denn es haben sieh nicht 
nur die Löhne der Schiebten gebessert, sondern 
es finde auch ein viel regelmSssigeres Verfahren 
der Scliii'hten , als in den glücklich hinter uns 
liegenden schlecliten Zeilen, statt, und das sei noch 
von grösserer Bedeutung. Diese Verhältnisse 
j berechtigen ihn zu der Behauptung, dass. wenn 
auch durch die Zollpolitik eine Verlheunnig der 
Lebensmittel für den Arbeiter eingelrelen sein 
sollte, — eine gegnerische Behauptung, deren all- 
gemeine Berechtigung er pntsrdiieden bestreiten 
müsse — diese Vertheurung mehr als aufgewogen 
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wertle, i'ii\miil dunh die vtnuohrte Arbeits- 
gelegenheit, dann aber durch den grosseren Ver- 
dienst. Er bitte daher die Versammluni:, ein 
Vdliini in dem von ihm ln /i ii lnictcn Sinne bei 
(k-r (kMirralversaminlung des iiauplvereins tu 
liruntrugt-n. 

IlerrDr.Rent zsch| GesohSltsführer des Haupt* 

vncins. spracli zunächst ileni H- rm Lik'j; seinen 
Dank für die sueljen gegeL>enc Anregung aus. 
Der Gedanke habe jodoch das Prflsidiuin des 
Hauptvereins bereits hes<häfti<.'t, und es seien die 
Vorarbeiten im Uange, um dem Votum auch die 
erforderlichen Grundlagen zu geben. Als solche 
können i)ereits jetzt die Km- uml Auslulitli-tiii 
betracblel werden, aus denen }lerr Dr. HeulzscU 
höchst interessante Miltheilungcn niaciit. Der 
Export habe sieh auf allen Gebieten der Eisen- 
nnd Stuhl- hidnstrie in ans^erordentliciier Weise 
(gesteigert , selbst der Export von Ilulieiäen liabe 
zugenommen, wälirond eine bedeutende Vermin- 
derung der Kiiifiilir zu vermerken war. Die 
Prophezeiungen der Freihändler, duss die Ein- 
fDbrung der Zölle die Esport^Indostrieen schädigen 
wcrile , li:dii'ii sirli dalier als ^'änzlirh Iiinfällij; 
erwiesen. Korner musste er noch auf die zu 
Beginn dieses Jahres von ihm gesammelten Ziffern 
Ilinweiseii, welehc eine erfrenlielie Zunalmie iler 
Zahl der besehälliglcn Arbeiter, eine, wenn ancli 
damals noch geringe Steigerung der Löhne und 
günstige Resultate der Betriebe nachgewiesen 
haben. 

In ErpänzMiij; des Jahresberichtes verweist 
Herr Dr. Kentzseli auf die Imlontungsvolle und 
seliwieri;:e .\rbeil. weli-lie itn letzten .labre bezüg- 
lich einer neuen Clas.silieatiun des Eisens, richtiger 
gesagt des für Ciscnbahmcwecke bestimmten Eisens, 
von ilein Vereine, iti Vcrbindinif.' mit einer Com- 
mission des Vereins deutscher Eiscnhätteiileute, 
vollfahrt worden sei. Diese Arbeit, welche 
anffeidilieklit Ii dem Ministeriinn der ölTeiilliebeii 
Arbeiten mit dem Aulrage, dieselbe durch eine 
Commisrion prOfen zu Taswn, vorliegt, hat in 
allen massgebenden Kreiden, Kenntniss von 
derselben genommen haben, die höchste Aner- 
kennung gefunden. 

Herr Dr. Rentz.?ch ging dann iioeh näher 
auf die Selirilte .in. welche der Vursland des 
Hauptvereins unlernonnnen hat, um in mehreren 
Beziehungen Besserungen in dem Submissions- 
wesi'K hi-rlieiziifiilireii. inid tie>;[ii ai li dann !n ein- 
gehender Weise das Resultat der Wahlen, indem 
er namentlich den Plan der Freihandelspartei tfus- 
einaiiiler>elzt<' . welcher dahin gehe, durch einen 
Ansturm auf die der Landwirtlisehaf'l gewShrtcn 
Zölle and durch deren Beseitigung auch die 
Induslrie/ölle in ihrem Bestände zu erschüttern 
und deren Aufhebung herbeizufuhren. Herr 
Dr. Renizseh konnte nicht umhin, seine Ansicht 
dahin ansznspreehcn, dass «lie jetzige Zusammen* j 
Setzung des Reichstages für die wirthtsohaniichen 



Boti-ehungen des Vereins deutscher Eisen* und 

Stahlindustrieller ungünstig »ei. 

Naclidem noch seitens des Herrn Vorsitzenden 
sowie von mehreren Mitgliedern der Versammlung 
eine Heilte von Thalsaelicn angefflhrl waren, 
durch welciie der erlreuliclic Aufschwung in dem 
hiesigen industriebexirke in unzweifelharer Weise 
cnnslalirt wurde, ging die Ver.^iuundung zum 
nächsten Gegenstande über, zu weichem Herr 
Director Lneg Ober den Wagenmangel wie folgt 
rcferirte : 

Unterm 25. Jaimar 1880 wurde bereits von 
dem Vorstände des Vereins filr die bergbaulichen 

Interessen unter Motivirung der Nothwendigkeil 
bei dem Herrn Minister für öffentliche Arbeiten 
die Bitte ausgesprochen, die Neubeschaffung von 
5000 Doppelwagen für den Verkehr auf den 
rheinisch-westfälischen Bahnen zu verordnen. 

Obgleich in diesem Sehreiben hinl.'inglich 
nachgewiesen worden war, dass das s. Z. vor- 
handene Traiisportinalerial für den Verkehr auf 
den rheinisch-wcsträlischen Hahnen nicht mehr 
hinreichte, so wurde dennoch dieser Antrag von 
dem Herrn Ministor unberfi< ksicliti;:! gelassen; 
was man iu demselben prophezeit liat, ist aber 
in vollem Umfong« eingetreten. Schon seit lin* 
gerer Zeil wird ein Mangel an Wagen fühlbar, 
wie man ihn, mit Ausnahme der Zeit nach dein 
letzten Kriege, nie zuvor gekannt hat. Ebenso 
hat sich die Voraussetzung des Herrn Ministers, 
dass durch die Verslaalliehung der Eisenbahnen 
eine bessere Ausnutzung des Belriebsmaterials 
möglich sei, leider bis heute noch nicht bestätigt. 
In welcher Grösse lier augenblickliche Wagen- 
mangel hervorgetreten ist, darüber haben <lie 
Zeitungen schon hinreichend berichtet« und will 
ich <les1ialb nur noch versu<'hen nachzuweisen, 
dass die AuschafTung des Betriebsmalcrijils gar 
nicht mit dem stets gestiegenen GOtertransiport 
gleichen Schritt gehalten hat. 

Z. B. betrugen laut tieschäflsbericlil der 
KOln-Mindener Bahn vom Jahre 1879 die Be* 
triebsmittel derselben: 

LocnfiK >t i v (>n Lastwagen 
hn Jahre 1871 . 3ti9 Stück 10 574. Stück 
» » 1872 . 435 » 12 969 » 
=> r. 187:» . r,IO » 15(;23 » 
» » 1874 . 594 » 1Ü728 » 
» » 187&. . 618 > 16 717 » 

1876 . 626 » IG 610 > 

1877 . 620 » 1Ü571 » 
» » 1878 . 619 > 16538 > 
» » 1879 . 619 > 1G508 » 

Laut Geschäftsbericht betrug dahingegen das 
transportirle Quantum: 
im Jahre 1871 . . . 7 8G9 9:5t;,3 t, 
» » 1872 . . . 909:5t;jl,l » 
» » 1873 ... 10 139 141,3 » ' 
f > 1874 . . . 9407513,0 » 
* » 1875 . . . 10142749,3 > 
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im Jahre 187« . . . 10469510,.'. I, 

> » lti77 . . . 10342233,4 > 
• » 1878 . . . 11180487,5 * 

> » 1879 . . . 12023868,4 > 

Während tlicso Z.ililcii nun zei{:en, da^s die 
AiLschalTuiig des Betriebsmaterials mit der Steige- 
rung des Verkehrs bis xum Jahre 1874 gleichen 
Schritt gehalten hat. sn ist rücsc^; von diesem 
Zeitpuniile ab uichl mehr der Fall gewesen, im 
Jahre 1874 betrug nämlich die Anzahl der 
Loconiolivcn 594 Stüek und diejenige der I^nst- 
wagen 16 728 Stück, womit ein Quantum von 
9407513 Tonnen befördert worden Ist. Im 
Jahre 1879 betrug djlm _> -on die Anzahl der 
Lppomotivcn (!1!> Stficl,- luul diejenige ih r Lust- 
wagen l(i 508 Stuck, womit ein Quantum von 
12023 068,4 Tonnen transportirt worden ist. 
Obgleich nun das im .lahre 1S79 Irunsporlirte 
Qttaalum gegen d<u>selbc im Jultre 1874 um 

2616355,4 Tonnen 
gestiegen ist, so haben sich die Betriebsmille] 
doch nur um 

25 Stüek 

Locomotiven vermehrt , wohingegen die Last- 
wagen sich um 

220 Stück 

verringert iiabcn. 

WOrde die Anschaffung des Betriebsmnterials 

mit dem transportirtcn Quantum gleichen Schrill 
gehalten haben, so inuHSten im Jahre 1879. wenn 
das Jahr 1874 als Basis angenommen wird, an 
Betriefasmaterial vorhanden sein: 



Ladui)|;eu 
k 5 Tonnen 



a) I.ncnmolivon 

b) Lasl\va;-'fn 



')9 Stück, 



Da nun aber im Jahre 1879 an ÜLlriebs- 
material nur vorhanden war: 

al Loromoliven (319 Stück, 
h) I,ast\va;.'rn lH .Mi« x. 

SO waren uUo dem Irunäporlirten Quaulum ent- 
sprechend so wenig vorhanden 

an Locomotiven 140 Stuck, 
» Lastwagen 4872 » 

Da nun seit dem Jahre 1879 wiederum eine 
Steigerung des Güterverkehrs staltgefimden hat 
und dnrcli die nnie Kintheihmg der früheren 
Direction der Hheiuiselieii und Kühl -Mindener 
Eisenhahn in eine Königliche Direction lUiks* 
riieinische und rechtsrheinische von erslercr an 
letzlere nur 4195 Kohlen- und Coaks-Wagen 
k 1000 kg abgegeben worden sind, der weil 
grösstc Till'!! des frflliercn Wagenparkes der 
Itheiniijchen Bahn also dem hiesigen Verkehr ent- 
zogen ist, so ist denn auch der augenblickliche 
Wagenmangel sehr erklärlich. 

Mir ist ein Hüttenwerk bekannt, welches 
von einer Zeche conlractlich an Kohlen zu 
empfangen liatie, welche jedoch wegen Wagen- 
mangel nicht geliefert werden konnten: 



am 4. Octbr. 

» fi. » 

. 7. » 

10. . 

< IL 

- 12. 

> 13. > 
. 14. . 
. 17. . 
. 18. . 

- m. 

- 21. > 
■ 22. 

« 2:]. ■» 

> 24. » 
. 2.1. 

• 27. . 

. 2^. ► 



36 

H6 
36 
36 
36 
36 
36 
86 
36 
36 
30 
36 
36 
36 
36 
36 
SO 
36 



und 
empfing 



mitbin 
SU wenig 



gar keine 
16 
24 

28 
28 

gar keine 
24 
28 
24 
SO 
12 
2 

2 t 
12 
28 
24 
1« 
30 



12 
8 
S 
36 
12 
8 
18 
6 
24 
34 
12 
24 
8 
12 
20 
6 



Ganz genau dashelbu Vurhrdlniss bestamd bei 
allen anderen Zechen, mit welchen das Werk 
contrahirt hatt(>. 

Das nnregelni.'i>>^it:e KintrclTcn der Kohlen- 
sctidungen hat denn auch das Werk veranlasst, 
seine Betriebe theilweise einzustellen, wodurch 
dasselhc in di" miangeiiehine Lage gehraciit worden 
ist, seinen Verpllicblungen bezüglich der Liefer- 
termine nicht mehr nachkommen zu kOnnen. 

Welche Nachtheile hierdurch besonders für 
die !'Ai>oit-eii hiiifen crwacli-cn. sind unberechen- 
bar, denn in Zukunft wird das Ausland schwer- 
lich dazu übergehen, mit einer Industrie GesehSfle 
abzuschlies.«en, welche nidit in der Lul'c ist, den 
ihr auferlegten Verpflichtungen nachzukunnuen. 

Da nun aber die hiesige Industrie, um auf 
dem zeitig«! Stande des Belriebe.s zu bleiben, 
nolhgedrungeu nacli dem Au^ilande expurtireti 
nmss, >o wird, falls ihr dies^e Möglichkeit ge- 
nommen, unzweifelhaft eine Reduction des Be- 
triel)es stattlindeu. 

Dass aber eine Hetriebseiuschränkuug eine 
Redndion der Rohproductenbczüge im Gefolge 

bat. i»<t SU einleuchtend, dass schon aus diesem 
(Jrunde die Bahnen in ihrem eigenen Interesse 
für eine hinreichende Beschaffung von Detriebs- 
material Sorge tragen niüasten. 

Bezi'iglirli der Instradirntig nach der Veislaal- 
lichung bemerke ich, dass allerdings in letzterer 
Zeil viele MSngel in dieser Beziehung beseitigt 
worden sind. Die Thatsaclie ist jedoch auch heute 
noch zu coustatiren, dass im rheinischen Naclitnr- 
Verkehr, und zwar zwischen Stationen der rechts- 
rheinischen Halm einerseit.s und Stationen der 
Bergisch-Märkischen Bahn andererseits uichl immer 
die kürzeste Route gewSht worden isL So z. B. 
instradircn Sendungen von Rubrort, Station der 
recliLsrheinischen Bahn, nach Uerdingen, Station der 
Bergisch-MSrkischen Bahn, via Oberhausen, Duis- 
burg-Hochteld, wohingegen die directesle Ii i i- 
deruog doch diejenige via Homberg wäre. 
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si'llic Vi'iliältiiiss l>'slelit ]uA Scinlim^'nn von 
Kulirort, reclitsriiciiiischc BaliUi nacli CrvfdU, 
M.*GIadl>acb, Aachen, Bleyberg, fiberhaupt nach 
dem grös^len Tlitil der niTiiis< h - Märkisdien 
Stationen, welche auf der linken Hiieinseile liegen. 

Durch eine solche Instradirung ist denn auch 
(las Hftiit'bsniatLrial niclircrc Tage länger als 
bei (lirectcr liistrailiruiig unterwegs, und es ist des- 
halb Pflicht der Eiscnbalinen, in dieser Hinsicht 
auch Remcdiir eiiiln-lfii zu lassen. 

Oer Herr Kelercnt knüpfte iii«'raii mitrr Anfüh- 
rung einer grossen Anxalil s|»ei iollt'r Falle höchst 
interessante Mitlbcilung Ober die ausserordentlich 
lanfrsaine Circulatinn lier f!iiler\va,:en. ihin li welche 
natürlich der Wagenniungel ungemein gesteigert 
wird. Er glaubte ferner annehmen zu mOssen, 
class (lie Calaniitäl nicht frflher he?eitifrt werden 
dürfte, bis durchgreifende Neuanschaffungen von 
rollendem Material erfolgt sein werden, weiche 
eine übel ani?el)raelite Sparsamkeit si» \v» it liinaus- 
geschohen hat. Durch die licslcUungen aber, 
welche jetzt, wie man hurt, init kQrzesten Uefer- 



frislcn ^'i nia* hl wcnh ii, köinito leicht wieder eine 
Ueberstiirzung verursacht werdeu, die zu ehiem 
fQr die Industrie hOcht nachtheiligen RQckschlag 

fiihren niflssle. 

Nachdem sich noch mehrere Mitglieder der 
Versammlung Ober den augenblicklichen Noth* 

stand geäussert, indem sie entweder weitere Mittel 
zur Abhülfe in Vorschlag brachten, oder dnreh 
weitere Anführungen von Thatsachen darlegten, 
wie ungenügend die üeschaiTungen von Locomo* 
livcn und Wagen in den letzten Jahren gewesen 
sind , l>escldoss die Yer.'^annnlung , <len Bericht 
über die Verhandlungen bezüglich des Wagen- 
iiiantrels .'^r. Fxcellenz dem Herrn Minister der 
öffentlichen Arbeiten zur Keuntniss zu bringen. 
Nachdem femer noeh Herr Dr. Rentzseh gebeten 
wftrden war, hei dem Ptäsiiliuin des Hauplver- 
ciiis die Verlegung der Generalversammlung auf 
den 8 Deeember zu beantragen, wurde die Ver- 
sammlung geschloMen. 

U. A. tiiuck. 



Das Submissionsweseu iu Deutschland. 



Abweichend von anderen Industrieländern hat 
sich in Deutschland die Praxis eingebürgert, die 
Resultate von fiflenilichen und beschräiikten Sub- 
missionen zu verGffentlfchen. Die Veröffentlichung 
erfolgt fast nie in Folge der Initiative der Submit- 
tenten und nur in sehr seltenen Fällen durch die 
Submissions-Ausselireiber. vielmehr in fast allen 
Fällen durcli I'erfi(»nen (Vertreter der verschie- 
denen Submissinns-Anzeiger), welche bei derSub* 
nilssion nicht bethei!ii:t sind. 

In England ist ein Verfahren, wouach die 
eingegangenen CMTerten in Gegenwart der erschie- 
nenen Stdiniitlotiti'ti rn'ifTnct werden, nicht ge- 
bräuchlich, geschweige iindel eine Veröffentlichung 
der Offerten statt; die englischen RegieningsOrgane 
verweigern sogar den Submittenten jede Auskunft 
bezüglich der abgegebenen Submissionspreise mit 
dem Hinweise, dass eine derartige VerOlTentnchung 
nicht den Interessen der englischen Industrie 
entspreche. 

Unsere Industrie belindel sieh somit gegen- 
Aber der concurrirendcn Industrie Englands in 
nnzweifelbat'l gescliä'li.'tcr La^'e, da iiiisere eng- 
lischen Concurrcntcn bezüglich der deutschen 
Preisstellung genau informirt sind, was timgekehrt 
nichl der Kall ist. 

Dieser Umstand ist unseres Erachlens wichtig 
genug, um die Frage zu erOrtem : »Ist das gegen- 
wärtige Snbmissionsverfiüiren nützlich und ent- 
spricht dasselbe den Interessen der Industrie ?* | 



Viele Bet heiligte werden die Frage bejahend 
beantworten mit der Holivirung, dass hierdurch 

sowohl Consninenten wie Produeenten auf die 
bequemste und billigste Weise sich übor die 
l'reisverhSlInisse und Produclionsslätlen oricnliren 
können. 

Geht man indessen näher auf die .Sa< lic c'm, 
so stösst man doch auf mancherlei Bedenken : 

In erster Linie muss die Frage, ob das Ver* 
fahren ge;_'oiiiiber den abweieherideii Wegen, 
welche unsere Huuptconcurrenten einschlagen, lür 
die deutsche Industrie nOtzIich sei, wie tmeits 
eingangs angedeutet, verneint werden. 

Ein weiteres, unseres Erachtens schwer wie» 
gendes, Bedenken finden wir darin, dass die 
Piiblication der Sübnns->ionsresuUate viele Fabri- 
canten verführt, bei ihrer Offertstellung weniger 
sich auf eingehende Calculationen zu stützen, 
als die letstverOITentlicbten Preise als Anhalt zu 
nehmen. 

Derartige Fälle sind leider nicht selten und 
haben den zwar unberechtigten, aber notorischen 
Erfol,:,' , da5s die auf diese Art in leichtsinnigster 
Weise abgegebenen Preise als massgebende Markt- 
preise angesehen werden. 

Ftif^er heutiges Snhmissionswesen befördert 
die Concurrenz unzweifelhaft in hohem Grade, 
aber ob in vielen Fällen zum Vortheil des Con- 
Sinnenten, ist fraglich. Jeder Fabricant lial das 
[ Bestreben, zu verdienen, zum mindesten an der 
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bctrefTenden LiercniiiK nitlit zu verlieren; hal 
derselbe aber, sei es durch eigenen Lcichlflinn 
oder angestachelt durch niasslose Coricurrcnz, 
eine Licrerung SU billig abernommen, luvt 
die Vcrfülirung zu nahe, durch qualitalivo .Mimlcr- 
IcislUDg den Minderprois ausziii.'lt'i<lK'n. Wir 
sind der Ansicht, die ma$slo«e Coneurrcnz, ipross* 
gezogen durt'h unser luiiti<;( > SiilunissioDswesrn, 
wirkt iiachtheilig auf die (Jualilül der Fabrieate. 

Auch die Frage: .Haben Personen, welche 
bei eiiifT Siihiiiission iii<ht Ixtliciliirt sind, das 
Recht, die eingelienden UlTerleu ohne Zui^tinunung 
der Interessenten zu veröffentlichen?* darile 
unseres Flraclilens /u verneinen sein, soirai oli 
demjenigen, an den die OtTerlen gerichtet, das 
Recht der PublicitSt zur Seite steht, erscheint 



uns rra(.'1i(-h : im (rew5hnlichen kaufniüniiischen 
Leben ist ein derartiges Vorgehen nicht üblich. 
Wir niörhten uns der Ansicht hinneigen: der 
OelTenllielikeil ist gebührend Kechnung getragen, 
wenn flie Kn'MTnunj; der OfTerleii in Gegenwart 
der StibniiUciilen erfolgt, jedem l'ni)eUi('iligteri 

I aber der Zutritt versagt wird. 

Zur Iciclilenin^ der l'ebersiclit diirnc rs 
dienen, wenn sümnilliche Staats -Suhmiäüiuuen 

I ausser in den Localbiftttem in einem Reichs- 
(tr^'ane aii-^^rcsf lirieben würden. Die Angek^rcn- 

I heil ist unseres Kruchtens ausreichend wiehlig, 

I einer allsdtigen PrQf^ng uutcrworren zu werden, 
und wMiiIrn wir uns freuen, dunh vnrslehrnde 

I Andeutungen hierzu Veranlassung geboten zu 



Was bedeaten die Bezeicbniingeii Regenerator, 
BegeneratiT-Fenemiig, RegeneratiT-Feiieriiiigs-Priiicip 

in ihrer Ainveuduug auf Einriclituiiirou der EiseuliUttenkuude. 

Von Fritz LUrmann in Osnabrück. 



Die ik-zeichnungen: Regenerator, Regenerativ- 
Feuerung, Regenerativ -Feucrungs-Frineip linden 
in ihrer Anwendung auf die EisenhQttenkunde, 
in Lelirbüiliern und Palcnlschrillcn, so ver- 
schiedene Krklärungen, dass es sich wohl lohnt, 
diese einer Vergleiehung zn unterwerfen. 
Steinniaiin ' saL't : 
Die leitende Idee der liegeneraliuu ist zu- 
nichst die Herslellang von Wirmemagsxlnen 
mit einer in(i|;li('list jrrosson absorlnrenden 
Obertläcbe, Regeneratoren (Wiederbeleber) ge- 
nannt u. s. w. 
Dieser Ausspruch ist unverständlich. Die 
l«itende Idee kann doch nicht in der Herstellung 
irgend dnes Raumes liegen. 
Steinmann sagt dann weitei- : 
Ks wurde diese von Fricson ausgehende, 
bei dessen caluriseher Maschine zuerst in An- 
wendung gebrachte Idee von Friedrich Siemens 
für die Zwecke der Gasfeuerung nutzbar ge- 
macht. 

Danach wäre Friedrich Siemens in Dresden 

dci jiMii'^'r . wcK'lier die Idee der Krirxuisclicn 
Regeneratoren zuerst für Gasfeuerungen nutzbar 
gemacht hStte, wSbrend die englisch«! Patente 
von Dr. Charles William Siemens genommen sind. 
Dr. H. Bunte * sagt : 
Die mit den Rauchgasen abziehende WSrme 
ist ausserhalb des Ofens /.u binden und durch 
sog. Regeneration dem Ofen wieder zuzuführen. 

' Compendium der GaafHierung. II. Auflage. Frei- 
borg !87eu Seite 21. 

' Journal filr Gasbeleuchtung 1881. !<eite 810. 



Danach tritt die Regeneration erst ein, nach- 
dem die Wirme gebunden ist. Aber wie denn? 
Derselbe: 

Das zweite der oben angegebenen Mittel: 
Die Verwendung der Abhitze des Olens zur 
Vorwärmtmg der Verbrennungslnft (Ilegener.-i- 
tion) gestaltet jedorli nnlrr all mi l insländen 
eine grössere Ausnutzung der Wärme u. s. w. 
Demnach ist Regeneration: die Verwendung 
der Abhitze >les Ofens cur Vorwirmung der Ver- 
brcnuungsluft. 
Derselbe: 

Bei dem Retorlenofen Licgelsehor Construo- 
tion findet zwar eine Vorwäruiung der Luft, 
allein nicht durch Regeneration u. s. w. statt. 
Demnach ist jedoch die Vorwlrmung der 
Luit allein keine Regeneration. 
Ferner: 

Aii:_'tre;:t durch vorstehende IJnlersychungen 
li.it sicli Herr Lie^-el veranla-^st gesellen, die 
Vorwarmung der Verbreiniun^rslutl dunh die 
abziehenden Gase (Regeneration) in einer ein- 
rächen und zweckmissigen Weise bei seinen 
Oefen einzuführen. 
Demnach beruht die Regeneration auf der 
Bernii/ung der Abhitae ztir ErwSrmung, z. B. 
der Luft. 

Steinmann sagt dagegen an oben angegebener 

Stelle hierüber: 

Wenn bei der directen Gasfeuerung die ab- 
gehende Flamme ebenso wie bei der rege« 
iiL-rativen znni Vorlieizen der Verlnennnnj-'s- 
lull Verwendung liudet, so ist doch ihre voll- 
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ptäiHÜf^c Aiisniit/iin^ iladiirclt hol der crsfcrcn 
iiiclil erreiclit und diciil noch, wenn dies gc- 
scheliMi soll, zu Zwecken der VorwSrmang 
oder Kcsjiilliciziin'p'. Die Eijrcnllinnilirlikeit dt-r 
leUctereu bestellt dagegen vor Allem darin, dass 
der geMDimte Wfirmeeffect an den Verbren* 
iinii;-'s(ii t (>ebunden hleihl und aiisscldicsslicli 
dazu dient, sowohl den Lufl- als auch den 
Gasstrom zu erhitzen. Demnächst bietet sie 
aber vor der directeii Gujifcucrimj; den 
wcsenllidien Vortheil ^äiulidior rnuhliänifigkeil 
Ton motorischen Kräften ; das heli luMide Princip 
ist hier in allen Fällen der Srhornslein. 
Entgegen Dr. nmilf nkoiinl al-o Sieinmann 
einer einfachen lienutzuiig der Abhitze zur LulV 
erwSrmung nicht das Recht zur Anwendung der 
Bezeicliniing , reponcnilive Feticnitiu'" zu. sondern 
liegt nach demselben die Cigenthümlichkeil der 
letzteren vielmehr in der Bindung des WSrme- 
'•(Tl( is an den Verhrenniiiigsort , in der Nicht- 
benutzung eines ferneren Tfacils der Abhitze zu 
anderen Zweclien, z. B. Kesselheizungen und in 
dem lH'K'l>en<lfn Princip d< s Si iKu ti-ti in-J. Auf 
die Gegenüberstellung von directer und regenera- 
tiver Feuerung Icommen wir noch wieder zurück. 

We«lding* sagt in dem Kapitel: Regenerator- 
WinderliitziinfTsapparate: 

Während der durch direclc Zuführung von 
Feuergasen erhitzte Wind eine schlechte Wir- 
kung äussert ^ wcpren «einc"; '^rossen Gi-halts 
an Gasen, welche bei der Verbrennung im üfcn 
unwirksam sind und Wirme absorhiren, so 
ist ainIcicrsi iN dir Krliil/.nnj.' in risci rim Hühren 
auch nur eine verhältnissniässig unvullkoaunene 
Benutzung der Warme des verbrannten Brenn- 
materials da selbst bei guten Eiiirir].iMn;.-<'n 
die Feuergase noch niil einer Temperatur vor» 
vielen hundert Graden entweichen, so dass 
der NutzefTect derartiger Apparate im Durch- 
schnilt niclil uhrT ÖO " „ an|.'cnoninien worden 
darl, und eine Tt'niperatur des Windes über 
350* schon schwierig, Qbor 600 gar nicht 
zu erzielen ist. Dagegen pewähit das von 
Siemens zuerst in die huttenniännische Praxis 
eingerahrle Regeneralionsprincip die MOglich* 
keit einer vollständigeren Warineausnntztmg 
und der Erzeugung einer höheren 'i'eniperatur. 
Es wurde zuerst von KralTt auf die Erliitzung 
der Gel)l;iselu ft anzuwenden versucht und 
im Jahre IbtiO von Cowpcr wirklich be- 
nutzt, hat »iich jedoch aus den weiter unten 
erläuterten Gründen keinen allgemeinen Ein- 
gang vcrsr-lialTl. 
Aus der lerneren Ik'schreibnng der Regcnc- 
ralor-Windcrhitzungs-Apparate geht hervor, dass 
Wedding allem schon mit Steinen ausgesetzte 

' Kisenhattenkonde m. Abth. Braunsdiweig 1868. 

Seite 14i). 

Eine Einriclituiiii, welche dem Verfasser in ihrer 
Anwvndung iu der EMeahüUeulechntk unbekannt isl. 



Kanimern Regeneratoren nennt. Danach wäre 
also auch nach diesem Autor die vollständige 
Ausnutzung der Abhitze das Princip der Regeoe- 
r ition und ein Regenerator ein Gas* oder Luft« 
erhitzer. 

Wedding ' sagt dann femer in dem Kapitel: 
Erhitzung der Verbrennungsluft durch feuerfeste 

Steine: 

Erst seit Siemens* Erfindung der Wärme- 
re gencraloren fär Feuerungen (ISfH) ist 
eine vollkommene Ausnutzung der Abhitze 
möglich geworden. Die Anwendung der 
Wärnieregeneratoren, welche hesser allerdings 
den Namen Wärmespeicher ( Wärmosamnder, 
Wärmcaeeumulatoren) führen würden, beruht 
darauf, dass die abziehenden Gase abwechselnd 
dinch eins von zwei Kaininerpaaren freffihrt 
werden, welches mit feuerfesten Steinen SO 
ausgesetzt ist, dass ein hinreichender Durch- 
gangsfiuersehnitl für die heissen Gase bleibt, 
welche an die Steine den grOsstcn Theil ihrer 
Wflrme abgeben, ehe sie zur Esse strömen. 
Deninaeh beruht die Anwemlung der Wärnic- 
repeneratoren auf der abwechselnden Be- 
nutzung zweier Kammern mit genügendem Durch- 
zugsquei*schntll fiir die heis.sen Gase, welche ihre 
Wärme an die Steine ab;:elien. 

Dann wird hier also gesa;;t, Siemens habe 
die Wärmeregeneratoren IStil erfunden. 

Xaeli dem ersten Cilal an« iler Kisenliütlen- 
kunde hatte KralTt lti(«0 Jedoch das Hegeneralions- 
princip zuerst angewandt und Cowper dasselbe 
wirklieli schon benul/.t. 

Es bleibt also noch eine olTene Frage, wer 
der Erfinder der Regeneratoren ist: ob Ericson, 
oh KralTt oder Cowper oder Dr. C. W. Siemens 
oder Friedrich Siemens. 

Es heisst weiter in Wcddings Eisenhütten- 
kunde : 

Siemens halte das Prin' ip der He^:eneralorcn 
zuerst Udler lientil/.uin; nur eines Kainuier- 
paares , aber zweier Ofenräume, welche a b- 
wechselnil erhitzt wurden imd in denen Stahl- 
stangen geglüht werden sollten, auf Marriott 
und Atkinsons Stahlwerken zu Sheffield und 
dann für einen älmliclieti Zweck auf den 
Broughlon-Kupferwcrkeii zu Manchester einge- 
fOhrt. Hierbei wurde eine directe Feuerung 
verwendet, deren Verbrennungsluft allein der 
Erwärmung unterlag. Die abgehenden Gase 
nahmen nämlich ihren Weg nur durch eine 
Kammer, wäliretid aus iler andern die Hitze 
durch den Luflstrom aufj^cnommen wurde, 
welcher unter die Feuerung trat. 
Auch hiernach läge das Princip der Regene- 
ratoren in der Krwärmun'p' der I.nft durrh .\b- 
bitze und ai» wechselnder lienutzung eines 
Kammerpaares, gleichgflltig, ob diese Lufl sur 



' Eiäcnhüllenkundc IIL Ablh. Seite 178. 
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Erzeugung und Verbrennung von Gas hei einer 
directen Feuerung oder zur Verbrennung der 
Gase einer Gasfeuerung allein dient. Dt-ninarh 
kann orilj:oj:(Mi Sloinmann eine direcle Feuerung 
auch eine regenerative sein. 

Liegt das Princip der Regeneratoren nun in 
der Bfinilziin^' der AMiit/(> von (InfifiMicnm^'on 
oder in der üenulzung der Abiiitze überbaupt 
KW Lnflerhttxung, oder in der Benutzung von 
Rc;.'tnf r,itn[ Steinen ' in Kammern zur A'irHuinm- 
luag der Wärme, Wärmeregeneratorca, oder darin, 
dass diese Kammern abwechselnd benutst wer- 
den, oder in der Combination dieser Anordnungen. 
Wedding ' sagt ferner: 
Die beiden Regeneratoren, welclie nach der 
Vorderseite dc^ Ofens zu U^eo, dienen zur 
Erhitzung; des Gases ((Jasre{,'eneratoren), <lie- 
jenigen, welche nach der Rückseite gelegen 
sind, cur Erhitzung der Verbrennungsluft (Luft* 
repeneratonti t. 
Wir haben nun schon drei verschiedene Bc- 
zNcfanungen : Wirme-, Gas- und LoAregenenitoren 
XU verzeichnen. 

Wedding ^ sagt ferner: 
Die Steine der Regeneratoren beschlagen 
sit li ln'i tliecrlialligcn Gasen, welche vor ihrem 
Eintritt keiner vollständigen Gondensation unter- 
legen haben, schnei! mit feinem Kohleni'lolT 
(Glauzruss). Dadurch wird die Wärmcleilunps- 
fJihigkeit der Steine a!Ini.'ilili<'li vei riii',:fr( und 
hört sogar oft beinahe ganz. aut. Zudem 
kommt bei starkem Zuge noch eine Verstopfung 
lirr 7.\vi-;( liom-äuiiic dinvli Asche oder ein 
Glasiren durch Ansciinielzcn der letzteren vor, 
endlich springen die Steine zuweilen und es 
rnt.sh'Iicn dadurch l'nregelmässigkoiti-n im Bi- 
Iriebe. (>bw(jhl nun bei guter Couslruclion 
und sorgfältiger Auflicht diese Uebelstinde 
ziemlich vollslämlip l)eseiligl werden könian, 
SO ist dorh eine öftere Hehiigung und selbst 
Erneuerung der Steine nirht zu uinp lien. Man 
würde vielleicht mit mehr \^)rtheil lii«'r cIh ii- 
falls eine ähnliche Gonslrudiot) wiilileii köntieii, 
wie diejenige, welche man in neuerer Zeil bei 
Regeneratoren für die Winderwirmung zum 
Zwei (!'■- Tlocliofenbetrlebes benutzt hat. 
Diese von Wlntwell * angegebene Kinrichtung 
möge (gleichzeitig als Ei^nzung zu Abth. II. 
Seite 146 u. ff.) hier Platz finden; u. s. w. 
Ferner: 

Es ist versucht worden, den Vortbeil der 



' Sleinnianns (;oiii[ipniiiuin Seile 26. 

' Ri.^'MiliüttiMikiHKl- III, Seite 179. 

* Üasclbat. Seite 188. 

-* Berg- und HOltenzeitung 1870 Seite 436. 

Ehto mit vier Parallelreihen von Kammern ver^ 
aehene ISnricbtung dieses Apparate«« war von Whit- 
well «iplb.sl zu Wir-ti 11*7:! aiH;:. -teilt uiul ist in 
Kfi-p<ly : Das Eisen auf der Wiener Wellauäslellung 
I87:t S. 4» besehrieben and anf Taf. II Pig. 6-11 
abgebildet. 



ununterbrochenen Erhitzung', welchen die 
Rt'ihrenapparate gegen die Regeneratoren bieten, 
auch unter Benutzung feuerfesten Thons 
zu erbalteu. 

Im Jahre ItiTl construirle W. Gormaiui ^ 
zu Glasgow einen Gaspuddelofen, Im welchem 
die aus fiiicm mit dem Hfcit din-ft vcrbuniicnon 
Generator (producer) über der Feuerbrückc 
einstrSmenden Gase durch warme Luft ver- 
braiiiil wurden. Die Abliitzirase fielen vom 
Fuchs unter die Sohle des Ofens in eine Kam- 
mer, m welcher sie eine grosse Zahl (etwa 90) 
horizontal liegender Thonröhren umspülten, um 
dann zur Esse zu gehen. Durch die Röhren 
strömte die zu erhitzende Luft. 

Auch sind feuerfeste Steine so an^fcorduet 
wordeil, dass sie einerseits Kanäle für die Liifl, 
andererseits für die Abhitzgase gewälirlen. 
Derartige Einrichtungen sind z. B. von Ponsard 
contriiirl worden. Sie haben den Vorlheil, 
nur eine Kammer erforderlich zu machen, 
wenn die Verbrennungslaft lüldn, oder zwei 
Kammern, wenn Luft und Gase erhitzt werden 
sollen. 

Auch nach der Beschreibimg Sleinmanns ist 

ein Regenerator nur eine mit Steinen aupges. tzlc 
Kammer, in welcher abwechselnd Abhitze und 
Gas oder Luft circulirt. 

Diese einfache Auffassung stimmt mit der- 

jciiiu'eii von rriedri( Ii Siemens in seiner liekanii- 
l<'U Gesciiän.s- Hnisrliiii-.', wo es Seile ^5 lieissl: 

Das Gas stei^M in einem weilen, verlicaleii 
Kanal von 12 h'i< i ~> i uss Höhe auf. Strömt durch 
ein ImrizMiil.des l'x'lir von einer äiH«ereii Ver- 
hältnissen angepassteii Lunge, steigt sodann in 
den Wfirmeregenerator hernieder and tritt 
aus diesetn erst in den ArlM ilsraum des Ofens. 
Ein Regenerator ist eine Kammer, in welcher 
feuerfeste Steine derart aufigesdiiehtet sind, daas 
zwischen ilnu-n hindurch Gas oder LuA tiqen 
freien Weg tindct. 

Siemens glaubt also Wärme regeneriren zu 
kümien, denn er nennt seinen Apparat Wirme- 

Regenerator. 

Steinmann ^ sagt: 
Daraus folgt eo ipso, dass ein Regenerativ* 
ofeti aus zwei symiiietiisehen Hälften bestellen 
nmss, deren Axe durch den Wendemechanisnms 
oder Klappenapparat geht. Jede dieser Hälften 
Im'sIiIiI aus einem Luft- und einem Gas- 
regenerator, welche je in einem gemein- 
schaftlichen Ausgangspunkte, dem Fuchse, 
oberhalb ihre Vereinigung; (iii'len. Der Haupt- 
sache nach ist ein solcher Regenerator «in 
viereckiger Kasten von feuerfesten Stmnen, der 



' On tht? lleat re-ilorinjf G;is fiiniace. iiirlmliiijr 
lale iin|ir(iV)'i!i<'nls am) adoplalions to pudtllioK' and 
beatiii^' Iron >-\r. iiy Mr. Wm. Oorraann. 
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mit <'l)ensMlclR'ii ia netzfOrmiger Arl und Weise 
ausgesetzt ist. 
Das ist deutlich und einfach und ist also 

iiacli Norstehcnden Cilalt-ii ein Sictnenssciu'r Re- 

geueratur niclits weiter als eiu Gas- uder Lufl- 

erbiücer, «^nso wie die Apparate von Cowper, 

Whitwell, Poiisard ii. s. w. 

Wenn der Begriff aber so einfacli, wunini 

dann die mysteriös klingende Bezeichnung : , He- 

geDerator' ? 

Was ist nun aber eiue regenerative oder 

Rcgeneralor-Feuerung? 
Rnmdolir * sagt: 

diT sogenannten ropcncrativcn oder 
Hegeneralor- Feuerung wird bekanntlich die 
WSmie der nbzieiienden Verbrennungsproducte 
in ausgicl)i>:stor Wfisi» licnnt/.t, iiiii nicht 

nur den Luft-, sunderu auch den (iusslruni vor 
der Vereinigung derselben stark zu erhitzen. 
Die dadiiK Ii crziellrn sclir liolicii Verhn'niunijrs- 
teiuperatureu sind aber auf weil einfachere und 
für die meisten technischen Zwecke TOllstin- 
dig genügende Weise duTch Anwendung der 
direclen Uas^feuerung ebenfalls zu erzielen, 
wenn man nur bemQht ist, die vorstellend an- 
grgi-lii'iien nediiigungen gendgend zu erfüllen. 
Das Ziilri lVeiiilc die^ier lieliaMpInng wird am 
besten dur<li die Krfulge der (iiri.-cten (Jas- 
Teuerung beim Ürennen von Thonwaaren, Kalk, 
Porzellan, im (ilashntteiilu'lriebe und bei einer 
grossen Anzahl vun nielullurgiscben Processen 
erwiesen. 

Hier finden wir, wie si Iioii iil)eii hei Sleiiinianii, 
eine Gegenubersteilung einer regenerativen 
und einer direeten Gasfeuerung. 

Daraus sollte mati schliessen dürfen. da.ss das 
Regenerativ- Feucrungs-I'rincip die indirecte 
Uebertragung der W.1rme an die Lufl bedeuten 
solle. Dann würde also nielit die Wärme oder 
ilas (ias und ilie Liil!, smidern die Steine rege- 
neiiit. l'nti in dei' Tlial, diese wenlen iiisoteiii 
re^:eJierirl oder wiederbelel>l, als sie iinnu r wie- 
«ler Ih t7iliigt Werden, WSrme an das Gas oder 
die Lütt abzugeben. 
Stegmann ' schreibt: 
Es gibt inde-s pyronielrisclie Processe, ffir 
weleitc jene Temperaturen nicht ausreichen, 
und fQr diese hat man eine Steigerung der 
Hitze in wuhrlialt genialer Weise dadurch 
ZU erreicheo gewusst, dass man das Gas und 
die Luft vor ihrer Verbrennung bedeutend er- 
hitzte, wodurch nicht nur der EITect der Ver- 
brennung direcl erhöht wird, sonilern auch 
die chemische Verbindung der brennbaren Gase 
und des Sauerstoffs wesentlich energischer 
verläull. 

Dieses Sysloin der Steigerung der Ver- 

' Die (iai,leuerung. II. Theil. Halle 1875. S 24. 
* Die Rcileulunj.' <)er Gasfmicrting und GasAfen. 
Berlin 1877. Seite 72. 



brennnnpsteniperalnren durch die Krliilznng 
der Brennsubstanzen vor ibrer Entzündung ist 
die regenerative Gasfeuerung, deren 
grosse Wirkungen auf die Crsache der Teni- 
pcraturdilTercnzen und der rationellen Nutz- 
anwendung dieser Erscheurong zurflckzuftlhren 
sind. 

Zur Erklärung dieses Satzes heisst es weiter: 
Alte Körper haben bekanntlich die Eigen- 
schaft, gleiche Temperaturen anzunehmen oder, 
was dasselbe ist, die Wärme sucht sieh gleich- 
mäsfiig auf alie Körper zu vertheilen; wird 
daher ein erhitzter Körper mit einem kälteren 
in Herührung gebracht, so wird jener an die- 
sen so lange und so viel Wärme übertragen, 
bis die Differenz der WSrme ^ in beiden Kör- 
pern ausgegliclien ist. 

Dieses Gesetz mm linden wir bei der rege- 
nerativen Gasfeuerung hinsiehtlieb seiner prak- 
lisilien Hedeulung dadurch verwirkliclit. dass 
die dem Gasölen entströmenden sehr beissen 
Verbrennungsgase in geeignetei' Weise mit 
einem kälteren Körper in Beruhnmg gebracht 
werden, an weichen sie so lang«' Wärme ab- 
geben, bis die gegenseitige TemperaturdifTerenz 
ausgeglichen ist. In diesem Momente des 
passiven Wärnieznslaiides wird der Contacl 
ik-r beiden Kür[»er nnlerbrochen, die Feuergasc 
erhalten eine andere Passage, und nunmehr 
kommen der k.'illero Gas- nnd Lullstrom mit 
dem eri)itzten Körper in nnmiltelliareBerflhrung; 
in Folge dessen tritt sofort das Bestreben ein, 

die TemperalurdilTerenz niiszugleii lien. und zwar 
wird dies um so energischer stalltiuden, desto 
grö.>«ser der Unterschied in dem WSrmegehalte 
der beiden Kni|>er ist. 
Bei allen Apparaten (Luflcrhitzern) zur Er- 
wärmung von gasförmigen Körpern (Luft), bei 
welchen die Verbrennungsproducte ni<-ht mit dem 
Gas (Lufl) gemischt wcnlen dürfen, bedarf es 
eines L'eltertragungsnialeiials. 

Welcher Art der Wärme übertragende Kör- 
per ist, bleibt Hir rliese Helraclitnng gleich. 
Es heisst dann weiter bei Stegmatm: 

Gas und Luft erhitzen sich nun so lünge, 
bis die TeniperalmdilTcn'iiz ;iiisgc^'lif |icn ist, 
dann werden die Passagen der Verbrennungs- 
gasc und die der Luft und des Gases wieder 
gewechselt, so dass die Wirkungen der Tem- 
peraturdilTerenz unaufliörlich thätig sind. 

Der Begriff «regenerative Gasfeuerung* 
ist an und für sich ein enger, wenn man die 
leitende, cl)en ski/./.irle Idee derselben nicht 
aus den -\ugen lässl, welche die Herstellung 
von Wärmemagazinen (Regeneratoren) mit einer 
mi'i^riichsl grossen wartneaufneiinn'nden und 
wärmeabgebenden Oberlläche bezweckt. Diese 
Regeneratoren (Wiederbeleber) werden bald 
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iliiicli <li<:> ahzirln'iiili'ii Vii lifcnimii'^spnse or- 
liil/.l, Ijulil (liirt ti die \\ ai im^abgah«' an dvu 
durchpassiroiult'ii fias- resp. Luflstrom wieder 
ahfrokiililt, l'i iiu ip, das in seiner scliarl' 
ausgeprägten Form zuerst Friedrich Siemens 
tnit dem p^ten Erfolge fDr die Gasfeuerung 

zur Anwriiiillii;.' luai'lili'. Xfnct(Iin^'>" lial IllMIl 

diesem Uegrille eine erweiterte Fassung ge- 
geben, und auch die Art und Weise der ein« 
sei ti (IC II Kriiilziiiip' nur der Vcihrcimun^'slnn, 
die sich innerhalb parallel verlaufender Canäle 
durch continuirliche Gegenströmung der wirme- 
abgebendcti und \väiincMifMhmendeQ Sub- 
stanzen vollzieht, als regenerative Gas- 
feuerung bezeichnet, wu man es duch streng 
genommen nur mit einem sehr entwickelten 
System der diicdon Gasfeuenmp, welche 
die Lufterhitzung keineswegs ausschliesst, zu 
thun haben dOHle. 

Derartig«" BegrilTsvcrschichungen (!) «rhaden 
nun allerdings nicht, sie geben aber duih zu 
tbeorettsehen Inconsequenzen Veranlassung, uAd 
man wird scfiliisslirh luTcchtigt sein, jede 
Feuerung, fi),r weK-lie die VerbrennungsluA 
auf irgend eine geeignete W«se vorgewSrmt 
wird, eine regenerative Feuerung zu 
nennen und muss schliesslich auch den Aus- 
spruch gelten lassen, dass der Hoffmannsche 
Ringofen, der das prägnanteste Beispiel der 
Lnflerliilzung bietet, doch eigentlich das 
^ Siuinenst he Hegenerativsyslem iu ureinf'ai hslcr 
Gestalt reprSsentirt. 

Will man von einer regenerativen Gas- 
feuerung sprechen, so muss man auch die Be- 
dingungen derselben erfDlIen, die zunlchst in 
dem Vor liandeiisein von ei gen Hieben (?) 
Regeneratoren nicht nur für die Luft-, 
sondern auch fGr die Gaserhitzung 
bestehen, um! liiese nnisseii ebensowohl ge- 
eignet sein, von den durchpassirenden Ver- 
brennungsgasen möglichst viel WSrroe aufzu- 
s{H i( ii.'i n, al;« ;:püter an die den Regenerator 
durclaiehenden (las- und Luftstrünie abzugeben. 
Diese nicht leichte Aufgabe, die aber die Grund- 
lage der regenerativen Gasfeuerung im 
Sinne ilires Kifinders ist, kann nur ihirch 
eigentliche (?) liegeneratoren, wie solche 
Siemens construirte, geiCsl werden, nicht aber 
durch die einseitige Erhitzui^ der Verbrennungs- 
lufl. 

Diese Tollstindige Beschreibung der Einrich- 
tungen, welche man regenerative Gasfeuerun- 
gen uenueu soll, lehrt, dass man bei jeder Gas- 
feuerung die Lufl erwflrmen liann und dass das 

Besondere an der sog. regenerativen Gasfeuerung 
ist: Die Erwärmung von Gas und Lufl durch 
die AUiitae in Räumen, in welchen diese ab- 
wechselnd circuliren. 

Warum aber sollen (Jas und Lufl niehl elfenso- 
gul in .parallel verlaufenden Caniilen durch con- 
VI. 



litniirliche (ic^'iiislrümung dii- wärnuMliutlienden 
imd wärnicaurnelimeuden Substanzen' durch die 
Abhitze vorgewärmt werden icfinnen, als in sol- 
chen, welche abwerhsehid benutzt werden, wenn 
man nicht vergisst, auch dafür genügende cr- 
wlrmende OberilSehen, sowie geringe Geacbwindig- 
keit der Sln'inif zu scbafTcn. 

Die abwechselnde Benutzung der mit Steinen 
ausgesetzten Kammern zur ErwSrmung der Steine 
und Gas oder Luft fiihrle zu Umkehnmg des 
Zuges in dem Wärmeverbrauchsort oder umge- 
kehrt die Zugnmkehrung im Ofeo ftlbrte zur «b- 
wechsehuleii ßcinitzung der Erwirmungskammer 
von Gas und Lufl. 

Ist nun diese Zugumkehrung, das Reservtren, 
wie es nach Siemens beisst, ein Thetl des Principe 
der Hegenerativ-Fenerung? 

Das scheint nicht, denn wir haben ausser 
der Siemensschcn nocli die Regenerativ-Feuerung 
des Deutschen Reichs -Patents Nr. 1084 von 
Alb. Putsch. 

Es heisst in der betreffenden Patentschrift: 
Diese Regenerativ-Feuerung sull die in den ab- 
gebenden Yerbrennungsproducten von Feuerungs- 
Anlagen noch erhaltene Wirme wieder gewinnen 
und nutzbar ma«'hen, und zwar in der Weise, 
dass unter Wahrung constanter Flammen- 
richtung im Ofen (kein Wechsel) die fSf die 
Feuerung erforderliche Verbrennungslufl durch 
zwei r<( generaloren vorgewärmt wird. 
Danach bildet also die Benutzung der in di ii 
abgehenden Verbrennungsproducten enthai-t m n 
Wärme zur Lullerliilzimg allein, olme V-wj,- 
umkelirung im Ofen, und ohne Wicdcrerwärmuug 
der Gase, auch* eine Regenerativ-Feuerung!! Der 
Erfinder z.'ililt in einer ('■cscliäns-Brnsebfire neim 
verschiedene Vorlheile dieser seiner Regenerativ- 
Feuerung auf und zwar ad 4: 

Hohe Ausnutzung und Wiedergewinnung der 
Wärme durch Vermeidung von Brenn material- 
verlust dadurch, dass bei dem dicht angebauten 
Gas - Generator Theerdämpfe etc. sieh nicht 
condcnsiren und die «lein Gase innewohnende 
Wärme erhalten bleibt (im Gegensatz zu der 
Regenerativ -Gasfeuerung von Siemens), sowie 
durch Benutzung von Re^'» nerat()ren zur Wieder- 
gewinnung der Wärme (im Gegensatz zu Nehse, 
Bieheroux, Bo^tius etc., welche pur auf un- 
vollkommene Weisse «lie Lufl vorwärmen). 
Nach Putsch ist also ein jeder mit Steinen 
ausgesetzte Raum, der zur Lufterwfirmung benutzt 
wird, ein negeneralor. Eine gleichzeitige Erwär- 
mung der Gase und eine Zugumkehrung ist danach 
keine EigenthOmlichkeit der Regenerativ- Gas- 
feuerung von Siemens. 

Dem entgegen stehen die obigen Beschreibungen 
der Regeneratoren von Siemens und die folgende 
von DOrre. ' 
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Dt'f EfTccl der fiaso, der in o i nzcl ii e Ii 
Fülltfii schon durch die (joiideii:$aliou 
vergrössert wird, wird gesteigert, sobald 
man (1i('>en)<'ii vor ilin>r Verl)reiintiiij: orhitzt, 
ohne das» hicncu ciu besonderer Verbrauch an 
BrennstofT DOthig wOrde. Eine derartige Vor- 
wirmung der Ga?e wird inöjjlich, wenn man 
die Ueberhitzc des mit den Gasen gebeizten 
Apparates auf die in den Apparat strSniendea 
(läse ülicrlraften kann. Diese l'chfMlrafiun}; ist 
nicht dircct ausführbar, da die beiden Oas- 
stnlme nioht in Conlarl r;orathcn dürfen, son- 
dern es niiiss die l'eberliil/e, d. h. der grusste 
Tlit'il der in den ab/ii-lii-iidfii verliruiniten Gasen 
enthaltenen Wärme, zuerst an eitie andere Sub- 
stanz und von dieser an die abgeltOhlten Gase 
• des Generators übet (• i-i ii wcnleri. Siemens 
hat auch dieses I^robleni gelost, indem er seine 
Regeneratoren construirte und dabei niebl allein 
an ilas Vitr\v;irtiicn der Gase, sondern auch 
an das der Verbrennungslufl dachte. 
Naeb Dflrres fernerer Bescbretbung liegt das 
Princip einer Regeneraliv-Fencrung darin, dass 

diese Kammern und die sie mit dem Ofen- 
raum A verbindenden Canäle abwechselnd 
Zuleitungen Ton Luft und Gas und Ableitungen 
von verbrantden Gasen sind, je naclidiin die 
Hiclitnng ist, weiclie das Feuer dmi li den Ofen 
nimmt. 

Nach diesen und den Anss[)rürli(Mi Wetldings 
(siehe oben) ist für eine Hegenerativ-Gasfeuerung 
die Zugumkehrung wesentlicb. 

Grössrre Gr^renSilM in den AniTassnn^reii über 
die Begrifle HegeiieratiT-Gasfeuerung, regeneralive 
Gasfeuerungen oder das Princip dt^lben, als die 
oben mit;:i'tbcilten, sind kaum möglich. 

Die Hesultatc, weiche man sich von der so- 
genannten Regeneration versprach, rind von 
Sleinmann* in einer interessanten Berechnung 
wiedergegeben. 

In derselben heisst es: 
so erhielt man hlemacb als cntsprcrliende 
VVerthe für die Temperaturen 3890'', 7780", 
194.'i0'*, welche letztere beiden schon aus 
dem Grunde nicht erreicht werden kSnnen, 
weil es kein Material gibt, was ihnen ilen 
nüthigen Widersland entgegensetzt. Aber selbst 
wenn man sieh mit dem kleinsten Werthe 
bcfinii^'l. so ist (]]<■ liietatis lesultirende 
Temperatur von beiualie 4000*^ eine so ganz 
bedeutende, dass Praxis Heitobjecte von 
gleicher Leislui^sflihigkeit niebt aubuweisen 
vermag. 

Die Temperataren von 7780* und 19450* 

sr licirien aiicli dem Iii i ichncnden unwahrsclicin- 
iicii imd titvnügt sicli derselbe mit 4000". 

Nach der oben schon angeführleu Geschäfts- 
Broscbüre von Siemens bat Professor Faraday in 
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einem in der Hoyul ■ Institution in London am 
2U.. Juni 18G2 gehaltenen Vorlesung über die 
Sieroenssehen Regeneraliv-Oefen am Scblusa gesagt: 
Kohle, in einem Ga^'^-enerator vollkommen 
zu Kohlensäure verbrannt, würde ungefähr 
4000* Hitze entwickeln, aber nur zu Kohlen- 
oxyd vethrannt, wflrde sie nicht mdir als 
1200 0 geben. 

Das Koblenoxyd als Brennmaterial bh*gt 
also gewissermassL'ii die fehlenden 2800 als 
chemische Kraft in sich, welche es entwickelt, 
wenn es im wirkliehen Ofenraume bei genügen- 
dem Zuflus.s von Liirt verbrennt. Die ersteren 
1200" werden im Ga.sgeneralor dazu verwandt, 
die Destillulion zu Kohlenwasserstoffen, die 
Zersetzung von Wasser etc. zu unterhalten. 
Das ganze gemischte gasförmige Brennmaterial 
kann ungeffthr eine Hitze von 4000*^ im Ofen 
entwickeln, welche der R^enerator noch um 
ntip'lalir ^000" erhölieii (?) kann. 
Bekanntlich erreicht man jedoch aucii solche 
Temperaturen in der Praxis niebt, weil schon 
lange vorher <lie Verbindungen von Kohlenstoff 
oder WasserstofT mit Sauerstoff als solche nicht 
mehr möglich sind. (Dissocialion.) 
DQrre sagt deshalb darüber auch : 
Ein abermaliger VVeelisel in der r\ielitnng 
des durch den Ofen geführten Gassiroms steigert 
die Temperatur noch mehr, bis ZU dem durch 
eigeiitliümliche Ersclieinungeii in den gasförmi- 
gen Verbindungen der Flaunnc begrenzten 
Maximum. 

Diese Wechsel der /ui:rir!itnn'rr anlangend, 
welche nach Obigem eine wesenlliche Einrichtung 
des sog. Siemensschen Regenerativ »Feuerungs* 
principe sind, SO sagt Sleinmann * darüber: 

Diese von dem Erfinder des Systems selbst 
construirte und noch in Anwendung gebrachte 
Klappe hat bereits mannigfachen, jedoch in 
den wenigsten Fällen begründeten Tadel er- 
lab len, meistens lag der gerügte Fehler in 
der mangelhaften Betriebsführung selbst. Für 
an sich kältere Generator fia><' lu'sondi rs ist 
sie vollkommen genügend, weniger allerdings 
für die heissen und stark theercondensirenden 
Steinkohlcngase, wo dnnli da-; Warmwerden 
und Verstopfen leicht Betrieb.sslörungcn ein- 
treten. Siemens hilft sich hier, indem er die 
Gase vor ihrem Kinirill in die Klappe 
ein weites KUhlrohr pussiren lässt; ledig- 
lich aber aus diesem Grunde ein solches an- 
zulegen, entspricht weder den constructiven 
noch ökonomischen Anforderungen; ersteren 
deshalb nicht, weil durch die unausgesetzten 
Bewegungen dt-s Hohres unter den verschie- 
d«'neri Tenii)eralureinflüssen auch immerfort 
Undichlheiten entstehen, und überhaupt eine 
Masse von Dicbtungsstellen mehr entstehen, 
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die man doch foui^l tluiiilirlist veriiii'idpii iiiuss; 
den ükoiiouiisclicu Auforderuni^eu aber desweg<;u 
nicht, vrtSl die ganze Anlage dadurch nicht 
mir wesentlich voilhcuort, sondern auch den 
Gasen die Temperatur ent/ogen wird, weicliu 
ihnen bei der Verbrennung sehr wolil mit zu 
Gute kommen könnte. 



Wenn man die Bezeichnung >RcKenoratur« fQr 

die so honiinntfii App irale hcjirnii li-n will, so kann 
dies auf svhr viel einlaeliere Weise geschehen, als 
m oben milgetheilten Citaten; nur raun man die 
in den Appaml^^n HlatHindfndcn Vo^p^^ll^:L■ , wit- 
bieruuter, ohne Untschreibung, bei ihrem rechten 
Namen nennen. 

I ni Heiz^'as mit Lnfl zur möglichst voll- 
kommenen Verbrenuung bringen zu kömien, 
mOssen beide Stoffe scfaoii Tor Uirer Vcreinignngs- 
stelle eine möglichst hohe Temperatur haben. 
Siemens kehrt bei seiner sog. Regenerativ- Teue- 
rung den Zug von Zeit zu Zeit nin (reversirt) 
und bewirkt die Znguinkehrunj; durch eiserne 
Viürwrj;luihne oder Werlisicr. Uni die Wechsler 
nicht zu zerstören , dürlen die liuse uieht mit 
der ihnen durch Vergasung des Kohlenstoffs eigenen 
Ti Mipi I riiiir von theoretiFch I lOO" hindm-ehgehen, 
sondern müssen vorher abgekühlt werden. 

Dies wird (siehe oben Steinmann) erreicht 
dureh die län;.'ero Leitnnj; der Gase, also durch 
Abgabe der koslbaieu Wärme an die Atmosphäre 
oder die Erde. 

Der dabei enlsie]icnd<' Verlust an Wirme 
beträgt im Maximum 40 '^.ü. 

Nachdem der Zweck der AbkühUuig der Gase 
erroeht, dieselben auch diircli die Weclisler ge- 
ganpon sind, nn'issen diesilhen Gase, um sie 
Torlheilhari entzünden zu können, wieder auf die 
kon vorher verloraie, höhere Temperatur gebracht 
werden. 

Dies geschieiit in besonderen lias-Wiederer- 
wlrmungsappamten (sog. Regeneratoren), in wel» 

chen die für die kalten Gase nölhige Wärme 
der Abhitze der sog. Regenerativ -Oefen indirect 
entzogen wird, so dass die anderweitige Verwen- 
dung dieser AMiilze , /. Li. y.ur Kesselfaeizung 
dadurch unmöglich gemacht wird. 

Diesen Vorgang nennt Sktmeni Regeneration, 
und wird dieses Fremdwort allgemein mit Wieder- 
belebung (Iberselzl. Regeneriren stannnt von 
regenerare, und dies entspricht der Bedeutung von 
wieder erzeugen, durch die Gehurt wieder 
hervorbringen, fortpflanzen. In Verbindung 
mit arum ist dasselbe von Plinius in der Be- 
deutung „seinem Grossvater ähnlich sein* ge- 
brniiclil. 1 

Wiedererzc ugen ist ein viel weilgehender 
Begriff als wiederbeleben. 
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Wenn der sogenannte Hegencralor zur Wiedci- 
erwäruiung des Gases benutzt wird, und man 
fQr den betreffenden Vorgang das nicht glflcklieh 
gewälille Fremdwort »Regeneration* gebrauchen 
will, so bedeutet dann Regeneration also die 
Wiederherstellung des früheren VVärmezustandes 
der Gase, oder deutlicher, durch den sogenannten 
Regenerator iindet der notlnvendige Ersatz eines 
besser vermiedenen Verlustes an Wärme statt. 

Neben der Wicdererwärnumg der Gase be- 
1 zweckte Siemens jedoch mit (liiisell>en p]inricli- 

Iluugen, den sogenannten Regeneratoren, auch 
Erwlrmung der immer nur die Temperatur der 
Atmosphäre haiictKim Vii !<i (tininigslnfl und ist 
für diese Lufterhilzungs- Apparate die Bezeichnung 
Regenerator gar nicht anwendbar. 

Es sei hierhervorgeiioben, dass ein Lufterhitzer 
gar kein nothwendigcr Theü eines Gasgene- 
rators, wohl aber ein solcher einer Gas- 
feuerung ist. 

Um lultförmige Körper zu orhiixon, wendet 
man zwei voneinander vers< hiedene Arten von 
Erwärniungs-Apparatcn an. 

1. Die Apparate mit einem Raum, durch 
welchen abwechselnd die erwärmcndeu Ver- 
brennungs-Proilucte (z. B. Abhitxe) und die 
zu erwiirmendr Lnftut strömt, und welche 
deshalb iulermiltirendeu Betrieb haben. 

Von solchen jetzt noch in.Amvendung be* 
fuidli( tiei) Erwirmungs-Apparaten sind tu er- 
wähnen : 

a) Cowpers Apparate, 

b) Siemens sogenannte Regeneratoren, 

c) Whitw«dls Apparate. 

2. Die Apparate mit zwei, von einander 
durch irgend ein Material geti-ennlen Räumen; 

durch t'inen l'auni circuÜren cori t i nu i rl ic !i 
die erwärmenden Veriiri'untni^s-l'rodui le {/.. R. 
Abhitze), durch <lcn andern continuirlich die 
zu erwärmende Luflart (Gas oder alin. Lull). 
Diese Apparate haben also cunliuuirlichen 
Betrieb. 

Hierzu gehören a) alle dii vnni Wa-^scral- 
lingcr-Apparut abgcleilcicn eiserneu Rührenapparale 
(Qr Erhitzung von Verbrennungsluft, gleichgtttlig 
ob dieselbe für Hochöfen oder andere IVuernngs- 
einrichtungen verbraucht wird, ebenso b) alle aus 
Thon o^pr Steinen hergestellten zweirlumigen 
Ai in: iii , 1 > .I. T sogenantile Recuperateur von 
Punsard, die Apparate von Nehse, LQrmann U. S. W. 
Auf welche Art die erwärmenden Verbrennungs- 
producte entstanden sind, und ob deren vorher- 
gegangene Erzeugung, dir Vcrhrenntmg, in <lcni- 
selben Apparat oder in einem andern stattgefunden 
und aus welchem Ifaterial die Apparate bestehen, 
ist für obige Eintheilung der Lufterhitzw ganz 
gleichgaltig. 

Indem nun die kalte Luft erwltrmt vnrd, wird 
dieselbe in keiner Weise regenerii l : es wird dnn li 
den Vorgang der Erwärmung der Lui'l nichts 
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wif ile rcrzcu gt ; es wird J)ci der Lufl nicht 
mal ein Zustand wieder lier|$esloilt, der vorlier 
b«i derselbeD schon dagewesen ist. 

Es lial deshalb gar koiiio Rerorhll^MiiiLr, einen 
Luflerbitser einen Uegeueralor zu nennen. 

Ausser den Gasen und der Luft kommen 
nnti iiolIi die in den sogenannten Rei^eneratoren 
vorhandenen feuerfesten Steine io Betracht. 

Diese werden durch die Abhitze wieder- 
beffthigt, die ah^rokühlten GnrJf oiler die von 
vornherein kalte Lufl , welche dinch den soge- 
nannten Regenerator streichen, zu erwärmen. 

Die dazu nötliige Wirme ist in dem sogc- 
naiuiten Rcgener.itor zwar auch nicht wii-dcrerzcufrl, 
aber für die Steine wird doch durch die .Vhhilze | 
des Regenerativ • Ofens wenigstens ein Zustand 
herbeigefOhrt, den sie vorher schon mal inne 
liatten. 

Wenn man das Wort Regeneration in diesem 

Sinne, wie l)ei tlct Wicilm crwrirniunj; der (läse, 
gebrauchen dart, werden demnach auch die Steine 
regenerirL In diesem Falle konnte der Apparat, 
wenn er zur Wiedererwfirmung der Gase {rebraurht 
wird, gar in doppeltem Sinne, und wenn er als 
Lufterhitzer gebraudit wird, wenigstens in einem 
Sinne Regenerator genannt werden. 

Ule Feuorungseinrichtung nun, welche Siemens 
mit dem Ausdruck .Regeneralivfeuerung'' be- 
zeichnet hat, ii-t eine solche, bei welcher Gas 
und Luft in Erwärinini^'sapparaten fsoj:. Regene- ] 
raloren) mit eine ni Raum , also mit inter- 
mittirendem Betriebe durch die Abhitze der eigenen 
Feuerung wieder, 1h>z. vorgewäiml werden und 
l)ci welcher der intcrmitlirende Betrieb durch die 
gleichzeitige Umkebrung des Zuges im Wfirme- 
verbrauclisort, dem Ofen, bewirkt wird. 

.Mit welchem Keuhl heisst diese Feuerung nun 
Regenerativ •Gasfeuerung? Wird ha derselben 
irgend etwas wiedererzeugt? 

In den Regenerativ -Gasofen treten Gas und 
Luft erwärmt ein. Die dazu nOthige Wärme ist 
von der eigenen Abhitze des Regenerativ-Gasofens 

genouunen. 

Die zur Ri wärtnung von Ga« und Lufl nütliige, 
von der Abhitze genommene Wärme wird al^o 
dnrrli Gas und Lnft wie<ier in drn Itei^-eneraliv- 
Uasofcn z u r ü c k g e 1 ü ii r t , aber doch nicht 
wiedererzeugt. 

Der Regenerativ -Gasofen hat dadurch aucli 
keinen Vorlheil vor irgend einem andern Gasofen. 

Im Gegentheil, bei einem jeden andern Gasofen 
wird das Ga.-* mit der im Generator erzeugten 
Wirme zu dem ersteren geführt und braucht die:<e 
deshalb der Abhitze nicht entzojien zu werden, weil 
das Gas durch diestdlie ni( ld wieder erwännt zu 
werden liranelil; die nötliige Wärmemenge bleilit 
vielnielir tür andere Zwecke, z. Ii.. Dampfkessel- 
Heizung, disponibel. 

Bei einen) jeden :iiidern Ga<ni'en kann die 
Luft ebenso liocii und rcgelma:>äigcr durch die 



Abhitze tlfs Ofens selbst erliitzt iti den Ofen ge- 
führt werden, wie beim Siemenssciicn sogenannten 
Regenerativ- Gasofen, wenn der Lufterhitaer nur 
Oberfl ir lie geuug hat, nm die nötbige Luft tu 
erwärmen. 

Beim Siemensschen sogenannten Regenerativ- 

Ga.sofen wird also kcinoWSrme wiedererzeugt , 
auch nicht mehr als bei anderen Gasöfen 
in den Ofen zurGckgefOhrt, dagegen alle 
Abhitze absorbirt, so dass keine für einen 
andern Zweck übrig bleibt, wäiirend bei einem 
Gasofen anderer Construction Gas und Lufl ebenso 
lici.'^s in den Ofen geführt werden können, während 
iinr h Abhitze für Danipfkessei lleizung übrig bleibt. 
D.tgcgcn wird bei dem .Sieu]cnsschen sogenannten 
Regenerativ-Gasofen durch die Zugumkehrung 
eine sehr gleiclnnässige Erwärmung des Herdes 
des Ofens ermöglii^hl und hat diese Einrichtung 
den guten Ruf der Siemensschen Gasfeuerung mit 
Itcf hl begründet, nicht aber die sogenannte Rege- 
ncralion, von der so viel Wesens gemacht wird. 



Die Bezeichnungen : Regenerator, Regeneraliv- 
Feuerung oder gar Regenerativ-Feuerungs-Princip 
werden nun neuerdings .tlier auch fQr andere 
Apparate iiiler Retrichsvorgänge angewandt, als 
für Gasfeuennigen. 

Werden die mit diesen Rezeichnungen ZU ver* 
bindenden RegritTc dadurch mehr geklärt? 

F'riedricli Siemens in Dresden liat einen 
Lufterhitzungs- Apparat construirt, den er: 

Tt egener a I i V - Heissl u ft- ppa rat iumhiI und 
der unter Nr. 5tib für das DeuUclie Reich 
patcntirt ist. 

In der Palent-e!n ilt heilst es: 
Dieser Regen erat iv-Ueissluft- Apparat 
erscheint Susserlich (?) nur als eine Modification 
des bekannten Regenerativ - Gasofens, ist von 
diesem jedoch in zweifacher Weise verschieden 
anwendbar : 

1. In soh hcn Fällen, wo die Benutzung des 
Regenerativ-Gasofens nicht prakliscli ist, wie 
z. B. für Kessel • Feuerungen uml zu solchen 
Zwecken , wo mit Unterbrechungen gearbeitet 
wird, oder <Ue abgehende WSrme benutzt 
werden soll. 

Die Analyse dieser unklaren SStze wOrde 

uns zu weit führen. Es sei hier nur bemerkt, 
dass nach Steinraann ^ nur in der regenerativen 
Gasfeuerung die abgehende Wfirme oder Abhitze 
wirklieh voitheilhaft benutzt wird. 

2. AU Erzeuger eines conliimirUcben Stromes 
hoch erhiti^er Luft, verwendbar fthr fart alle 
Zwecke der intensiven O.xyd.ition, wie Röst- 
ofen etc., und geruch- und rauchlosen Zerstörung 

] von chcmisciien und organischen Stoffen, ferner 
ganz besonders fOr Lufthdznngszwecke. 

( ' Ojuipendium Seile 21. 
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Dif I'aleiiJansprflche dieses seil dem 3. Juli 1877 
ertlicilten Palenlcs geben merkwürdigerweise in 
der Hauplsuclie nur eine absprechende Kritik der 
Cowperschcn Liiflcrliilzor, Selzen zugleich aber 
noch die unnK'iglicho ,bol icbi j:«'' Sleififnintr 
der Wärme durch sogenannle Regenerulion voraus. 

Diese Patentansprflche lauten: 

1. Die eigenthOmliche Tlieilung und doppelte 
Benutiong der in dem Regenerator erhitzten 
Luft, wodurch es mSfrlieh wird, die durch 

jeden Ventilwcchsel sirli ^iri^'ernde Heizung 
der Regctieraloren mit der Er/.eiifrnng eines 
contiriuirlicben, in g)eichniä.»sigor Kiclitung ab- 
gehenden Stromes erhitzter Lufl /.u vc rliindcn. 

2. fhc EircichiiiT^' dicsts Zwrckes, ohne 
ZU coniplicirlen Apparaten oder hoch erhitzten 
Ventilen greifen zu mflsien, wie etwa »Gowpers 
hol Mast Stove«, mit wclrli.'ni ili. -^i-r Apparal 
fluBserlich (?) die meiste Auhnlichkeit iiabcn 
dQrfte. Hierbei bemerkt der Erfinder (!) aas- 
drflcklich . dass Cowpers hol blast stovc, ob- 
wohl derselbe auch zwei sogenannte (?) 
Regeneratoren besitzt, doch kein RegeneratiT- 
Ofen ist, und zwar deshalb nicht, weil die im 
Regenerator brennende Flamme mit kalter (!) 
Luft gespeist wird, also keine beliebige 
Steige rutig der Wärme möglicli ist, wie 
dies diireii fortgesetzte Umkehr des Zii^'i s l»ei 
der liier beschriebenen Einrichtung der Kall ist. 

Friedrich Siemens, welcher von verschiedenen 

Autoren sogar als Erfinder der Regenerativ- 
Ga«rcuerung gaiannt wird, gibt also hier und in 
allemeuestcr Zeit und entgegen allen oben an* 
gefi'iliilen Cit^ten als das Princip der Iii j^eneration 
an : die Speisung der im Regenerator brennenden 
Flamme nicht mit kalter, sondern mit he isser 
Luft utid die dadurch ermöglichte beliebige 
Steigerung der Wärme. 

Flamme bilden die schon brennenden Gase; 
es ist diese also eine Erscheinung, aber keine 
brennbare Substanz, welche mit Lufl gespeist 
werden kann. Eine beliebige Steigerung d(>r Wärme 
ist endlich, wie schon oben nachgewiesen, un- 
möglich und scheint es doch sehr unklar su sein, 
was eine Regenerativ -riasfenernnf^ imd nun gar 
ein Regeneraüv-üasleuerunjjs-Frinirip ist. 

Wie schon hervoi^hohen , nennt Albert 

Pülseh die in dem P. R. 1034 patentirte Ein- 
richtung auch Regenerativ -Ofen, ohne dass eine 
od^r obgleidi keine Umkehr des Zuges und Gas» 
wiedererwirmuDg stattflndet 

Die Patentansprüche lauten nämlich: 

1. Die besondere Anordnung der Ableitung 
der Verbrennungsproduete unter Anwendung 
von Regeneratoren. 

2. Die Benutzung dieser Regeneratoren /.nr 
Erhitzung der Verbreanungsluft filr die Feuerung 
unter Wahrung einer constanten Flammen* 
richlung im Ofen (kein Wechsel). 



3. Dir diiccie Verbindung des Generators 
mit dem Regeneraliv-Ofen. 

4. Die Verbindimg der gewöhnlichen Rost- 
feuerung mit den» Hei.'eiierativ-( Ifen. 

Da danaeli d'-r Ziigwer hsel , das Revt-rsiren, 
imd die Gaswiedcrerwärmung keine ^iothwendig* 
kciten für einen Regenerativ-Ofen sind, zu jedem 
Gasofen aber Gasgenerator un<l Lufterliitzer ge- 
hören, diese also keine Eigenthümüclikeilen eines 
Regenerativ -Ofens sind, so ist es volbtlndig in 
Frage gestellt, w is dti Regenerativ-Ofen und was 
das Regeiierativ-l-'cuerungs-i'rincip ist. 

Der Begrifr ,Regpnerallv-Ofen* ist dagegen, 
nach den Palcntanspriielien 3, und 4. zu urtbeilcn, 
sogar ein vollständig feststehender, so dass seine 
Zusammensetzung mit taaem Generator in 8. mit 
einer Rostfcuemng in 4. dne patentfthige Gom- 
! bination ist. 

Dann gibt es einen Regenerativ-Gasofen 
■ mit Parallelkammerii von Friedr. Siemens in 
Dresden, P.-R. 70UU. welclier in der neselneilxnig 
auch Rege n erati v-Ueberhit zun gs apparal 
genannt wird. Diese letzter^ Bezeichmmg iSsst 
auch hier das Festhalten an der Mögli« Iikeit der 
beliebigen Steigerung der Wärme durch die 
l>etreffenden Einrichtungen erkennen. Aus der 
aiisfübrlieheii Beschreibung des Apparali s komile 
der Schreiber dieses ein darin zur Geltung 
kommendes Princip nicht extrahiren. 

Wir kommen nun zu dem Rege ti erati v- 
Beleuchtungsapparat mit Vorerwärniung 
derVerbrcnnungslufl und Leuchtgas durch 
die abgehende Hitze, von Friedrich Siemens 
in Dresden l'.-R. 8423. 

In der Be.-<ehreiliung iieisst es im Eingang: 
Der Zweck clieser nen«'n Relenclilungsdn- 
richlnng ist neben Erzielung eines geringeren 
Verbrauchs von Gas oder sonstigem üeleueh- 
tungsmateriat die Erlangung eines wesentlich 
erhöhten Li'-htr fre<is ; ilailnrcli bewerkstelligt, 
dass man die abgehende Wärme der Flamme 
daza benutzt, die zur Verbrennung gefQhrte 
Luft und eventuell auch das Brenngas vorzu- 
wärmen. 

In dem Titel des Patents und in dieser Be- 
schreibung ist also ganz deutlich gesagt, dass 
eine Vorcrwännung von Lufl und Gas <lur(;h die 
Abhitze bezweckt wird. Was ist dabei nun 
regenerirt? Wo/n der unverständliche Titel: 
Regenerativ-Beleu' htnngsapparat, dem zur Erklä- 
rung der ganze Betricbsvorgaug selbst noch 
hinzugeselxt ist, nSmlich : Die Vorerwfirmung der 
Gase und der Luft dnreh die .Vbliitzf. 

Genügte der einfache imd deutliche Titel: 
Beleuchtungaapparat mit Vorerwirmung a. 8. w. 
nirht? 

In der Beschreibung heisst es denn auch 
entschuldigend : 

Alle drei durch die nonccntrischen Röhren 
g, s uud i gebildeten concentrischen Räume 
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innerhalb dieser [{öhreii sind mit Drahtgcweben 
oder anderen Materialien, wilclif nebst Dar- 
bietung einer grossen Oberllfitlir aueh bin- 
reifliend freie Pappngen /um I )ut i lil.t^sen des 
Brenngases, der Lufl und der Verlirennungä- 
prodade gestatten, gefällt, welche Anordnung 
den Namen Wärnicre^'eiii ial )ren oder WSrine- 
samniler recht toriigen soll. 

Wir haben noch eines Rcgeneraliv-Koks- 
ofens zu gedenken. 

( riter Nr. S50Ö ist von II. rlicrU ein Patent 
angeni(;idet, ' dessen Tilel l;mlet : 

Regenerativ-Koksufen inr Gewinnung 
der b( i d< r Koks - Fabrication entstehenden 
Nebenpruducte. 
Nach diesem Titel sollte man annehmen, 
dass die etwaigen regenerativen Fimicliliingen 
des Koksofens zur Gewinnung der Mebenproductc 
nuthwcndig aelcn. 

Der Patentanspruch 1. dieser Patentanmeldung 
lautet: 

Die Anwendung des Rogcnerativ- 
Fe u e r n n g s-Princ i p s auf Koksöfen um 
die Destillalionsgase, »lie durch die tlimden- 
sation an Ileizkrafl verloren haben, wieder ym 
heflhigen, die genflgende Heisung des Koks- 
ofens zu bewirken ii. s. w. 
Dieser l'alentanspruch busirl nach oben An- 

gefnhrtein auf durchaus falschen Vorstellungen, 

weiche, wie wir gesehen liaben, .ilI.Mliü;."; an? 

riequcndichkcit vielfach als richtig antjenuninien 

werden. 

Die Destillationsproducte der KoksAfcn Sind 
Gase, Wasser, Tlicer, Ammoniak etc. 

Um Theer und Ammoniak etc. aus denselben 
zu gewifuien, wendet man Abkühlungs- oder 
sogenannte Condcnsations-Vorriehtungen an. 

Die Gase der Deslillationsproduele werden 
durch die'Condensation in keiner NVeise verändert, 
verlieren also auch nicht an Ilei/.kraft, sondern 
tnjr an Wärme. Durch die Condensation werden 
nur BUS den Destillationsproducten ausgeschieden : 
Wasser, Ammoniak und Tlieor. 

Brennbar ist davon der Theer. Dieser würde 
bei der Verbrennung also Wirme erzeugen; da- 
gegen w Llrde das Wasser dabei eine grosse Menge 
Wärme latent machen. 

Ob der durch Ausscheidung von Wasser aus 
den Destillationsprodueten hervorgerufene (!ewitm 
oder der durch die Ausscheidung von Theer und 
Verminderung der WSrntemenge der Gase her- 
beigeführte Verlust grösser ist , hängt von dem 
Wasser- ntxi Tbeergelialt der angewandten 
Kohlen und von der Temperatur der abgezogenen 
Gase ab. ^ 

Jedenfalls sind Gase , welche die Conden- 
sation passirt haben, leuchtender und brennbarer 
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als solche, welche die Condensation nicht passirt 
haben, das beweisen die Gase der Gasani'talten, 
welclie wir läglieh beinit/.en. 

Nicht die .Heizkrafl" der (iase, sondern nur 
die Temperatur derse!l»en ist dnrdi die Conden- 
sation geringer geworden. 

Nach der Beschreibung der Anmeldung Nr. 8.^0G 
sollen nun die Gase der Koksöfen in Canäleo, 
welche zwischen den Gasverbrennungsriumen 
und den Abliitzecanälen angeordnet siodi CDU* 
tinuirlich wieder ei'wärmt werden. 

Nach derselben soll aueh die Luft in Ganälen 
dutcli die in einem andern Canal circulirende 
Abhitze continuirUch erwärmt werden. 

Wenn es nun eine Regenerattv-Feuerung, oder 
gar ein Rcgenerativ-Feucrungs Princip gibt, wie 
das nacli der Patentanmeldinig Nr. H.'jOn der 
Fall ZU sein scheint, dann niüsstc die Beschreiliung 
der Anwendung <lersell>en auf Koksöfen doch Ein- 
richtungen und Metriebsvorgänge atifweiscii. welche 
mit der Feuerung, welche mit diesem Uegene- 
rativs-Feuerungs-Princip behaflel ist, der Siemcns- 
s< )i> II , in den principielleu Punkten überein- 
stimmen. 

Als prini-ipielle Punkte einer sogenannten Re- 
generativ - Feuerung smd nach dem Obigen zu 
bezeichnen: 

1. Erwärmung von Gas und Luft, lediglich 

durdi die Abhitze in einrlumigen Apparaten 
und daraus folgend 

2. Umkehrung des Zuges. 

Nach der Beschreibung der Anmeldung Nr. 
850<) lindet bei den beschrielx-iieti Koksöfen 

1. continuirliche Erwärmung von Gas und 
Luft theils durch die Verbrennungswirme 
der Gase direct, theils durch die Abhitze der 
Koksöfen, 

2. keine Umkehrung des Zuges statt. 

Da hier nicht allein keine Uebereinstimmung. 
sondern da das directc Gegenlbeil vorhanden ist, 
so kann bd der beschriebenen Einrichtung der 
Koksöfen der Anmeldung 8500 von Anwendung 
eines etwa vorhandenen ,Regenerativ-Feue- 
rungs-Princips' auf Koksöfen keine Rede sein. 

Da ferner weder durch das sog»!n umte Re- 
generativ-Feuerungs-Princip nneh iImkIi Wiidor- 
erwärmung Gase mit verlorener lleizkrafl 
wieder zur Heizung von Koksöfen befähigt wer- 
den können, so ist die Bezeichnung „Regene- 
rativ - KokSOfen" des Patentes Nr. 15 08t} eine 
unhaltbare, welche nur noch mehr Begriffsver- 
wirrungen herbeilVilnen winl, als dies bisher schon 
mit der Bezetchnuug Begeneruliv • Feuerung ge- 
schehen ist 

Wir haben nun noch eines Wärme- 
regencrators von Gaillard, Haillot, Radot, Len* 
caucbez zu erwähnen. Ein Auszug der Be- 
schreibung findet sich im Seiitenil» r- Heft der Zeit- 
scbrin des Vereins deutscher Ingenieure 1881 
und lautel: 
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,Dic Regeneratorsteine liabcii vcrlirale Diircli- 
bobrungen, so dass sie, (ibereinaruhn- gestellt* 
senkrechle CanSle ffir den Durchgang der Luft 
lulden. Ausserdem liaben sie seitlich wage- 
rechte Ansätze, auf Welchen Platten von ge- 
branntem Thon zu liegen kommen. Hierdurch 
entstehen horizontale Canile, welche die ah- 
-/iclKMuh'ii YcrbrennnngsprodlfCle in Schlangen- 
windungeu durchstreicheu/ 
Dieser von 4 CkMwtructeuren stammende Luft* 
erhitzer heisst nun also ancli Wärme Rf^'o ne- 
rator, obgleicli derselbe uuraügli£h Wurme re- 
generiren kann and nach dieser Besehreibung 
nieht eiorlumig ist, wie der Sien1ons^;olH■ soge- 
nannte Regenerator, und also auch nicht ab- 
wechselnd Ton Abhitze oder Gas oder Luft durch- 
strömt wird, sondern, obgleich derselbe zwei ge- 
trennte Räume hat, in welchen coptinuirlioh die 
Verbrennunjfsproducte und die zu erwärmende 
Luft nebeneinander herstreichen. 

Die Sucht nach der fremdkUngenden Bezeich- 
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niiiig «Ri'^'t iiorator* hat nun folgende SchCpftingen 
hervorgerufen : 

1. Siemens RegeneraÜv-Gasofen, 

2. Rcfrcnerator-Winderhitzungs-Apparate, 

3. A.' Patschs RegeneFativFeuenittg. P.-R. 
1034, 

4. Siemensscher Regenerativ^Heissluft-Appa- 
ral. P.-R. r.G8. 

ö. Siemensscher Regenerattv-Gasurcu mit Pa- 
rallelkaromem. P.-R. 7000, 

ti. Siemenssrlicr Rp};eiieraliv - Bclenchfnnps- 
Apparal mit Vorwärmung u. s. w. P.-H. 8423, 

7. Herberts* R«»generativ - Koksofen. P.-R. 
Nr. ir. riRT,. 

8. Wärme-Regencralor von Gaiilurd, Haillol, 
Radot tt Lencauehez. 

Wenn eine der besprochenen Einrirhtungcn 
überhaupt die Rezeichnung «Regenerator* bean- 
spruchen könnte, dann wäre dies jedenfalls bei 
den beiden letxteo am wenigsten der Fall. 
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Bei dem in Nr. 2 ifiesn Zeitachrifl. eut- 

lialtenen Rericlit über Walzwerksvcrsucke ist der 
bei denselben benutzten Instrumente nur kurz 
Erwähnung gethan. 

In Folgpiiii<^!ii soll auf eine Reihe Fehler, 
welche Iwiin (icbnun h di r Instrumente sii Ii /A%'li n, 
näher eingegangen und Vorschlüge zur Abhülfe 
derselben, resp. cum Bau neuer Instrumente ge> 
macht werden. 

Was zunächst die indicatoren anlangt, so ist 
bb jetzt keiner zn kaufen, welcher alle VonOge 
der vcrscliicdi iuMi Cr.nf;(ructinnon vereinip't. 

Die Frage der conlinuirlichen Diagramme ist 
sehr glücklich in einer gnstreichen Construction, 
welch«' von ElUoU brolhers gebaut wird, gelöst. 
Man kann jederzeit während des Ganges einzelne 
Diagramme oder auch continuirliche nehmen. 

Die Con.'itructioti von Dreyer £ Rosenkranz 
verliiiidt'it das SflililTwcrden resp. ruckweise An- 
i-panneii dir Sdinur, weini der Papiercylinder still 
gestellt wird, auch baut obige Firma eine sehr 
hübsche Gradfülinm^', so dass eitie Coinbinatiftn 
der Elliottschen mil der Dreyer & Rosenkranz- 
sehen Construction ein Torzflglich brauehbares 
loslrument er^'chon wtii'dr>. 

Bm dieser Gelegenheit sei eine von Schreiber 
ds. zuerst angewandte Methode mitgetheilt, um 
haltbare und scharfe Diagramme zu erhallen, 
ohne doch durch die Reibung des Stiftes die 
Richtigkeit der Figur zu beeinträchtigen. 

Es besteht dieselbe darin, dass ein möglichst 
glatt pulirtes Papier, am besten das von den 



Photographen gebrauchte Albuminpapier statt des 
gc wriitilichen oder metallie paper auf den Zeichen- 

cyliniler jiespannl wird. 

Man beriis^t dann ilicses Papier über einer 
stark (piahnenden Petroleumlampe oder einem 
Slü<!k breimendcn Kanipleis ntid stoekt auf. 

Statt deü Messing- oder ttleistiftes wird ein 
sauber an der SpHze rund polirter harter Stahl- 
stift eitigeslcckt und derselbe so weif vor>lohon 
gelassen, dass er beim Schreilwn eben die Russ- 
schicht wegnimmt. 

Dieser Stift niuss vorn etwa die Dirke und 
Form des Zapfens der Unruhe einer Dautenuhr 
haben und r«sst dann ausserordentlich feine 
scharfe Linien ein. 

Man fizirt die Figur, indem man das abge- 
nommene Blatt mit Photoj^raphen-Lack Obergiesst, 
trocknen lässt und dann mil einem Sdiwanun 
den niehl fixirlen Russ abwiischl. Ks ersclicint 
dann die liKliratorfigur in weissen iiaarscliarfen 
Linien auf schwarzem Grinide für inunei lixirl. 

Man vermindert so den Utbelstand des Ver- 
bleichens, den die Figuren, welche mit Messing 
auf metallie paper erzeugt sind, haben, sobald 
die Linien sehr fein pezn^'cn sind. 

Es beruht dies Verbleichen wahrscheinlich 
auf einer allmihlichen Oxydation der abgeriehenen 
feinen Metallthcilchen. Die miltelsl Bleistift er- 
zeugten Figuren sind zwar diesem Verbleichen 
nicht ausgesetzt, leiden jedoch an dem Fehler, 
dass dieselben sehr wonig deutlich imd dabei leicht 
verwischbar smd, sobald man den Stift, um die 
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iticiili};kfit doi- Figur nicht zu beeinnnsgcii, nur 
leicht Imt anliegen lassen. 

Ein F'\'h!cr. \ve1rhor allen Imlicitoipn niil 
Kolben ankicbl, ist der, dass leicht etwas Schmutz 
oder Sand mit dem Dampf zwischen Kolben und 
Cyliinirr <;oräth, man kann daiui nirlil weiter 
arbeiten und hal grosse Lust, den Kolben resp. 
Cylinder wieder glatt und in guten Stand zu 
versetzen. Diesem Fehler verspriclit ein von 
Storey in Manchester nach Art der Bourdon-Mano- 
nieter mit gckrümmlem Stahlrohr von elliptischem 
Querschnitt gebauter lodicator alizulielien. 

Derscilitt verniei<h'l •/iii/loii h den Kiiifluss der 
Trägheil des Kulliens und Kolbenstange, welclier 
sich bei rasch laufenden Maschinen sehr unan- 
genchtn in WeUeoformen der Indicator-Curve 
geltend macht. 

Auf der andern Seite ist das, was man beim 
Regulator , Arbeitsverniöjien* nennt, bei diesem 
Indicalor sehr gering, »o dass die llcibung des 
Zeicbenstiftes die Curve mehr beeinflusst, als bei 
den Kolhen-Indicaton n, d. h. eine und dieselbe am 
Schreibstin wirkende Kraft wird eine viel grossere 
Abweichung in der Figur des Bourdon*Indicator8 
verui^ai In n als an der des Kolhen-Indicators. Der 
(irund davon ist leiclit einzusehen. Die Arbeil des 
Dampfes per Indiealorhnh im Indicalor ist bei einem 
Kolben-Indicator bei 5 Atm. Dampfspannung und 
20 nun Bohrung, 1 cm Federcompression = 3 ccm 
X 5 kg = 15 cm-kg, wogegen die Defurmalions- 
arbeit der elliptisehea Feder beim Bourdon-Indi- 
calor ent^preelietul der Volumenvergrössernng 
ihres Hohlraumes kaum 0,05 ccm X 5 kg = 
0,25 cm-kg beträgt. Im ersten Fall ist die 
Reibimgsarheil des Sehreihslifles versi liwirnli nd 
klein gegen die Dampfarbeit im Indicalor, im 
zweiten dagegen kann dieselbe dne erheÜiche 
Rolle spielen. Hier würde tllerdiogs die Russ- 
methode abhelfen. 

Ein anderer Uebelstand ist jeiiocli nicht so 
leielit zu beseitigen , es ist dies folgender : Zur 
Vergrösserung der Forniämleriiiig der nuiM-don- 
feder muss eine Hebelmechanik angewandt 
werden. Diese, leicht construirt, hat ein Trägheils- 
moment, welche-; ^.'1 ;.'e!irilier dem grossen Arln-its- 
vermögen des Kulben-lndicators nicht in betrachl 
kommt, bei dem ausserordentlich kleinen des 
Bourdoii-iiidieatois und bei raschem (lange jedoch 
nicht zu vernachlässigen sein dürfte. Abhülfe 
läge darin, dass man den Schreibstift direet am 
Ende der krunnnen Federn'ihre anbringt, densellMHi 
in Russschreiben lässt und die Figur nachlräglich 
photographisch vei^rCssert. 

Hier sei auch eines von Hirn in ('"Iniar 
erfundenen Kunstgriifcs gedacht, mittelst welchen 
es möglich ist , aucli hei den rasch laufendsten 
Maschinen doch vom Einlluss di r Trägheit der 
schwingenden Massen befreite Indi« ainr Diapiranime 
ZU erhallen: es muss jedoch dabei die Maschine 
mindestens 10 Tonren mit unvcrflnderier Ge- 



I schwiudigkeil, Dampfspamiung und Stellung der 
I Steuerung niaciien. 

I Es besteht der KunstgrifT darin , dass man 
den Hub des Indicalor -Kolbens derart begrenzt^ 
dass derselbe immer nur «wischen engen Grenzen, 
z. R. Vii, seines ganzer) Hubes, sehwingen res|). 
sich bewegen kann und nun diese Uubbcgreuzuog 
allmihlich vom unteren Ende der Indicatorfigur 

I nach dem oberen fortschreiten lässt. Es ent- 
stehen so bei 10 Hub 10 übereinauder liegende 
imd sich ergänzende Indicalor-Figuren. Der Kolben 
tiewegl sich also bei jedem Hub nur um '/lo 

] seines ganzen Hidtes und kann daher nie die 
Verticalgeschwiiidigkeil erreichen resji. die lebende 
Kraft an.samnieln, als wenn er während seines 
ganzen Hubes dem Dampfdruck folgen kann. 
Indem man statt 10, 20 und mehr Hube zu 
einem Indicstor-Diagrarom nudien lisst, kann 
man den Eiiiriuss der Trägheit der schwingenden 
Massen beliebig reduciren. 

Was das weiter zum Hessen der Drucke in 
den Calihern henntzle Instrumenl anlangt, so ist 
wohl klar, dass ein solcher Druckmesser, wenn 
es gelingt, denselben derart herzustellen, dass er, 
ohne grosse Sorgfalt iu der Behandlung zu er- 

; fordern, doch dauernd gut und zuverlässig arbeitet 
— ein für die Controle der Walzencalilier ausser- 
ordentlich werlhvolles Instrument sein würde. 

Iiis jetzt lag die Sache so. dass rim- (lali- 
brirung erst, sobald mehrmals hintereinander eine 

[ Walze im selben Caliber brach, gelndert wurde. 
.Mittelst eines bequemen Ürnrktiifssers winde man 
sofort nach dem Einlegen neuer Walzen die Drucke 
in den einzelnen Galibem eonstatiren und so 
t inc Contrnle filier die Calibrirung selbst resp. 
die Uiclitigkeil der Ausführung der Caliberzeich- 
nungen erhalten und unzwdfelhaft manchem 
Walzenbruch vorbeugen sowie eine Calibrirung 
erreichen, welche das gewalzte Material möglichst 
gleichmSssig beansprucht, also eine Minimalzaiil 
von CaUbem enm'V'licht. 

[ Was min das .Messen des Druckes anlangt, 

i so kann dies auf sehr verschiedene Weise ge- 
schehen. 

.Man kann z. B. die durch den Druck hervor- 
i gebrachte Formveränderung der Waizeu — Durch- 
I biegung derselben — oder die VerlSngerung der 
j Ständer ahmessen imd danach : firkwärts auf die 
j Drucke schliessen. Letzteres Verfahren ist vom 
Verfasser dieses benutzt und gibt ganz braacbbare 
! und beim selben Sländerpaar relativ richtige 

i Resultate. 
Oder aber man construirt ein Instrnment, 
welches, zwischen Schraube und Lagerbock in 
den Ständer gestellt, den Walzeudruck aufnimmt 
und misst. 

An einen guten Druckmesser muss nun zu- 
nächst die Bedingung ge-tellt werden , dass der- 
selbe, während er den Druck der Walze aulnimmt, 
nur eine sehr geringe Forminderung erieidet, 
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elWii ','5 mm als Maxiiiinm, woil «iiTFelho sonst 
den Walzen geslatteii würde, während des Walzens 
Dich Tondnander zu entfernen, also dadurch eine 
Veränderung: der Kalinor lierlx'iznführcn. 

Hier bietet sich zunächst die Idee eines hy- 
draulischen GylinderB mit Indicator k U Boordon 
lind Ulirwerk cum Tretben der berussten Zeichen- 
Irommel. 

Das Wasser oder Oel wie alle Flfi^isigkelt ist 
sehr wenig zusammendrQckbar. Ist also der 
Cylinder stark genu^ in der Wandiinfr, m d:iss 
derselbe sich nicht meikbar dcliiit, kann der 
Kolben nur um das ^'crinpe Volum des Oeles 
beranlorg<>li<'n . was Itcim Drurk in die liolde 
elliptiBche Üourdunfeder , dieselbe dcforinirend, 
eintritt. Dies ist minimal; nach angeMlellten Ver- 
snolicn mir wonige, etwa 10 cbmm, und liicrans 
eine Kolbenbewegung bei 200 nim Diain. des 
Kolbens von etwa Viooo mm. 

Beim Gebrauch erwio<: sich das Di<-hihaUen 
lies Kolbens schmerig und das Fallen mit Od 
als listige Eigenschaften; man kann dem abhelfen, 
indom man den Kolben durch ein Diaphragma 
aus Stahlblech ersetzt und durch passende Ycr- 
snblflsse das jedesmalige Ablaufen des Geis nach 
ilcm Gebrauch verhindert. 

Ein ninltii r Wey: wfird«' der sein, dass man 
eint; Ucllif vun Slalilplattcnfedcrn etwa 250 mm 
Durchmesser nimmt, dieselben in einen passenden 
CylitidtT zwischen Sti'indci s» liranbt" und Walzen- 
leger bringt und ihre Durchbiegung milteist eines 
POhlhebelapparates misst. Auch nach diesem 
Piincip lässt sich ein brauchbares Iiislnunonl 
bauen und wäre es bei der Wichtigkeit des Gegen- 
standes entschieden wQnschenswerth, dn solches 
Instrument auszufahren. 

Das ArbeitsvenoiU^en eines solchen Druck- 
messers würde b« *'iö mm Plattendurchbiegung 
100 000 kg Druck = 1000 cni-kj: sein, also mit 
Leichtigkeit den Widerstand eines Zeicbenapparats 
überwinden. 

Es bieten die aufeinander gelegten Platlcii- 
federn den Vnrtlicil, dass man leicht durch 
Veränderung der Zahl das Instrument den 
jedesmaligen Drucken anpassen kann. — Der 
Constrmlioii inusslen natdrlich Versuche über 
die Durchbiegung plattenförmiger Körper voran- 
gehen. 

Was nun den G e s cli w i n d i g k e i l s m c s s e r 
anlangt, so ist derselbe in seiner jetzigen Form 
ein delicales und grosse Aufmerksamkeit in der 
Beliandlunf; ei ici >ii 1 tules Instrument. — Dazu 
kommt, da.sä das Anf/ciclmen der Curr^ dne 
sehr zeitraubende Arbeit ist. 

Die mittelst dieses liistrutnents erlangten Re- 
sultate und Einblicke in dir- Molle, svelclie die 
einzelnen Tlieile der Maschine, speciell das 
Srhwungrad, spielen, sind jeilooh so Oberraschend 
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uiitl wichtig', dass ein eirifaclies Instrnmcnf. welches 
eine Curve zeichnet, deren Absei.ssen den Um- 
drehungen und deren Ordinalen der Umdrehungs- 
Gcschwindi^'keit proportional nnd — Ton grosser 
Bedeutung sein würde. 

Um nochmals kurz bereits in Nr. 2 dieser 
Zeitschrift Gesagtes zu wiederholen, sn gibt die 
Geschwindigkeitscurve in Verbindung mit der be- 
kannten leb. Kraft des Schwungrades sowohl <iiu 
beim Walzen pr. Stich erforderlielie Arbeit , als 
ancli die über die innere Reihung der Maschine 
plus Leerreibung der Walzenslrasse hinaus vom 
Dampf im Cylinder geleistete Arbeit. 

Aus der Walzarbi it pr. Stich er^jibt sich nelxMi- 
bei die Krall, welche am Ende der Schwungratiarnie 
wirkt, gibt also feste Anhaltepunkte Ober deren 
Inanspruchnahme. 

Es ist nun leicht, ein Instrument zu conslruiren, 
welches die verlangte Gurre direet anbeiehnel. 

Zunächst besieht dasselbe aus einer Plan- 
scheibe, welche durch ein Uhrwerk mit constanter 
Geschwindigkeit gelrieben wird. 

Parallel dieser Scheibe und rechtwinkelig; xn 
ihrer Achse wird eine Welle von der Mast iiine 
getrieben, deren Geschwin<ligkeil man messen will. 

Diese Welle lrä>fi ein Kädchen, wdches durch 
die rolirende Planscheiln; mittrennmnien wird. 
Die Welle selbst ist jedoch nicht glatl, somUnn 
auf ihrer ganzen Länge mit einem Schrauben* 
pewinde versehen, welches Gewinde auch in das 
Frictionsrüllchen geschnitten ist, so dass dasscllie 
auf der Welle rdtet wie das HandrOttchen bei 
den bekannten Drillbohrern. 

Ks ist nun klar, dass für jede (ieschwiudig- 
kcH der Schraubwelle es einen Punkt auf der 
Planscheiln; gibt, dessen Tatigentialgeschwindigkeil 
gleich der Peripheriegeschwindigkeit des Röllchens 
ist. LSufl die Schrauhenwelle schneller, so schraubt 
sir li das Höllchen mehr nach der Peripherie der 
Planscbeibc, läuft die ScbranlKinwelle langsamer, 
so schraubt sich das Höilchen mehr nach dem 
Centrum der Planscheibe. Verbindet man nun 
mit dem Höllchen einen Stift, welcher auf einem 
ebeid'alls vun der Maschine getriebenen Pupier- 
slreifen schreibt, so haben wir die gesuchte Curve. 
Die Ordinatcn sind gleich der Knifernun;,' des 
llöllcliens vom Mittelpunkt der Plauscheibe, al.-^o 
proportional der Geschwindigkeit der 'Mascliino, 
die Abscissen proportional dm Umdrehungen der 
Maschine. 

Diese drei Instnnnente, Indicator, Druckmesser 

und Velocimeter oder Geschwindigkeitsmesser, 
geben nun die Möglichkeit, einen genauen Einblick 
in die beim Walzen anftrelenden Kräfte zu ge- 
winnen und so dem praktischen Walzwerksmaini 
feste Zahlen nml Aidiallspnnkte zu s< lialTen. welche 
er seinen Conslrucliuueii zu (iruiide legen kann. 

E. 0fa«. 
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Scliieiieiibefi^stigiiiifi: auf oisenieii Qiierschwelleii (Systc m Kcikei). 

Aus ,Or|;au für die ForlachrilU' d<»s Kisonljaliiiwcscns. Nt iie Folge." XVII. Band. 6. Hell 1880. 

(Mit Zeichnung auf Blatt 1.) 



räcstiil/l aiit iangjiiliri}(0 pi'atvlifi<-lic kli-raliriingon 
habe ich eine B<>rcstig(iiigs- Methode fHr Schienen 
auf eisertu'ti (^ikt^oIiu cIIch rdiislniirt . welclie 
bd möglichäter Kinfui-hlieil ulloii an «ierarlige 
Berestigiing ni stellenden Anfordeningen genaf^n 
dörfle. 

Es kann von keiner Seile ia'SlriUen werden, 
ilass es Ton grossem Vortheil ist, fOr simnitlielie 

Spurwcilcn eine nacli ein und derselben Srhaldone 
gelochte Querschwellc verwenden zu können. 
Die Lochuttg der Quersehwelle wird derarti;^ 
sciililzlurmig bewirkt, dass nchen den Schratihcn- 
hul-/.cri, deren Muttern den Sehienenfuss niitleist 
Tnlerlagsplatlen an die Schwelle pressen, noch 
KiilltTsliicke eingcsdiallot werden können, welche 
^leielizeilig dazu dienen , den rnteilajisplallen 
anr der enlgcgengeBet/.len .Seile als Stützpunkt 
XU flienen,- sowie durch ihre verschiedene Stärke 
rlle Erweitertnig zu bewirken, .ledi niu r^cliwelle 
ei'hült in angeutessenen Entfernungcu i^^ iiunetriäclt 
zar Mitte der Schwelle 4 Schlitw von 50 mm 
LSnge nnil 21 tntii IE[>'i(e zur Aufofthme der 
Schiencnberesligungi>boUcn. (Si< he Figur 1 u. 2.) 
Diese Bolzen (Fig. 4 und S) haben eine StSrke 
von 20 mm und sind so ^'efonnt, dass sie so- 
wohl beim Muntireu des Oberbaues, als auch 
beim Auswechseln einzelner Bolzen von oben in 
die Schlitze ge^iteekl werden können. 

N.nnentlich iH'im Auswechseln der Holzen 
dürfle es ein nielit zu untcrächützcnder Yortheil 
sein, dn»s der Kiv.s uu hl gerade an der Stelle 
unter der Sehwelle entfernt werden muss, wo 
er am meitilen zu tragen bat, die vielleicht sehr 
gut gebettete SefaweVe vielmehr ungealfirt in 
ihrer T-ape verbleiben kann. Der Kopf de? 
Sebraubenbolzeiis ist daher llach geformt, so 
dass er dmrch den Schlitz der Sehwelle gesteckt 
werden kann. 

Um eine selbsttbälige Drehung zu verhindern, 
hat der sonst cylindrische Bohen oberhalb des 
Kopfes einen vierkantigen Ansatz, dessen Länge 
);loicb der Dirke der Schwelle plus dtV Dicke des 
Schienenfus^es gewählt H, so dass die Bernhrun;; 
zwischen Scliienenruss und Bolzen in einer Flii« he 
fälaülindel. litHui Einbringen muss riaher der 
Bolzen 80 lief in den Schlitz gesteckt werden, 
dass der runde Theil desselben die Drehung um 

eine Vierlelwendunp gestaltet, worauf er in die 
Hübe gezogen und gegen den Fuss der Schiene 
gedrilckt wird. — Der offen gebliebene Theil des 
Schlitzes wird nlsdann durch ein "T-förniiges 
Sehlu5?stnck (V\^. (i) ausgefüllt, und durch eine 
Ober den Bolzen gestreifte quadratische Unterhqp- 



plalle von 50 mm Seile, welclic sich auf Scbienen- 
fuss und '^•fSrmiges SehlusHstnck legt und dun b 
die Bolzenmutler losgedrückt wird . erfolgt daim 
die Befestigung der Schiene auf der S<'hwelle. 

Die Erfiahrung hat gezeigt, dass in stark be* 
fahrenen dirven, wenn der Fuss der Schiene 
gegen einen cyliudriscüen Bolzen drückte, schon 
nach 8 Monaten eine Abnutzung der Bolzen bis 
zu 3 und 4 mm slaltgefnnden halte, um welche 
I der Bolzen geschwächt und die Spur erweitert 
worden war. Dieser Abnutzung wird dadurch 
möglichst entgegengewii kl. da.ss der Schicnonfuss 
gegen eine Fläche gleich der Stärke des Bolzens 
drückt. 

Dadurch nnn, dass binb-r den Scbienenbe- 
fesligungsbolzen "J" fcirniit;e S< hlu^sstücke von 
verseil ieilencn .Starken gebra4 hl werden, ist man 
in der Lage, innerhalb der durch das Balm-Polizei- 
ric-liMni'Mt vorgesehenen flrenzen jede beliebige 
Spurweite her^ilellen zu können. Die grüsstc 
nach dem Bahn-PolHEei*Reglement zulflssige Spur> 
erweilernng beträgt '^0 mm: ich haln; daher für 
die normale Spurweite Scldussütücke von 10 und 
25 mm StSrke angenommen und die Lage der 
Schlilze so gewäbll , dass, wenn die 10 mm 
starken Schlussstücke innerhalb der beiden Schie- 
nen eines Gleises gesteckt werden, die 2S mm 
aber in die äusseren Schlitte, man )ii> nnrniale 
Spurweile von 1,435 m erhält: werden ilagegen 
die Einsatzslückc umgekehrt eiiigcbraclit, so er- 
hält man die grüsste zulässige Spurerweitern ng 
von 30 mm. — Je nachdem man nnn den l'cher- 
gang von einer Spurweile zu einer andern mehr 
oder mindw schnell bewerkstelligen will, wfirde 
[ n\ati die zwischen den vorstehend angegel»enen 

i Grenzen liegenden Stärken der ~J~-StUckc zu 
wShlen haben. 
Angenommen, man Hesse die Slärkc derselben 
um je 8 mm zunelitucn, so würden erforder- 
lieh sein: 

r> Stück und zwar von 10, 18, 16, 19, KS und 

' 2'i nun Stärke; 

I Mit diesen St&rken Hesse sich der Uehergang 
I von der Nonnalspnr zur grössten zulässigen Er- 
j weiterun'^' znniii h-^t iu (l> r Al l bewerkstelligen, 

dass man die inneren EiuMitzsiUickc um je 3 uim 
I zunehmen und die iiisseren in demselben Masse 

ahnclimcti hisst inid hätte alsdaim Ijcreits auf 

!der fünften Schwelle die volle Erweiterung; eine 
Anordnung, welche sich fOr den krummen Strang 
von Weichen In- enipliclilt. 
Mit den^^elben Einsatzstücken liesse sieh jedoch 
dieselbe Zunahme der Spurweite bis zur Maximal- 
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breite auf die dupiic!!«' Aiizalil von Schwellen 
vcrUicilen, sofern man die inneren ~{~-StOcke an- 
ordnet wie folgt: 

10 l:!-l.'{-lrt-lö-in-19-22-22-'2:)-2.'i 
10 1(1-13 l;5-Hl"l»]-l'J^19-22 - 22-2".. 

Üie äusseren | -Slück« wurden selbslver- 
tttlndlich in demselben Verhältniss aboL-luiifri, 
so d;iss die Sunmu' der Slärkc der "p-Slückc, 
Wei4!lie liei Iklesliguug einer Scliiene zur Ver- 
wendung kommen, stets 86 mm betrigt 

Die Zunabme der Spurctweitcrung I)elriigl in 
diesem Falle von Schwelle xu Schwelle 8 mm, 
in ersterem 6 mm. 

Die Anwendung der ~p-f8rmigen SehlusmtCteke 

blflct uIk.t aus>erdeni den Vortlieil, dass Arlieils- 
lelilcr beim Lochen der Querschwellen, welche 
seiltet bei der gewissenhaftesten Uoberwachung 
der Arbeit niclit aus^bleiben, mit geringen Küsten 
ausgeglichen werden können, indem entsprechend 
stirkere oder schwScherc RtnsalzstOcke zur Ter* 
Wendung kommen. — NaiiM iiilicb aber kann jede 
im Laufe der Zeil dnreli Alnuit/ung der gegen- 
eiiiandcr reibenden und drückenden Fläelicn der 
Schienen und BeresUgungsniiltel etc. eintretende | 
Spurerwellening diircli Einliringnnp stärkerer 
~]~-Slückc aufgehoben und die norniule bez. 
durcit das Reglement vorgeschriebene Spurweite 
wlcilerliergcstellt werden. 

Um die Stärke der einzelnen "]~-SlOckc jeder- 
zeit mit Zuverlässigkeit erkennen zu kOnnen, em> 
(»lichlt es sieh, dieselbe bei der Aufert^ung der 

Scldussslii( ke mit ('inzu>l:>nzen. 

Langjährige Liuubuchtungen haben mir ferner 
dio Ueberzcugimg vefschafft, dass nicht zu dicke 
Unlerlagsplatlen , welchen nui !i eine gewisse 
Federkraft innewohnt, die Schraubcnmultern 
fester lialten als dii^kerc, slurrc Platten, bei denen 
die erlittenen Ei-selui Iterungen sich den Schiaubcii- 
inultern mitllieiien und diese voraidai(sen , sich 
zu lockern. — Die Stärke dieses Conslructiuiiä- 
Iheilcs ist daher zu 5 mm angenoinnicn worden 
und würde es ^icli empfehlen, dieselben aus 
älahlblech aiizulertigeu. 

Nachdem einsehe eiserne Qucrschwellcn, auf 
denen die Schienen n-arh dem vorstehend an- 
gegebenen System befestigt waren, eirra (> Jaln-o 
im Geleise gelegen halten, wobei sich die Hc- 
fcstigungsmcthodc durchaus bewährte, indem 
weder i'iii Loi'kern der SchrHubennuiltern bemerkt, 
riocli eine Spurerweilernng «iun-h Abnutzung 
constatirt werden konnte, hat die Kaiserliche 
General - nireclion der Meichsbabnen in KIsass- 
Lothringen im Laute des vorigen Jahres die ver- 
suchsweise Einlage einer grosseren Ansaht eiserner 
Srhwcllcn mit vcrscliiedonrii Fiefc-^ti'^'iMi^rsinethoden 
beschlossen, welche nunmehr seit November 1879 1 
im Geleise li^n. Die an dieser Versuchsslreeke 
gemachten Erfahrungen bab<>ii die Voraussetxungen, 
von denen bei Conslruction vorstehender Be- i 
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festigungsmethode ausgegangen, in jeder Hinsicht 
bestätigt. 

Namentlich hat die federnde Unterlagsplaltc 
den gehegten Erwartungen durchaus entsproela-u 
tmd ist durch dieselbe ein günstigeres Resultat 
er/ii'll worden, als durch die bekannten Krempel- 
|i]ätl(-lii II, mit welchen ein nelH-iiliegcndes System 
vcrsflit ii ist, was man beim Befaliirii der Strecke 
durch &AS liehür deutlich wahruelimen kann. 

Ohne auf eine specielle Vergleichang der 
einzelnen Hefestigimgs- Systeme einzugoheii , er- 
laube ich mir nur hervorzuheben, dass die 
in Vorschlag gebrachte Methode gestattet: dnc 
einheitlich umi symmetrisch gelochte 
Querschwelle für sämmtliche Spurweiten iu 
Anwendung zu bringen. 
Einheillieh sind ferner: 

der Befestigungsbolzen mit Mutter 
und die federnde Untcrlagsplalle. 
Verftnderlich sind nur: 

die ~|~-förmigcn Schlussslacke. 

Es ist bereits eingangs crwäJiut, dass mit 
6 Sorten von ESnsatzstflcken innerhalb der durch 
1 das Reglement gcslatlelen Grenzen 
! 1 1 verschiedene Spurweilen incl. der normalen 
hergestellt werden können, wobei dieselben von 
8 SU 3 mm zunehmen und eine Spurerweiterung 
bis zu no mm erzielt werden kann. — Ein 
Resultat, welches seither bei keiner andern Be- 
festigungsmethode errdclit worden ist 

Nach einer hier vdriicpi rid« ii Zeichnung des 
bei <ler Bergisch-Märktschen Eisenbahn gebräuch* 
lielienQuerschwellen-Oberbaucs mit Keilbefestigung 
sind beispielsweise ausser dem einheitlichen Keil 
und Gegenkeil 

10 Sorten von Einsatzstocken 
erforderlich, um von ti bis 4 nun zunehmend 

verschiedene Spurweiten 
zu erzielen, wobei nur eine Maximal-Spurerwci-. 
terung von 

\'i nmx 

erreicht wird, während bei dem von mir in Vor- 
schlag gcbraditen System dasselbe Resultat mit 

3 Sorten Schlussstückeii 
erreicht würde. — Dabei hat das Bei'giscli- 
.Märkisehc System eine zwar einheitlich aber u n- 
s y m ni e l r i s e h gelochte Quei"S(hwclle. 

Die (!cwiclitj>vcr)iältnisse des diesseitigen Systems 
stellen sich ebenfalls sehr günstig. 

FOr eine Querschwelle sind erforderlidi : 
4 Stäck Bcfesligungsholzen ü 0,306 = 1,224 kg 
4 » Uulcrlagsplatten ä 0,084 = 0,S3Ü » 
4 > ' Etnsatzsläcke mit zusammen 0,472 » 

\2 Stack im Gcsammtgewicht von »,032 kg, 
wobei die einzelnen Stücke von der denkbar ein- 
I fachsteu Form sind, während l>ei der vorer- 
wähnten Keilbefestigung fOr denselben Zweck 
erford(>rlicli wären 2,458 kg, 

I alsy circft 20% mehr. 
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D;is Aiis\V('<;!isc!i) ciiicr ScIiifiiL- von t),'»!) ni 
Läiigu, auf 7 Uuer.sciiwclluii ittil 14 Holxen bc- 
fcstigl, dureh 4 Mann, erfordert nur eine Zeit von 

8 Mimifcn. 

SU dass üuä in Vorschlug gebrachle iiefsäligungä- 
System aIs das eiofachste, billigste und allen An- 
forderangen genfli^nde wobl empfohlen werden 
kann. 

Es sei noch erwälint , daps diese Mcthfulo 
.-lull aiicli für die Befi-sligunj,' von Schiinen anl 
LaiigschwclU'H verwenden liis?;l, wctdincli es nicij;- 
Uch wird, für äütuiuliichc Curven die für diu 
gerade Strecke geloehten Langachwellen zu ver- 
wenden. 

Schliesehch erlaube ieh mir nocli darauf uuf- 
mcrksam xu machen, daas bei eixernen Schie- 

nrii das vorliet:eM<I(' Sy-^leni i?elir ^'oci-iu-t i<,t. 
der Längeuvcrschiebung der Schiene entgegen zu 
wirken, indem der fiefestigungabolzen in die ent* 
Sprcrlieiid breit zn niarliende Einklinkmi}; einln;len 
und den Lftngeoschub dirccl aufneUmca kaau, 



wiiliieiid <l;i? "p-rruiiii^'i- Scldiissslöck um die 
. Tiefe der Einkhnkung dicker su wSblen wäre. 
I Bei stihlemen Schienen, wehshe ein Einklinken 
\ nicht vcrtrafri n, kum illr vielfarli gewählte Methode, 
das Wandern der äcliienen da<lurch zu vcruicidcn, 
daaa die Stosslaschen sich geffen das Schienen^ 
befestigun^'snialerial i^t^iti:en, diesseits niclit em- 
pfohlen werden . da dasselbe dadurch in einer 
Weise in Anspruch (rcnommen wird, Wr welche 
es nicht construirt i>t. 
' Es wird daher ilie>-ciLs in Vorschlag gebracht, 
bei Einfülnujig von eijxjmeni nuci-schwellensysleiu 
die LängcnversfhielHintr der Sdiiene durch die 
' nnerschwellL" selbst, welelie zu diesem Zwecke 
! mit einem besonderen Ansatz, zu versehen wäre, 
I aufnehmen m laasoi und die iuasere Lasche bis 
unter den Fuss der Schiene hinunter greifen ZU 
lassen, wie dieses in Figur 3 skizzirl ist. 
Hetz, im Juli 1880. 

I Kaiü. Eiscnbalin-lklricbs inspcvlor. 



Probir- und Zerreiss^Masehine. 

Von V« Pohlmsyer, Maschinen •luspector in Dortmund. 
(Hit Zncbnung auf UaU 2-) 



Bei der Cunstrucliou der nachstehend be- 
schriebenen Zerreiss- und Probirmasciune hatte ich 
mir folgende Bedingungen gestellt: 

1. Die Einrichtung soll mögliidisl einfach 
und in allen Tiieilen durchaus solide sein. 

2. Während der Vornahme der Proben soll 
die .Maschine, soviel als nur erreichbar, auto- 
inaliscli arbeiten. 

3. Das Verhallen des Probeslückes während 
(lei- IJelashmg soll durch eine grapliisclie Dar- 
stellung vermittelst einer mechunisehen Vor- 
richtung au^Bezdehnet werden. 

4. Behufs Feslstrllinif: drs El.islicitätsnm- 
dulus soll die Maschine gestalten, sichere und 
{genaue Beobachtungen Ober das Verhalten des 
Stabes innerhalb der sogenannten Elasticiläts- 
grcDze anzustellen. 

5. Es soll ermöglicht sein, alte Frohen und 
Beobachtungen Ix-i einer boslimmicii reMi|>e- 
ratur der den Probeslab umliQlleitdcu Luft- 
schicht vorzunehmen. 

Nach vielfachen Erwügtuigen wtu-de die Kin- 
riehlmijr nun so getroffen, dass die vermiltelst 
hydrauliscben Druckes durch einen Presskulben , 
A auf den Probestab B ausgeflbte Belastung, 
durch ein Hehelsyslem auf ' loo redncirl . auf 
einen W inkclhebcl C überlragen wird, dessen | 



längerer verticaler 2>clicnkcl, nül einem ent- 
sprechenden Gewicht D versehen, als Pendel wirkt 

und durch den seitlichen Auss4-hlag das Mass 
der Belastung anzeigt. Dieser Ausschlag wird 
auf ein Zeigerwerk K mit Scala übertragen, »0 
dass die Belastung direct abgelesen werden kann. 
Gleichzeitig al)<*r wird mit dem Zeigerwerk ein 
Sciireibslilt F auf und ab bewegt, der durch 
seine Stellung die jeweilige Belastung genau an- 
zeigt. Der Schreibstift hewc^ri sich Aber einer 
liorizonUl verschiebbaren Schreibtafcl, die durch 
die Ausdelmung des Probeslabes von rechts nach 
links bewegt wird, und vi rzelchnel auf dersellM-n 
Curven, deren Abscisscn der Dehnung und deren 
Ordinaten der Belastung des Probestabes est« 
sprechen. 

Die Maschine wirkt also vollständig selbst- 
Ihiitig und der Maximumzeiger des Zeigerwerkes 
gibt nach Beendigtmg des Versuches die höchstu. 
Helastnng genau an. welcher liei- l'rrtbostab aus- 
gesetzt wai'. Dieses ist die einzige Zalil, die man 
zu notiren hat ; alle anderen, mit Ausnahme der 
Ccinlractinn, die direct gernessen werdet! innss, 
lassen sich aus den Diagrannuen entnehmen. 
Die normalen Dii^;ramme (Original) zeigen nach» 
stehende Form: 



Digitized by Google 



Lho-iiilipr 1881. 



,.STAHL UNÜ KISEN/ 



Nr. Ü. 



287 



Fig. I. 



VerwendUDg Aetwen. 
ElwliciUUcinr<toie S8.0. 
Mninul-Belaatung 49.8. 



Verwendung Aehaeo. 
EhstkiUUagHJea« 8S,1. 
Maiiiml'BelMUing 49,1. 



Fig.«. 



Verwendung Achsen. 

ElasliciiaUgrfissp 3»>,2. 
Muxiiiial-iielaäluiig 57,6. 



Zur tonrlliciliiiig des Vcrlialtcii» des Probe' 
stiilws i n n G r Ii a 1 b der Elaslicitälsgreiizt; dient 
ein bosoiidcTcr A|t|>aral; dcrseü>e bestellt im 
Weseiillichen aus einciu astronomischen Ferii- 
robr, wclclies sidi in liorizontalcr Lage normal 
XU seiner Achse auf das obere Ende des Probe- 
Stabes stfltsl und durch dessen Ausdehnung um 
»■ine iialio dem SKitzpnnkle gela};prle fcslsfelictide 
liorizontalc, normal zur Längsachse des Rohres 
gelagerte Drehachse gedreht resp. aus der ur- 
Epnliigliclieii horizontalen La^e In \vpl:( wii il. 

Auf einem in entsprechender EnU'ernung vcr- 
tical aufgeBtelllen llaaestahe kann somit die ge- 
ringste Dehnung des Probestabes deutlich abge- 
lL>scn werden, und zwar je nachdem man den 
Aks:)stab niber oder entremter aufstellt, mit 
mehr oder weniger Vergrösserung. 

Eine weiforc Voiriclitinifr, die für besondeiu 
Verlialtiiisjie angebracht wird, ermöglicht es, die 
genannten Versuche bei einer bestimmten Temiie* 
ralur der dcn-Probeslab dnhCIllenden Luftschicht 
vorzunehmen. 

IKe Maschine ist so stark construirt, dass 
die Bclaslunp der zu inilcrsu<'hcnden Slüekc hi.s 
zu lOUOUU kg ausgedehul werden kann; sie 
wird daher fSr alle in dieser Richtung vor* 
konnni iiden Proben mehr als ausreichend sein. 

Die zu UDlersuchenden Materialien können 



mit der M.isi'liine ausser auf absolute. aiK-li auf 
rückwirkende und relative Festigkeit probirl wer- 
den; die crfordcriiiho Grösse der Probestücke 
liegt in ziemlich weilen Grenzen, so dass z. B. 
Biegeproben mit Sti'ilxMi bis zu 1 Meter Länge 
vorgenommen werden können. 

Mit Hülfe dieses Apparates lassen sich diu 
weitgehendsten Material-Versuche, die in gleicher 
Klarheit und Genauigkeit bis jetzt nicht aus- 
geftihrt werden konnten, ansltthren. 

Die HerstelluiifT des erfopflerliclien hydrau- 
lischen Druckes erfolgt durch die städtische Wasser* 
leitung und zwar in der Weise, dass der in der* 
Sellien vorhandene Druck von dursclisc Imiltlich 
5 Atm. durch einen MuIti|iIicator auf das 32rache 
vergrössert wird, also mit 160 Atm. unter den 
Presskolben gelangt. Die Verwendung einer ge- 
wöhnlichen Druckpumpe ist jedoch nicht aus* 
gesdilosscn. 

Da die Maschine, wie bereits erwBhnt, voll* 
ständig antoniatiscli arbeitet, so wird die .\ur- 
merksamkeil des Beobachtenden durch Hand- 
griffe oder Manipulationen, wie sie Maschinen 
arulerer Conslruclion erfordern, in keiner \Vei>e 
abgelenkt. Er kann dalier seine ganze Auf- 
merksamkeit dem Verhalten des Probestabcd 
widmen. Daltel arbeitet die Maschine durchaus 
gleicbmassig und, constanten Druck in der Wasser* 
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k'iluiig vorausgosclzt, in einem Falle pi iiau so 
wie im andern. Dadurch wird eä criiiü^rliclit, 
einen besseren Vergleich zwischen den zu pro- 
bircmien Materialien anzustciton. 

Die Qiier daä Verhallen der Malerialien seil 
Benutzung der Maschine gemachten Erfahrungen 
bestciHMi im Wesentlichen in Fnl;.'t;iiilciii : 

Die Diagramme zeigen in den allcrnicisten 
Fällen in dem Verhallen des bclaslolon Stahes 
drei scharf hc^M•cn7,^e Perioden. Die erste der- 
seihen zi'igl das Verhalt<'ii des Sluhos v<ir (l<'r 
Uehei'ijchreilung der kllaslicitülsgreniceii durch 
Verzeichnung einer flachen Curve, die mit der 
Ordinaten-Achse fast zusammenfällt: lii'' zwite 
zvigl das Vcrhultcn des Stahes unmittelbar nach 
der Ueberschreitung jener Grenze und erreicht 
eint- cliarakleristisrlie, jilülzliclic Ausi.lolinuii^ des 
Slabes nach ; die drille, meisluus sciir lauge Periode 
zeigt in einer stetigen Curve, wie die weitere 
Deliiiung anfun^rs unter Zunahme, spfiter unter 
Abnahme der Belastung zunimmt, bis der Bruch 
erfolgt. 

Die Grenzen dieser drei Perioden, von denen 
die; zweite die kleinste ist und in wonifren Fällen 
giinzlieli fehlt, markiren sich inuner sehr seharf. 

Dass bei allen KOrpern eine Elasticiläts- 
prenzc cxistirc , hat man hereit< frfüier f.'e- 
wussl; da»s bei dcmselhoii Material die Lage 
dieser Grenze aber von verschiedenen UmstSnden 
aliliängi},' ist und dass sie sich unter geeigneten 
Verhälttiisseo durch verschiedene Behandlung 
des Materials verlegen Iflsst, scheint noch nicht, 
wenigstens nicht allgemein liekannl gewesen 
ZU smn. Dass dieses aber der Fall ist, zeigen 
die erhaltenen Diagramme ganz deutlich. Wenn 
beispielsweise ein Probcstub aus Eisen oder 
Stahl (Iber die uivprüngliche Elasticitälsgronze 
hinaus bclaslel, also auch gestreckt wird, so trilt, 
vorausgesetzl , duss die Grösse der Hi lustung 
nicht die vollständige /.erslüniii;:. also den Bruch 
dcä Stahes bedingt, in irgend etcieni i'unktc des 
Diagrammea Gldchgewicht ein, d. h. die Dehnung 
iiinnnt nicht mehr zu, weim die Belastung nicht 
vurgrüsserl wird. Ein solcher Punkt ist dann 
eine neue Elasticitittsgrenze des bis dahin ge- 
streckten Materials, iinri zwar entspricht dieselbe 
derjenigen Belastung, welcher der Stab vorher 
unterworfen war. Mit derselben oder einer ge- 
ringeren Last kann der Slab dann beliebig oft 
beschwert werden, ohne sieb weiter zu strecken. 

Die Richtigkeit der seitherigen Annahme, dass 
nach Ueberschreitung der Elaslicitätsgrenzc die 
bleibende Delimmg der ziuielimcnden Belastimg 
proportional sei, wird durch die Form der L)ia- 
grannne deutlich widerl^L Wenn die seitherige 
Annahme Ix>gr(indel wäre, so mfisste das Üia- 
grauiu) eine mit der Abscisseiiachsc divergircnde 
gerade Linie aufweisen; an Steile derselben er> 
scheint eine Gurve. Diese Itcginiit nun zwar in 
den allermeisten Fällen nicht uumillclbar hinter 



der ElaslirMt;ils;:n'iize, aber nurh die zwisi'lieii 
diesen beiden Punkten gelegene Aufzeichnung 
rechtfertigt die seitherige Annahme in keiner 
Weise, denn gerade in diesem Theile des Dia* 
gramms traten die sonderbarsten, sich tlidls 
geradezu widersprechenden Erscheinungen anf. 
Während derselbe in den meisten Fällen als 
ziemlich gerade mit der Abscissenachse parallele 
Linie erscheint, zeigt er in anderen Fällen ganz 
unregelmässige krumme und mit Absätzen ver- 
seliciie Linien, tritt in grösserer oiler geriir^erer 
Länge auf, convergirl oder divergirt mit der 
Abscissenaehse oder fehlt in wenigen Fällen gänz- 
lich, sn d.iss im letzteren Fallt- die Forlsetzung des 
Diagrauuus als Gurve unuültclbar von der Ela* 
sticitälsgrenze aus erfolgt. In den allermdsten 
Fällen verläuft diese IN-rinde in der Wci-^e, dass 
der Slab eine plölsilichc Dehnung erfährt, ohne 
dass die Belastung sich erbeblich ändert. Hier* 
diueh ii\arkirt sich die Elaslicitätsgrenzc inuner 
liaarschurf. In manchen Fällen ist die plötzliche 
Dehnung so rapide, dass, dadurch veranlasst, die 
Belastung erheblich abninnnt und erst, wenn sich 
die Moleküle anscheinend wieder geordnet haben, 
wieder zunimmt. 

Wie bereits erwShnl, nimmt währen<j der 
dritten Periode mit der Belastimg au«h die Deh- 
nung zu und zwar gleichmässig und nicht in 
geradem Verhältniss, sondern in einem solchen, 
welches einer Cnrve entsprirlit. Di i !inr !i>(c 
Punkt dieser Gurve, also die grössle Urdinate der- 
selben, rcpräsentirt die grSssle Belastung, welche 
der Stab zu tragen im Stande war. An rlieser 
Stelle tritt meistens schon eine erhebliche localc 
Querschnitts-Verminderung des Stabes ein, wo- 
durch die Tragfähigkeil abnimnil. Von da ab 
bis zum Bruch erleidet der Slab noch eine ganz 
erheblich weitere Ausdelnumg, und die Trag- 
(tlliigkeit nimmt deshalb sehr rasch ab. Aber 
trotzdem hcrrsehl in je<lem Punkte dieses Theiles 
der dritten Periode noch vollkommenes Gleich- 
gewiclilf so dass man selbst unmittelbar vor dem 
Bruche, während die grüssle Querschnitts- Ver- 
minderung schon fast eingetreten i^t, durch 
Schlicssen des WasserzuleHungs - Hahns der 
weiteren Dehnung Hinhält tliini kann, oline il.iss 
der Stab zerrcissl. Der Sial) trägt dann immer 
noch beliebig lange diejenige Last, mit der er 
beim Schliesscn des Hahns bela-^tet \\ ar, ja man 
kann sogar die Last vollständig beseitigen und 
vorsichtig wieder hcrslellen, ohne dass der Bruch 
erfolgt. D.iraus erhdlt, dass die Maximalbcla-stung 
nml Bruchbelastmig wesenflieh voneinander ab- 
weichen. Bei fehlerfreien Stäben, die nur irgend- 
welche Dehnung und Gonlraction zeigen, ist die 
Maximal-Tragl^ilii^'keit immer grösser als die- 
jenige unmittelbar vor dem Bruche rcsp. als die 
Bruchbelastung. Die seither abliebe Bezeichnung 
, Bruchbelastung* ist daher nicht corrcet, sobald 
damit gesagt sein soll, welche Last ein Slab zu 
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trfifrt'ii im Slando fr(\vc«cn hl. Bei den liislior 
gebräuchlichen Maschinen war es wolil kaum 
Hiunlieh , die Maximal- und Brucb - BelasUing 
sicher voneinander unterscheiden und feBtstellen 
Sil können. 

Wie bereits erwBhnt und ans den Diagrammen 
fTsirOilIich, iiiiiunl die Tragf&higkeil eines Prol>e- 
Stabes stetig, wenn auch gegen das Ende hin 
nnr wenig zu, ?o lange eine gleichmässige Deh- 
Illing desselben blaltfindcl. Sobald aber eine cr- 
hobli( lie QucM scliiiills-Vi-nniiidcrung einlritl, niiiiinl 
die Truh'läiiij^kcil rasi h ab. Je weiter also die | 
gleich müssige Ddinung des Probestabes sich er- 
'-irci kt, desto (rrnsgrn- winl «las Diagramm resp. 
ilcr (Juadraliniialt dcs.selbcn. Da nun letzterer 
die Gesammtarbeit, die der Prolteslab von Be- 
ginn der IJrlastuiig bis zum erfolgten Bruch ver- 
richtet, reprüsentirt, so ist leicht ersichtlich, dass 
eine grosse, gleichmassige Dehnung fBr die Be* 
urlliciliiiij; der flöte d(,'s botrelTcinlLii .Materials 
viel höher in Anschlag zu bringen ist, als eine 
grosse Gontaiction an der Bruchstelle, und zwar 
um so nu'iir, al^ letztere nur eine locale Eigen- 
schaft des Materials nachweist. Eine aus Stahl 
licrgtstellte lange Kette wird durch Einschaltung 
eines einzigen Gliedes aus gutem, zähem Eisen 
nicht In'sser, wenn dass<']|)i' frilin'r n-inst als die 
aus Stahl hergestellten filieder, mag es sich vor 
dem Bruche auch dehnen, so viel es will. 

Dil- Hcit ' litifrnnfr. <lt ii Quadral-Inliall des Dia- 
grunnns allein als massgelieud für die Uein-tliei- 
iung des Materials hinzustellen, ist unzweifelhaft 



bpgrflndcl , so ]dwjc man nicht an^natiiiiswcise 
verlangt, doss eine der Eigenschaften die andere 
ttberwiegen soll. Aber auch in einem solchen 
Falle wird die firössc des Diagr.unms nnlor sonst 
gleichen Umständen den Aussclilag geben müssen. 
Herr Professor Tetmajer in Zürich hat hierüber 
in Nr. 3 der .Risenbalm'- vom 16. Juli 1881 
Näheres berichtet, ^iebe Nr. 2 von »Stahl und 
Eisen«.) 

Da nun die Maschine zu diesem Zwecke ver* 

wciidbari', diircliriiH zuverlässige und exart 
jiczcidmclc Dia^Muiiinie liefert, so zeiclinet sie 
siili vor allen anderen vortheilhaft aus. Sie 
gewährt dadurch einen vidieren Anhalt für die 
Beurtlieihmg der Leistung des zu probirenden 
Materials, ohne dass man nöthig hat, zu dem gc- 
heinniissvolleri Addilioiis - Exempel : „Briiclibe- 
lastung -j~ Contraction" seine Zutlucht nehmen 
zu mOssen. 

Dnrch eine in jQngster Zeit an der Masdiine 
angebrachte Vorrichtung ist es nuuniehr auch 
ermöglicht, Diagramm« oufituidehnmi, die Ober 
das Verhallen derjenigen Materialien, die auf 

Druck in Anspruch genommen werden, Auf- 
schluss geben. Dieselben unterscheiden sich 
von denen für Zugfestigkeit insofern, als sie 
nnr eine last steti<.'e (Iiuve zeigen, in wcirlier 
die Elaslici(äts<;reri/c nicht so scharf nurkirt 
ersc heint. Da iHvüglich dieser Diagramme noch 
zu weiiij; KrfaliruK^'cii vnrIi<'t.'cM , su briiallr 
i«-h mir vor, dariilter später ausfülu liehe Mil- 
llieilungen zu machen. 



Apparat zum Ableiten dos CoiHlensatioiiswassers aus den 

Daiiipfcyliiideni. 

Von R. M. Oaelm. 



Bei dem Betriehe von Dampfhiaschinen bildet 

dte-Ableitiin^' des sich in den Bohren und Cylindern 
niederscb labenden Goudcnsationswassers eine sehr 
wichtige Aulgahe, 'denn nicht nur wird dnrch die 
Bildung einer grossen WasserOäche in diesen 
Räumen ein erheblicher Wärineverlusl herbei- 
geführt, weil Wasser bes.ie:r leitet als Dampf, 
sondern es entstehen bekanntlich auch vielfach 
Brüche an den Maschinen, indem dasselbe als 
unelastischer Körper sich plüUilich zwischen die 
in Bewegung befindlichen Theile drfingl. Durch 
die Anwendung von Hahn-, Vctilil- oder Kolben- 
srchiebersteuerungeu wird diese Gefahr vergrössert, 
indem gegen Ende des Kolbenhubes die Abblase- 
seile des Cyliinlers iilKoliit di<lit verschlossen 
ist, wenn nicht Sicherheits-Ventile vui'handen sind, 



wShrend Flachschiehcr durch einen auf dieser 

Seile enlslelicinlen Ueberdruck von der Dichlungs- 
fläche abgedrückt werden und so zum Entweichen 
des WasBff* eine OelTnung geben. Die Abblase- 
hähne können nicht beständig (:eü(Tnet sein, weil 
sonst ein zu grosser Dampfverlust entslelieii 
würde, und die Ansicht, dass es zur Ableitung 
des Condensalionswassers aus dem üampftrylinder 
einer liegenden Maschine genüge, die Ein- und 
Auslrittscanäie an den tiefsten Punkten müntlen 
zu lassen, ist nnr dann zutreffend, wenn die 
Ahhlaserolirlciliiri«; nicht später wieder eine auf- 
steigende Richtung aimiuimt, wie docli meistens 
der Fall, wenn keine Gondensation vorhanden ist. 
Aus diesen Veranlassungen sind verschiedtni- 
Einrichtungen entstanden, welche den Zweck 



Digltized by Google 



•»: 



m 



Nr. «. 



.STAHt. ÜND eiSEN.' 



DrceinW t88t. 



liaben, das Wasser niil dem abströmenden Dampf 
fortzufOhren , die also mit dem Weclisel der 
Kolbeiibewegung die auf beiden Seiten gelegenen 



Ableitungen «tttomaüseb Sffhen und schliessen. 

Ich habe »i diesem Zwecke den in F^r 
1 und 2 dargestellten Kolbenschieber construirt. 




der nach Figur 3 angebracbt wird nnd damit 
besonders gute Erfolge erzielt, weil durch das 
Uebergreifen dessen Enden Aber die einspringenden 
Di'ckel auf jeder Seite ein Lufll>ii(Ter };ebil<lel und 
iladiuch eine zu selir besebleimigle ßewegiuig 
*les Scbiebers vorbindert wird. Diese tritt nämlich 
in Fol^e der WirkuiiK des Vnllil.uiipri > Iwi dem 
bekannten Doppelvenlil ein und licwirkl in Folge 



des heftigen Slosses eine baldige ZerstSrung der 

Silzflächen. 

Da hierdurch ein Zerslositon iln Aufschlage* 
f1:i<ben vermieden ist, so können die Abblase- 
rubre bedeutend weiter genonnnen werden, als 
bisher üblich, und wird dann eine wesentliche 
Erhöhung der Sicherheil des Detriphes ercielU 



Ueber die Anwendung des dynanuhelektiiBclien Stromes zqr 
Schmelzung sehwerflttsfioger Stoffe in betrttchtliehen Mengen. 

Von Dr. C. Willini SiMieiit. 

(Uebersetiung ans dem Englisehen, nach einem am 3. Juni d. J. in der Sodety ot Telegraph Gnglneers in 

London gehaltenen Vortrage.) 



Von Jen uns für <lie Schiui'lznnj; im holien Grade 
scbwerfiilssiger Metalle tut Vertiii,MUig siehenden Hit- 
tdn hat kefais vollere Anerkennung geAindea, als das 
Hydrouxygengnsgehli'He. Die sinnreiche Abilnilerunt; 
desselben von Sie. lllaire Deville, welche unter 
dem Namen des Devillesehen Sdimdaofens bekannt 
i^f, wurde von (teorge Mattbey aussgebildet nnd zur 
Schmebcung bedeutender Mengen Platins angewandt. 

Ein anderes Vittel Indessen, um aoaserordentlich 
hohe Wärmegrade zu erzielen, bietet der Regeneraliv- 
Gasofen. Derselbe ist jetzt in den Gewerben — 
unter Andcrm zur Erzeugung von Guaastahl — in aus- 
^'edehutem Masse im Gebrauche. Bei Anwendung 
«les OlTenen-Herd-Vfilalirens kann man 10 Iiis l.> 
Tuiuieu scbmiedbat un Eisens, welches nur Spuren von 



Kohle oder anderen mit dem.selheti verbiuidenen Slnff.'n 
euthült. im ofTenen ller<le des Schmelzolens, in uiueni 
volMlndig flflarigen Znstande, bei dner Temperatinr 

|ifc)li;iehten. welclic iiielit viel nledrigersls dei S(lnn<'lr- 
punkt des Platins ist Es mrige hierbei bemerkt werden. 
dasB das einsige Baumaterial, welches einer solchen 

Hitze widerstehen kann, ein Rackstein ist. d<'r ans 
98,ri Kieselsäure und aus nur 1,5 *i« Thonerdc mit 
nur Spuren Ton Eisen und Kalk, weldw die Kieeel- 

saure bindet, zusammengesetzt ist. 

Im Devillesehen Schmelzofen wird ein austterordenl- 
lieb hoher Hitzegrad durch die Vereinigung reinen 
Sauersloffes mit einem reichen brennbaren Oase unter 

der Einwirkung eines Ueblilses erzielt, während der- 
selbe im Siemeusschen Dleii von der langsamen Ver- 
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Iironium^' riiirs anii>'ii fla-i^«, ili»» su zu s;i'^'fii ilurrli 
fin Aursaiuiiilungäverraliren tu \Vili'iiii*ina|<u/.int;ii pu- 
lentUit, in ihrer Wirkung iresleigert wird. 

Di»' Tciiii>i>ratnr, wclrli«« man frvt'icln'ii kuim. isl 
in bcidea OuFmi durch den l'uiikl dnr vullkoiniiieiH'ii 
DtMoeiRlion von Kohlensaure und Waflserdampr be- 
Ifrenst, der narh Sie. (llairo Di-villi' iiiul Uiinsen 
«uf Von 2.'>00 bis 2800" C. gesM:hüizl werden mag. 
Aber lange, ehi> dit'jicr AussprsU- Punkt erreidit wordi-ii 
Mt, wird die Verbreninin^ so Ivii^o, dn» die Vn lii>.|«> 
III Wiirme durrb Stralilung der Erzeugung vnii \\ r<riiio 
iliin Ii YerlH'ennung diis Gleicligcwiclit hiill>*ii und i iti«> 
wMler« Zunahme der Temperalor verhindern. 

Ks ist didiiT diT clektristiie LicliHio|;pn. nix-li il>'iii 
wir um uinsohea müssen, um eiiii> den l'nnkl der 
DisHodalion der Verbrennungsproduete fibenteigende 
'rftii(irnitni' /.u i-ilialli-n , und »'s fi'ldl. in iIit Thal 
nicht au Nachweisen darüber« dasi der elektriarbe 
Lichtbogen aehr frnhzeitig zur Hervorrufung von Er- 
Hclieinungcn Anwcmlun;; p-l'undin bat, wt'lcln* die 
AU!<serste Sleigerun;; der Teni|MMatiir vcnirKaclil. Be- 
reits im Jahre 1807 gelang es Sir lluiu|ihrey Üavy^ 
l'ütlaache venniltel-it des Sbxiines einer WoHa-stonschen 
Hallerie von 40ü Klemenlen zii zerseLzi^ii, und deisellMf 
Fornrher Oherraschte 1810 die Mitglieder der Uuyal 
Inalttution durch die Pracht der awbehen Kolilen- 
spitzen unter Anwenduni? di's nändichen Mittele her- 
vurgel trachten eleklri.srhen Hilgens. 

Ifagneto-elelitriaehe und djmamo^lekiriarhe Strflme 
-i l/.en nns jelzt in den Stand, den elektrisrhen H'f^'en 
\iel leichter und iiilli^'er zu erzeugen, als dies zur 
2<eit Sir Humphrey Davys der Fall war, und unter 
Hcnulzung dieses vergleithsweiac neuen VerlahreDs 
wusslen Huggins, Lurkyer und andere Physiker mit 
Ilaire der Spektralanalyse Forlsehritle in a-stronouiisrben 
und chemiadien Untenniebungen /n ni:i< iien. Professor 
Dewar zeijrfe erst jranz kOrziicli. dass in meinem 
Kalkrohre oder Schmeiztiegel viele von den .Metalien 
einen guRirmigen Zurtaad annehmen, wie es sieh 

dnrrli die rnikehr der Linien in seinem S]>'^k'rntn 
zum Beweise dessen kund gild, dass eine Temperatur 
erreicht wurde, die nieht viel geringer ist al» die- 
jeni^re der Sonne. 

leb beabeichtjge, jetzt zu zuigen, dnss der elek Irische 
ifogen nicht nur im Focua oder in einem derartig 
besclirruiklen Räume eine sehr höbe Temperatur zu 
eneugen im Stande i«t, sondern das« er auch grossere 
««nirhe Wirkungen mit einem vergielehsweise geringen 
Kranantrtande liervorl.rinKt , welche die Anwendung 
i!e-seil»en in den iiewerhen zum Sehnielzen von Platin, 
Iridium, Slalil und Eisen uder zur Ilei vorhriiigung 
von solchen Reactionen oder Zersetzungen werthvoll 



niarheii wird, ili 



N ollendnii;? einen inten^siven 



Hitzegrad und die .Vl)wesenheit der mit der Ver- 
brennung von kohlenstolThaltigem Material in Oefen 
unvermeidlich verbundenen störenden Einflösse er- 
fordern. 

Der Apparat, welchen ich mir elektrischen Sehniel- 

mw^ flolehen Malerialf«, wie Eisen oder Platin, an- 
wende, ist in der nachrolgenden Figw 1 dargestellt 




rif. 1. 

Derselbe besteht ans einem gcwöhnlielien SchnieU- 
tiegel T von Graphit oder aadcm sehr schwer 

schmelzbaren Materiaie, welcher in ein auf einem 
Dreifu^^se stehendes iiielallisches Uefäss oder Süssere 
HOIle H, anter AusfDIInnf des Zwischenraumes mit 

peslossenerUdlxkiilile oder mit einein andern srliiei liteu 
Wärmeleiter, eingesetzt isL Durch den Roden des 
Schmelatiegels ist ein Ixich gebohrt, durch welches 
ein i^lab von Eisen, Platin oder von (Saskohle. wi>- 
solche sur eleklrisolien Beleuchtung gebrauciil wird, 
eingefnhrt ist. Der Deckel des Srhmelztiegels isl 
eliriiLiIls durchhiilirt. um die negative Elektrode auf« 
zuiiehnieii, als welche womAglich ein C.yliniler von 
gepresster Kohle von vergleichsweise beträchtlichen 
Abmessungen gewählt wird. An dem einen Ende A 
eines in der Mitte niiler?iritztpn Balkeri> AH i^t the 
negative Elektrode durch einen aus Kupier oder aus 
einem andern guten Ijeiter der Elektrieit&t heitj^ 
stellleii SlreiTi'H MiifV'eliäti^.'!, wälirend am andern Ende 
Ji des Dalkcns ein hohler Gylinder von weichem Eisen 
befestigt bt, welcher sieh vertikal in einer Drahtspulc 
S frei bewegen kann, die einen Gesammtwiderstainl 
von etwa Obmsehen Einheiten darbieleL Durch 
ein Lauf- oder Gleichgewicht O kann da« Ueberge- 
wicht des nach der Drahtspnie hin liegenden Balken- 
armes so verändert werden, dass es die niajrneliselie 
Krall, mit welcher der huhle Eiseiicyliiider in die 
Solenoidrdle S hineingenigen wird, uusgleiehL Ein 

Ende der l)i-alils|)nle i^t mit dem [lositiven, das andere 
Ende mit dem negativen Pole des elektrischen Rogens 
verbunden. Da die Rolle von hohem Widerstand« 
ist, so ist die Kralt, mit di'r sie auf den Eiseni \ lindei 
anziehend wirkt, der eleklronioluriscben Kraft zwischen 
beiden Elektroden, oder in anderen Worten dem 
Widerstände des dektriachen Bogens selbst propor- 
tional, 

i 
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|)>T \Vi<li'r>liiii(l <lt'S BoirciiH «inl ila^lnrrli nuch 
Bvliciteii b(>i>liiitinl und innerhalb d<-r Grenzen, welche 
ili« Krallqnelle tailhnt, featgeatellt, dan man das Ge> 
wicht auf dem l}alk**n versi liielit. Vfi>'rfts«!rl sieh 
BUS irgend welcher Ursache der Wiilerstan«! des 
Hogena, ao gewinnt der durch die Drahlnpule gehende 
Strom an Kraft, die niagnetische Anziehung Qher- 
windet das entgegenwirkende Gewicht und verursacht 
dadurch, dass die negative Elektrode tiefer in den 
SrhmelzUegcI eintaucht, wilhrend, wenn der Wider- 
sland unter die gewünschte Greii?;«- sinkt. <i<'\vii lil 
den Ei^ncylinder in die Spule zunlcktreiht. wodurch 
«idi di« Ling« daa Bogana mt lange vargrtaeri, bia 
(;jei( hgewicht awiaehoi den wirJtenden Kriflen 
wietler hergestellt iat. 

Venaidie mit langen Drahtspnlen haben geieigl, 
d;u>s Inn* rlinlli einer Bewiv'iiii^' von iiii lir<'ri'n 7,'illcn. 
d. i. innerhalb deijenigan Grenzen, wo der Cylinder 
dien in die Rolle eingetreten ist, bis tum Punkte, wo 
er etwas Aber die bailw Eintauehuiii: in «Hei^elhe hin- 
aus gelangt ist, die Anziehungskrafl auf den Eisen« 
cylinder nur in einem jranz geringen Grade veriinder- 
licii ist, welcher rnisland ein» nahezu gleichmässige 
Wirkung auf den Uu|.'eii imierliall» inehren r Zi'll'- < r- 
möglichL Üie nachfulgende Fi^'. '2 s-tclll die an- 
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ziclii'M']«' Wiikiinj; i'in«T solchen nralit-^iMili' auf ihren 
Kisenkttrii liar; <li>- Aiisrisseti sind dii- Tii-r>Mi il' i Kin- 
(auehung des obersten Endes des Eis^enkerne.- in Milli- 
nielem, dieOrdinaten die Anxieliui^ikraft in Grammen. 

Dit'si' aiiliinintisclii' Hegiilirnnj: des Bohren;* ist Tür 
die Fj lungung vortheilharier Ergebnisse der elektrischen 
Schmelzung von grosser Wichtiglteit: ohne dieselbe 
wHrde der Widerslanil (l>-s Bogem nii-M'r'inli'iiiru-h 
lichnell mit der Zunahme der Temperatur der erhitzten 
Atmoephire im Sciunelitiegpl abnehmen, und es wflrde 
dann in der dynamo^etctrischen Naschine sum Nach- 
theil des elektrischen Srhmelzofens Wärme erzeugt 
werden. Andererseits wflrde die plötzliche Abnahme 
des fli'klrischen Widerstandes des unter Schmelzung 
l>f|iinlliclifn Mati-rials eine plötzliche Vergrösserung 
des Widerstandes des Bogens, wahrscheinlich ein Er- 
liJachen dea latelaran verursachen, wenn dieae aelbst- 
regulireode Wirkung nicht ••tatininde. 

Eine andere wichtige Bedingung des Erfolges der 
alelctrisehen Sehmdsnng besteht darin, diias das zu 
aebniftzcnde Material den jinsiliven Tot dt>s elektrischen 
Bogens bildet Es ist ja bekannt, dass es der posi- 
tive Pol ist, an dem die Hinbine hauptsächlich er- 
zeugt \siri). nnil is IkkI*'! <|ie SchmelznUi; des den 

posiUvea Pol bildenden Materials sogar statt, ebe der 



8ehnielzti>'Ki'l -fll>-t /.w il<'iiisc||ien <!rade erhit/.l ist. 
Diese .\nurdnung ist ualtirlich nur auf das Schmelzen 
von Metallen und anderen elektrischen Leitern, wie 
Metulioxyden, anwendbar, welche nieistcnllnils dii- 
Maleiialien sind, die in metallurgischen Verralireu be- 
handelt werden. Bei Behandlung von niehtMtendvn 
Erden mler von Gasen wird es nothwcndig, fQr einen 
nicht zerstörbaren poäitiven Pol zu sorgen, etwa fDr 
einen s(dchen aus Platin oder Iridium, der indessen 
seihst der Sclinielzung unterworfen sein und einen 
kb'iiii-u Teich am Boden dea Scbmeixliegela bilden 
kann. 

In einem aokhen dektriaehen Schmehofoi wird 

natürlich eini',;i' Zi-it '^eliraiulit. um die Tein]MTalur 
des SchmeUtiegeU !M;lli»t bis auf einen beträchtlichen 
Grad cu bringen, aber es ist flherrasehend, wie schnell 
eine AiiliAnfinii.' vuii Hitze stattlimli't. Heim Arlii'iteii 
mit einer mudilicirlen niittelgroBsen Dynamu-Maschine. 
die im Stande iat, einen Strom von 86 Wdierscben 
Einheiten mit einem Aufwände von vier Pferdestärken 
Kraft zu erzeugen, und welche bei ihrer Benutzung 
zur Beleuchtung ein Licht von 6000 Kenwnstärken 
liervorhringt, finde ich. dass ein in nicht leitegdem 
Material eingesetzter Schmelzt it p'! von nn;;< lTdir *20 cm 
Tiefe in weniger als einer Viertelstunde auf Welss- 
glOhbitae gdiraeht wird und dass die Schmehong 
eines Kilograinnts Slalil in sajre einer weiten-n 
Viertelstunde bewirkt wird, während nachl'oigende 
Schmelzungen in etwas kleineren ZeitrBumen ge- 
macht werden.* 

Durch Anwcnduug eines Poles von dichter Kuhlu 
kann die sonst rein chemische Keaclion, welclie lAan 
zur AustQhnmg /.u iMiri^M-n beabsiditigl , durdi die 
Losli'^nng von Knhlenliieilchen von der Elektrode 
gestört werden; und wenn auch die Aufzehrung des 
negativen Poles in einer vollsUndig neutralen Atmo- 
sphäre a(ls^ero^lenl]^(■h langsam vor sich tjeiit, kann 
es doch nuthwendig werden, an seine Stelle einen 
soiehen negativen Ptol zu aetzen, wdehcr keine Sub- 
stanz an den Bogen abgibt, h Ii lialn^ fih- (lii-^.-ii 
Zweck (ebenso wie auch beim Bau clcktiischer Lampeuj 
einen Waaserpol, oder ein Rohr von Kupfer ange- 
wendet, durch welrhes ein Al>krilihMiir<stt(ini von 
Wasser iliessen gelassen wird. iK-raeihe besteht ein- 
fach aus ehiem aleifen Kupfercylindtt, der am unteren 
Ende geschlussen ist und ein inneres, bis nahe zum 
Boden reichendes, zur Einführung eine» Wassftrstrahles 
dienendes H«dir enthrdt. Das Wasser tritt dabei durcli 
liiegsanie Gunimiruhre ein und aus. l)a diese Hohr« 
ans einem nicht leit-'ndi'n Maleiiale von verini-'i-ni 
Querschnitte bestehen, ist der Verlust au Sttom vuu 
dem Pole zom Wasaerbdi&Iter eo gerii^, dass er ganz 

* DicM B«Mrkimg«a «urdta durch «incfl f n dtr bracliritbrnen 

Wt'Ue wirklieh auagcfBhriea Venurh vrrnniwliauliclit. indem via 
Pfiiiiil zcrbrocbrarr Ffil«! in pin«-n S Innf l/lii'f(< l K<'p«!)*n wunli-, 
diirrh ivflrtirn riian »'n]»*» S!r>iti \nri rlw.i Tu Wt-htTHi Ih'Ii r.iii- 
liaiU-n Irilcir. Uds Mul'Ti.il «ur^li' in l:i .Mmulcn iii fini'ii 
(Undl); fla>0i);en ZuatamI K<'t»'i><^t>t in dir^ciii aus dviii .'v'linK'U- 
tirgd MiN(«gaM«a. Am -VliUi»«!- <lra Vurtragc« wunl« eioe cir«il« 
Fullnof «an Suhl in den ärhmolttiegcl gcgebn «ad ia fS- 
•chonlsHMm Zostsade awb Vwianl vm a Jliautsn a umn — M 
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vernaeiilrissi(r( wpnlnii kann. Auf iIit an<l<>rn S<>it<> 
winl lii'i Beiinl/.ii"fr di's Wassel poles i-Iwas Vt'rliisl 
IUI WüiinH (lurt-li l'f litTli-itnng venimdit, alter iliei'er 
Vwhist verringert »«h mit steigender Hitae des SelimeU» 
iili'n-j Hin s(i lui'lir. iil« ilfv I!o^'»'n län^Tr wird tin«l dfr 
l'ol nu>lir unil mehr »kU in den DerLt-l des Srhmelz- 
iWfiels nirüelEXielit 

DiiMlynamo-elektrisrlH' Miis<liini\ wclfh(>4.2'>Pffrd<'- 
sliirkcn Kraft oder S,!? Brittens in der Secunde ver- 
lirenebt, schickt »fncn Strom Ton 40.5 Weberschen 
Einlieilen dnrdi dir KinhPÜ rlektrisrlten Widerstandes. 
Wenn man den Widerstand durrli einen liegen erselzl, 
<l«*r dureh das AuK}rleieli^e\vichl eonslanl auf 37,8 
Vollasclien Einlieiten eit kirnniotorisrlier Kraft gehalten 
wird, so niesjif dcr^i'llii' Sliom im Krt-ise. 

Uei Vernarlilüs.signnK der Verliindungsdrälito wird 
in dfvn Bogen i>ine Arbeit entwieltelt von: 

1. 2 • in cler <Je. nnde ^ Ol «7.2 

10" ei-j«. in der Minnte oder — 1378,1 X 1^"' «gs. 
in 1!V ilinoten « 82.8 X 10* g Wassergradeinheiten 
WAnin'. 

Angenommen, Stahl habe dieselbe specifische Würnie 
wie Eisen, d. i. 0,1040 X 0.000t44 i* bei t*. und der 
Schmelzpunkt des Stalds sei IHOO" C, so würden 420..'> 
Wirmeeinheiten anl'i^ewendel werden niQssen, Ilm den 
Stahl auf diese Temperatur zn hrinijen. Wird welter 
die latente Wftnoe des Stahls heim Schmel7.en zu 
29,.'> Einheilen Hnffeniunnien (fiir Silber ist dieselbe 
21, für Zink 28), so wünle es roh gerechnet 4.'>ii Ein- 
lieitcnbedßrren, um ein Oramnoder2SS000 Einheilen um 

«in hslbes kvr Sl.ibl zn «r-lunelzen , d. h. nngefahr *3 
der im Schmelzliegel erzeugten Hitze und ungetahr 
der wirklieh aufgewendeten Kraft. Eine gut« Dampf« 
nias< hiiii' mit Fxiinnsion und Condensalinn v( i\vandeU 
die der Kuhle innewohnende Wflrmeleislung mit einem 
Verlmt von Ober 80*/o in meebanische Arbeit, oder «s 
werden mit anderen Worten von den 7000 Einheiten, 
welche einem Gramm gewöhnlicher Kohle innewohnen, 
nur der sechste Theil in der Masditne als Arbeit 
wiedergegeben. Es fidgl hieraus, dass der NuLii fTi'ct, 
welcher im elektrischen Schmelzofen erreicht werden 
kann. X = \t» derjenigen Wärmeleistung ist, 
weiche dem unter dem XeRsel der Maschine verbraoehten 
Urennnialeriale innewohnt. 

l'ni ein (Jrannn Stahl im eb-ktri.srhen .Sehnielzofen 
xn sehroeben, ahid daher iüO X 18 — 8100 Einheilen 



I errorderlirh . was innerhalb eines Bruchtheiie» der- 
' jenii-'eii W.■^ITlenlen^'e fjlei<-li komnil, welche in einem 
Gramni reiner Kohle enlhallen ist. E.s ergibt sich aus 
dieser Rechnung, daas beim Qebrandie einer dynamo- 
eli'kh i-^clieii Ma-^cliiiif . wi'Irli»' durch eine Dampf- 
maschine getrieben wird, theoretisch betrachtet ein 
Pftand Kohle nahem ein Pfand Chwsstabl sehmelxen 
kann. Um eine Tonne Stahl in Schnielzliegeln , in 
dem in Shef6el$l benutzten gewöhnlichen Gebläseofen 
sn sehmdzen, werden SV< bis 8 Tonnen besten Durbam» 
Ookes gehraucht, Dieselbe Wirkung wird mit eitier 
Tonne Kohle erzeugt, wenn die Sohmelztiegel im 
Regenerativ -Gasofen erhitst werden, während, um 
groflse Mengen Guaastahls im offenen Herde desselben 
Ofens zu erzeneren. l'J ('.<'nti!iT Kohl»- zur fiewinntni}» 

(einer Tonne Slalil genügen. Der eleklrisclie Schmelz- 
ofen darf daher für Ökonomischer als der gewöhnliche 
rj^ l lä-cnliMi lietrai'hlel wenlen und wilrde unter Be- 
^ rncksirhtigung einiger zufälligen, nicht mit in Hecli- 
nung gebrachter Verluste, was die Oekonomie an 
; Drennmatet'ial anbrian;:!. beinahe der des Regenerativ* 
Gasofens gleich kommen. 

Es sprechen indessen noch die folgenden Vorihede 
zu Gunsten des Verfahrens: 1. Dass der en cii ld>aie 
Hitzegrad theoretisch unbegrenzt ist. 2. Da^s die 
Schmelznng in einer vollkommen neutralen Atmo- 
s|di.iie viii sirli geht 8. Dass das Verfahren im 
Labiiratoiiimi olnie viel Vorbereitung uml uti!<'r dmi 
Auge des Ketdiachters vorgenonmien werden kann. 
4. Das« hei ßenut^tung der gewOhnUdien sehwer 
schmei/liaren Materialien die praktisrli erreichbare 
Grenze der Hitze sehr hoch liegt, da im elektrischen 
Sehmeliofen das sehmelsende Ifoterial eine liAhere 
Ti'ni|i<'i:itiir aNdiT Srlmifdztiegcl selbst hat. wälir4'iid im 
gewrdtniiclien Verfahren die Tem|>eratur des Schmelz- 
tiegels diejenige des darin gesdimolseneO Materials 
flbersleigl. 

Ohne dass ich darauf Anspruch zu machen wOnwhe. 
dass der hier gezeigte elekti^sehe Schmeheofen im Stande 

sei, andere SehmelzAfen ffir die gewtlhnlicheii Zwecke 
zu verdrängen, wt-rden ihn die oben bezeichnflfu 

I Vortheile, wie ich glaube , zu einem zweckmässigen 
HOIGmiitlel machen, um chemische Reactionen der 
vei>!chieden!«l('ii Art bei Temperalnrt'u und umI-t 
I Tniständen vorziuiehmen , deren Gewinnung bislier 
I unmöglich war. 



Repertorium von Pateiiteii und Patent-Angelegenheiten. 



DeNtsche Reteht-PatMile. 

Nr. 14721 vom 20. .Inniinr ISSI. 

Johann Da Iii er mann in Kiuketdieerd. 
GimfeueruMg für Dmm]^keaatl. 

An den beiden Kopfseiten eines Dampfkessels sind 
zwei Regeneratoren nng<'l>racht, welche durch Cnn-^le 

i'iu'Tsrit» mit «■iiii-iii (ifhiM aliir. andiTcrsfils inil dem 
."^churn.steiii in \ erl)indung .stehen. Durcli regelniii.«isige 
Umstellung von Scliiehem wird eine WechselstrOmuiig 



der Heizga.se wie der zugefflhrten Verbrennungslufl 
bewirkt, so da-ns beide in vorgewürmlenr Zii.stande 
unter dem Kessel sur Verbrennung gelangen. 

Nr. 15147 vom 21. November 1880. 
,W. Olschewsky, Berlin. 
iVeMeriiwji tm i«» uttter P.-tt. Sr. WH nnd 9418 

piUeiili'rteii (imfriirrunf/rit. 

Die Erfindung bezweckt die Herstellung eines (ie- 
neratorgaKes, welches firel von eomlensirbnren Benland* 
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thf^ilen im wnsontlichen nnss CO. H »ml N lioslohl uinl 
daher ohne ein« Veränderung in s*>iner ZiisuninuMf 
spizung 10 erieiden beliebig weit forl|{<eloitel werden 

kunn. 

In «Ion V' iM liliisfäiMiPii Ascin'iif.illiamii cim-s (Ii'iir- 
rators gewfltiiilicli«^r Conslniclion infimli-t si-illicli i-iti 
(lanal, der mit <|pm hAi-hsteti Funkle iU^ oberen 
Treien Raumes des Generalorii durch einen ringfOrmigen 
Hammel -Canal in Verbindung steht. In der in den 
Aschenfall IDbrenden MOndunK des ersleren Canals 
i>d ein GeblBaerobr fBr atmnsplilirisrhe Lull ani^e- 
hracht, wpIcIios auf «Icn (il»»'r»'ii Hiiiiiii di-s (i.'iicr :iti>rs 
wie i'in Inji'vtiir saiitri-iHl wiikl. HiiTilnn Ii Wfi(l<-ii 
ilif iloii vi)rliatiileiio[i l>L'still!itioii>i-rriHliii ti- ^'i>/-\\ iini.'on. 
in (Jenif'insrhan mit df-r «liirrlt das lifl>l.i-«» finne- 
dirtckli'ii l.iill uiiliT t\cn Ociii'raliir zu In-I»-!) uml die 
auf dem Kost helindlicbe KlQhende Coak^äthicht zu 
durrhzielien. Hierbei werden die Destillations-Produrte 
d4>rart leraetH. dm sieh CiO und H bildet Die LaR 
Itewtrlt e!ne Verbrennnng der («oaks. und die eni- 
wickfltt» Wärme v<'iiü;;t. tun rlii' i'tf<>i<liTli(lic Tfm- 
|iiTutui- im (It'tHMator zu i'tliiiKt'ii. I)iiri Ii riin»ii lii'fer 

ii'vnilrii, nii^'ti'ii ihij^rii S;iiiiiiirli .iii.ii M.ii iiM'^itisaeuder 
Uiisleiluiig werden üäuuntliclie Gii^e ab(;i-tültrl. 

Xr. 1">189 vom 12. Januar 1881. 

J. GUsiirord Mac Auley in Denver (lolnulo V. L. A. 
XfUfmnifm an ihftn zum Brennen putrerhirtrn 

Hi't'iltinloffrii. 

Dil' Von irliluniffn hfzwt'ckfti die EirirQhnnig eines 
fieniiscl)<>s von pulveri-sirtem KrennatolT und Luft in 
die Feuerung einen Flammofens. 

Nr. 15600. C. Haupt in Bricg. 

S'eiiefu Ulfen am OatfmeruMgen, 



1. 



2. 



In tii'Mi WrfalirtMi. itei (ia}<f.-iMTnri,.'i-ii (.'ciii r--.ff 
l.iin ^'liMcliZf itij; in ileii jr»^i-ldo'-si'n<'N .\sr|icnriill 
Mild in dm V<Tliri'nnni)(r«rauni derart cin/urrdircn, 
da-^i^ da!> VerhAlluiäs beider Uiflmengcn durch 
nur eine Vorrirbtung rtgulirbar ist. 
In der Anordnung von vor dem Feuerunganuim 
:in};el>rarhten, in Form hohler Onaaknqier her- 
gestellten Feuei^esclinlnken, in welchen die Ver- 
lireniinn'p'>liin vortrewärtnl nn«! ans wel< lien die- 
«ellie in I i.ilt ni^smüs^ii: zu einander dui <lt " ine 
Kla|>|)e re|.'iilirl>areii Mengen llieils unl«.T den 
Most, llieils uherlialli desselben in die Ver- 
brennnngsgase gefiihrl wird. 



die eine Hfllfte der itii formenden Modelle trügt, auf- 
giwetzl und durch zwei Ktifte S in die genau vor« 
geachriebene Lage gebracht 

Das Formen (reschielit 
in folgender Weise : Nach- 
dem die Gogendruckplatte 
O in die panktirte Lage 
jfehrai lit , wird der Fomi- 
ka'^ten auf die Mudellplatte 
iiiilV'esetzt . der allfrenieiu 
}.'el,räucidi( lie , srlimieil- 
eiserne liHliinen A* Ulli' den 
Formka.-lea iteliraihl. letx- 
lerer mit Formsand t^efnlll. 
ilie Druclcbreiter D einb- 
iegt und di« Platte <7 wieder 
iu ihre arsprünfrliche hori- 
zontale Ijige zuri)fk);ele);l. 
Nun wird mittelst des HelirU 
die Modeli|ilatte milsainuit 
dem Fonnkasten linili;:i- 
hubeu, t;cgen die IMutte (i 
fest ant;edr{ifkl und dann 
wieder niedergelassen. Per Formkasten bleilil hierbei 
auf der Oberllai he di'S Maseliineintestellü liegen, die 
Modellplatte mit den Modellen lOat aicb jedoch all 
und hewogl rieh welter abwBrL«. bis der Bimd e auf 
der Filhrung f aufsitzt. Narlnleni der Halunen It 
nnil die Druckhretter H ubyenounnen sind, wird »1er 
Koniikiislen von dem fibersehfiamgen Sand liefreiluitd 
abgeliiiben. 

Nr. \iU2 vum 2\. Nnv.nil.er lH3fi. 
II ein rieh ElirliarUt in Düsseldoif. 
Iht/^tittniimaitrhtiMi. 



Nr. 15570 vom 16. Januar 1881. 

\\. r i! e in Dnrtmnnd. 
J-'iirmniiischiiir. 

Die Platte P, welche durch die Rulzen j,'"''^"'"' 
iict, wird durch einen Hebel mitlelat Zabnrades und 
Zabnalange oder ebier Hebelverblndang auf* wai ab- 
Itewegt. Auf Hatte /»wird die Nodeilplatb) if, welehe 





Die beiden Arheilsflfilile der Maselline sitzen in 
den .'^rlililteii c der Ulli die h drehbaren 

.^lössel II, Die Slillde uerd.-ii iiiil ihren Sclililteii 
dun li die ."^elialtzen^'e m ).'ep;en das Werkstück vor- 
|.'esi-||oben, während die SliVsr«i>l ii diireli die am lift-f 
lancier </ bereslijiten He|ie| A und die .SclHili!<>taiigen 
iu achwingeiide llewegting veraetzt werden. 
Maaeliine arbeitet ako sowohl beim Herauf- als 
beim Heranteigange von ff. 



Vermischtes. 



HItt«. 

Fflr die Vorträije auf dem Düsseldnvfer Meeting' des 
fron and Steel Institute im vnritren ,lnlue wurde von 
einzelnen deutschen Hntlenwerk<'n mit aneikeniiens- 
werllier Dereitwilligkeit ein wert Ii volles Material ftber 
ihre lietriebsverhSllnisse geliefert. Wenn diese (flr die 
tleifentliehkeit btf!«Utttmteu Angaben auch nicht auü 



allcijOnKster Zeit herrühren, so glauben wir dnrii, 
daaa sie ein grOüseres Intcrease bieten, und gestatten 
uns daher Einiges daraus mitsutheilen. 

1. UmiI,,- Hütt,' bei Ptine, 
ilen 10. Juli 1880. 
Die EiHcnsleinvorkommen, auf welchen das Inirsige 
I Werk beruht tuid au:> denen m iunl aujuMthlio^slicb 
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seinen Bedarf di'rkt, fc'oliörcn der Senon-Kreide an, ' 
trelen in 7 bis 10 ni märhlib'en. durchweg abbnu- 
wflrdigen Lagern zwischen Hilslhon als LieQvndem 
un4* wo «Se nicht m Tom »luifdu» und nur von 
fiMDnierde bedeckt sind, Katknier^ al« HaitKendem 
auf UIkI li"sli'li('ri aiH jrr'lssi^rpn und klfin^ren Urann- 
i«i««nsli-iMrnt i ' H , wcldn' unter diT Kalkin<Tif<'ldf<-kf> 
tlimh kiilili-n-iiiii rn Kiilk zu fineni festen t".(>ni:loiiii'r;il ; 
verlxnnliMi. an ilcn aiis'p'fla-ntlon Lagertheilen zu Imkoren j 
Massen niil Thon vi ruii^-i lit sind. Mit den man^an- | 
hRHi|(L>n Erznieren treli-n Kleicliinäiiäig verlbeille l'lios- I 
phorite auf. die sänimtln h aligeriindete Nadelkopf- I 
bis raustgroM« Stn< ke bilden und im groasan Durch- 
srhiiitt ir>* o PtiosjiliursSure enthalten. 

Der Abbau gri'stlii''bl in Strossen und im Ta^clian, 
iiideüs werden die Walser für die liefer aU die Taj:es- 
atizneht«; gelegenen iSaue kflnstlich gehalten. Uns 
bei Gewinnuug des Slüekems — Mia den kalkigen 
Ijagertheilm — IkllendeEndtlHn wird In einer Trommel- 
wri.-srhe an}r*freiehprl und konmion die Er/.«? sonach 
als 1) kalkiges Sifiekerz. '*) >re\vasrhene»ä F.iTt und 
:'>( ltnini|j;i'.ä. muluiiifes Kr/, zur V»'r'^fliiii' l/iint.'. I)ifl 
liattirnn',^' wird ausser aus diesen liestaiultln-ilen, von 
denen 1) mit ea. 4*2 " „. 2) mit ra. 2:i " o nn<l 3) mit 
ca. 26 " it vertreten sind, ans < a. 9 * « Scliweissofen- 
xel)lacken jrebildel. iJas mit den Gruiten durch eine 
Mchmalspurixe l.iOcomoUvbabn verbundene HQUenwerk 
umfaMi 3 Hochofen, von denen regKlmOaaig 8 im Be- 
triehe sind, und 60 (lokesAfen, welche xnsnminen in 
ihmi Gasen iremlirende Heizkratt zur f)aiii|)ferzen}.'nng 
und VVinderliitzunsf liefern. Zur Zeit sind Ofen II und III 
im Hetrielte; erslerer hat von ÖlierkHul'- Ildili-nstein 
bis L'nterkante Filillrichter des Lanirrii-i (ias- , 
fatigs — 17,C3 m. im (iestell 2 m, im KuliUn^ack 
0 m und an der Oirht 4,<i m. — bei letzterem sind' 
die entsprechenden Ma»!$e 14,98—2- ö,2)i und 4 m ; 
der Ofen I wird in den Dimensionen des Ufeus 11 
siigesiclU. Der Itauminluiit von Ofen II betragt 310, 
derjenige von Ofen III 204 cbm. Von diesen Oefen, 
welelii' im Jahre 1^79 dmi'liwe;: im Betriebe Wiiren, 
prodiicirte Ofen II hoebslralilities. Ofen III malt- 
strahli^es, weisses Puddelr«difisen. und zwar lieferte 
Ofen ll hei einem Besi-hiefcunKs:iu-brinu'''u von ;■!•>, ^ ' o, 
einer W'indlemperatui' von ru. 4-">0" ('.eis. und einem j 
Cokcsverbrauch im Hochofen von 0,;>l.'i t pro l lt«)li- 
♦'isen, durchschnittlich pro Tay Ul.d'iT t, - Dien III 
bei einem Beschickungsausbringen von 36,1 einer 
Windtemperatnr von ea. SSO'Cels. und einem Ck>lces- 
verbrauch im Hochofen von O.OHH t pro t Roheisen, 
ihn-chsclinittlieb pro Ta;; ÜH,953 t Itolieisen. Im Monat 
Juni d. J. i.rndiirirte Ofen II ilnrchschnittlich 120,793, 
t>fen III Hi;{,8:j.) l Hoheisen j.ro Tag. 

Da-' Hüttenwerk ist diin li ein<^ norniulnpurigo, 
ca. 7 km lant:e Hahn mit der Station Peine der Han- 
noverschen Staatsbahn verbunden. 

.\a<-listi'lienil fiil;:t'u Kcliliesslich die .Analysen des 
thoiii^'i'ii, niiiliiii)<i'ii uii<l ili's kulkifcen Stnckentea, ao- 
uie des buch- und matbU-ahli);en Ituheitfens. 

.\ nalyaen. 



1. Thoniges Erz 2. Kalkigfcs Erz 
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met. Eisen 


27.<;.'i 
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» Mangan 
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1,09 
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Pbncqdior 
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3. Hodislrahl. l'idieisen 4. Mattitlrahl. llobeiMn. 
0,11 Silieium 0.03 • », 

iC84 » M.iMt;.in 1,08 » 

8.29 » Phosphor 8,12 » 

0.04 > SehweM 0.14 > 

2.68 . Koiilenstrift l.tvt - 

Di'r (»eneral-Direclor der fierir;.'s-Mari( i)lirille. Herr 
Conniieivjenrath ('.. Wintzee. sdiilderle bei seiner 
Vernehminijr als .'^ariiverstrindii.'er in der Eis^n-Enipiete 
die llseder Verliällnis^e in tielVi iuler Weise: 

,Dic Leute haben keine Entgrub«», sondern ISrs* 
feisen, wovon sie Kalk und BiseMtrine herunterlraaen; 
Alles ist durcheinander gewachsen, sie kOnnen di» 
Erze nehmen, wie sie sie Rlr die billi(f«lP FaUrication 
Kelu aiic li''ii, Ilicse V.r/.<- >-ind zu sehi- phosphoireicb, 
was daraus liervi)rj;<'lit, dass eirii- .Mi'iij;e Kopndillien, 
vorweltlicher Unralh von Thieren. darin vorkoiunien. 
und zwar so bedeuteiul, dass sieh in Feine eine Fabrik 
für ch«'niischen Dfln^'er etablirt hat Das llseder Ei«ien 
ist wohJ ckis pbostihorreichste, welches in Deutsch- 
land verarbdtel wird. Die Selbatkoslen von llseder 
Eneon nelisl Zuschlagen betragen auf die Tonne Eisen 
Mk. 2,60. 

Dass inzwischen durch das Thnmas-(;ili'lniHt-< h.' 
Verfahren diu» IKeder Holieisen eine uii^;eu r.hiilK tie 
Hedeulnnj,' •.'ewipnneii bat und das \V>-ik selb-t zur 
Aulai^e einer .'^tahllintlr über^re^'an^'en ist, dülfle all- 
gcnicin bekannt seii:. Im nächsten Ib'll woll.-n wir 
Über die Maximiliansbülle bei He-^ensburg liericht^ii. 

St. 



Kiiiffesandt. 

r)ie Mansf"lds(lii' .M.it'-rialien-Far'.irei in Ei-:lclien 
ersuchte jünjrst einige rheiiiiseh-weslt.il iscbe Hütten- 
werke zur Abgabe einer OlTerlc auf ileutschc» Hoh- 
eisen in beschrankter Submiaaion uud fügte als uuiss- 
gehend allgemeine Bedingungen bei, aus denen wir 
Einzelnes hervorheben: 

S 3. Ueferant verpflichtet sich, etwaige Mehrhe- 
dürfnisse bei den von ihm übernonnneuen Liefe- 
runiren bis zu 2"i " <i /.u den stipulirten Preisen und 
unter IiMielialtmiu' dcf l,ieferun;rsbeilin;;ini;.'iri zu 
decken, anderseits mus8 er sich auch eine bis zu 
2r> * 0 gerin^rere Lieferung gefallen lassen ohne An- 
spruch auf Enl.«ii li:idigung. 

§ 4. Hält Lieferant die voi-geschriebene Lielerungs- 
zeit nkbt ein, so hat die Hateriaiieu-Faiitorei resn. 
die Verwaltung der Masehhifln- Werkstatt das Reebt. 
die fi-lilenden Materialien nach eigener Wahl von 
alliieren Lieferanten zu beziehen und etwa ent.sleliende 
Mehrkosleu vnu dem tiuthaben des säumigen Liefe- 
ranten zu diH'ken. Derselbe Fall tritt ein. wenn die 
Oualilät der Lieferung den Bedingungen re>p. den 
eingesandten Proben nicht entspricht. Im Wieder- 
holungsfall« kann dem LielVrautcn die Liif<<rung 
entiogen werden, wnrOber die Ober-Berg- und Hätten- 
Direetion entgültig zu entscheiden hat 

8 (!. Bei allen etwa entstehenden DifTerenzen be- 
züglich des LiefiTiingsgegchäfles verzichtel Lieferant 
auf das Hesclneitcii des HechLsweges, Es ln'vvi'nili'l 
vielmehr endgiiltig bei der Enlsclicidung der Obi-r- 
Herg- und Hfllten-Direclion in Ei-lcjien. 
Weitere Bemerkungen hiei-zu erachten wir als 
flberOfl«rfg. 



* Die „ J Vivi«((/io/y rlwiniitrli-ifini fiill!ii-hrr Ktssel- 
HeehfiihriciinteH" tagte am lö. November d. .1. in der 
Tonhalle zu Düsseldorf und begin;; '/leiclizejiig ileii 
Jahrestag ihres zweijrthrigen BeslelH n>. Der Verein 
hat aeit seiner Gründung für die Produc«ilen sowohl, 
wie für die (k>n8nmentRn sehr Erspriesaliches gdeislet, 
weil er es sich zur Aufgabe gemacht hat, die gcscbrifl- 
lieben Beziehungen zwiäclien den Cnnsumenten uud 
den producirenden Werken eiuhdUicli zu regeln und 
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loyal«" n«rmjrtinii»'n für »Ii*» LiffiTiintton zu vcrpinbarrn. 
Si'IhsIvt'rslSiullirli fiiKlcl <lal)<'i atirli fiiu' vilitTciiisliin- 
iiK-ndf Noitiiiniii;.' ili-r |'i>'i-^i' slült. wulici ji'<lorli ilfiii 
Vfrciiif die Aiu'rk>'iMiuiii{ |fi'z<illl uiMilfn nui-s. ilu^s er 
«•irl» fern voll l'rnislr<'il»orei liüll iiiul ilipsi" Xorniiriiinr 
r.'ilioneli, Icdiglicli di»n V«Thiiltnisscri di r FuliricMlioii 
«'nbqirpclipnil, heinkst \Vahrs4'h(>inli«-li >\<>iili-ii l>inn<'n 
kunrai die wenigen, norh ausserhalb slehen«]«>n Werke 
d^T Vereini{ciin(; elicRMIs beilreten, und darf der- 
fie)h«n, wenn si« in dpni bislifri^'i'n Sinne i^elter- 
ifeiniirL wird, oine lange Danor pruj>liezftil werden. 



liiiK/ (Ulf iI'hi Ufhifir der Hr/i/iriif uiiil </■ • 1,'i ftinifis- 
tiixrn." in Itiilin im .Itiliif />s:' tlüilt uns Fiil|.'>'iiili's 
mit: Df'r Otii'ri>rT<;rliau|>lmanii. Mini«t"iial(liri^i'tiit lir. 
Herlo, hat dt i) Vorsitz ilcr n< inrf l>iliii'lcn <ini|>|>'' IVii 
Ihrg- und Hültenufikf i"il>ernntiiin«'n. MilKli<-<ler »i<'s 
(iruppen-VorslanJi's sind auss«'rd«'ni nocli Geh. Olier- 
Kergrath Dr. Weddiag und Ober'BergrdUi Has.s- 
I acher. Es ist damit die bi^rOndete Aussieht g*-- 
V''"I«'ii. d.iss die Atisst. 'Illing' ^'i-riidi' iiui li auf dii-scin 
(!i'|»ifl»> ülicrnns Hi>rvori';i'^'fiidi'> l>rii)^'i'ii wird, {»■■r 
(iniiip<^nvi)r<l:i!nl In tiudrl »ii li in volirr Arlii'it. und 
wcrdt'ii niclil mir dif im H'-silzc di--; Stnatfs lii'lind- 
liclM-n Hülton- und Hi'iywiTk»' «'ine rfi^llaUi^'r* Aiis- 
slt-lliing lielcrn, Hontlt rn auch die im Privallxisilzc 
tteflndlirhen. 

Folgen «Ic» Wa^onmangels. 

P»»r in ilon li-lzicn WooIhmi ln'i di*ii Ei-ii-til>aliiii-n 
lies v>'rldsrh<'iiii<i |ii>ii Dirnclion-- - üi'/irk-^ wifd.-ili.dt 
Bin(;<'lr>'t<'ni' \Vai»;xiiiunan</t'l hat. wi«' hiTcils vidi' ISi-- 
riebl** in di-r l'n-ssc darjrotlian , di»« hidustrit> Uhi-in- 
lands und W'fKlIah'iis srlioii ••m|irimlh< li t:>'s< iiri(h|;l ; 
ich bwwccki' Hill Nacli'iti'liendeni. fine >(dch<' Sch.ldi- 
Kunx, wie «e da« Waknerk und die Arbeiter der 
Herran Ptedhnenf , Dawans k Co. hierselhtt in dem 
kurzen Zeitraum vom 1. Orlnber bis 8. Novetniier d. i. 
betroffen hat. mit eini|f»»n Zahlen nnohjtnwi'ispn. 

VorhfT M'i . rurdiiit , das-* t.'onanii1''~ W.-vk sfiii 
/Ulli Hi'trirh ci lriirl< riirlii's K i ih l' ii - ( Jua 1 1 1 u 11 1 durch 
'1 dt-r i/rn^-^t'-ii K'dii<'ii/.i'i'h<'ii Wf-tfaii'n-; Im 'l.i- laiil'i'iid»' 
(!f'=chiinj<jahr von April zu April in aiwreichcndsti in 
Massi> (.'«deckt liat, so dass eine Störung io der i'a- 
brication wegen etwa lu irenig oder nur von ein>>r 
Zeehe gekaufber Kohlen gfanilieh aosgeadiloaaen MeihL 

Das Walzwerk beschäftigt 320 Arbeiter, welche 
einen Fainilit'n-Bestnnd von 994 Personen reprfl<pntiren. 

D'T Diin hsclinittslidm Icliu,; in dem aii^'-ifebenen 
/tMtraiiui pru Matm und S<-hii ht l'.,ti"^.') Marl;. 

Vom 1. ( )i tiijii 1 hi^i S. .NovoinlifT r. iiirl. hat min 
•la.s ^Mii/<' Werls mit .fämnitlirlien .Arbeitfrii \m>'<'ii 
Kobl< iini.iii;rf| - dit'jit'r hervorgerufen durch Waj.'j:iin- 
mangel auf den Zechen — von 09 zwölf^tiindigen 
Arbeitsschichten 90','s Srbichten feiern niflssen; hierbei 
aind die Sonntage, sowie die in aolcben Zeitraum 
fallenden flbliehen Reparatartage schon vorher herflek- 
sicliti;:!. 

|)icsi> aiis'^'cfalliMion 20'; Sfhirhti'n <T;.'ohon auf 
(iruiid il' i Li-i-liiiii:-!.ihi^;li'il df^ \\% rk> und tlt-r 
vorlicjfPiidt'n Aiitti.i^ro <'iiie Muidfrjirodiiction von 
ca. 3.V)H00 kg, welche, pro lOilii kg zu i'inpiu Durt li- 
9)clinil(s|>rei8 von .#2.'tO an(rfnoniim>ii, i-iiK-m Vt rkaid's- 
prcis von »M 87500 entsprechen. 

Der damit verbundene Lohnaiisfall, einwirklichor 
Verlust fAr die Arbeiter und ihre Familien, 
bexiffert sich auf: 

20.5 >: .3.085 = 18807. 

s 

Solche Zahlen sprechen zu flberzengend, als dass 
es hierzu noch eines weiteren Commenlars beilarf! 
Wir können nns bei den bftrdrenden Eisenliahnen 



[ für ihre dergestalt entwickelten besonderen DispositioRS* 
Talcnle bedanken, dass sie nach der Verstaatlicbimp 
l'ertiKgejiracht. w.is \iirh''i- iiiemaU in di-iii Mas-^c cii - 
(iftreten ist, n.lmhi'h der Industrie ;.'eiade in dem 
Au((enblick»! die jrri^ssten Verle;.'enheiteii iimi Verluste 
ZU schalTen, in welchem diedeibe endlirli wieder 
genAgende Arbdt auf dem Weltmarkt errungen hat 
DAsseldorf, 22. November 188!. Fk. 



Papferleder. 

Wem», iii^m rapierliiij.'en mit niilorzink Ix'hamli-K 
nnd dann iiM-lireie aiiteinaiiiler^.'ele>.'t einem starken 
jtrui k aiis-ii'i/l, so i"rli;ilt man ein IVodiicl. wi li lies 
in iteinen Eitcensrliaflen theilH dem Holz, llieib (b>ni 
Leder gleich ist. _ 

Die Fabrlcatioa von 1tesaemer«8hilliT nwi ftfalil' 

Kchlenen in den Verelnisrten Staaten. 

ViMl II". /{. Jonrri, t'.it i'ii' 'i'lii)in.fi)ii Slfi lirork i, l'illslnir;/. 

In Vu\^'' einer früheren Milth<Mlunt{ des lhrit;eiiten 
der Eiigar Titonuon Sleelworks. PiUsImrg (N.-A.). 
t'.-ipitain Jones Ober die enorme Produrtion der ameri- 
kanischen Bessemerlullten und i^tatilsehienen-Walz» 
werke halte bekanntlich W. Micliard«. Direelor der 
K-Inn St'. lworks von Itnjkow, Vau^'ilan iV Co.. ileii 
Hetriej) während einer Woche auls A"ussrrsle forc iif 
uinl nach seinem llerichle ;in da.- Ihm, aml Steel In- 
stitute die amerikanischen Lei^lun^'cn im (ievvi<-hie 
der pro Schicht ^''walllen Schienen nbertrolTen. 

Der sich nun hieraus entwickelnde Spori i^t nm 
.10 interessanter, da in Pitlabutg eine TriiMtraase von 
2ü' (.%84 nim) Walzendurchmasaer , betrieben durch 
eine direcl wirkende Ma.<«chine von 4*?" (lt<?R nun) 
<Alinderdurcliiiies-er und 4^' (r.''iii nun) Hnl>. In'ii'it/l 
wiril. iiml iiK istens einfache. se||en< i ilii]t|>''lte Läii>;en 
^."•\val/.t werden, v^iiln-iul die D-tuii Sleelworks mit 
einer Iteversirslrusse ^.'rössier Uimension und Block- 
walae anagerflstet sind un<] hißckc von 2<inii k;; Gewicht 
zu Schienen von äfaclier Lriii(;e au!>\vidxeii kAnnen. 

Nach dem Berichte dc^ Herrn Jones an das Iron 
and .^tee! Institute vom 11. Octoher ergciien sieb fAr 
die Kd(;ar 'Utomson Steelworks folgende Productions- 

/.ilTern für die ersten f> Monate dieses Jahres: 

Mit 2 Convertei-n von 7 Tonnen (Iharnenj-'ewieht 
wurden 7i! 7-'>'^ Tonnen Hlöcke erzielt, während in der 
oi-sten HälHe l'^^f» nur ."»•■»4'28 l prodncirl wiinien; die- 
gibt eine Vennehrnn^ von 88* «, Die grfts-ftp I,ei-.liintr 
in 24 Stnnden war (i2'\ t. in einer Woche :t4:{:t t und 
in einem Monat 14 08:)t. In demelben Periode ergab 
sich eine Schienenpraduction von fi.'iUtS? t gegen 
4.*J 272 t im vorigen Jahre, eine VergrOsserung der- 
selben von 'i'i" ». I>ies helr.'it.'l durchschnittlicll 2303 l 
pro Woche ^'eiremitier l<lii4 t in ISMO. 

In eiiii^'en Wochen wurde dies (iewicht erhcldich 
nber-cliritleii, -u /. U. e|-;.'ali die Klitlwix'lie des Mo- 
nats Juli 11 27S Schienen \on im (ianzeii 2S0S t nnd 
die foi|;eiide II 2ä-j von :'>iMi4 t, während Ende Aiigu.tt 
12 21» Schienen von .">7' s 0 pro Yard mit 3101 Ge- 
sammtgewicht hergestellt wurden. 

Nach Ansicht des Berichterstatters ist die letzlo 
die grrtssle I,"isliinp. wi-hhe je durch eine Schienen- 
strasse erzielt wurde, denn wenn auch nach der Mit- 
theilung des Herrn Itichards (siehe Iron an<l Sli-el 
Journal Nr. I l^Sl Seite 222) in den Kstoii Works tii 
einer Woche im Mai d. J. 'MV2 \ i Schienen ^'ewal/.t 
w unlen. so ist hierbei zu bemerken, dass dies doppel- 
kripfiite von P pro Yard waren, und ein Verttleicl» 
der Stfickzahl ergibt eine bedeutende tfehrleistuiig 
nir die Edgar Thomson Works, denn hdtten dlA 
12219 StAck das Gewicht von ><0 If pro Yard gehabt, 
"•o hntte das l!esniiimlj;ewicht 4^120 t betratjen. 

/.'. .U. />. 

Anmi-rkiiiig: T mne i*l h'wr zu 2*<0 [TuikI nrrerhnrt- 
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FrvilieUM iktr «leitiicheii HoolMfeiiwerk« Im 8ep4«>nb«r 1981. 





G 1 u p ji <! 11 - U f z i r k. 


WfikL'. 


PruUucUun. 
im 

Septitr. 1881. 

Ikaun. 


* 


Xoiultn'ittHflie (irit/>jn' 

(UheinltuHl, WiMUaltin.) 

(Sclih'sicti.) 

(S.uliM 11, riiilringcn.) 

<l'iov. S;ii li.i.iMi . Hiaiiüeiili., Haiiuuvüi*.) 
.Sütlilfitixriii- (iriiji/m .... 1 
(H;iy<-rn. WOrUciiilierif.) 1 
SMiTfiiideu^Hche Orttppe . . . 1 , 

(Lotlirintten. Liix^nibiiii:.^ | 
MittettntldrHtKche Crnpiif . . 

(tifiiäi'il, ^USilaU.) j 

PudM-Rulu'iiMm Suniina 

(im Aui;iij«t IWI 


10 
l 
2 

l'.t 


49888 

19785 

.V.tl 
4 7JU 

U021« 


«i4 


1:15210 

IM 12(t) 




Spiegeh'i'o-ii Siimni.t 

(iii) .\iij;ii>l IHM 




r, CM! 


in 


14 1H7) 


HoHMomcr • Koliolaton. 


H(-ä!H-iiioi -liulH-iürii Stiiiiiiia . 
(im Aiwiu«t 


1«» 
t 
1 
1 


44 924 
3142 
227 
3150 


22 
22 


:.l 44:5 
44942) 


GicttMeroi* Kolioicioii* 


SlnlllffHÜlcIlP (ilUI/lfM' 

Gicbstiei-Hfjiirijjcn Suiiiiiii; . 
(im Aii;fiMt 


11 1 wmü 

i\ i I «47 

2 t 

s ' «i 478 


27 
28 


1» 8(i:i 
19 (»8) 


<vlll«iM»-IltlI-4>ll 


Sonlirrttilichf (i'r>ifi/tp 

Oxtilrutitche GrH/tjif . 

Guscwaaren L Sebiif-l/uii;: Siiiiini;i . 

(im AiigU!<l lissj 


S. (!it's>frt'i-Hülif!i»eii. 
2 i l:iß 

4 i m 


.5 
« 


iv 
47.-. 


ZusanimenHtelliing. 

rmlilrl - üiilicii^cn , 

litKHciiier-ltolifiiieii ....... 

(ii«wM>i-«!i'Hub«!iiten ....... 

GiMstwaaren L Schiadxung .... 

Suiiitiiii . 

rr«Mliicli«iii der Werk«, welche Fiiitn'lHig«-!! 
nirlil hoaiilwortet liiiben, nach ScbAtsuit]^ 

lYodMcliott pro StutemUr IHHO 

t¥otluclioH rom /. Januar bi$ 30. Üfptrmber tdSt 


i:?r. 210 
K«4<; 

r.l 44 ! 


215 501 
1O500 


22H Ofil 
15» «71 
1996428 



* Am 17. Oi lubrr il. J. IiuIm'« tlir >iiilil4 uUi lic linip|M- <ltikiich<-ii). die «ikilwmlilpuUrlie Urii|>ti« (-MruiMtburg) und die mittel- 
WMldciriMli« 6ra|i|ie (FtMikfNK «. H.) «icb su cuht «uiiBM „MMt$it»eti»» Urtip^' in Pnukrurl a. !L \unAiii$L 
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Fatrntc. 

Im JfrfiiffrtrlkeAw whiwihl fin Berliner bezAirlirh der 

!-l»'ls /nii'-liniiMuIcii Z;ilil ilt'utsrlii'i l'atfnti': .Wir «fnl'-ii 
Ulis liiilil mit (li-mscllji'ii Hi < li[ i-\w Natinii von l'ati'iit- 
Inlialii'rii iiciini'H fcöiiin-ii wif ilii- AimTikaiior; am h lici 
uns i>l liald jedes \t\u^ i>att'iilirl, was wir i-sscii, Irliiki-ii 
• ■tli'r am Lpüh' triitrcii: ja AllL•^^. was wir seh«"!!, liüri-n, 
rnlileu, i«l natentirU i'aU^ntirl siml ili«* Fahrzeuge zu 
Waiwer und zu I^ntU', «iif ij<-wflir<- utnl Patronen, 
luU denen wir achieasen, die Anoelrulben und Nelie, 
mit denen wir Pisclie fangen. Wir sitzen auf Patent» 
>lfllilen, sriilaft'ii in Palfiitltftton, cssi-n anf Palent- 
liwlien pati'Htirl«' S|n-ist'ii. «Iii- auf l'atHnlöfi-n Itt'rt'iti'l 
Miiil. niiil Paliiitl.impfn leuchten uns ilaixi. Wir 
hören Miinik von |iatentirten Inslriniienten. athnien 
Puteiilventilalioii>hit°t da/ti mitl werden dnrrli Patent- 
licizung erwfirml. Unsere Kleider werden mit jialen- 
ttrten Mascliinun zuge<«rhnitten, genäht, v-'*'^^^'^« l'fn. 
getrwknet, geelftttet und aufgeliftnict. Handwerlcer 
verr«*rtigen nach patentirten Methoden mit patentirten 
Wericzeugen patent irle Uer.'ithe für den Bauer, d enen 
Friirhle wieder mit Palenlmafehinen geemtet and 
^•emalilen werilen. Sterl)en \\w endlich, ISO werden 
wir III Paleiitsai ;.'i'n mit Si^'iialvorriclitiinir fOr ilen 
I'all lies Scheintiifics zur lUilie hestalti-t mler in iiateii- 
tirlen .Vfiparaloii in Asclie verwandelt, r.i» ! unserer 
lluliestHlte pran^'l ein Patentdenlcinal.' 

Der Einaender scheint das Anwacluwn der Patente 
in Denlschlaad zu bedanem und es als ein grosse« Un- 
^.'hlek anxusehen, wenn die Zahl unwrer Putente die- 
jeui^re der amerikanisciten erreichen würde. Er be- 
denkt daliei nii lil, da^s Amerika i-s hauptsäcldich der 
•:ri>s»eii Zahl dl 1 |iati'iitii't>'n F.rlindun(;en zu ver- 

daiik>'li li.il. ii:i-- Vrrhriltliissmä-isii; jnujfe I,iU>d 

l>ereit> jetzt diu luüui<lrie der alten Well nicht nur 
eini^ehuli. smidem in manchen Branchen lienits weit 
abcrflOgelt iiat 



Ute Prodnction von HtaUseliienen iu Frankreich 

lini I I li iii yCeitraume von 1870 bis ini-i. 1880 in 

foigend<>r Weise <tii|;ennninien : 



Jahri>ncalil. 


Tonnen. ' 


Jahn'Kxalil. 


Tonnen. 


1871 


22613 


187« 


190681 


1872 


52194 


1877 


IS .W 


187a 


64097 




I'.m; lM'i 


1874 


10227 


1875» 


2'i:J 724 


1875 


120600 


1880 


279847 



K'lektriM'he KrafttibertrHirnn:;. 

Zur reliiMtra^Munt von rnechani^clier Krall inittejsl 
di'> i'lektriM hell Sliouich werden selh-'t vielfach dynanio- 
I li kii i-rlie M.iscliiiien Verwendet In einer s(dcheu 
Ma-i liiiie w ird durch ii-gend eine vorhandi ne IMriebs- 
ki all ein elekiristtber Strom eneost, alm die Umsetzung 
von Arltcit in Eleklrieitlt bewirkt, wShrend in einer 
zweiten dynain(>-e!)>ktri.seben Mn^^chine, die mit der 
prsleren in demselben Stronikreitte liegt, die ihr suge- 
Ii iieti- Rli klrieil&t wieder in mechaniscbe Arbeit inrOdc- 
;:efillirt wird. 

Der erzeugte Rtrom wird iiiillelst entfinei hend 
-larker Leitunp^drälite in beliehig weite Enlfei iiiintjen 
rdiertrajreri . w.i- insolange znlibisii^ hleilit. Ins der 
Querschnitt des Leitungsdrahtes, der im direclen Ver* 
hiltttiss zur F<&nge der Leitung vergrOesert werden 
musa» Dimensionen annininil, die sicli, der erhehlirhen 
Kosten werfen, nicht mehr mit Vortheil verwenden 

lassen \M"iriI"il. 

l)ie |ii ak(i-i Ik'ii V«M>u< he lialieii einen wirksamen 
.Vul/elTeet von i. . Tj.'ehen, walirfinl die '-cidicr liir 
Arbeilsübertru^uiig aur grössere Eulfernungen ver- 



wendet« coaiprimirte Luft im gOnstimten Falle nur 
eine wirkMune Arbeit von eirra 24* •lieferte. 

Die (Irösseder zu vei weiiiliMideti dynamn-elektriscInTi 
Maschine richtet si( Ii nach der zu lei^lendeIl Arhi-il 
und koiiiiiien meistens MuMliineu zur Anwenduii-. 
welche hei ausreicliendem Oiierschnilt des Leiiim;.'s- 
drahles einzeln hi« zu 10 ITerdekräflen Iransniittiren. 
Zuf Uebertra;,'ung grosser Kräfte können niehreru 
•okher Maijchinen, ohne Vermehrung der l^ ilun;; 
nuMunmengekuppelt werden, ao dass mit Hfilfe dm 
dektriadran Strome« jede beliebige Kraft Obertragen 
werden kann. 

Um di<» durch das Ein- und .\usrOcken einzelner, 
(im « Ii ilie Transmission lietriehener arlieitemli r Ma- 
schinen ••ieli ernt'hi'uden Aenderunjfen der Toiireiizjild 
«Ii*!!! L'eherlragunjrs-Systems auszu);leiclien, wird eia 
Heguliitur verwendet, welcher liurch Ein- oder Aus- 
!»challen von l/eituu^widerstünden die IniuhultuiiK 
einer stets gleicUmfissigen Tourenzahl seibstUülig 
bewirkt. 

Schott i.schc Warrants. 

Uei der Einrirlilun;; von «"Iffentlirben Robeiuen- 

lajfern fjin^r man «dine Zweifel vuii dfin Wimselie aus, 

sich fiewihse Vorrilthe filier die l>e;.'r''ir/.leli Ija^erhe- 
stiinde der Molieiseiitaln ii aiiteii liiii.in- /M . iiier Z-'it 
zu verschafTen, wo die ciiorme Heserve aa l'rniiui - 
tionskraft noch nicht vorhanden war. wciclie m 
neuester Zeit durch die Forlsriirilte in der Faliri- 
cation rasch zur Wirkung gebracht werden kann. 
Ks war die Absicht, den Maikt in Zdt«D groaser Nach- 
fra^'e vor einer zu grossen Hanaae zu bewahren, 
wenn da;« ahv'e^ran^'ene nicht durch gleiche Oiianli- 
täten neuen lluhei-iens ersetzt wurde. Man wiinsclile 
wahrscheiiilicti jene nollileideiid'Mi I'riiiliici-iitiii zu 
unlerstüt/i'ii. damit diese zur Zeit des Niedergmijfes» 
dM Marktes ilin n Hetrieh fortsetzen konnten, welche, 
wenn der Markt sehr ungflnstig fQr sie war, andern- 
falls zu ruinösen Preisen hfttten verkaufen mdssen, 
und welche nicht in der Lage der reicheren Fahri- 
canten waren, welche Vorrilthe bis auf bessere Zeiten 
hallen konnten Die Ah-'iclit war vernnufli^' und an- 
erkclilli'H^weitli. Wie ji'ilnt li ji-des Kinjjieifen in die 
Wirkiin;: der Nutur^resetze sh Ii rächt, so niilitc -ich 
auch «lioe Kinmischung. .^elicn wir. «elrhes «l.is 
Itesiiltat },'ev. i -i ii ist. 

In CUiniUil's »lores in Glasgow sind gegen wärli^; 
600000 Tonnen Roheisen aufgeliSufl» welcbe, zu- 
sammen mit einem annlhemd gleich grossen Quantum 
in den HSnden der Producenten (auf 800000 bis 
40<MKM» Tonnen jresch.ltzt). die (Sesammt vorrilthe in 
acholti'.chem llrdiei-n-n auf die Hfllip einer Jahres- 
prodiictiiiii in Schottland Im iii;.'i ri. \Vi'nii;,-li'i' h der 
V'orrnlh so gross ist, so nuiss ilodi hemerkl werden, 
dass, im Hinhlick auf den grossen jAhrliclien lU-darf 
an Eisen und auf die Grösse und Ausdehnung des 
EisengesrliäfLs. sein Werth von 2 bk 2' > Mtliioncu 
Pfund Sterling bei einem so sehr aoaoedebaten und 
wirhtigen nesehsne in Wirklichkeit nicht bedeutend 
ist, I ngincklicher Weise jedoch ist dieser Vorralh von 
rund 1 Million Tonn. n seit langer Zeit in die Hände 

von Speculanlen ^.'i'kommeii. welcl inen Markt zum 

ausschliesslichen Handel mit Warranis von je M'U 
Tonnen llcdieisen, welche von <len Vorratlishesitzei n, 
ih'ii Herren C.onnal ausgesehen werden, geliildel halten. 
Dieser fti.irkt, wehher sich genau dem System der 
Stockbanken anschlieast, wird einaif und allein auf 
Kosten des »peeulationslustigen und leiehtglflubigen 
englischen Piihlikums gehalten. Die Vorgänge auf 
diesem Markte sind so sehr hekannt. seine Bewegungen 
werilen so aufmerksam verrnivri. und seine Schwan- 
kungen werden läglir-h in last allen englischen 
Zeilimgen und selli-t in vielen ausläinlisrhen notirl, 
dass er eine Art Uaromeler geworden ist. Er ist in 
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dir Thal zu einer RM-hlschnur (reworden, nach wel- 
cher die Bewegungen und Preise des ganzen Eisen* 
handels «ich reguliren. Wenn die »Stiere« (»bulls«) 
am Steifen sind und schoUisehes Eisen «wiebt, er- 
höhen a!e engltfichen Pabrieanten nnd Mndler eben- 
falls ihre Proi^r* » in S\ tii])allii(' mit filast^ow«, \vii> 
nian's npnnl. imil Fiiik.iiil>-i mid ( jjnsmnt>iil<*n inachfri 
ihre Känl". ^'in-sv iumI kli'iiu'. von Höh- iitul fiTtijri-m 
Eisen mit emsigi-r Hu'^t. Wt-nn daj;fgen das Wcttor 
achlf'ciit und die Politik dQster ist, oder die Ver- 
MhifTungszahleii der vorbeiKehenden Woche durch 
irgend einen Zufall oder lifnid eine Ursache kleiner 
sind, als di^enigen der correspondirenden Woche des 
Vorjahni, dann wt dieEmtneit der »Blren« (»Itears«), 
und viin finfm Fnili- der Welt Iiis zum andern Ende 
llöstert man sii-li zu , dass Eht-u Hau ist und dasss 
die Preise herünter^iflien niüsst'n, und jt-diT kleine 
Einkaufer hält seine unbodentende Ordre vom Markte 
ziirQck, bis es wictlcr H-st wird. Man kann nicht be- 
haupten, dass der Clydedistrict, der das Hanptcentrum 
der Pr<nlii(ü<>n und des Handels ist, diesen vur- 
wiegenden EinQues aosObt. Hunt« scbfttzbare Statiatilc 
vom Jabre 1880 leigt, das* die Qcsannitoroduelion 
aller schottischen Hochoren in diesem Jahre nur 
1049000 Tonnen helr^Kt. wahrend Wales mit den 
seinikten ^>47 rir-O Tonin'ii luachte und die Priulucliori 
der i'U^;lisr|ii-ii( lefcn lurhi vscuitrer als Ti 752083 Tonnen 
helni^' ; (It iuiiarli ist ilii- si liotlisclii' l'ntduetion rund 
ein Achtel der Gesanuiilpruduction von ("irossln itannien. 

Der durch den vorwieijeuden Eindu^s die^'s Achtels 
dem ehrlichen Gesch&Ae sugefngle Schaden ist fast 
nnberedienbar. In den Händen Ton geschickten 
Macbem, welche seit ihrer Kindheit dieses Geschllfl 
betreiben, sind dessen Bewegungen unerwartet, seine 
Bewejrgnlnde unergriltidlich ; es kennt ki ini- fe^trii 
Gesetze der Tliätiirkeil und ^-ehorcht nur den Im- 
pulsen irgend eim r F.dti j. Stier« üdiT «Bäi wi'lclif 
im Augenblick die Oberhand hat Dieser (iei.st macht 
und TeirUngert das Heruntergehen des Handels, an- 
dererseits macht er Anzeichen der Besserung im all- 
ffemeinen Handel und Meinung fOr heftige Preissiei- 
gerancen sdion vor der Naehihige, und die schnelle 
und nnausblelhliehe Reartion macht alsdann ' 1cur»fr 

Hand die HdITiiiiiiij' ,iuf b* s~pr'' Tn^^'i' zu Sclianden. 
Erdichtete Anregungen, welche häuhg ernste Folgen 



nach sieh lieben, werden entweder in der Itirhtung 
nach oben oder nach unten gegeben und gewöhnlich 
zu einer Zeit, wenn zufällig der Handel Aussicht auf 
eine Aste und fesonde Entwicklung bot, eine Aus- 
sicht, welche nur fest aus^epritgt zu sein braucht, 
um den Leitern der Speculaliun nii ti! zu gefallen. 
Er! ist deshalb klar, liass diese Wai rant-l,aj;er ver- 
niö^ie ihrer Eininischun^; in die (Jesi'tze lies AngebotB 
und der Nachfrage eine, die grßsste Scliädignnjf der 
Interessen des Eisenliandels hervorrufende künstliche 
Position geschaffen haben. Gäbe es keine Warrant- 
l^ger, so würden die Vorrflthc der Producenten ent- 
sprechend den Erforderniaaen des Huidels sein and 
kannte grSssere Nachfrage immer durch rasch erhöhte 
Produclion gedeckt werden. Diese I«in;pr haben ihren 
urspnlnglichen Zweck, die Prei.^e nicht zu hoch wer- 
den zn lassen, wie wir dies wilhrend der l'l/r. n 
10 Jahre j;e«ehen haben, nicht erfüllt, sie haben siij.Mr 
das tlepeulheil liewiikt und dies»^ (jrosse Uebel lier 
Speculatiim unterstutzt und hierzu angeieizt. Das 
Gute, wenn man dies überhaupt so nennen darf, was 
sie bewirkt haben, bestand darin, dass sie einige 
wenige sehwaehe Prodneenten kOnstlich am Leben 
gehalten haben, welche, gemäss der weisen Vorsehung 
der Natur, wonach die tOchtijrflen die anderen über- 
l-"l'eii. irin^'sl sclmn bess'Ten Menschen bällen Platz 
niarhen Süllen. Iliie ^.-fuizHche .Abs<-UalTunf,' oder alier 

eine Heiiuclion ileiselben. utn ilie~em schllirilllicheri 

Warrantsliandel ein Ende zu mai heii, würde für alle 
hierbei Interessirlen zweifellos ein (Jewinn sein. 
(Iron. Nr. 461, 11. November 1881.) J. D. 



ItMt CeU«l«l«. 

Ein Material, welches pr>;chnitzt werden kann, wird 
naeh dem Fortschritt <l. Z. aus jieschäileii KartolTeln 
lier/e-.ielll. Welche zu diesem Zwecke erst 36 Stunden 
lang in 8 Theilen Schwefelsäure auf 100 Theile Wasser 
zubereitel werden müssen. Die Ma.<>se wird dann 
zwischen Fliesspapier getrocknet und gepressU In 
Krankreich werden Tabakspfeifen in genauer Meer- 
achaumnachahmung daraus hngestellL Eine starke 
Pressung gibt dem Hateriale eine Hlrte, so dasa man 
so^'ar in gelungener BICenbdnimitation BillardbBlIe 
daraus luacheu kann. 



Te r e i 11 M -N a c h r i c k t e 11. 



Die sweite dieqährige General-Versamralnng 
des Verein* deutacber EbenbCUtanlente findet am U. 
Deeember sa DQaseldoTf statt, nnd wird den rerehrl. 

Mit|/lif'ilern noch specielle Emladun',: dafür unter Mil- 
thedung der Tagesordnung zugehen; die vorläutigo 
Festsetzung der letzleren ist aus dem untenstehendeu 
Protokoll der Vorstands-Sitzuug vom 21*. Uclulier 
dieaaa Jahres an eradien. 



Protokoll 

dar Vorstands-Sttzung vom 29. Octobar 1881, Nacbrn. 2 Uhr, 
kal XBgpar ft Maait b NsaaMarf. 



Anwesend die Herren: (1. Lueg (Vorsitzender), 
B. Daelen, Sclduik, Elhers, Blass, Brauns, Minssen, 
Thielen, OlTer^'eKi. W eyland, Osann (Prolokollfilhrer). 

Ausserdem nahm von 4 Uhr ab Herr Bergrath 
Dr. Schultz aus Bochum an der Sitzung Theil. 

Entschuldigt die Herren: Petersen, LQrmann, Mas- 

R. M. Doelen. 
Fehlend: Herr Helmhnltz. 
Die Tagesordnung lautete: 
L Emenmuig von Ehrenmitgliedern. 
VI. 



8. Verstfirkung des Vorstandes doreh neue Hit- 
rii«der. 

S. Besehlussltssung aber die Anstellung dnes Ver- 
eins .Sekretirs als Hfllfe für den GesAilfls- 

führcr. 

4. Fest^telhmg der Tagesordnung fBr die nidiste 
(Jeneral-Ver.sannnlung. 

5. Uerathung über einen an den Vorstand ge- 
langten Antrag des Herrn Bergrath Dr. Schultz 
in üuchuiu bezüglich Gründung und Organi- 
sation einer Scbtüe zur Ausbildung von Ober- 
metstem und Aufoehem fUr den HOttenbetricdi. 



Vor Eintritt in die Tagesordnung hegrüsste der 
Vorsitzeniie ilie neu eingetretenen Vorstand-iinitglieder, 
Herren OfTergeld und Wejland, mit eiuijren heizlichen 
Worten und stellte ad 1. sodann den .\ntrat;, der 
nächsten General- Versammlung die Ernennung des 
Herrn Hofrath P. Bitter v. Tnnner in Leoben zum 
Ebrenmitgliede des Vneina vonusehUgen, welcher 
Antrag seitens des Vorstandes einstimmig angenommen 
wurde. 

ad 2. Es wurde beschlossen, der nftcbatni General- 
Versammlung, in welcher die statulmlaaige Neu- 
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het. ErsaUwahl von Vonlauds-Milglieüern stattzu- 
finden hat, die Ventirkong de» Vorstandes um 4 Mit- 

{lieder voranehlaf eo, m dw» dendbe demDftelwt auB 
9 Mitgliedern bestehen wOrde. 

Als VKil'tvnilun'/ für die eben erwähnte Neu- 
bfz. Ei>ul/\\alil wiinle alsdann die Reihenfolge des 
Au>^s( lii-iileiis (li-r jetzig«n Vontandt-lliUflieder darch 
das Loos liestinmit. 

Danach ergab sich naclistehende HeihenfulKe : 

Jro 1882 sind znnSchst für den versturbenen Herrn 
. Schiininelbusili und den aus dem Yorstandf uns- 
gcaehiedenen Uerra Th. Petert, an deren Stelle b* - 
reits die Herren OfTetteM und Weyknd cuopiirt 
wurden, dellnilivo En5atzwahl<>n su treffen ; ferner 
scheiden uus : die Herren blasü, SchUnk, Thielen, und 
hat ii'n (lifsellMn eine Neu- bcL deren Wiederwahl 

slattzuliiul'U. 

pro 1^S:{ scheiden aus: die Herren Petenen, 
R. M. Daelen, Hehnliultz, MinMen, Brauos. 

pro 1884 scheiden aus: die Herren C LiMf, Has- 
sen«, LOmiann, Elbera. Osann. 

ad S. Nachdem der GeechlRafOhrer Aber die ein» 
gegangenen Meldungen roferirt und 8 derselben für 
eine enger« Wahl in Vorschhii; gebracht hatte, wurde 
der Executiv-Ausr»i liu.-s mit der endgrdticen Wahl ujid 
Anstellung des Si^kri-lärs betraut und für denselben 
ein Jahrgehalt bis zu 2400 bewillit-'t. 

ad 4. Die Ceneral-Yersamnilung wurde auf Sonn- 
tag den II. Deceniber d. J. anberaumt und fQr die- 
selbe folgende Tagesordnung, unter Vorbehalt von 
etwa notb wendig werdenden Verftnderungen,festgeseM: 

a. Ansprache des Voraitsenden. 

b. Geschitfllirhe Mittheilungen und Neu- bet. 
EiMitzwahl Mii) \'(/rs!aii<ls-Mitt.'lii'(lfrn. 

c. Vortrag des Herrn Urauns über den Tlioma.s- 

l'rocess und seine wirthschafUiche Bedeutung 

für Deutschland. 

d. Vortrag des Herrn Massenes fiber die Herstellung 
basiscber feuerfester Producte aus Magm^sia, 
unter Vorzeigung von Proben. 

e. Fortsetzung der Mittheilnngen aber die Be- 
stimmung der Kraflleistnntr der Walzentug- 
inascliineti und di^ Krafl Verbrauchs der VVal- 
zeii^ttasM-n durch Herrn iilass und Vorscblflge 
über die weitere geschtftUdie Behandlung der 
An^relegenheit. 

Herr Rlas.s wird die «bi^'en technischen Mit- 
Iheilungen schon vor il' i ('» 'neral-Versamiidiin^' durch 
einen Artikel in Xr. »• J*i i , (nberliell) der Ven ins- 
Zeitschrift einleiten und seine Vorschlftge bezüglich 
der weiteren geschiM liehen Behandlung der 
Sache baldi^'vt an den Vorstand einreichen, weicher 
dieselhell zuiiä« lisl dem Executiv-Ausschuss zor Prü- 
fung vorlegen wird. 

ad S. Der Vorsitzende lirachte diLs betr. Schreiben 
des Herrn D.ij,Mulh Dr. Schultz zur VerUsiini;. in 
welchem das i'roject der Gründung einer Hflttenschule 
in Bochum kurz dargelegt und der Rath sowie die 
Mitwirkung des V. d. £. bei der Ornnisation der An- 
stalt erbeten wird. Der Voratand brachte diesem 
Projecte die wärmste S^mpiUbie «utgegen, indem er 
einstimmig das BedQrthiss einer Schule, die sieh die 
Heranbildung einer genügenden Anzahl von Meistern 
und .Aufsehern für den Hüllenbelriel» zur Aufgabe 
!*(e|lt, aiierkannle, und trat, nachdem um 4 I hr Herr 
Dr. Schultz iu der Versammlung erschienen war, so- 
fort in eine eingehende ErOrtnung der Angelegen- 
heiten ein. 

Ueber folgende Hanpt-Geaiebtspunkte hertadite von 

vornherein UebereinsUmmung: 

1. dass der Schwerpunkt auf die Heranbildung 

von M-iNii-rn und Auf-iehern für den eigentlichen 
llütl- iibetrieb (Hochöfen, Walzwerke, Stahlwerke) und 
erst in zweiter Reihe für die maschinellen Betriebe 
zu legen sei. 



2. dass die Ausbildung keine zu theoretische sein 
und das Unterrichtsziel nicht zu hoch gesteckt werden 
dürfet denn es komme darauf an, Iflcbtige Unterbe- 
amte (analog dem ünterofRziereorps der Armee) und 

keine halbfertit;en IngeniiMire licranzubilden. 

In Bezug auf die Mittel zur F-rreii liiui^r dieser Ziele 
eriLspanii sieb, arikiinpfend an lii'n von Herni 
Dr. Si-bu!tz vcirgrlcgicn Organisutii)iir.eiilwurf, eine 
lelibalte Uiscussion, deren Kernpunkt die Fra(;e bildete, 
welche Zeitdauer zur Au.4hildung der Schüler erforder- 
lich sei und auf welche Weise den in den meistöl 
Fällen mittellosen Leuten der Besuch der Sehlde er- 
möglicht werden solle. Herr Dr. Scbnlli hatte an- 
genommen, dass bei einem zweijährigen, nur den 
halben Tag in Anspruch nehnieiicJen Lnterricht den 
Schülern die Mö^;lil■|lk<■it tiebulen sein würde, durch 
Nebenarbeit wäiirend der andern Tagesh.'iirie die 
Kosten ihres rnterbalts annähernd bestreiten su 
können ; allein die .Anwesenden mussten auf Grund 
der beim Hülteiibetriebe (abweichend vom Bergbau) 
obwaltenden Verhältnisse — durchweg 12standige 
Schicht — diese Annahme leider (Dr unsatreffaid er- 
kMren, und es stellte sich dadurch als unerlflsslich 
heraus, dass für Mittel zum Unterhalt der Schüler 
anderweitig gesorgt werde. 

In .Anbetracht der grnsscii Vortlieile, welche der 
Eisenindustrie durch Grüibliiii^' der Schule erwachsen 
werden, glaubten die Anwesenden, dass es nicht 
schwer fallen werde, die Hittd dam durch Beiträge 
der Werksleitungen aulkubringen, und man glaubte 
es als Aufgabe des V. d. C. betraehten n mflnann, 
auch diese materielle Seite der Sache in die Hand tu 
nehmen, wie es denn Überhaupt nach Ansicht des 
H- rni I)r. Sc hnilz iiiiz\s eifi'lliaft die Sai lie des V. d. E. 
sei, ein l'ii ilectorat, um diesen Ausdruck zu gebrauchen, 
über die zu gründende Schule zu ülierneliiiien, d. h. 
mit Hath und Tbaf Ii i dt>r Organisation und Leitung 
derselben sich zu Iwi iligen. 

Mit Hacksicht auf die obige Koetenfrage wurde 
sodann ein Curaus von drei Semestern mit vollem 
Tageiunlerriebt ins Auge gefont und fand ferner eine 
Durdtbendhnng des ganten Organisationsplans statt 
Die Anwesenden einigten sich über die Grumlzü^'e 
dej«elben, da es jedoch uninAglich war, auf alle Einiel- 
beiien einzugehen, so wurde beschlossen, die ganze 
Frage einer Kommission zu überweisen, welche die- 
selbe nochmals eingehend zu prüfen und einen voll- 
ständigen Organisationsplan auszuarbeiten haben wird. 
Zu Mitgliedern dieser Commtssion wurden die Mit- 

^der des ExecuUvaaawhueses, sowie Herr Direetor 
DM und Herr Bergrath Dr. Schidli ernannt. 
Weileraa war nicht tu verhandeln. 

Aend«rungtii im Mitglieder-Verzeichnist. 

Jordan, S., Profosiw der teole eentrale, 5 nie TiMe» 
Paris. 

Neue Mitglieder 

(vom 1. Januar 1882 an): 

Jbfnte, Htimridt, Bflreau-Ghef und Pracurisl dar 
Borbaeherhfltte, Burbach bei Saarbrflcken. 

Hahn, Dr. O., Hüllendirectnr der Wissener Hei-gwerke 

und Hütten, Hruckhc'jfe bei Wissen a. d. Sieg. 
lientzsch, Dr. Ii., Generalsekretär des Vereins deularaer 

Eisen- und Slahlindustrieller, Berlin. 
Btitek; H. A., Generalsekretär des Vereins zur Wahrung 

der gemeinsamen wirthschaftlichen Interessen 

in Rheinland und Westfalen, Düsseldorf. 
Kuttdur f Ht»go^ Ingenieur dm Beigiscben Gruben- 

und HOtten-Vereins, Hochdahl. 
lAihrnutnn, F. W., Ingenieur des Bergiiehen Grnben- 

und Hütten-Vereins, Hochdahl, 
cm Mantiuffd, H., Direetor der Actien -OcsaUachaft 

, Lauchbaromer', Grüditz bei Riesa. 
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Ol>e]r]ia.useii 

(RhtlMr.Mttn) 

fabricirt mit 

40 Puddelöfen, 20 Sohwelss- und Wärmöfen. 11 Walzenatrassen: 

1) Stabeisen: 

Rund-, Quadrat-, Flach- und Univcrsalciscn, Locomoliv-Ralimenplallen bis ca. J ni breit. 

2) FaQoneiseii: 

T II, 2, Vi Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fenslei-, Schlitten-, Haspen-, Leislen- 
* und Secbskanf eisen. 

3) Gruben- und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profiten nebst zugehörigen Laschen. 

4) Bleche: 

Reservoir-, Schiffs-, Tender , Brücken-, Riffel-, LocomotiT- und Kesselhleclio bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) Gebördelte Böden: 

tns 2300 mm D*-; Tonnen- «nd Buckdplatten auf maschinelltin Wege in den verschiedonsicn 

Fa^ons und Dimensionen zu den niaiinipf^K lislon Zw«'(:k< ti. -"^ 



^i^^^ Jusseldorf-dberbilk '^^^ 




■MM« 



Böhrenfabrik DQeseldorf-OberblUc. 

.^^abrtcate; 



SckniiliiitBrie Rokren für Locomotiven und Daoiptscbittkfissel, 

f. i M. r zu Gas-, Dampf- und Wasserleitun/sren, sowie 

Flansclieiirölireii, Bleclirölirßfl zn Dainiiflieizüiig, Brnnaenrölireu, Bohrrölireii. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 
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Tieielnussstahlfabrik 

Annen in Westfalen 




a. FUr Walz- und Hammerwerke. 

Kaminwalzt-n riiil Winkt-lzJilinon oder mit jcfradcn und verswtzUn Z3hneii, GrilTTiuiipfln, Kuppel- 
und I>aiifspindfln , MulTen , \Vabfiistünd<>r . Yorwulzen, Luppenwalzcn , Fat^oinvalzen, 
HiiinnierhAr*>, Ambosso, Einsätze, HamnuMl'Qhrunt'rn. 

r>/< KammirotzfH mit H'iHl-fUähmrn, rom h«* Keil | Jahren mit dem ffr>1nitte» f^rffiln hei H«n rr^trn 
WnlitterkfH He» Ih' und AunIanfleM etHgeführl, mtf^fehten »ich »rhr dHr<h ihrftt fHhij/rn Ohm^ ^ iferin^en IVr- 
aeMtin, dahtr lang* Utlrirbmdauer. 

b. Für Maschinenfabriken. 

ZahnrJldcr aller Art, Zahnstan^^en , Sclinecken, Excenter, Krcuzkflpre, Kurbeln, Kolbon, Slopf- 
bilchsen, Ventile elc. 

c. Für Eisenbahnbedarf -Fabriken. 

T-ocomotiv- und Tenderrfider, Wagenräder, Weirlienzungen, Kreuz- und HerzslOcke, Tramway- 
räder etc. 

d. FUr Brückenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. Für Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Ptirnrohre, LngerstQlzen , Scliraubenwellen- Lager, Steuerhebel, 
Kellenhaken, Plaltenringe, Augbolzen, Au);klampen etc. 

f. Für sonstige Industrieen. 

GUlhkisten, Glühlflpfe,' Fettkasten, lletorlen, Atidainpfpfaunen, Kollerniilhlenringe, Brechbarken, 
i'oclisi'lxilie, Pressoylinder, Grubenwagenräder etr. 

II. Nc?liiiiie<lo(5»tU<»lco «iiiH j^txilil. 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen. Kolben etc. 

III. WiilzstfUil. 

Rund- und Quadratstahl von LS— lO.I mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), FlaclisUilil. 

IV. Waireii-^i-tili:ol. 

(•ewehrl.iufe. gewalzt oder in Fai;on gescluniedel. WalTenstalil zu Gewehr- und llevolverllieilen. 
Gewehrläufe in allen ."^ladien der Beai lieitung. Fertige Gewehrläufe. 29 
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AGtien-Gesellscbaft HARKORT in Duisburg a.Rhein.| 

Ua.i*li:oi*t !Oi*iiel<.eiil>aui 

liefert BbraeowtraetloiMB Jeder Art, fiberoimmt grAssere, auch pncamatUehe Fntdirufwrbeit«*) ab: 

Complete Braolcen-Bauwerke: Eiaenconstructlon und Ffeilerbau 

r>ins(<biies>iirh allen ZubebArs: des Bdages ans Holz, Eisen oder Pflaeterung, der «tw» aiwcfalletsepden 

DaiuiitanscIiQUun^en, gewölbten Viaductc, Portale etc. 

Bau-Construotionen aller Art aus WalzelBen ' 

zu Uauzwt'rkiTi : Eincruf Trilger , Ifiilhii , Dücher, Schlfu»cnthore , T>ocX\-t , I.unilutvjuhrückcn , ri.trnte 
Kirchihiiniii , I.eurliltliilriHf, eixi riit t fr^iiik'tf (ji trriilc- Silw* , Ht'srrriiii i- nlUr Art itr.; für iicrgwerke: 
GcMäiiijr , Silidrhtlhärtitf rtr.; filr F,isoillialinon : (iütfrirageH , I)n hscln ih< n , Srhii hi'hähHM ttCf fütt 
cbeinische Fabrikea; \S »»rhiUrn me, Filttrgrfäs^r, ConceHtrations- und Bomtiye Apparate. 



liefert Feinehen aller Art, Runieiaettf Quairt^titeti, Ftach«f»en, Unittrmifiaduitm bi» 630 miu Breite, 
ffUieluckeHk-lige und um/lriehtehenktifft WinMtittn in grosser Auswahl, sowie mastige lYofil 'Eisen ; 
ferner zu Brürk< ril>< l.it:>'ii : Zn/ f.s- Ei:'fn, To)ui' m ' 'frhr und Buckelbleehf nach nblreidi Vorhandenen ProfUen. 
Lii!«,>r Tethnisiluts Bureau enn»fi?hlt-u wir zur Anfertigung von * 

Projecten für Eisen-. Holz- und Stein -Construotlonen, 

soweit soldif li' i il' ii iihi-n b<v. 'irhru'ti'n Bau-niaiu-ln'ii voi koniiii>'n. (ifsMI/t niif rfichhaltigt» Erfalirimi; 
ciinstniirfii wir ilurchau-* sarhtfciiiäss . <lali»>i mit i»iös?ili>r MalfrialHi-hpamiss und unlnr Wrnieiiliin({ 
schwi<>ri(.'iT Ausfiihrbarkfit. WD.lmi h dann iHlli^r^tc F?i'-i lianiin^,* cimfir'lii'ht wird. Durch un-scre Druckerei 
simi wir im Stande, die bflrefTeuden Proiect- und U i-rkziMchiuingeii . dif statistischen und Ccwichta- 
Bcrccliniingm aehr eiract, rasch und in Jeder gewQnüchlen Anzahl zu liefern. Für unsere ('onstructionen 
aiwruehmen wir Jede Garantie und bMorgMi auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
bembnen für die Pmleete mSssige Prdse und lassen bei nachfolgender Bestellung des übjectes die 
Projeet-Kofltfln gam feUen. 

tFaaerc PriMpecte, AlbunM rtr. «tehco InlrrcaMiileii (em iiir VerfagaD(. 19 




Boehyner Eiseibitte 

Heintzmann & Dreyer 

Masehmenfabrik, 

Eisen-, StaU- und Ifetallgiesserei, 

ferf/.ii 
mit i Fommasehlnen 

ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Construclion bis zu 7,5 in 
Durdiinesaer, ebenao 

Kainmwalzen 

mit Winkefaiainen, 

Schneckenräder. 

Bia in ICOO Gtiridit kOnnen Zabnr&der und 
Moitige StOdce in GüMtabl geliefert werden. 

Emirfdilen femer 

Coalsausdriicjc* Maschinen 

als langjährige SpecialitAt 28 

HO 




Giifiiiiicleii La&oratoriiu 

mikroskopisches und optisdies histttut 

v.in 

Dr. phil. Kaysser 

TerciJirttr (ItrichluheBiktr iiI Siiitltul*nik«r 

empfiehlt sich zur 

AuHföhrong »Her Arten von Analysen, 
«hemtsdieii nai ndkrotkopiMhen ünterw 
8wehng«B nsd Begntsektnogen. 

Sperifll • 

Aaal|Ma von Roheisen, Stakl, Kobten, Coaks, Erzen, 
Sctiiii und SprengpihMr, D|MMt^ Sn*M> und 
KhtMlspeiMwasier , SchmiermateriinM. 

„ControlanalftiiL" 

Analysen von Gnibefi- und Hohofenfasan. 
UntartwditiP^ von Naiminf«- und GenunmNWn. 
N 



Für grössere Etal)!is.seriii'iits üiiiTnchnie säinnitlii he 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 

vorher so vwrinbnrende Entschädigung. 
AnslQhrlidie Prelavemidinisse und Pnwyeete 
stehen zu Diensten. 87 
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,STAHL UND E1SSK.* 



DcC6fllllMP 1881 < 



Werkzeugmascbinenfalirik und Eisengiemrei 

Ernst ScM«@e h. DüsgeldorfoOberlzilk, 

Speoia.liiia.8eliinoii 

fOr Hüttenwerke, Keaeelachmiede, BrQckenbau- und Schiffebau- Ane La. t.en, Locomotiv«, 
Waggon-, Maachinen- und Eieenbahnbederf'Fabrlken sowie Reparatur- Werkstätten 
■I mr ÜMtbim lü u 4« iiiiitiM MmiiitM: 
Ar Bearbeitung von VataM, BteehM, Pa^eMl 

ROhren etc.. 

(Br Bearbeitung .!«-r I Eisenbahnwagte* und iMOaMliV*) AchMH und 

sowie Buffer iiiiil Weichen, 
far Burbeitung von (Lastwagen ) Achsen. BIchtM und KipMli^ 
suni Formen und zur BearlMHung von Gatckeme, 
mm FtrmM von RoNae und aalarm RotaNonekCrpen (Petent 6035X 

Ton Zahnrädern uni\ Maschincnlheilen. 

Support- und Plandrokbaiiko, Hobol-, Shaping-, Stoto-, SchnHibontchnoid- wui BokriMifiMmii. 

UniverHal' (Ptiteut-) I}rehbfh)ke 
Sur Herstellung hintertlrehler, ohne Proflianderung n.ich!irhleirbarer Schneidewerkzeiige. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

i^oliloirinit.««*!!!!!«^!! t'i'ir >S««linol<l-w«»i*l<'y.«*njr«*« 

/ 'rcjU' Fräser j hinterdrcht und ohne I^ojilänäerung inichschltifliar. 
m9 Mw, qltaltiMbi ni ctiiicK ifinl 




Gewladebekrery Schaoldcisrn nnd Klappea, Relbahlun nni .^plraUekrer. 

ZahirMar, gtfrtttt »der mllteM Mudilaa gefonnte. 

ykUSPÜHRUNG VON f RÄSARBBITBN. 

Dan ElMiawmtnt beschäftii/l über JOO Arbeiter, hat i:iU in txacteater Weise fuitctionirende Werkzeug 
«NMcAiiM» (dabei mitelu mir Bearbeitung der grUetten und aehweralen Stücke) im Betrieb und iet Uberhampt 
mil dem «orrtlyftdbalm BttftmiUdH i» relekem Man$»t tmtgeriMet. 10 




in 

DahlliaiiHeu u. d. Kühr. 

Das Elabiissenienl fertigt foiiorfeste Steine für alle mclallurgiscben und chemischen 
Zwecke, besonders Stell» fDr HoliBfell, finttMllVfOII, MarHnVfon, PiMil- und SchweitS- 
Ofen, Converter, Whitwell- und Cowperapparate, GiowereiflammSfen, KokeBfen, StduBfen, 
Zinkttfen, Kesselfeuerungen, Glasbfen etc., und aborniinmt die vollständige HersteNiing von 
OfOnbilllen iaclosive Lieferung etmmtliclier Materialien, Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befosst sich das Etablissement seit Jahren mil der ßx und fertigen Herstdlong von 

]^okeofen -Bauten neuester @onstruction, 

welche sich durch solide Ausführung, gute UalÜMurkeit, hohes Ausbringen und TorzOgliches 

Prodin l auszeichnen. 20 
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.&TAHL UND EISEN.* 



Hr. 6. 



ll«pti;itiairu*i'Miiuirf.**(TiB 

Ii 



■^1 



Gegründet 



T 



Btgründet 
1808. 

T 



in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

liefert: 



A. Malzwtrkt-l^rodoHe, 

aus Schweiiielsen. Flutselten und Flu?ss(»M. 
Kist'ulialiiiHi-hii'iii'ii iiiul Prerdfliutiiisi-liirnfin. 
IjiNchpn nml UntorlnfTsplttttcii. 
Lang- und Oaer« Schwellen für ganz < is.>rii<Mi 

Uahn-Dbertau. 
SUb- und Fela*EiMD| als: Rund-. Quadrat-, 

Flach-, Schneid- und Band-Eieen. 
Unlvereal^Elsen. 

Fa^oaeUen, als L'T'I" Q' ^l'*''*^''*'"« Keifen-, 
Säulen-, Halbrund-, Fenster», Roetstabcisen elc. 

(Inibeii- und Winkel-SeUeBMi* 

Btedi«! «bt Keaeelbleehe in allcB Qualitllen, 

Fein-, Brücken- und Heeervoir-Bleehe^gMlelnte 
und gerippte Bleche. > 

Stre«-keiigeBt4>II« für Gruben. 

Walzdraht. 

Ei«cabahuKbieDra GU.OUO L 

Saa««C*SlahMibrfM*' .'II!.' IaSmI 

airche Ifim t. 

Ban.ii-lM-»«-!! iocL BrtdMinMltrM . <((i,oih) t 

Walulrahl «.««) l. 

B. Stahlwerks -]^rodukte. 

Pa^ongUHti aus ?'lu.ssei.«(>n und Flnsaatahl IMidl 
eigenen und fremden Mo<U'llt*n. 

C. ]§oclio(en -Produkte. 
Paddel*, Glement-y Bt m m n ^ und ThMMs- 
Bebetoen. 

und 



Roh« wen 170,000 L 



D. JkMhiiielle !|rodukle «te. 

Dampftaascbinea, besonders für Zechen, als 
FArdermaMbinen, Wasserhaltung^nuiscliinen, 
Ventilatoren, Dampfkabel, Dampi'pumpen etc. 

S«hlfl^niaschla«ft bis su den grOarten Dimen- 
sionen. 

Druck* und liebepumpen flir Ber;:\v>Mk>>. 
tie»tiin|;c für B»>rgwerl:spumpen von l"ai;<iiieisen. 
GfBchniledete Kund • (fe>täni|rc mit l^itent- 

SchlAsseni aus liestem Hamniereisea. 
Waggonkipper, voilsUndigadbfltÜiltig, Patent 

GutehoShungahiUte. 
VMcMnMffMa jeder Art und OrOaee. 
PoterlegttSB. 

(ileseboHse in allen Kalibern, roh und mit 
Hartblci-rniinanti-lnii;; (mUt Kii(iI'i rfülinmj;. 

Schmiedest llcke jcdt-r Faron und jeder liröäde. 

SchifTH-Kotteii, Anker iiihI Sterei« 

l)anipfke»8el, Keaervoira etc. 

FJMerne BrtckMy ll««lMMSlnwtto««i Jeder 
Gröaae. 

DanpffMdüflle» volbt&udig ausgerastet fflr den 
Personen- u. Gaterrerkehr, <lseneKilUMei& 
Scihwiauaeade Dock«. 

E. Sergbau -Itrodukte. 

Förderkohlen von dm t-iifentMi Zeclion Ober- 
haiisiMi, ( )r-l<-rt'>'ld iiiul LiKlvvij;, vorzü^'lirli 
get'ignpt lilr Loconiotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kaikbrennerden, aowi« iBr 
Hausbrand. 

QewaadMn« NuMkeUen derZeeheOberbatieen. 



Wasserhaltangsmaschinea mit Botation und Hubpausen, System Kley. 
Flach»chleber- un<i PrldilMi-BtmMnugM lllr DunpfniaKbinen, ^stem 

(jutebofTnungsbülte. 
FOrderniaaehlnen mit ExpansionBateoerung, System Terwn. 
Wagvonkiuper. voIlstAndig aeÜMtlhU^, l^itcm Gutabolbungsbütte. 
BflUMMT nr RtmdeiaengesULnge. 



t Omt^o/fnungtlMU *» Sttrhndt. 
II. St. AntonyhaUt wu Oattrfttdhei Sterkrad*. 

III. Hammer Neu-Eteen bei Oberhausen IT. 

IV. Walsu-erk Oli rlmus, n in (>l<, i hiiii-f,i IT. 
V. Jf'tihwrfkXf'u- (JhfrhauriiH ,,i<)bi i lidu-srnH. 

17. Ki>rttliätte (ibrrhriMni n in Oln r/iftusen II. 
VII. Zeche Obtrhauten i» Oberhuusen II. 



i^ct '^cicxn ^c^üzrt ^oti^n^c ^tOctkci 

rjOL Sekifftmrfl BtämH im RtAirorL 
IX. ZeeheNewEMmn-IaiiMg'inBtaimf 

Kausen. 

X. Zuhi Si u-E^M I, IV in li'llinghatue». 
XI. Zecht Ostfi-frld in (Merfeld. 
XU. Ditersf Eisennteimjruhen Mlotttm, Stgt», 

Baijern, der Kifel eh. 



6 
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.STAHL OND EISEN.' 



Deeember 1881. 




J. F. Pompen & Co. 



in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 
Besitzer der 

ausgedehntflstm und besten Rtsenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sich den Ilnlinri nwcrken RheinlaiKb und Weatfolens (Ütr die Liefenmg von 

lioelilialtig:eii U/aj9$eiiei*a5eii 

mit nlelrigem Phoephorgehalt unter Garantie, 

per Schiff oder Eisenbahn. 80 



Maschinenbau - Actieu - Gesellscliaft ü 




K.^JLiK: l>ei KOILiI^. 

-(^^-^H 



Specialität 
!■ Elnrichtanim Ar Birg* md Hlttmwtriti, 

TlwmM und IDr den PtanmiofMi 



DanipfiiiaN<'hiiirn tiiil VfiiliJ^iti-uoinni,' il'iitt nt 
Ziiiiiii«Tmami) uiitl cnllasU-ter Kolbeii^^cliit-biT- 
8teuerun|( nach Heusser. 

OcblÜKcninHchinen, M«(»(s-Bluwer. Venlilaloren. 

Hydrauliwehe Pampen, Lufl- und G»'wi(liLs- 
Aoi'uiinilaloriM). 



IljrdraiiliHrho Kralmpn, r)irr)>rentMl-IUPIllD9ar> 

s)slf tu, llflieviirricLtiiiigeii. 

An8Wf«b8«lbare ConrertofMl Patent Holley 

unti andt-rt! (lonslruotionen. 
(tieKHTorrichtungrn, conlrale und Tür laii|;e 
GiübcH nach versclii»Mlt iii-ii Syslcmpn. 

CapolSfea und DaspfketMl bewäbrter Coo- 
ttraelion. 



EntlMtet« K«lbeBst«Ber«af mit Lmlerdichlung 
fOr Hjdnndtk. 

Fllaft, IC<ntenaiuch]ig« sowie j' I ' An kmin auf Verlangen zur VerfQguog. 



1^ Vertreter: R. IB. Daeleil, Clvil-Inpleur, l)üss('l(lorf, ll()lieiizollernstr. 29. ^ 



w. BRAunr. 

St Petersburg. Moskau. 

E t 11 l> 1 i 1- t 1 H (i i>. 

Import! ^'"'^ Metallen, ruh und verarbeitet, sowie MetaUwaarcU} Werkiengen etc. 

Fxnart* ''''■^P'er, russ. SlMaUedi (Holikolile), altni BIseabalnsekleMBi 

LA|liri« Talf etc.. a11> Ii rindt>ren russischen LaBdesprodaetoa« 

Prima Referenzen. 



Als AdreaK senOgt 

IQr Telegramme: liltAUN' Petersburg. f&r 
BRAUN Kiadniy Moakan. 



: W. BRAUN St. Pelenburg, 
~ W. DHAUN Kiadaiy " 
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VII 



Actien-Geselischaft HARKORT in Duisburg a.Rliein.| 

Hai»koi*t I^i*ilelieiil>fiii 

liefert EiHeiicoHNtnirtionfiii jcdor Art, nli''numiii( r'n'jss. rc, aimli |iiioiiiiialis)-h<> Fiiiidinin^sai-lH>i((>n, a\<: 

Complete Brücken -Bau'Mverke: Eisenconatruction unl Pieiierbau 
einscblieüälicli aWvn Zuli«'linrs: <!•■> it.'ia}:«'!^ aus HoU, Eisen oder Pflasterang, der etwa anschlicMeiidefl 

OunmaittchflUuiiyen. ^'«'wölbten Viaduitf, Portale eU: 

Bau - ConstrucLionen aller Art aus Walzeisen 

zti Bauzwecken: Eiserne Trügtr^ HoHrn, Dächer, SchleiiHrnthore, Oockn, LanduHgubrSrkfH, eisrnic 
Kirthtkät-au, LtuekUhüriiUf mttnu mrämlat 0«treide-Silo», Heanvoir* alür Art He.; fOr Uagwerke: 
OtaUbi§t, SehadMkürmu ele.; fllr Biaeabahneil : OUer wagen, DnhMAeihm, SdtitbeMhiifn tiv.; für 
cbemiBelie Fabrilwn: WtuekAUrme, J^tergeftut, CsMcmfral/oM«- und ttnttttfe Apparate. 



Uefert Ffiiiiisen aller Art, Ruiideisen, Quadraleinen, Flarheimn, f'iiirersalf{acheineu bis 630 tniii Breite, 
AkhurhrnUige und uiKjlvirhxchrnkliije Winlelrinfn in grosser Auswahl, sowie sunst'gtf J'fofil -Jäüen ; 
lemer zu BnlckcnbehlKen : Xoreg-Eisen, TonnenlAeche und burk MIt du nach Mtlireich vorhandenen PnAlen. 
Unser Tedmisches Bureau empfehlen wir zur Anferliguntr von 

Projecten für Eiaen-, Holz- und Stein- Construclionen, 

loweU Boldie b«i den oben beieichnelen Bau-Branehm ▼(urkommen. Gestfltzt auf reichhaltige Er&hrung 
contvuiren irir duretuus »actigetn&as, dabei mit grOastcr MatcrialfTspamisi und unter Vermeidung 
eehwterfger AustBhrbarkett, wodurch dann billigste BeschafTung ermftv'l'fht wird. Durch unsere Druckerei 

sind wir im Stande, (ii(> lii'trcITi'iiil'Mi frujcit- und \V<'rk/.<-icliniiii^'.-n . die slatislisclirn und Ccwiclits- 
Bt'rcriinunift'n stdir (•v:;irt, r;isr li und in jt-der jfi'wünsciiUni Anzahl zu lii'l'Mii. Kür unsiM«' iNni-lruitiiiiK-n 
üln'rn»dini«'n wir ji-df (Jar.uitie und besorgen auch auf Krfordi'rn dir .--laallirlii' ( iiiifiiiiii^mn;.'. Wir 
berechnen für die Frojcctt' niäsiii);e Preis« und la:>sea bei nachfulgenJer Bestellung de« Ohjectes die 
Prqjeet-Koalen gnm fallen. 



'•l<" «li-hi'n ItitcTc'xwniTO (fern nir W-rfilgunit 




Jj'abrik 




Dahlhausen a. iL Biihr. 

Das ElaM'isponiciit ferliirl feuerfeste steine für nlle meiallurgiscilcii Mild clMMnisrlien 

Zweckt>, WsonUerä Steine für HoMifen, QussstahJttfen, MarUiilfen, Puddel und Schweiss- 
ttfMi, Cmmlif, Wfittwell- nnd CMvpaffappartb, SiMMKMmimWMi, Kektbfm, SodaOfen, 

ZinkBfen, Kesselfeuerungen, GlasOfen etc., und filicrnimmt «lio voii>.t;iiH!ij;c Herstellung von 
OfMbautsn inclusive Lieferung sämintlidier Materialien, Armaturen und Mascliinen. 
InsbesondM« bebsst rieh du ^bUsBcment leit Jalnvn mit der fix und forttgen Hondelhing von 

üokeofen -Sauten neuester Construotion, 

weh li*> sieb durch solide Ausfilhrung, gute HaltlNirkeit, holies Aasbringen und vorzOgtIcbes 

l'ifiilin t aiis/eirliiien. 
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Vitt Ifr. 1. .fiTAtIt tN5 mU.^ lull IBgl. 



Die Scliönthaler Stahl- und Eisenwerke 

von 

P«ter MftTkort & Soim 



Wetter a. d. Ruhr 

liefern: 

Gro1>- und Foliit>lecl&e 

ans S«hweisseiseii fflr Keaael und Brflcken, zum Pressen, Kaisen, EmaiUiren, Vendnnen unii Ar gewöhuUrbe 
Handelazwecke ; forner aim Rii««-. F1ii<i.«-. RafTinir- und Pnddelstahl flir landwirth<<chaftKehe IbaraidMI und 

Gerritho. SAjf»*n, W^llbkrlii-. S< |,,tT>li> kl' iilutijrcn otr. t-ti'. vun lös ' i» nun Dirke. 

£!k$lawoiiis- und iriua»»wt4«.lBl« sowie QuttlitaitMelaMm. 
gewallt und geaehiniedet, in SUben fflr die Kleinindustrie, hauptelclilicli fflr Werlneuge. 
OementotAhl« gewelzt, geeduDiedet und «um Einadimeben. — MllMMMteilil. 



Flender, Schlüter & Vollrath 

Dütiseldorf 

f a b li c i ren: 

Cs^ualitfttfeieieien 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flach bis ^ mm breitt 

»"a 1 9^ <l 1- a. Ii t 

in Slaiil und Eisen. 



1 



(Westfalen) 

faimciren: 

LmmoUv-« Kessel-, Sebiffs-, Reservoir- und Brucken -Bleche, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalisn hergestellt, 

in allM QimUIüIhii \,h tu <),>ii ([rrMxlM DiOmUMMM, 

>Valz<li*alit uncl I^ieten-Runcleiiseii E 

von 5 bis 28 mm. 

F'i'tniT : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grüsse, 

durrh Maschinen und Hamlarbt-it ln>it;<sl»"ilt, | 



Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrempte Locomotiv- und Locomobil-Feuerkasten-Bleche, 

|.'<'srluvissti' iitiii ^(f'iiit'tete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Gailoway-Rohre, Wini<elringe 



etc. ete. 
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LAAR bei RUHRORT. 

— «».öf^ Begründet: 1863. ^^o>>^ o{ao<|>' ' go »«»^ Fut fllWMirke : P. H. X. ^^Of>< — 

i 

Eisenbahnbedarf: i 

Ulis Ki>i'ii und BcSS»-|lU'l;>tillil. 

UiigL'?ili\vriss|i' und ^'escli\v<'issti' 
^cindotn-, <Sud^c(:>tci(\(-, c^oicmci- und ©Iccitti n.>Li lil'-cJÖau^a^CM. ' 

Hfittenprodttcte; 

Walz werksproducte ; 
Bergwerksproductc : 
Eisenfabricate : 

Scfv m icdoiiiJic. 

— _ 

jfV I- 1> i t o i" y, a Ii 1 c« i i* r* n 1 WOO. 
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Juli m\. 



Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

UM bei C9ln ft. Bb. 




l'Hiizfrplaltt'n. 



Sämmtliche Support -Drohblnke. 
Walzendrchblnko. 
Rohrflanschon-Drehbanke. 
Plan -Drehbänke. 

Hobeintaschlnen tVir M.^s'lniK-nslQrkc . 

iJll'lllkiltll'MI. 

Bohrmaschinen jodet- Conslruclion und GrAsse. 
Frai»maschinen für KiirlM-l%apr«n. Achsen, ProRlr»js«»n. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss • Maschinen für Eijenbitlmsrhwellen« 
Laschenloch - Maschinen. 
Grosse Shaping- Maschinen mr 
Watzentchletfapparate. 
1 Walzenzug •Damplmaschinen. 
\ )amplpiimpen. 

Oamplhämmer (|*uti-nl). 
Fcdo: h'immer. 

Blegmajchinen Hlr BItIis i'[<\ 
Scheeren tVir Hl' < lu', Rriiiniii<-n 

do lilr ^IltVl>r^•.•)lf•isr•ll. Srhriill, Sliih»*i.-;pn. 
, He it-Circular-Sjlgcii iiiil Siipiiorl iin<t fVnd»-!. 
' #1;; Xal!-Clreular- Sägen. 
J . : /cnlitaforcn. Rootsblowcrs. 

Hydraulische Krahne f. ({«•ss»'in«'r\v<'rk>> 11. H^hnzfigf . 
~ SchleifsteintrOge, Schleifsteiii-AkricM-Apparate. 
Formmaschinen liirliäiliT und sonstige UusssU'ickp. 
Sammtliche Maschinen zur Fabriralinn Ton Nieler. 
Miiii< 1 II. Srhianlx'ii. s<.Hisli|;>Mii Kleineb«"nz»-UK 
und KistTiii'ti (Jesrhirren. 



BiMrhoilting scbwerfr 
lSchinieii"slürkp. 



unil f'rofijfisen. 



Englerth t Cänzer, Escbweiler-Aae, 

Eisengißsserei Md Mascliiüßiifalirü (yorm. H.crastrjr.) 

lii'Ci-i II 

i>f nMoliinoii 

j<>d<'r Arl und Crösst* Tür Iinttrnbrhlol) iiii>l Tlcnfbaii. 
lifViondiT» Walzwerk«-, Gebiflie-, Wasserhaltungs- 
iinli't ivilisrlir-'i uiiil Fördermaschinen, Schoercfl.DurcHstAsse, 
Pendel»agen, KalisSgen ifalenl Llii liardt). 

lSo^i*lc%l>Miiizt94(*lif n«*ii 
erster Klusi^e mit und idiin' Kondensation, niil vor- 
/ü>;li( list>-i FlHrhN<-lii(>bcr-rräri)«ionM<ilfitrniN)Er (aui li 
tür Walzwerk« - Maschinen p-ei^uet). — Umbau vor- 
liandener Maseluiien nuf fiäri-ijonuxteuerung. 

SmiuI- und l.ehinprnsKstiu-kr jiiler Gr^iHsi* und 
Form, rraiiiirii, Kl■^scl und üHtlitö|if(> für chentiscli«.- 
und luelailuivisclir Zwerke. 

Eine sehr (rnt eiiialtpne 

Zwillings- 

Reversir-Maschine 

mit SteiihonHoiiVi lier ConliüHeiiatcnrrunir, 

Danipfoylinder- I)ureluae:<s(,>r von 260 mm, Hub von 
4'JO nun, einer Stfirke «ler Kurbeiwelli; in <len Lagcr- 
^lellen von 1[<S mm. ist iiillig zu verkaufon. Die 
Masrhine ist mit Drosselklappe und Anlas» •Ventil 
ver;'ehen. sie leistet l»ei einer rindrelnnip>ZHtd von 70 
per Minute und 4 .Muiosplütren Teiierdrurk 25 Fferile- 
ki-afl. .Vrdien- An-ikunfl «■illjeill 

Vurwaller H. Briem in LendersdorferhOtte 

bei Düren. 



Bocbumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgicsserei, 

fertipe» 

mit 4 ForiiiinaHchinen 

chne Modell 

Zahnrädi^r 

jeder Conslruclion bis zu 7,5 111 Uurcbnicsser, 

ebenso 

Kammwalzen 

mit Winketzälinen, 

Schneckenräder. 

Bis zu 1500 \ig (Jewidil können Zabnräder und 
sonijtige Stücke in Uu8r<stuhl geliefert werden. 



Emfifehlen ferner 



Coaksausdrück- Maschinen 

als liiii;yaliri^;e Sperialitfll. 

■■I 110 l^XuJweliinon in U4:trlel>. 



Juli 1881. 



»STAHL LXD EISEN'.* 



Nr. 1. 



X! 



F. Atf liowir S 0it» 

Tieielgiissstatilfabrik 

Annen in Westfalen 





Spiviafi täten 



I. ''X^'iog-olgiiHÄStolil-Ir^^n.voiig'uss. 
a. Für Walz- und Hammerwerke. 

Kaniniw;ilzfn mit \Vink<'lz.ihii<"n oder tni( gora«len und versplzten Zähnen, Grimiuiipf-Iti, Kupp«]- 
urid l.:nift>pindi-ln . MulTi-n , Walzciisländor , Vorwalz*«!!, Luppen \va Ize ii , Fat^nnwalzen, 
}lanini4>rl).1n>, And>o».>-H. Einsätze, H.iMini>Triilirun;.'pn. 

IHr KammiralirM mll H'lHl fleJIIiMfit, mit unn reit y' > Jnhrrn mit iUm ffrÖMiIrM F.rfiilij hri ilrH rr»trit 
VaUtrrrkfH ittm In- timl AiiKlaHiin riMgrfrthrl, tMi'fthltH uleh ttiir tluieli ihrtn ruliigiM Hang, gtiingn Vtr- 
tthlrif», ilaktr Inugr HilrirhflnHfr. 

b. Für Maschinenfabriken. 

Xuliin^ider aller Ar(. Zahnst.in{,'en, Schnecken, Excenler, Kreuzkftpfe, Kuiheln, Kolben, SUipf- 
Itüehsen, Vcnlile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

IxKomoliv- und Tendorräder. Wagenräder, W'eiilienznngen , Kreuz- und Herzslürke, Tnunway- 
rAder ele. 

d. Für Bruckenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Hollen ele. 

e. Für Schiffswerften. 

ScIiilTssrlnaMhen, Uavidi, Stirnrolirf, I,:l^'<■^!^^ül7,(•n , Siliraulienwellen • I^B»'r , Steuerhebel, 
Keltrnbaken, rialteminge, Aiigb-jlzi-n, An^-kluiiipen elc. 

f. Für sonstige Industrieen. 

Gliibkislrn, filfiblftpfe, Fellknslen, Itclorlfn, Al«daiii|irpfaniK'ii, KollerniülilenrinKe, Krerlibaeken, 
r<ielisciiulte. |'re>seylinder, (Jrubenwageinridcr etc. 

II. Ncüliiiiiedeslüclco miH Stiilil. 

Arbsen, gekröpfte Wellen, Plrni-I-, Ktii^»el- und Kollirnslantfeii. Kniben elr. 

III. WalxsttUil, 

Hund- und OundraLstalil von nun (stärkere Dimension«!! i;i'sehnii«'dfl), Flarii lahL 

IV. Wfiiroii-Ai-tii£«i. 

GewelirläutV, ^'ewalzt oder in Faron gesi-luiiiedel. WalTenslabl zu (;«'w»-lir- und llevolverllieilen. 
Gewelirläufe in allen Stadien der Hearbt il<ni|,'. Ferti|ie fiewelirl.'iure. 




El 
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Aplerbeeker Hlltte 

in 

AFlilBEEI. Zweiiiieieriatuii SIEGEN. 

J i c f «• 1 1 : 

erstem» voRflglich geeignet tur Pabrieation \ < i Draht und wetehem, sehnigem Eisen, letsteres 

zum Miiüi-Iiiiiengin«. 

Om MtMMiMslieli« VsTMhMliw VOM ETiM efgeiNH <Mm fUtt/M tie» glelchnlsilge QinHtiL 



n A K 0 1' i: K 

Ihsdinieiibau-ActieoCesellschaft 

io 

Barop -Dortmund 

(Wmtrales). 

Eisengiesaerei und Maschinenfabrik, 

».'«•KrOTulel 1856, 

lieferl slinmllii-hp Mimhirnn filr lii-n Ut-rgtwii und dit« IIUH>'ii- 
wosrn , als: F I f 4tf » iiikI W.i'.^i rhiiltiiDgsmasrlunrii ; lltlrii l>i- 
■MKhiiMa ; tiraben - VcnUUturon neuer b«aUr Uuastruilkia ; 
ScliMh^■•il■c•|DnefedUM( PanjNai ntrdtfkOrbti IManrapan; 
Xr*iwliirip|i«r u. a. w. RaMN-SepantiimcD and ^naehra; nin- 
knmwawhpo: Erz-Annx-reitungi^a : Aschrnwawhrn. Trtpp*nr«nt< 
licwährlrr Cotiotriirlinii, Kokt-AuMrockmatChlMPi ; Kuk»i>rrngur- 
iiitiimi. Dampfhlmmer ; WnUmxugrniuirliiiii ii ; mmplrtp Walirn- 
»IrasMOi; Hirlit|.ri ,-,i 11 : ,Silie»Ten ; Lu|«{i«!liliri-i lii-r ; r'iiii|)l( t<: Draht- 
uctivrcii-ii 1 Li;>iii|'f|nini{>irii: (Uindrnwilifrti ; TraiuiuisTtuDcn u.f.w. 
Slmmllich« 6u*sartikel. 

Asbest Comp 

iiiiT«rbreniillclie» DichtnnfsniAterial 

(Rrichii|u(riit MM) 

«Iii: Ptettea, Ringr«, Schnare, Flden, Seih-, 

irite iNtebe Fabrik fir Aiktt-Fibriali 
Jnllvi Sitht ii Smti a. Bh. 

Attest. 

Aaribrai Wmwdi ^MtMaigf wir I 
IhMfl Itlr 4it nuMfkotaiteilMMB iaA 

Ikhra Dauer dar AuaataUunf achr gut kawikrt IibL Hachathtand 
«•warba- md KustaMtellM« »Imlddrr ItM. 
Dw V«filsiid. gaa.: H. Iim§, Clr. VWatona. 



Balcite, Tellering & Co. 

Ml 

SÖSSELSOSr. 

Hiliiiiiiiiiiiwriiif lölirtt 

Siederuhrrn Tür Locomoliv-, Schilb- und andere 
Üampflmsel. 

(•'osrliwct^'str Ittcrlirührrn mit FlanscheD ni Lufl- 

iind |)aiii|>tli<'i/.un;:i'ti. 

RShrvn Mit gebfirdcllen Kitdcii <t<l<T aurk;4'»^rliweiHgten 
hiefiumdei^edreliten liuu(l«n und Flanschen fOr 
Dampf-, Lnll- und Waaserleitungm. 

RKliron fOr ßohrxnocko mit Gewlndeverbhidung nach 

vcrsrl) i*'<lfinfn S) >l>'iii<'u. 

(•«8-, WasHer- und Dampflfillufsrllirni mit xu- 

tri'Iiöri^'i ii VerbindungsslOc-ken. 

l'erkiiiN Itühren mit Liiikü- und RccIiU-Gewinde xu 

flfisswa-scr-Heizungfii. 

Röhren für Manometer^ hydrauUsdie Pressen, Waaaer« 
lieizungen mit hohem Ixoek und andere tach n iaehe 
Zwecke. 

Bnniaratttnn mit Ckiwinde und extra starken Mufl^ 
Fidrs untren. 

und HeiikAStra iOr Waggonheizungen. 



Hand«l$-Mtrka. 



SAWAIS & Co. 

Ii DiSSEllllF-IIEMill 

fabrielren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheisen, gepresste 

K'ossolköpfr, n,i(lM> niiH prclcniupplfi' ßödeiU 
Spcciiil itäi: yuulilül-Kuä!H;lbleche, rechtwinklig bis zu 
2400 mm Breite, mnd bis zu 3500 mm Durchmesser, und 
bis 26 mm Släikt . 

No. 1. (ii<>!/.ki>hleii, üb^lra-Qualiiai.) 
> 2. (Holzkohlen, > | 




3. (Feinkorn, 

4. (Koke, 



» 

» 



) 
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wir 




ITc)hoi?Bn1>eti*iel) : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 




io|fai|(ii «ttcr Jbit, hmhtUtf nah üahurbtittU bis uooo kg |itr ^üdi fi^ir. 

-»j Speelal l tätTj ^ 

eenkrecht, stehend gejo33en. 
^UFFEN- UND jpLANTSCHENROHRE, 

Steinbrectiinaschinen, Schlackengranulirapparate, gektthlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. |!^ 

KAklkastei, sowie soistiie KftJilTiirnclitttiiei » Hoköfen. 



I 




J. P. PIEDBOEUF & C?/ 



Düsseldorf 
Oberbilk 

BüdiiPilüU Bttftn bis 806 nm BeiohB. 

Slederöhreii für Dauipfkcssel. 
OeschweiHste Blocliröhreii mit Fhuitscht'ii lur Hci7,un?cn pU-. 
Coiiiplete Uöhreiileitiiiigcii nn Dampi; Luit. Wass» r, nach Ski/ze. 
Rölireii für Bohrzwecke mit vtTscliii'dciicn (icwiiKicvri-hiiKiiuiiicii. 
Gasrohren und FittillgS. — Röhren für iiydraul. Pressen eU-. elc. 



OEBRÜDER KLEIN 

I^ahilbruc he r Ei sengi©ss©F@i 

DAHLBRUCH in WESTFALEN 

IfiTtTii V()llsiauili(.'f iiiris( liiiifll«» Eiiiriclitiinifcn fOr 

Holuifcii, Piiddel-, Bessenier- und Walzwerke, 

iiisliesuiiiliT«': (J<;ltlä>4oinuscliiiwii ((;oiii|iotiiul-Sy>l«'rn). <ii( hkinr/ii^'i-, üani|<rh;liiim<'r, \Vulzenniginas4'l>iii*')i, 

Gondensaloren, Dampl|pntnpen, Wa]sw<Ml.> ail> i Ait in: ?:i u, stabi, Kapf«r, Mewinf <>le. mil Itftdrr-, 

hieuien- und ävilbeiiicb; 

Hart- imct '^Veich'vralsen 

• (mil Srhieir- und Polirmaschine bearbeitet). Sagen, Scheeren, DrahtzOge. 
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Stoiberger Actien-Gesellschaft für feuerfeste Producte 

(vormals R. Kellkh) 

StoUMTf U bei Aaehem 



liefert als SPECIALITAT in anerkannlr>r Güte 



SKna»^i^» nocfv ?<rubcft«r( und en^ti^^wt ^\Lttt\c<?c fit» B'umem-^Viatiux-Ot^n 

Ohamottesteiue bester Qualität für Ei^euliohölen. 



Wetter a. d. Ruhr. Westfalen 




baut alt Speclalltat 

^ alle für das Hüllen we8«ti crfunlerlichen AKfMoliiiK^ii und «A.ppa>*»t<> nach neu{>«len 
Brfülrungen, iiubesondere lur AnrertigiuiK und Verarbeitung von 
8t«h] und 





Bauxit ^ 

mit In'clislom Tiiniiinlt- und Titan - Gehalt , für 
fMMrbMtiadIges MalerUUy Converlen etc^ M«fMBUy 
IMoidt» hoehprooentigen Branitehif Srandi« 
tJegd-flnillt liefert h i 1 1 i g s t 

Otto Hardung, Wien, 

Bergprodiicten • Geschäft. 



Papiermaschine 

mit 2rylinilri II, ir)Ocni Arheil.-!ir» i!'>, sehr gut («rliaHeii. 

wuraiil htr- ji tzt l)t'ss«?re Pa {.k ji a pi er e geniaclil, 
PaplerM-lineidi-iiiaHehln« von 1 ni Schnitt, 
l*a|ii«rHclini>idetiHcli mit 2 Mosern, 
liegende Wasserpiiwpe, 

tieMUnuit^Rlnricntnug für Btltl<>n|>apier-Fabrieation, 
HatiairBiascliInC) 

Noll* «mI LluiMiakoelMNry welcher bisher zur (>1Iu1<>s4>- 
Koeherei gedient, sowie die nnthiiro Anli-itiiti^ zur 

Eizi-ii;.'titiK villi )iilli(;(>r (»IhIh-i , 
iiMli-r s< lir Kiliislij,'«'!! Hediii|ruii^i-ii billig zu verkaufen. 
Fr.-OITfrlen an die Expedition gub A*B> % 



/ IV I.i'itiiri^' dos iiiaHchinellen Betrielies nml der 
l{e|)M ihI iir- » erktititten eines grSsseren Indnatrieilen 
KtabliMieuent» snoht ein thf>oreti9ch und praktisch 
erfahrener Ingfenleur, welcher seit Jahren in 
gleichen StellunyMi mit Erfolg thätig und nher tnite 
ZeugniMe und Referenzen verfn^l, Stellung. 

Är.-OiTerten an die Exped. unter A. B. 8 erbeten. 



Ein Wort an Alle, 

ilie TruiSiiMh, Sasliaob, ItoliMütoli oder SpudMli 
wiriclich mrechM leme« «oHea. 
flrntiH und n-ane« tu besielien 

durch die Rotantharsehe VHagshandlung in Lalfilff. 

im Verlage vuii A. Bagel in Dü.ssel Jorf erseliieii 
der swvNab w wwlirli A M wclt von 




nns der 

Eewirke- und lunst-Aosstelluii 

Düsseldorf 1880. 

Gesammelt auf Wuiiscli 

tr. ESsigL Eohftt 9m Fviasta IWodrieii Kkil 

TOB FtfMMB« 



20 S«>ilen in Folio-Format. el«vanl auf f. Chamoit- 
"^(■lireiblHipier zweinirliij; ;.'<'<lriii'U . mit rarlii|fi>n Initiil- 
UurlLstaben und Zierüchriflen. 

Preis Hnrfc 1,90. . 

IMF* 7m l>>'/.i>'lii'ii iliir<'li ;ill<' I!ili-1llKiMillilllgen 
iiiiil bei KIiiscikIiiii^' ii<'> i!rlia;^>s franco von dtr 
Veriagshandlunn. 



sind an die Expedition tu richten. 



•V«il|, Onick und ExpedillM van A. lafol 
in DOtMlderi. 
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Actien-Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

JIfii'lcoi*t T5i'iielceiil>aii 

liefert £iMDCOiutniotloB«n Jeder Art, Qbernituinl grössere, auch pneniutttische FundlnuigMrbeiten, aU: 

Complete Bracken -Bati werke: Eiaenoonstmotion und PfsUerb&u 

ciiisi hlifsslich alten ZuhehOr«:: des H- Imk''-^ a»^ Holz, EisM odcr POiiiteniog, der «twa antehUtSBenden 
UatuiuanschQttllDKen, gewölbten Viaducl<>, I'urtale «tr. 

Bau-Constructionen aller Art aus Walzeisan 

zu Bauzwecken: Einrrne Ti-tlijcr , IfaUrii , Diicher, Schleusenthore , Dock», Landuiuj.thriickrH , tigern« 
Kirehthilrmi', Leachtlhänite, cimme rtninUe Oftreith - Silo» , Hettrruire aller Art etc.; för Hergwerke: 
Geittüntfe, Schochtthürm« etc.; filr Eisenbalinen : Güterwagen, Drehacheiben, SckidttbBkHM *te.} fOr 
chemiwhe Fabriken: Wiuektkürm«f FMtrftfätat, CoHeeHtraitmu' und toiutigt Affßtvtt, 



liefert Feintinen 'tUcr Art, Ilundeiten, Quadt ittcisi n, Flacheism, Ciiirerniilftachfisen hi« fl30 mm Breite, 
gMehfr)it nkli<jf und utujhichschenklige Wiid i h isi ii in grosser Aiiswalil, »«»wie 8UD$tg<i i^-ofil -Eisen ; 

ferner /II Hrrii'k<'iiii<-iri^'rii : x», r-<-Ki>ien, Tonnrniiiri U, nw\ /''<''A'>7/>/crA<> nach nhlreich forhaodenen Profilen. 

Unser Teclinisclies Bureau i-mpfelilen wir znr Anferti^'nn;.' von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Slein-Ccnslructionen, 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bmi-Branchen vorkonmien. GestQtxt auf reirhliRltige Erfahning 
ronstruiren wir dnrrhaiis sachgeuiSs.s . dabei mit |.'rö:$$ter Materialerspami» und uuler Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann bdiigste HeschalTung ermflfUebl wird. Durch unsere Druckerei 
sind «rir im Stande, die iielreffenden Prnjcci- und Werkieiclinunfen. die eUtieUsetien und Gewiehts- 
BereehnuDirn sehr exaet. rasch und in jeder gewflnsehten Annhl zu firfem. FOr unser« Oonstroetionen 
fibernehmen wir jede Garaiilie nml besi)r>;en auch auf Krforderii die slaullielie titiiehiniirun^. Wir 
berecliueii für die Projecte müssige Preise und lassen bei naebful^'eiidiT Bestellung des Objecte« die 

Pnqeet'Kosten gans fallen. 

Ti,,. V.' Piii-i^'. 'i , Alliiili.r. i-'.r .■.l.'Iii-n IiU.Ti--rii',ri ^i-rr. .■ j r V.. : f n l- 10 



GussstaM- und WaÖen-Fabrik Witten 

wtniiifj ^««^«( St 'So. 

ia WITTSN a. d. BITHE. 

SdMBledettDcke. Bearbaltete Maschiaiaatllcke. StaMfa^eniasi. 
WttortaM. Baa«', KwOr^ VlMh-, V»«m> «■« «wrkMagMaliL F«l«»lMk« n« KcMdblMka Ia Hna nU ««aU. 

Walzknlippol. Fonorfosto Steina. Waffanstahl. BMiMOilf •Mite. 

o«® GBSCHÜTSB. ^ 

;^USGEDBHNTB EINRICHTUNGEN FÖR ^ASSENFABRICATION. Iff 




Eine sehr gut erhaltene 

Zwillings- 

Eieyersir-Ma^hine 

mit 8to|dlMM««*scher OraUaeMatMMnuff, 

Dampfcylinder - Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 min. einer Starke der Kurbelwelle in den I^^fer- 
stellen von 118 mm. ist billig' /u rerkaafen. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Aiilass -Ventil 
Vi'i-sehen. sie leistet bei einer Umdrehuntrszahl von 70 
per Minute uml 4 Atinosiibären rcbi^rdrut k 'Ih Pferde- 
mft. Nähere Auskunft ertheilt 

Verwalter H. Briem in LendersdorferhUtte 

bei Daren. 27 

IL 



Englerth ( GOnzer, Eschweiler-Aue, 

Eiseopni miil Mascliiiieafalirü (mm. a ii.) 

liefern 
IVfri («oll i n Oll 

jeder Art uml (iins-.- tTu Hiitlenbetrieb und Bergban« 
besonders Walzwerks-, Gebilse-, Wasserhaltungt* (sp. 
unterirdische i nml Ftfrdermuchlnen. Scheeren, Durchttöue, 
Pwielilgea, Kaitagen (Patent Ehrhardt). 

üo ti*lot>MnifMohinen 
erster Klasse mit und ohne Cundensation , mil vur- 
zOglieltster I1«diMhkl»er*PrieiBlenaetevermif (auch 
fQr WalzwerftfWatiiilMa ge«ign<^t). — Vmmi tot- 

hati'li'iier Mu'^rliinen auf l'r'icisionssteuerung. 

Sund- und I.,ebiu!;u»«KstUcke jeder Grösse und 
Form. Pfannen, KeNsel und AllktOffe IVr chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 

8 
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HORDE 

I 

I 
I 



I 
I 
I 
I 



^ Gegründet 1839 ^ 

liefert: 

A. Bergbau-Prodücte: 



SlilckkoMM, gewascbene Nusskolilen, gewaschene Cokeskolilea und C«kM, von den Schfichten 
Sehletwig und Holstein des HOrder Kohlenwerln. Jahresprodaetion 5*,'« BDIHontii Centner Kohlen. 

B. Hohofen-Prodnete: 

Wciststrahlig&s nml graues Puddelrohelsen , Gletserelrohelten , g)F>irti dem der liesten sdiutliacben 
Harken, BssMinerrobeisen , Rohelsi« fQr den ThoMUSiahlfrsms, Spiagtlaiim, 
Ferrophosphor. Jahresproductfon 90000 Tonnen. 

€. Prodaete der Stahlfabrik: 

Rohe and vorgesdiiniedete StalilblOrke, Sinhlschmiedesiacice, lialiiM m4 Mktm, 



U 

I 



D. Walzwerksproducte aus Flussstahl, Flusseiseu 

und Schweisseiseii : 

Elssafeahnidiisaan, Pferdebateischienen, Gnibenschlenen, Laschen, Unterlagsplaiten, Lang» und Quer- 
•dwiNM, KleineiRenzoug flir eisernen Oberbau, Stabeitsa und Fetneiswi, Fa9«nei*efl, uls X X C« 
Speichen, Rinnen-, Hoststab- und Hutisli^e Fa<;onei8en, KastiMacbe, Feinbleche, Brfickenblecbe, 
Reserroirblerhe, HifTi'IM.M Ii«-. Drahtblllet* uml Walzdraht. SiM . ialit.'it in rferdebahlMD tUld 
Secundärbaiiiufii: Der bewährte eiserne Oberbau nach dem Systam RiaihMh. 
Prodoetioiiiflhigkeil pro Jahr 90000 Tonnen. 



1 £. Prodaete der Bäderfabrik und der medumisehen 

Werkstätten: 

MMiMi Uder, RMHimMIi^ fertig bettoesene LoeomotiTrahmen, Stredcengeatelle n. s. w. 



u 

I 

I 



I — t 
I 

I 

I 



J. _i- c- 
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«1 



am 



IG?.' 



Eiseiis^iesserci 

^erkzeugmaschinen-Jabrik 

■ 1 1 

- -CM- J> O !• 1 III Ii 11 <l "^o 

Specialität für Hüttenwerke: 

Daiiiiiflujuien-Scliocron, FUci-hM-luMTCii, I,o«-Iiiii)im-Ii!ii*'Ii /ni l^iUi i<;iliiiti ci-icrntT Sclnvollm. 
l.ochiiiUht'liiiK'n zur Fiihiicatiuii vnii l,;i^cln'n i'li.. |{U'lil|>|-<'s><'ii dIIit All. FraisiiiUMchinrii) 
KnltsHif«'!!, ll<>iMK<'iM>nMi|?i'n« l'ciuii'Nüircn, Kif>r<*iiiUM'liiit<-ii. /<'rr«'issniast'liiii<'ii, .luf/iifr* 
tiiiii««-Iiiiieii dir S< lil.ii k. ii ctr.. Draht s|Mtx- iin.l I)ralitnirk«-Iinaschlii(>ii, Scliitoiilnnlzpii, 

Krt'issrliiM'n'ii, WalzfriM-lileifttinsrhiiieii, l-'ri<-<liiii>)iiiiiiiiior, iil<i'rliaii]>t 

AVcTkzougmascliinoii aller Art. 

H olzbearbeitungs- Masch ineriy 

al^: Krtikii^en, Bau'lüir'n. lliWIxiKrhrnfn. I'r*<v:ii:tifbiiirii iill<r Sri <'li'. <'li'. 



Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hutten -Verein in Gelsenkirchen 

3 Hollöfen ^rösster ('oiiKtruction 

liefern : 

I3e!s«emei*-Xl<>lieisen, auch lleniatite zu Giesserei-Zwecken. 
I*viU<lel- Roheisen in allen Sorten, .speciell für Feineisen und Draht. 

Bror.sene Staatamedaille. DUoaeläorf 195C, für liirvorrngrude l.t'iBiungvn. 14 



Prämiirt 



SäiMldorf. 




Specialität: 
S3i» mmi- 
teJi Iii :>cru 



Carl Pähl, Dortmund. 



15 



Google 
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PIOIII 

LAAR bei^RUHRORT. 

Eisenbahnbedarf: 

^!flotmal-, ^<kmal>^t-, ÖttiCvn-, c^|"ci2^ ta (micfiitfiwn jeden $10^» 

aus Eisen und Mi-sst nirrstahl. 

Uiipo^chweiäslo und pescliweisste 
^ciniiovn-, ^^nddc(:)ta(\i-, cßc^ocntct- und 91cattin>fci fi f-^&anSa^cn. 

Hflttenprodncte ; 

§te>3c tcitofic t -v »t . 
Sicdö^xct- und Q\Ca^tin^t<^^%l. 



Walzwerksprodncte: 
Bei^werksproducte ; 

Eisenf abricate ; 

* 

A. 1* b e i t e 1* z a Ii 1 c*ii*<'n -IHOO. 



Digitized by Google 



Ai«tist 18S1. 



.STAHL UND EISEN.* 



Nr. 2. V 



Tauenzeichenpap 



ier — Pauspapier 
Pausleinwand. 



Eine Fabrik, wclclu' nur erste Oualitiiten üi>i},'er Artikel er/engl, 
wünscht durch Verniittelung von Ageuteu grössere gewerbliche An- 
lagen jeder Art, weiche die Artikel consumiren, in ihren Kunden- 
kreis zu ziehen. 

Aussergewöhlilicli hohe Provision 

wuxl bewilligt und solchen Herren der Vorzug gegeben, welche 
mit der Verwendung der Artikel* praktisch vertraut sind und gute 
Goimexionen haben. 

Offerten und Briefe behebe man an die Expedition dieser Zeit- 
scliiift uuter Chiflre A. S. 2 zu richten. 67 
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i ptfifj|ifiai|^fiäiii|fiaffai|ai fa 



W\ 



Die Scliöiitlialer Stahl- und Eisenwerke 



Hark©i*t & Sohn 



^OC Wetter a. d. Ruhr X>* 



liefern: 

Orol>- und Folnl^lecrlio 
aus Srlnveisüeiscn IBr Kemel und Brürkcn, zum Pressen, Falzen, Emailliren, Verzinnen und für gewöhnliche 
Uandeiszwecke} femer aus Gusa-, Fluss-, Raffliii]> und Paddelstabl füt laadwirUucbaAlicbe Uawbiiwn und 
Ctertthe, Sägen, Wellbleche, SehiflU)eUeidaiig<eii etc. ete. ron 80 Ins */to nun Dicke. 
S<>1i\vo1hk- und FluMMMt^ilil, sowie C2un.IitiitN<*'ixi4*'U, 
gewalzt und geschmiedet, in 'St&ben für die Kleininduslrie, hauptiüchlicb fQr Werkzeuge. 
CCTi entarta lil» gewallt, geeduniedet und nm EfauebmeUeo. — BCllaiuMvtalil« Sl 



GEBRÜDER KLEIN 

DAHLBRUCH il WESTFiOEN 

liefern vollständige niaechindle länridilungcn für 

Hohöfeii, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gebläsemaschinen (Compound-Sysleni), GichtauGdM, Dampfhämmer, Walsensugmaeehinen, 
Condensatoren, Dampfpumpen, Wahwerke aller Art dBrJBiaini, Sbdil, Kupfer, NessiDg etc. mit lUder-, 



Riemen- und Seilbetrieb; 

Hart« und AVeicliwalacen 
(mit Schleir- und Polirmasebine bearbeitet), 



87 
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Afitien-CmllKliaft für Bergbiu» Eisen- ni StaU-Mustrie 

zu 

DORTMUND 

liefert: 

Kohlen um] Koke. Erze. 

Paddelrolieisen, BeHsenuTrolu-ison, (jHesserelrohelson. 
EiMenbabnschienen imd IMerdebahiiMchiencii aus Besäenietatahl. 
LMCliai «US Sdiweisseiseo, Flusieiien und BeKemerstaM. 
ünterlagSIllatteil fOr Schieoen ani Schweis»* und Flusseisen. 
LMig> und (^oerachwellen ans Si hwoiss- und Flusseisen. 

KlelnelRen/eilff zum »■iperncn Baliiiobt'rbau. 
Banduc:en an- BL-i^!.enjcr- und Maitiiistalil. 
Ach8«u uus Btfssemcr-, MarliusUlil und Flusseiscn. 
Badsitie Ifir Waggons, Tender und Loconiotifen. 
CIrniMiisebieneii ans Eisen und Stahl. 
Orubensehwellen aus Schwei»;»- und Flusseisen. 

Gnibenwiigen- Bilder und eoniplet« SAtse für Bergwerke, SteiQbrttcbe, 
Planlapen etc. aus l^'empei'Hta.lll. 

Fliegende tieleise, 8chachtgti8tänge, Schachtringo, eiserne 8treckenbdgen. 
Brttcken, ]Mdi€r, Di^8dirtbeB,BlfleBMBstniettoneii, Welchen, Knasniigeii. 
ClieNerai-PMdiiel« Jeder Art Potoriegiiss. 

Oeechosse. 

Seil mied estücke. 

tieschiniedete Karren- und Wagenachneu uus Eitseu und Stahl nach Protilbucb 

und in jedem vergeäcbriebenen Fa^on. 
Stobeieeii: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flasseisen, BeMementahl, Feinkorn, 

Puddelstahl, Hufotab-, Mutter-, Fdgen-, Rdfen-, Roetstab-Eisen. ■ 
Gesehmiedeteg Blaea. 
ITniversaleiKen. 

Prottlirtes Elsen aller Art, als: 
Winlcelelwn 

^ Eisen 
X Trügereiiwn 

Fcnsleroiscn u. s. w. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flusseisen-, Martinstahl-, 

Bessemcrstabl-^ualiläl. 

Ileserroirbledie. 
^nt- und Feinbleche. 

Walsdraht in Eisen, Flusseisen, Hartinslahl und Bessemerstahl. 9 



nach l'tMlill>ui-h. 
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um 




■atckiiNifalirik, 

Eisengiesserei und Hammerwerk 

3C POSSELDORF > — 




UUweldorf 188U. 



fabririrfii : 



Gussstücke und Schmiedestücke 

haHnl^idliBadiiiiialiiDio^^ BmU nl m uA ftrljg beubiiM. 



SpeoialitlLteii t 

Rohrwcrlizciiarp und Cuvelu^Pn für Srha(htabl)ohniiippn. 

.Schaclitpuinpeii. ileushailedete SehachtipMtAiiye. ScbiniodeeiMnie FördergeilUte. 
SchmledMtOek« fflr flddffbra and Masdilanta« io allen Fa^i» and DUnansioncn, roh und 

f>'rtig l)Parl)eiU-t. 
SchiffHaaker jeder Art und Grösse. 

Cmif leto WaiBHMtrMMn. Hartffnawalmi) glatt und calibrirt. 

HtfliÄai ffefftaaeM FlnladieB«Bllhr«n in allen Dimenaion«n, bis 1 Meter liditen Durch mcsspr. 



ZA 

4 



||^i)ffH|i||}), yaii'ma-ni:-niaiiaB'.r 



,tll pf.iHjlUff'jI|tl>MIIIUa il!l 




in Benrath 

Puddel- und Blech -Walzwerk 

fabriciren als Specialitit: 

Schwarzbleche 




11 



TOD Vs — 6 mm Stlrke in den grfleaten Dimensionen und in eSmmtlidien, den verscbiedenen Verwendungs- 

iwfcken entsprechenden Qualitfilen, namentlich: 

Hanielsbiecbe, Btt für Ferziiilaimiai, ScUossiiMe, FalzUeclie, MiMi^ Mssfm- MMalMß. 



XXX 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 

X 
X 
X 
X 



Aplerbecker Hütte 




APLEBBEU. ZUpHiirinMi «EBEI. 

liefert : 

r*ii<i<lol- uiiil Cj} ioww«*r<>i-"HoIioi»at<?ii, 

iTt^t'Tet- vurzüglich geeignet zur FiitiriL iitinn vnii Dralit iiihl v, . i, . -t linij'em Ei.seii, letzteres 

/t LI. M;i-' h iiifll^'ilss. 

Das auuchlietsliche Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garantirt eine gleichmlssige QualiUt 3u 



xxxxxxxxx>^ 
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C 



Gegründet 
2808. 

T 



OtgrflBlet 



T 



in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

liefert: 



A. li^alzwerks-l^rodukte, 

■uf ScImwIsmImii, FIumIsot und FluMttahl. 

EisealNdiBMliteBen »nd PferdelMliBMlüenen. 

Lasclien and fTaterlagsnlattea« 

Lang» und Oiicr-SekwellCB fDr ganz eisernen 

Bahn-Oll. iliau. 
Stab* iiikI FVin-Risrn, ah: RiiikI-, Quadrat-, 

Flach-, Srhn''iii- und Mand-Eisfn. 
UnUenuil-Eibcn. 

Fii(.'oneiHen, als L"T"I" 0' •'^l'*^'*''"^"' 

Siiiiicii-, Halliniiid-.Fpnstpr-. Host-taln-isi-ii < ti'. 

(iruboii- und H'iiikcl-Schlmrn. 

IllerhP) als: Kcssfliiieclie in allen Qualitäten, 
Ft'in-.BHlrkni- iin>l HtvenroiT'BIeebetgeateinte 
und gerippte Bleche. 

StrecheafMtell« ßr Gruben. 

Walidnlit. 

9e«9«t4tt»n«fa<ii^<t«it ft0 «lall»: 



D. ^j^aschinelle l^rodukte etc. 

Uainpfniasc-biuen. licsoniU-is lür ZcfliiMi. als 
^'<"^rd••^mas(•lul>l•n, ^Vass^■^llaltllll^^■<lllas(•lIill«•n. 
Ventilatoren, Dampfkabel, Uauipfpuuipen etc. 

8diUhnwAta«n bb zu den grOMten Dlmen' 



Eisenbahniichienen . . , ^ . , lOyHOO L 

CitenbiifaniirhwIlFn ....... 10,0110 L 

Sua>li(;c Sl.iliirabrikdie IU.IMU L 

Bleche 7^ t 

Handeisfiüen inil. Brllckcniiuitrri.il . 4V,U<ra t 

Wiilzdntbt MW) L 

B. JStahlwerkS'l^rodukte. 

FaoongUHS auis Flusseiseti und Kliissätahl nacii 
eigenen und fremden Modellen. 

C. j|ochofen-l^rodukte. 
Pud<lel>, GietiHtrcl-, ISosseuter- und Tbonas« 

Hpiegeleiaen und FcrrtnMangan. 

R*iliei«rn ITa,0(iO t. 



Dmefc» and Bcbepampen fllr Bergwerke. 

(«estBngre fdr Bergwerkspumpen von Fai;oneisen. 
Oescbmlcdetc Kund • GesfSiigre mit Patent- 

S( lilns-.Tn au-; bestem Hauinieroisen. 
)Vaireonklp|ter, vullständig ftelbsltliälig, Patent 

(!uti*li<i(liiiin;,'>liült''. 
MaHchiiieniTutiü jeder Art und Grösse. 
PoIrricgnHH. 

tieitctaoKRe in allen Kalibern, roh und mit 

Harthlei-L'niniantelunir oder Kitpferfahrang. 
Sehniedeattteke Jeder Pa^n nnd jeder OrilMe. 
HrblfTM'Ketten, Anker nnd Steren. 

Dniiipf kcKsel, Reservoirs etc. 
EUcrne Briuken, Duchroustruct tonen jeder 
Grösse. 

Uampfwhiffe, volUtAndig ausgerüstet fflr den 
l'ersoiieii- II. (iaterverkenr, «iMffMKIhMete. 
Schnlmmende Docks. 

E. Bergbau -ISroAikte. 

FSrderkobleii vcm den eigenen Zeeben Ober- 
hausen. OirterMd and Lddwfg, vortflirlieh 

p^'ijriiel rtlr Ldc'iiinotiv- und Kes«e|-Fpnernii}?, 
Zie;.'eleie!i umi Kalkhreiiiiereien , .sowie Mr 
Hau.lirati.l. 

iic waschen« >'uHskolilcu dcrZerhcUberhauseu. 



W aMWt a Kn ng w na a hi— ■ mit Rotation und Hubpaoaen, Syitam Kley. 
nadisehl#b»r' und PritcMona-Stenerungen für Dampftnaadiinen, System 

(!nteli(ifrnuiiit'>liü)te. 
FJIrderraawliliien mit Exj.ansHinssleuerung, System Versen. 
Wiiifironkipper, volL-t.indiK sellistUifitig, System OntdioflkiungsbOtte. 
Scblöatier für Hiiiideiseinfe,>^län|K'e. 



^ct ^cfcin 4«dU^ fot<^cn$c 'Wethe : 



/. (h<li'hotfi>ungshüUe su Sterkradt. 

IL St. ÄnlonyhiiUe zu (Merfrld bei Sierkrade. 
HL Uammtr ügu-JStten bei Oberhatuen IL 
IV. Walzirerk Oberhatufn in Ohrrhattsen II. 

V. WahwerkNtu-OberhausfnimOberkautenlf. 
VI. EiaenhatU (^«rhaune» in Oberhamen II. 
VIL Zieht OterftonM» in Obtrhana$n IL 



VIII. Srhifftwerft Ruhrort in Ruhrort. 
IX. Ziche NewEuen U- Ludwig • in Xeüitig- 
hauten. 

X. Zedu Nen-Euen IV in Settinjfhaneen. 

XI. Zrche OeterfM in Oelerfrtd. 
XII. DitereeEieenateingrubeninNaKMu, SieytM, 
Baifemf der Eifü ete. 



Oegg^wftrtifr "bemcH^ftlgt» ArlMlteraalal« TOOO. 
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Digitized by 



Aogust 18dl. 



.SfAttL UND filSfiN." 



Mr. 1 



Dt 




Dit WirkMogmuehinnfabtlk 



Heiur. Ehrhardt in Düsseldorf 



und 



I 

(^liefert 

Sünlle WerluiiiiinaiiciHll Eisiin- iil Stallliiiiirliiiitii, 

OrahUalia, HoM% StOM*, Bohr-, Frait> und Shapiagmuchinm flc., naiiu>ntlich aber gaux. meuo 

ÄpeeialiiifiJsioliiiieii 

fQr die A. c\) u w ttifc o u und die A.pprc>tiur der Walxwoi'ko, als: die uuler Nr. d'iÜQ 
patentirten. rahmliehBt bekannten, in fltwr 309 Excmphren bereite aiufefflbrten ltel hM |Mi Mdihw 
mit nach eigener Methode t-'<^lirirt*'tt'ii sngenbUUtero (dfcM Kalti^ägenMucbinen liefere ich ausser nach 
Deutochland neuerdings nach England, Prankradi, Rmriaud, Oesterreich etc.) ; Wialieteiaen-Aifretir- 
and McMmucMMn, Bi t cfcric m wiMciiluwi , H—irtunriclilwMtMiiwi» WelMechpreatcn, BurtliiWMtlilnen, 
Verzink-Apparats, EinricMung fUr complete Verzinkereien mit Anli-iluiij:. Scheerea und Lochmatch hiefl rür 
grr>tir> Hlt>( he, Scheeren und Dublirmaschinen Tilr Foinlilei Iii- vir. «tc. ; Matarial-Probir- und Zerreiss- 
maschinen mit Zeigerwerk und indicator (System Fobimeyer); Specialmaachinen für die Herstellung 
und Beorbeitniis von ItoNtenllM; «Mi lalMi|M «b»«- finMt MUtar (tdmdlluifiend), 

et«, eto. &<9 56 




Bochumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Kisea-, Stahl- und Metailgiesserei, 




fertigen 
mit 4 



ohn« Modell 



Zahiirider 

Jeder Consiraetioii lA in 7,5 m 

Durchmesser, ehenra 

Kainmwalzen 



mit Winkelzfihnen, 



Bis m UM Gewirlit kennen 2^abnrflder und 
sonstige Stfictce in Uiissstahl geliefert werden. 



KuipIVhlen ferner 



CnksaHSflrüGk-MascIiineo 

als laogjlbrlBe SjpeetalUM. 28 
^■H HO BCaaiolilnen In Beta>let>* 

D. 



Ludwig Stiickenliolz 

WETTER a. d. RUHR. 

Ii. ferl: 

OaaiffkeSMl in vi-rwThir<li-ncn iH-wSlirlrn Oi«»lrur(i<inrn in Eisatt 
und suhl ~ Hl'-rli- iiiiil Thli^fr-Oiiiatriictuinrn je<l<-r UrOasa; 
A)hrt« M« ieixt ra Unni KnwrUnlagi'n «it». 

Inder MASCHINEN-FABRIK »«-nlrn al« !>|><-riali(3l anffrr»HI>l: 

lanfkrahne tnil S<-il-. WrlNn . lumpf- iimi H«ri<l-RFlrirh fnr 
WerkHt.itti'ii, Mn)[47.iiie uin. V.iln kliU--, lefUt*h«fl(l« und (ahf. 

bar« OrehliralMe fur E4»euiuiiiii<'ii uud Hafen mit Hiunl'. 
VMUfl- aa4 by4rauli<chein B«iriab. — jaliiaa TawrhWaner 
CbMtrtMtian - ««R'Mhe QeleakkaHan - MMelM aie Mr fillaaa 

<!fr El:i'.!irilrit imil KMli(tk»-it fUr Ziir, Dru^-k. Itip^runir unil 

Alt-«' lu-»'riiii,r. 

mP wurilrn iUi«r 2IMI gKi-wrc Krahnaiilagen für die be- 
»talteu d«r lUi»«rluh«ii M^irine Buäfe(ttbrt. IS 

Daelen & Burg 

Heerdt b. Neuss 

Eisnk nri Mbiionrii, litdiiMiitakril, 

liefert ausser stehend gegossenen SSfam aller Art: 

lascliies ui kmnU 



fnr 



Berg-, Ul^ifcteii- nad WaUwerks-BiMUrf. 



Digitized by Google 
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Anput 18B1. 



in DÜSSELDORF -BBERBILII 

fabriciren: Eisen- ujkI Stahlbleche, Flacheison, j^epresste 

Kes>('lkö})f(', flache und gekünipelte Böden. 
S pecia 1 i t ä I : (,)ii;ililät - KrsMt'lbieche, riTlilwiiikli^i bis 7.11 
2400 mm Bn ite. luiid bis zu 2500 mm Durchmeüser, und 
bis 26 mm Stärke. 

No. 1. (Holikoblen, £xtim-QiMÜitAL) 
• 2. (HohkoUen, » ) 

» 8. (Feinkorn, » ) 

» 4. (Koke. » ) .34 




Flender, Schlüter & Volliath 

Düstseldorf 

fabriciren: 

via.litlltf-(eit!i$eii 

in Rund und Quudrat von 5 bi.s 50 mm und flach bis 65 mm breit, 



• TVa 1 z d. r a, ti. t 

in Stahl und Eisen. 



22 





Holioleribotrieb s 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

Cnlfc^ro Hütt Jivt, htwMM sn^ rnfttririfr^ (i» isooo kg {irr j&täiSi fi^attr. 

• Speciäutat; • 

senkrecht etehend gegoeeen. . 
^VPPBN- UND I^I^ANTSCHeNROtlRS. 

StembrechmaschiMn, Schlackengranulirapparate, gekohlt» Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

Kfililkasten, sowie miWu Klltil?orriclilüU££ü aü fioiiöffiL 

oj^f^«^« ^ 
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Wm. H. Müller & Co. 



DÜSSELDORF 

TonhaHewtra— « Pfx*. IS. 



Import Yon Mineralien: 

Sidcn-, Zink; fUtan^oti«, SCwjpf&t^, IMe4-> «ICo^^-, 
tflAdut' etc. See«, Sc640«felllie» «t^. etc. 



58 



W«- E lülk & Co. 

WOIraispleiii No. II. ]R,lllll»01*t« 

Wsutt - Giffota^ Siiiiilitii. 

Uebernahme von Massen -Transporten 
Yon und nach dem Auslande. 

»wi»d(un -x — —-^ MMd ißUiao» 



Vertreter ier Nieierllndisclien Rheia-Eiseibabi-fieiellseliaft 

z« Utrecht 59 
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Inlehtet im Jakrt 
18&6. 



Iniohtot im Vahr« 
1886. 




In 

prSmlirt: 



IV 



^oami;^ 1880 

(init tfcr «ffAcriMit AWtMnfatflc^ CmA «ifr FirU€iHritUmtihaU} (mit der «flWncii iVw<itNMl(rfB«; 

©C liefert: Jcs ■ 

Feuerfeste Steine jeder Form und Grösse 

XU allen in«liistri«llen Feaer-AnUgen in zweekentsprechendeD QualUlten. 

Ba^sisclie Steine 

zur Entphoaphorüng des Eiaena und ftlr Blellilltten. 
0-fifei«Rotorteti mit und olino 01a«iai*. 






i 

i 
i 
i 




Aosseldorf-Cberbilk 



Tvlcgnunni - AdrcMe : 

RObrentebilk Düaaeldoif-Oberbilk. 




Fabricatc: 



Scinieieelsim Rihrci iir LaGinitivei iil Daifttckiffkittili 

ferner zu Gas-, Dampf- und Wasserleftongen, sowie 

Sioiucw |vit fitj?canfi ji-fu' 'kirnen, Jfii.iMi'o ^.■'cr-Kfi&mig mi»? comptiiniitc £u^. 

Flanscilßiirölireii, Blecbröbren zq Dampfiieiznug, BmnneQröbreD, MiTöbiDD. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

i Ii.<>MM*^l-llloc*ll«'. 7 
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-^;f Wetter a. d. Ruhr, Westfalen J^^^ 

baut alt Special itat 

alle fflr das tiQUeiiwesen erforderlichen BiKaiscIiiaeu uud .^pparuto nach neuesten 
lEifilhningeo, inaiiMODd«!« mr AnfartigaiHr und Verutcitiiiig von 
^ Stahl und Eltea. 89 

Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 

Ernst SoMm m Bü@geMwf»ObtrbiIk. 

ISpeola.lma.8o]iiiieii 

für Hüttenverke, Keaeelschmlede, Br^ickenbau- und Schiffsbau -Anstalten, Lccomotiv«, 
Waggon-, Maschinen- und Elsenbahntedarf-Fabriken sowie Reparatur-Werkstätten 
»d iwv NuthiiH Ma ii 4«i rriHtn Dinewioirii : 
fAr Bearbeihmg von Walzen, BlNiMa, Fa9onelten, Schienen, Schwellen, 
Röhren etc., 

für B««rb«UinB d«r (ElaMtaliin»flM> und LnsimU«-) Actean und Uitri 
sowie BvWar und Watdw , 

IDr B earbeitung von (Las(wagen-) Achten, Büchten und KipMli, 
luni Formen iiikI /tir Bearbeitung vuii GoichotM«, 

Bim Formen i Rollen und anderen RotatlonrtlTpini (Patent 6835), 
von Zalwraderfl uud MatcliineiitlieiUn. 

Supptrl- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stoss-, Schraubenschneid- und 

Universal' (Patent-) Drehbänke 
xur HeistdIiiDg hfnterdrakter, ohne n^nUlndenrog nacbsebleifborw Schiwldewerkieuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

tiksltleii'kiaaflieliinen l'ür Meliuei<l'\vcrkxcu<cc. 
y^rffßUSr&wrj hmtvrdrtM und ckns Fre^ändwuntf naehtehUi/Bar. 

<>-f<S; Krlüfr, filii>lrisfh< r«ni»tlif, tpini »«»hiillfii. fo c 

iiewiadebokrtr) Schaeldeiaen and Klappen^ Helbablen und üptralbohrer. 

j4 ü S P^?H R UN^a VOM f RÄSARBBITBN. 

Ihis l'lulilisHi Uli iit Itrsthüflii/t üli' r '-^Oli Arhilti r, hot 130 in f.r^^^•^^•<^7- If'i i.sr fuiuiiiiiiifi iKlf ]Vi i-l:mij- 
matchinen (dabei solche zur Bearbeitung der grösMen und schwersten Stückt) in Betrieb und ist überhaupt 
mit dm Mr«#fiKeMeii UUftmktälm t» reteikM» Ji4uuu au^/trOttit, 10 




j 

Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Aotien-Gesellschait 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 
Ton sieben Draht-Waliatraasen : 

TValaB-l>ralit 

in allen Dimensionen und Oualitilten. — «o\vii> von fflnf Stab -Walz-^lni'^-icn : 
^ von den feinaten big «i den mittleren Dtmenaionen, AtmlbSk ha allen Qnalillten. 12 
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Fabrik 




Fe u erfeste r Producta 



in 



Dahlhausen a. d. Rnhr. 

Das Elablisseniciit fertifjl feuerfeste Steine flir alle melallurgisrlien und chemischen 
Zwecke, bcsondeis Steine fUr Hohöfen, Gussstahlttfen, Martinofen. Puddei- und Schweiss- 
Uten, Converter. Whitwell- uimI Cowperapparate, Giessereiflammöfen, Kol(eöfen. Sodaöfen. 
Zinkbfen. Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., mul ülH-rninunt die vullstündige Herstellung von 
Ofenbauten inclusive Lieferung sämnitlieher Materialien , Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befassl sieli das Elal)lisscmenl seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

üokeofen -Bauten neuester @onstruction, 

welelie äi<'h dur4-h solide Au.sfülirimg, (;ute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Produi l auszeichnen. 20 



El 5B5g5i^^i^iiä5111S5SgS'5Sa5a51§l§15111Slfe^E!Sgaidhij^i^ir:!Sg5a5^ 



Kalker Werkzeiigniaschincii-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co- 

Kalk bei CSln a. Eh. 




Sammtllctie Support 'Drehblnke. 

Walzcndrchbanke. 
Rohr flanschen -Orehbünlce. 
Plan -Drehbänke. 

Hobclmascliinen fflr Muschinenslücke , Panzorptalteo, 

Hl'-clikuiitt-n. 
Bohrmaschinen j«'<i«T Cotistruction und Grösse. 
Fralsmaschinen IVii Km lit-Uapf«!!. Achson, Profileisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Ourchttost-Maichlnen fi1r Ei^ienliahnscliwcllen. 
Laschcnloch ■ Maschinen. 

Grosse Shaping- Maschinen zur UearliiMtimg schwerer 
Walzenschloifapparate. iSchntiedei^tnrko. 
Walzenzug- Dampfmaschinen. , 
Dampipumpen. • 
Oampillümmer trat>'nt). 
Federhammer. 

Biogmaschineii Tür BI<<rhe etc. 
Scheeren iTu |{]. < ln', Hranimen um! Profileiscn. 
do. ti'ir l'iiiv»>rsalt'ispn, S< liroll. Stahf'isen. 

tleiss-Circular- sagen mil Support und PendeL 
Kalt-Clrcular-Sagcn. 
Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. l^«•s^<•tll^>rw»>rke u. Ht'brzflpe. 
Schleifsteintröge. Schleifstcin-Abriclit-Apparate. 

Formmaschinen iTir M.ldi-r und sonstige Gu!<Si<lQcke. 
Sammtliche Maschinen /.nr Kal>ri<'ation von Nieten, 
Mulli rii. Sclii iiulien. «ioiislijuem Kleinelsenzeug 
ximi eisern<-n Geschirren. 25 
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I 

\ 
l 
11 



(WvMtfnlon) 

fal>ririr»^n; 



Ii 

q 

r 



n LiCMMti»-! bml-, Schiffs-, Rmnnir- iid BruekN-Heclie, ! 



Feiubleche, 

Nr. 1 bis 26 unter poUrten Hartwalzen hergestellt, 

in allen QaalHltvn bis iii dm giOssIpn Uiiiieiiiiuncn, 



I 
I 

I 
I 

I 
I 

I 
I 

I 
I 

•etc. etc. 2:1 
agaess-ii ieg aa caaaeg aacraaea ae=r =3^ J 



I >ValsEcli*aJ].t und I> ieteii-Rimucleiiiieii 

l 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

'\ 



von •» h\> JB mm. 

Fi'rn<'r : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

durch Maschinen und Handarbeit liergf»«le1It, 

IMIiii'iiOicli : 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrempte Locomotiv- und Loconiobil-FeuerJuisteii-Bleche, 

tffsrliwi'isstc und n;eiiieU'le 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 



Bald«, TBlIeriHg & Co. 

in 

sVssiLooBr. 




SlederOhren für LoeomoÜv-, Schifft- iiad andere 
. Dainpncessel. 

CteMkwdiilB nMhHAm mit FluMrhen ra Lnft- 
und DMOpfb^inilgen. 

RShrrn mit fvMrdHten Enden oder aurKettc-liwt^iästen 
ineinandergedrehten Butideu und Flanschen Mr 
Dampf-, Lull- und Wasserlfitiinpon. 

BOhren f Br Bohrsweeke mit (iewiiidi vcrliiiuiunir nurh 
verschiedenen Systemen. 

flM>» Wasser- ond Dampfleitau^srfihreu luil zu- 
gehörigen Veililndiingsslflcken. 
PerkInN Röhren mit Links- mid Reehts-Gewinde ra 

HeisBwasser-Heizungen. 
BShrai fir Manometer, hydraulii^rli«- l'n'^<s<'n. Wasser- 
heifungen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

Brnnnrnriihrpii mit Gewinde und extra starken Multen. 
Fleld'» Köhren. 

FanwInMr and HabiMt» l&r Wafgonheirangen. 

38 



SeiÜGITERUIIII I KIENEI 

-FaM IHr AnfliereitiiDiE nil 
Fabrik Tür geloctile BlecliB 

iu Dortmund 

liefern als SpeslsU'-ll: 



Sohlenseparatioasn 

KoUenv&schea 
StftokkohlanTeslate 

Sy»l«ni Coniet 



EmrlMbaa 
SinterwiaeitB 
BriquettmasoUani 

Sy«toiii Couffinlwl 

Deu'E «hps Hsichspawnt. 



Ciiii)pl< lf iii.i«rhiii<'llt- tiiirii hliiiiKi'ii iiir FjibncjilioD f<'u>Tfw»lfr 
Miili'rijil i'n, ll"~l<-, Sit-I>lriiiiinii1ii. l-'Uifi rlnmiuifln, LwetiM-he und 
LtrsrliAiiiler , Sl<-inl>ri i Iut uml ljut i« liwal/wi-rk»* , Kollpniilllileii 
und Üwintoifriitumi, ."^'triiiiisrhiin ii für limb , Mittel- und fViiikuru, 
HtiM«lirrdr und ndin-ndv Her«)«'. Itci lirrwcrkr, ScIinK'ken, ScIiO^- 
rü<U-r, ßHmpfiniuKtiinrn und Trariamiwiiiitirn, OnlrifuKalpiUBpMIa 
Pcdurhiinmrr. Fürdcrkrirbr. K;.rdi'r».i^->'n, \Vi|iiM-r, SdiMktgMlSllBa^ 

Gelochte Bleche '^'^ " ' " *'""""'*• 



/.Ulk III ulU'ii ])<->sii)K, 



U A Ii 0 P £ U 

Nlaschinenliau-llctien-Gesellscbaft 

la 

Barop-Dortmund 

(WeitfaUn) 

Eisengiesserei und Maschinen^abrik. 

gegrandel 1856, 

liefert süntnillirhp M^iwhinen fllr dvii Bpr^bau und das IlllUvn' 
»eseii. uU : FOrtfer- und W«>«srrti.iltiing''ma9<'hin<!n : llctneb«- 
murhlncn : tjrubfn - Vcnlilalorrn neuer bc»ler < jtiistruf tion j 
Schal litKt-siWnife; Druck,>sätie; Humpen; FürderkörlN-; FunlrrwaK^n ; 
Kreiaclwiiiper ii. a. w. Kohlen- Separationen und WllM'hrn: Fein- 
konnriUchin; Kic-AiinKTfitunK««); Aachen wlKheo. TrtppenrMlt 
bewahrter Cnir.tniriiun. Ko4n.<ui<ricaiiinlilMW ; Kiik»>ri-n(«r- 
niliiren. Dampflillniinef ; W ' •l/i niii(iniii«rliinen ; nuniilfli- W.-ilren- 
i>tru!<sen ; Kirhtpr«'--rn : Ii. . fn . [ ui |i' nlTi i Ii' i : • ■ 'iii|'li 'i lirabt • 
nchereien: lllamprpunij>pn : Cundi'n«<iturrn ; TrAuituiiwiunrii u.». w. 
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J. P. PIEDBOEUF & C 



0. Düsseldorf 



n 



Oberbilk 

OaiekirditU Bttroa bii 806 mn Suda. 

Siederöhren für Daniptkcssol, 
(loscliweisste IHechröIircil mit Flantschon füi- Hcizun^'eii etc. 
Coinplcle ltöhi'eiiloitiiii§:oii für Daiiii)r. Luft, Wassti, iijK'li Skizze. 

llöliren für Uolirz>vecke mit verscliicdnicn GewindeverbiiKluntren. 
(xusrülireii uml Fittings. — llöliren für hydraul. Pressen etc. etc. 



so 



GniNbtrier Gitttstihitabrili 

in 

DifSSILOOBr 

li.-r.-rt 

Gussstahl-ScbmiedestUcke 

jeder AK und in j-detn ni wirliieftr 

und 

]!tfa«chineiiib1>i*lkeny 

roh «cifetchmiedet. vor« uiul tti1l| beirbettet. 
aoww vorgi-schniiedete GMMteHMCclM und 

Ferner : 

Bittttakl-FaMiliss, 

aU (JnMsstahiKcliPlImirliWf Henntfteke und 

kreuxnntfen iml. ßarnflur Wr Eisenbalun'ii. 
HanittK I liiirc. Klrisiitze mul Auib* sse, (iex'iiko 
filr Scliiiiiril. siru kf, KuniDinalEcn •■tc. für Wal/.- 
wt'rkr. |)rehiw>heiben-Rollen, PreKKcyllnder 
Tür liydrauliscbe Pranen auf garaDtirten Druck 
g»prafl, eie. ete. 44 

tnsttahl- und Flusseisen-Bleche. 



Geldschränke, 

Gewölbethllreii) Wand« und Möbetachrtiike) sowie 
Wertbf*!««« tittw Arft fOr Behörden, Eisenbahn- 

nnd KirilKii-Verwallungen, Banken, Industri<llf und 
Private, nach meinem HfUesten System mil Patent- 
lM>Ilmns und Patent«Panieronf , nh absolut feuer- 
und diebessicher bewährt (Auastellunv DOaseldorf 1880 
otnKle» mit der £lt«atrai«dMlle piCmürt), 
emptiehlt 

Fr. Pahlschrdiler in Dortmunil, 

64 MMnäkyrik ■! iMfAiliiik. 



5* Bauxit 5* 



- «^^am<^ (III 

, Semeli^ 



mit hrich<:teiii Thonerd^ und Titan -Gehalt Mr 
fenerbestAndif es Material» Converters etc., Iii 
lN»loHtty hochproeentigen Brawuf 
tiecaMnUlt lien-rt billigst 

Otto Hardune, Wien, 

40 BcfgprMliicton-Geflclillt 



Im Verlage von ftu&&t ä fiixidal in LeipiiK 
erschien: 

Das Rösten der Eisenerze. 

Rieh. Ikerman. 

Mit Zustimmung des VerfasMffs wis dem Scbwedisehen 
flbersetart. 

Mit 2 ItthOfr. Ttftln. 
Pi'olM 3 Mui-Ic <»<> 70 

Ein grossen Uflltenirerli Westfalens sucht fOr sein 
Lahoratorfaun 

zwei Oliemiker. 

OfTerli'n nenli>ii unter ChißTre C H II av die 
Espf^dltiiin <lie<(s Blattes erbeten. 60 



Eine gebrauchte, aber noch in gutem Zustande 
beßndlirhe, liegende 

Zwillingsgeblisemasciline, 

von 1700 mm Gehlaseeylinder-, tiSii mm Dainpfeylinder- 
Durchmesser, 1570 mm Huli, wini tiilh|( ultgt^eben. 

y^CTlENGESELLSCHAPT 57 

Bergwerksfinii AMiid WüMiUrflittt n HllWin i i libr. 

Zur Leitung des maschinellen Betriebes und der 
Keparatnr* Werkstitten eines grrOsserenluduHtrlellen 
^bllMemeati sucht ein theoreltscb und praktiscb 
erfahrener Inorenienr, welcher seit Jahren in 

pileirben Stellungen mit Err(»lg thäti^ und Qber guts 

Zeugnisse und Hi-lerenzen vi'rffltrf, Sfellnnff. 42 
Fr.-OlTfrtcii an dif F.\|nd. iiiitfi A. B. 8 erbeten. 



u fr thgGU 
snid an die Eipeditlon n tiditen. 



und CipaMÜM tm A. Big«! 
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f?l^Vf3>-- 




Zeche Hansa 

l>ci lI.U01£^U.l>li: (L»ortiiiiiud). 
BittitWllt Ar aOt Hg* 4ju ttMaMUMbrn BwilulBnliitiilt fioftaaid-StirimA», 




Tiimwmwwt; 



1. Stoiiikolileuzcclic HANSA, 

Versandt Station Dortir.unl. 



CäiiMkolilen, 

OiiKfliiiiiniliolileii, uad swar 

lliiiMlstückkohleii, 

linppolt geskble Stdckkohlen, 

Einfach , , 

NQsMe I gewaschen 40 bis 70 miu, 

.11 , 15 . 40 , 
AhgvHichte Niissgru!>kolilfU, 
Gnuikohlen unter 15 mm, 



M'-lirli' Flamm- Könifikulili' mit « ina 'i"! " o 
Slück-fi- liiill, Inilii-strifkohlf freien Han- 
Kcs iiUgoiiii-in iiiii'rkaiiDl, Miwte im atuge- 
(^■llnt(>^'tnll Maa-säi: ln-i den Qberseeiaclwn 
Ihunpferlinien ia Goncurrenc mit der eng* 
lischen Kohle zur Verwenduntr Icommend. 

VcnlampninKsßbkkät der beslon Sorte Nuaa- 
kolilen 927,7 Kilo uro Stunde und Quadrat« 
nieler RoatiUebe, bisher unObertraHim. 



11. Steinkohlenzeche ZOLLERN, 

'eiv ar.lt GUition Mart^ der rechtarheiniachen Emechepthalbahn. 



f ottUohlon» und xwar 
StOelEknhlen, 

Nüsse I 1,'fwasclu'n von 45 bis 70 nun. 
.11 , , . 45 , 

, III . . 15 . 30 , 

.IV , , 8 , 15 . 



' Melirte gewaschene Kohle, bestehend aus \> 
; Stücken, '/> gewaschenen NQasen der «er* 

schiedenen Korntrr<fes«Mi, 
, Einmal gesiebte Körderkohle, 
I Förderkolilc, 
1 Scblaniiiikohb'. 
Kokskohle , imler 8 niiu, Schwere Scliniii'ib-kohle, 

a gesiebt . 8 , i ächhunmkohle, fQr Gasfeuerungen selir ge- 

. . . 13 . I rignet. 

Eine aii?4serordcntlirh poringe H an rhe n twir k I un g, nii^drigor Asrh engoh al t 
(l»Mi best»'!! Sorten bis 7ii 2"o), holiiT Tiiu liballipt^r Vi' r <l a in p Fun - Ef fet t {><fiO Kilo 
Wasst^r \'Vtt Kibj Kolib'), ln'ili'iilciuli' \'i'rktikiini.'--li'mpfratur, inl''nf^ivi^ Schwi'issliilzf zfii liiicri die 
Zollernkohle vor an«li-ri'n Fi-ttk<)lil)-nz«M'li>-n liL><in<l>-'rs ans. Ii<'i der kaisi'rhchen Marine, den ham- 
borgisehen Uanipri'rhnien liiulel dieselbe de.slialii eine bevumngk' Verwendung. 

FroductionsObigkeil beider Zechen Hansa und ZoUem 9000 Imm pr» Arbcltataf mit 
2000 Arbettan. 

Piwhwiiol pro 1880/81 » 480000 Tont mit 1600 ArMteni. 

m. Kokerei ZOLLE KN (Biugnuin <V Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rachtarhein. Em3chGrth':iltahn. 

Oopp^*<>-Kokis, auHüchlieüütich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche ZoUerii, durch 
geringen Ascfaeii« ond^Feuchtigkdhvehalt, groaae Festigkeit und Gleiehminigkeit aus- 
geseiclmeL 

Produdkm pro Tag 200 Tom Kokt. 
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A H I, I" Nil F I SKN.' 



S«>pleniliHr IHRl. 





J.li.Sidii|ilblb>ck 




HACHEN l W. 

Werkzeug - G usnsüihl 

pnmtiiler Qualitil, den beatoi aiulftndisclien ]brk«i cbenbOrlig. 

Scliweieiei- iincl Stft]il-Sta.lil. 

Jkheiben fUr Jlchneid- und jFrais-Xjtder. ftmm md jkhmiedeitllcke. ya^onttahle. 

filedM. Krositoi. Ailu» lit fiuataliniiiliM Warn, lelssel, Mst &l 



Gewerkschaft Scbalker Gruben- und Hutten -Verein in Gelsenkirchen 

8 Hohof«! nrrösster Coimtmetioii 

lif'IV-rn : 

JESeMefemer-Koheisen, auch Hemalite zu CJicssei-üi- Zwecken. 

Puddel-Rol&eiseni in aOcn Sorten, specicU für Feinciäcii utid Draht. 

BMDsaM BtMtBm«4aUlft, DdaaeUorl 1880. iMr tiiwiHMit I iIiIbum U 



Sm WwkMugmtsoliim&iabrik 

Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 



und 



Sä 



liefert 

ffBrlKeipascliiii" fir Eisen- ifl Sl 




OrthUnto, HoM-, SIms-, Bohr-, Frais- uml Shapingmaschinm i-U-., nami'ntlii-li über 

^pec'i«lniLiijsieliiiieii 

tür die Acyiiattajgeai und die A.pprctur der WulaBworko, ak: diu unler Nr. 6236 
patentirten, rOhndiehst bekannten, in Ober 200 Exemplaren bereits auagefllbrten IC a l M |eiii Mi diiweii 
mit nach elgeMr Melk«4e gehärteten Sagrnhiättern (diese KallsAgemaüchinen liefere iih aussor narh 
Deutschland neuerdingit nach England, Frankreich, Russland, Uesterreich etc.); Wink«l«iMn<AfpreHr< 
und RldilmaacMnon, Bleehrlchlmatchlnen, RimdeiMiirlditMscIiinen, MaHMeelipreuen, BomkinMUCMnen, 
Verzlnk-Apparate, Elnrlchtimg lUr cemplete Verzinkereien mit Anleitung, Seheeren und Ledmuchiaee filr 
):iol><> Hlf'i lic, Scheeren iiiid Dubllrmaschlnen nii Keiiil)!»'! he i-ii de : Malerial-Preblr- und Zerreitt- 
matchinen mit Zeigerwcrk und Indieulur (.System Pulilmeyerj; Specialmaacklnen filr die Herstellung 
und Bearbeilni« von KMMinIIm; mm KMtilfn «lint lantiili BIMIir (echnelHaufewi). Wvml|N 

etob ote. &^ M <A 

,^1 
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PIOIII 

in 

LAAR bei RUHRORT. 

Eisenbahnbedarf ; 

aus Eisen und Bessemerstabl. 



Ungeschweisste und geschweisste 
Wein^otn-, $vidMotaM', S^tMemctr- un9 ff^Zc^tün^M-S^nda^^m. 

tnx'iiGalui-, SiC^a(j<^ovt-, c^cndcx- und £ccomctiviädii. 

Hfittenprodncte ; 

SU/y^emc^- und ^HÜax^^^M, 



Walzwerksprodnete ; 
Bergwerksprodttcte ; 
Eisenfabricate: 

Scfvm icde>t uJlic. 
Arbeiter xalftl circa. 24 
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Maschinenbau - Actien - Gesellschaft 

HUMBOLDT 

K^X^I^ l>ei KOI^I^. 

— — 

Specialitat 

in EinricMungen für Berg- und HUttonwarfce, Stahlwwritt nlch 

Thomas und für den Flammofen - Process. 



n«m|»riMJiticbin(>ii inil Vontilstcuming (Palcnl 
Ziuimermaiin) uikI t>ntliuitelw Kolbenwnieber» 

slfMK-niii^r m:i<1i M«'!!"«!-!-. 
<i(>ltIXH(>iiia>><'lilii«'ii, Iluiits-Iilimcr. Veiililalori>n. 

lliidrauIUfhe PnM|lcny Luft- uml Gewklils- 

ArcunuilaUjnM). 

RntlMteteKolbeiiKt^aeninf mit T.oiI<>rilirbtiin(; 



lijdraallKche Mrahncii» DifTnronlial-u.Pliinger- 
«yatimi, HebevorriehUingen. 

AiiswotJiHcllMn« CoiiTPrton>n Patent HollAy 

und iiiiilnre Conslruclionfii. 

<jie8»TorrirhliiiiKi>n« rmii^ili' miil für lange 

üräbeii nacli versi'ltieileiien Sy!«teMan< 
<;n|io1Qfra nml llampfk«»««*! b^nlkilnr Con- 
HtrucUon. 



(ar Hydraulik 

Pläne, Kosienansclil&gR sowie jede Auskunft auf Verlangen zur Verfligung. 

1^ Vertreter: H |. Mm, CMI-llimiMri DOsseMorf, Hohenzollonistr. 29. ^| 



MIEM 





0. 

n 



_ und 

S^erkzeugmaschinen-^^abrik 



in 




l>ortiiiiiiid 

i mpft lilpn al« 

SiNcUitit fir llittNiwriB 

Dampf lapppii-Svhooren, IllechNchecren) I*oeliiiiaiMliIiipii zur Fuliricalioii ^^«»riH'r ScliwflKn. 
LochmaHchIncu zur P'abriration von I.Lsrlipn <li., i{irlitpre!(»f n Art. Frnlsiiiusrhlneii, 

KaltHiKen, llcisiielsfnsigen , Fmdolnasren, Uiegcina-schinfii, /orrcisKinasrhinrn, Anfsug- 
nMiehlBeB fOr Asche, Schlacken elc, DnUita|ilta> und Uraktvkkeliiuuichliien, Hehneidiraliea, 
KreitMhMMH» WalieudllelftnMdllMii, frlcttwiMwner, Oberimupt 

Werkzeugniascliineii aller Art. 



ik: 



M«lauditMi, 



dir lit de elc 



ete. etc. 8 
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'-U*trlir.U«kllimilirji»1':vl»j '■' fwn *,■^,lfl^^■1 II' 



Gegründet 
1808. 

T 



begründet 
1808. 

T 



in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

liefert: 



A. ®^aJzwerk$-!frodulde, 

ans SeiNMitMiMR, Flus$ei>en und FluttiUhl. 

ElseababMchienen und rrerdebahBMhIeuii. 

Laschen und Unterlaysplattcn. 

Luff und Oa«r^8diweU«n Or pm «iienun 

Bahn-Obeitiau. 
Stab« untl Fein-ElKPii, als: Rund-, Quadrat-, 

Flach-, Srlint'id- iiiul Baiid-Eiscn. 
üuirenal'ElMen. 

Fa<;onel8Pn, als J" (2' •'^l"''^*"'"' Hfif''»-. 

Säulen-, Halbrund-, Ft-n-äkT-, ISoslslabeLson olr. 
(irnlien- mnl ^Viiikcl-Srhicncn. 
Ilifchp, ii\n: Kt'ssi'il.l« ! he in allen Qualililleti, 

Fein-, Brücken- und Hesorvoir-nccha, gesteinte 

un<l ß«'ri|iple Bleche. 
Stmkengcstolle für Gruben. 
Waladraht. 

Eispobahoschienra ....... M.futCi (. 

Eii»enbalini>cliw<-llt-n ....... H'.'^ki I. 

Sonstige SUlilfalirikule Ih.ihhi |. 

Biwlio 7/HlU t. 

UaoHplM'iürti inri. BrOrkrnmiiliTi«! . 40,UU0 U 

WklKlrah* «.«Oe t. 

B. ^tahlwerkt-^grodukte. 
Facongnat aus Fluseeiaen und Flussstahl nadi 

eigenen und fremden Modellen. 

C. !{oehofen-!Srodukte. 
Paddel-, OiesMrel*, B«s»cmer> und Themas* 

Roheisen. 
Hplegelelsen und Ferro-Mangan. 



Rnhi'isi-n ITit.iKiO l. 



I D. jRaschinelle !^rodukte etc. 

Dunipfniuseliinen; l^esl)nder^< fflr Zechen, als 
l'urdt rmaschinen. Wasserhalt unif-'iiia^ciuiicn. 
Venlilatoren, Danipfkabel, Dampfpumpen etc. 

SchiffMinaaeUnen bv zu ftn grOasten Dimen- 
sionen. 

Druck- und Hebepumpcn fOr Bergwerke. 
Geatlnffe fQr Benwerknimipen Ton Faconeisen. 
Geaehiriedete Bni-Qeatlnfe mit Patent- 

SchlBseem ans bestem Hammereisen. 
Waggonkipper, vuliständip selbstthfltig, Patent 

Gnteh(ifTnunj,'shiltle. 
Ma»chln<'n|e:os(t jeder Art inul tirüsiäO. 
Poterleicnss. 

tte»ehosMe in allen Kalibern, roh und mit 

HarÜilei-Liiiiiianti lant? oder KupferfQhrung. 
Schmtedeattteke jeder Fagon und jeder CSrAaee. 
8dilli>K«ll«M, Anker und Stove«. 
DampfkesHel« ReMrroirs etc. 
Elüerne Brflcken, Dacbconstmctionea jeder 

DaniprschifTe, v<illstündig au-sf^erOstet fOr den 
Persiiiien- vi. Giiterverkehr, «laeraeKihMcte. 
Schwimmende Docks. 

E. Bergbau -!$rodukte. 

FSrderkohlen von den eigenen Zechen Ober- 
bauaen, Oflterfeld und Ludwig, vonflglieh 
geeignet IQr LocooKrtiv- und Keanl-FeueniRg, 
Ziegeleien and Kalkbrennereien, sowie fnr 

Hausbrand. 

Oewaschene NoDSkohleu der Zeche Oberhäuten. 



Wasserfaaltwngsmaaehfaien mit Rotation und Hnbpausen, System Kley. • 
Flaehschleber- und Prietalmi-Stornffingwi fDr DampAnaediinen, System 

Gutehoffnungshfltte. 
FSrdermaseblnen mit Expansionaateuerung, System Versen. 
Wairironkip||ier, vollständig selbätth&tig, Syetem GuteboflbungshQtte. 
Schlösser für HundeisengcsUlnge. 



*J>4-r «^IVrcin (JoUif fo(ty:n$i 'Weihe: 



I. Gutt'hojj'nUiig.tiiiittf zu Sli')-/:rii'lf. 
II. St. Antonifhatte zu oWf i /. / / h. i Slerknnh: 

III. Hammer Sru-Eanen bei Obfrhautien II. 

IV. Wahwrrk Obfrhaunfn in Oberhaum» II. 
K. Walxwerklfeu-OberkttMteitiitOberkaiueHlJ, 

VL £<ssmMW* ObtHuuum A» Oberkamtm IL 
VIL SkdU Oierktuum im Obtrkmitm U. 



VIII. Schiffswerft Jiuhrort in Ruhrort. 
IX. y^che Neu-Sut» U' Lmdirig • I» ROHng- 

hntiBtn. 

X. Zeche Neu-K.«^en IV in Itellit 
XL Zieht (kttrftU in OtterfeU. 
XU. IHrtmK$üuMiitrubmi»Nemm,8i*gttif 
Boytm, itr Etfü sie. 



I 



0«flremwmaTti|r bemohiäftlirte Arbelteraalalt T'OOO. 
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.6tAttL ÜND &18EN.* 




J. F. Pompen Co. 

in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 
Besitzer der 

iMfeiMNrttitei UDd bMlili RtMnanMder in Holland und Belgien» 
inpfelilen sicii den Hohofen werken Rheinland^ mu] WestfSüem flbrdleLkfenmgvmi 

hoelilialti^r^n l:{.a^eiiei*zeii 

mit niedrigem Phosphor^ehalt unter QaranUe, 

per Schiff oder Eif?cnbahn. 80 




Flender, Schlüter & Vollraüi 

Düsseldorf 

fabriciren: 

et ¥t a 1 i t ft 1 0 e i ei e n 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm nnd flaeb bis 65 mm breit, 

"Wa 1 :z; <1 !• a b. t 

in Slalil uiui Eisen. ' 22 



HohofiBnbeti*le1> t 

Bessemereisen, Qualitätspuddoleiseii, Spiegeleisen. 

^( Spedalitlt: • 



•4 

senkrecht stehend gegossen. 
^ÜFFEK- UKD ^LAKTSCKEN ROHRS. 

SteinbreduBUdiiiien, ScMacIcengranuiirapparate, gekiUilte DnMS«lklap|Miir 

Schiet)er und Ventile. 

KUlkait»! lowie soiitiie KlIlTomcItsuiii u MMi 



PI 
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vn 



ActiN-EesellscInft für Bergbai, Ebei- inil Stahl-Inilitttrie 



zu 



DORTMUND 



liefert: 

Kohlen und Koke. Sne. 

Paddel roh f] soll , Bessemerrohelsen, Oiesserelrohelsen. 
EIsenhahn.Nchienen imd Pferdebahnschienen aus BessomenUdd. 
Laseben aus Scbweisseisen, Flusseisen und Bessemerstahl. 
Unterlagsplatleii für Scbwiiai aua SehweuM» und Fbammn. 
Ltiif- und l^mnAwellea mm Sehwein* und nasMUCD. 
KleineiMmeng mm dienen Bahnoberbau. 
Bandagen aus Bessemer- und MartinslahJ. 
Achsen aus Bessemer-, Marlinslahl und Flusseisen. 
Radsätze für Waggons, Tender und LocomoUven. 
CbBlMOMhlMien am Eisen und SlabL 
€hr«lMiHdiwenen ane ScbwoBS* nnd FhuMieen. 

OralMBwageB-BUer und e»»|»Iete Sätze iOr Bergwerke, Steinbcüdie, 

Plantagen etc. aus Temperntalil. 
Flieg:ende Oeleise, Schachtgestftnge, Hchachtringe, eiserne Streckenbögen. 
Brücken, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstrucüonen, Weichen^ Kreoznngw. 
OfaMoral-Fniveto jeder Art Poteriegius. 



Schmiedestficke. 

Ckwchniiedete Karren- und Wagenachsen aus Eiaen und Stahl nach Profilhucb 

und in jedem vorgeschriebenen Fa(;on. 
Stabeisen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flusseisen, Besfiemerstahl, Feinkorn, 
Puddditahl, Habtab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, RMtelab-Eben. 



nach ProAUmch. 



Universaleisen. 

Proilirtes Eisen aller Art, ala:* 

Winkeleisen 
X Eisen 
X Trägereawi 
Eisen 

FeutevdMB n. a. w. , 

SMtelMedM in Prima, Fcinkcmi', HolikolileB-, Lowmoor-, Flusieiien*, Martinstahl-, 

BeFscniorstahl-Qualitit. 

Rese rvoi rbl eche. 
Sturz- und Feinbleche. 

Wahdraht in Eisen, Flonelflen, Martinrtahl und BeaaementaU. 9 



1 
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IhicliiMihkril^ 

Eitengiesserei und Hammerwerk b 

äC PÜSSELDORF > 




fabncircn : 



Gussstücke und Schmiedestücke 

■ altalatnidbitiBdiigilaliiDiiaBinn. awdd nh mi indi ftriig beubdld. 



Specla.lit&ten s 

BohrworkzPBirc »n«! Cuvclogcn filr ScIi.t litaMiHlirimp n. 

Sf-hachtpnnipea. iiettclmiledete ScJiMhtgeiitüuge. SchniedeetiterBe Fördergeiilste» 
»k^hmirdMtlcik« fOr SeMffbft« trad MuehlsealMB In allen Fa^ons und IHmenmonen, roh und 

IVrlig bparlu'iti't. 
ikhiiriMiiiker jf<k-r Art und UrCsse. 

€«n|»l«te WalmntraiM«. nutgurnnthm, glall und calibrirt, 

SteliMd B«f«Men« flMlaehaa-BihrMi in aUen Dimemdoncn, bis 1 Meier lichten Ourelitnesser. 



i 

1 



Wir bauten und setzen unter Garantie in Beirieb, 
nach Plänen unttere?! H. Eckardt, 

zur Herstellung von 

Flusuisen^StahlfaqongussJartin-u.Tiegelstahi 

in Jen (iirispen vnn MMi Iiis liiUOK k liilialt. von denen 
bereits mehrere eingefniirt sind. Die Ooten ron 500 
bis 1500 k Inhalt sind besonder» für Gieasereien 
geei^et, sie lassen rieb zweckmässig nach dem Stahl» 
abstiebe (Qr den gewAbaliehen EiseDgiesserei- Betrieb 
benutzen und gestatten di« Verwendung scbweren 
Cussiinu ties. Wir Haften gm Proben ans diesen 
Oefen hergestellt. 45 

Gildemaister A Kamp. 



leiiserlise&werk 

Daelen k Burg 

Heerdt b. Neuss 

Bsuh Mi Mk|iisient litcMinfalrii 

liefert ausser stehend gegosM u. ii SSlvaii aller Art: 

lascbinen nm Apprate 

für 17 

Betg',. Hfttten- uaA W»liwerk9- Bedurft 




Bald», Tellering & Gl. 

in 

DVSSILSOBr. 



H scMeteeMlöliiiia 



im 

Benrath. 



SiederShren (Qr hoeaauMv; 8cbilb> und andere 
DamplkeaseL 

Qeadnrvlwle necirilhrai mit FlamM>hen zu Lull» 

und I)ami)nieizunt."Mi. 

Köhren mit gebördelten Enden uder uurge3>cbvvei:>ätea 

ini'inuitdt'r^'edri'hli'ii Bunden und Flanschen fOr 

Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 
Rßhren fllr Bohrzwcvke mit Gewindeverbindung nach 

V. I -i liii denen Sy.siemen. 
(>a«>. Waaeer* nnd Dampfleitangsröhren mit zu- 

gehftrigen VeihmdungHUcken. 
PerktnN RUtmi Olli Links* und ReehlS'Clewhide zu 

Hei<s.s\vasser-Heizungen. 
Rtfhren fUr Manometer, hydraulis^rhePreaaen, Wnsser- 

heizunpen mit hohem Druck und andere te<hnische 

Zwecke. 

Bmuneurö]ir«Mi Miit Gewinde und extra alarken Muffen. 
Field's Köhren. 

POwwinwr und Halikwira fOr WaggonheimDffen. 
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IX 





f 



F. AsflJwer & 6it. 



Tiegelgussstahlfabrih 

Annen in Westfalen 




3 



I 



I. T i og"«! g" 11 Hii^t »Ii 1 - l^^a. c/o 11 g:ii«!!iM. 

a. Für Walz* und Hammerwerke. 

Kiimiiiwiilz«»n niil Winkelzilhnen oder iiiil geradi>n und verselztoii Zähnen, GrilTkupi)eln, Kuppd- 
iiiid Laufspindcln . MulTtMi, Walzensländor , Vorwalzeii, Luppemvalzen , Farninvalzen, 
Haniiiu>rh3re, Anibo:i!>(>, EinsätiP, Haninii'rrQliiungen. 

tilr Kammiraltrn mll WiMleltilhnr», roH mm« y' j Jahrtn mit ilrm yrUftru t.'rfnlg bei ilrH trutrn 
H'aUirri-lrH ile* In- mh'I Aftantit» eiHgefUlirt, e»>itfth1fn »Ich ttkr Hureh ihren ruhlgrn Hang, gfrlttg*» tVr- 
tf kirim , tiahrr latiyr Htlritbmlantr. 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstaii^'cn, Schnecken, Excentcr, Kregzköpfe, Kurhein, Kolben, Stopf- 
bflchsen, Ventile elc. 

c. Für Eisenbahnbedarf' Fabriken. 

Lorumoliv- und TenderrJlder , Wagenräder, Wcichenzungen, Kreuz- und Herzslflckc, Traiinvay- 
rSder etc. 

d. FUr Bruckenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rullen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Stirnrolire, Lagfrsldtzen , Schrauhenwellen - Lager , * Sleuerhebel, 
Keltenhaken, IMaltenringe, Augbnizen, Augklanipen elc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

GlQhki.sten, Glfihtflpfe, Feltkasten, llelorlen, Aliilaiiiplpraniiun, KDllenndhlenringc, Brechbacken, 
I'ochschuhe, Presscylinder, (indienwagenräder de. 

II. NoliiiiiodloiStiiol^o «iiiiii ^tnlil. 

Acliäen, gekrOpflc Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolbea etc. 

III. WalzstnUl. 

f{und- und (JuadraUlalil von 13—105 nun (stärkere Diinensioneu geschmiedet), Flachstahl. 

IV. Waireii-.A.i-tiUcl. 

Gewchrlnufe. gewalzt oder in Fa(;on geschniiedel. WalTenilahl zu (icwehr- und Revolvcrtheilen. 
(Ji'Wf'lirläuf«' in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige rtewi lirlrmlV. 29 
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Rbniisclie Rilra-DuwflniMl-Falrik 

Uerdinireii un Eheln. 



CMfioiii-ilinii-DiuiisfiiiiiSiil 

mit grossem Dampf- und Wasserraum. 



licsiirxlr-iÄ vorllH'ilhafl für 
^r^i.s^te V«'riliiiii|)faii^i4-Aiiforderiiiig«ii und mit nnerreichtrni 
Erfolg in die UUtten- und Uerfwerks- Industrie eingefQhrt. 

Unser Kessel erzielte auf der Düss<>l(lorfcr Ausstellung 1880 

mit einer Verdumjtf'nng von 0,02 Kilo pro 1 Kilo Kohle 

■6<t «»»!«* £«i»tHitij von iS,öi cKifo "iDampf pro i C}0(LtUi K«v»|fac^ 



unter allen avtsg^eM teilten Itöiiren - Ko«woln» 
^PSCIAL»pOH8TRUCTIOII 

»ur Ausnutzung der JfeixffOM wm Sehweta»-, Puddel- etc, Oefeti. 

Patent-Rippenrrhrvcrheizsr. Einbecker Stufenroste. 



ati-' ur.ii Udfi 





(Weartmien) 

bbridren: 

LicoiHtiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- vnd Bricken-Biecbe, 

Feinbleche, 

Mr. 1 his 26 unler polirten Hartwalzen hergeetellU 

* in «llen QiuUtUtrn bU zu den prOasleo Dimensiuuco, 

von S bia 28 mm. 

Ferner : 

Bearbeitete Bieehe jeder Art und Greese, 

durch Maiehinen und Handarbeit hergeitiilll, 

oamcDtiich ; 

Gebörtelte BOden und Stimaoheiben. 
gekrempte Loeemotir- iiiid Loeomobll-Feiierkasteii-Bleelie, 

gcschweisslc und genietete 

Stutzsn, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohro, Winkelringe 
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^ gagrandet 1839 ^ 

lUhrti 

A. Bergbau-Prodaete: 

•t tevraadieii« NnaakoblM, g«wMcliene Gokctkohlen und C«kM, voa den Sehlehten 
8eb]«swif und Uobtein d« Härder Kohlenwerks. Jahresproductioo i*lt Millionen Gentner Kohlen. 



I 



B. Hohofen-Producte: 

WelM«iraUi|es und gnuies PuddelrolMtten, deuereirelielSM, gleich dein der besten ecbottiechen 
Ihriwn, BenwMrrrtulew, RoMImi IBr den TheMnetaMpneees, 

r* Jahresproduction 90000 Tonnen. 



C. Prodiicte der Stalilfabrik: 

Rohe lind Vürgeschmiedele StahlhlOckt?, SlahUcliuiiedeslücke, BiMtagen m 

D. Wabswerksprodnete ans Flnssstahl, Flusseisen 

und Sehweisseiseu: 



LmcMh, ttrfiHsfiplilleii, Lang* und Q«Mr- 

R, Kleineisenzeug fOr oisemen Oberbau, SbMeen und Ftineiien, Fapontiten, al.s X Z EI- 
Reichen« Rinnen-, Roststab- und sonstige Fa^neisen, Kessolbleche, Feinbleche. Brackenl)lcclu>, 
ReeervoirMeehe, Riffiaibleclit. I w liWHeh und WaltdraM. Specialilfit in Pferdebahnen und 
Seenntiriiahnen: Der bewährte eiserne Oberbau nach dem ffyilwi WwfcMlL 
PradnelfaMuahii^eU pro Jahr 90000 Tomen. 

E. Prodacte der Baderfabrik und der mechanischen 

Werkstätten : 

Montlrte Rlder, Rsdgeilelle, ferlig bestdssene Locninotivralirufii, Stre<-kengcr^t<Ho n. ^. w. 
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ADOLF BLEICHERT in LEIPZIG 

liefert als alk*iiiit;e SpecialltSt 

„Drahtseilbahnen" 

seines vi'rl»pssprlpn palenlirtc'ii Syslonis unter umfassender Garantie für Solidität und Leistun(?sfähigkeit. 

wA.iioi*lca.iiiit l>illig'»los Ti*«iispoi*tiiiittel. 

üeber 100 §frö»i*erc Anlagen im Betrieb, darunter solche von 6 km Ltlnge. 

/ Ingenieur J. George, Düsseldorf. 
\ higenieur Heinrich Macco, Siegen. 8i 




in YimW 



(Rheinpreusaen) 

empfiehlt zu billipsten Preisen seine aus bestem Kern- 
leder geschnittenen 

h Leder -Treibriemen 

fÖr alle Kraflrtbertragungen und bis zu 1,30 ni Breite. 

Meine !»• Kernleder - Treibriemen sind bis jetzt 
uii«i1>«x'ti''oftoii an Haltbarkeit und I/elMunff, 
weder dunb BaDmwoIl>Kiemen noch durch Uuninii- 
und alle anderen Arten von Hiemen. 82 

Ein Hüttentechuiker, 

mit Gewerbeschulbildung, 28 Jahre alt, erfahren im 
Betriebe sowie Constnictionen und Ofen-Anla"'n 
von Puddel- und Walzwerken, sucht seine Stelle zu 
andern. Gell. OlTerten unter ChilTre B. V. befördert 
die Expedition dieser Zeitung. 77 



Zwillings- 



Reversir-Maschine 



mit Stophenson'scher ConllHMCnilteuening', 

Dampfe) linder -Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm, eini-r Stärke der Kurbelwelle in den I*ij;er- 
stelien von IIS mm. ist billig zu verkaufen. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Anlass -Ventil 
versehen, sie leistet bei einer Üindrehuni;szahl von 70 
per Minute und 4 Atmosphären Ueberdruek 2<> Pferde- 
krafl. Nähere Auskunft erlheilt 

Vonvaliei- H. Briem in LendersdorferhQtte 

bei Düren. 27 

Hutten-Ingenieur, 

bisher im Hohofen- und Giesserei-Fache thfttig, acado- 
miseh gebildet, sucht eine Stellung als Betriebsassistent 
oder Chemiker auf einem Stahlwerke, die ihm Ails- 
sicht auf Verbleiben in dem neu gewählten Betriebs- 
zweige bietet. Offerten sab V. T. 822 an H aasen- 
stein & Vogler in Berlin S.W. 83 
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Wm. H. MüUer & Co. 

DÜSSELDORF 



Xoulmlleiiwtnuii«» ]Nt*. IS. 



Import Yon Mineralien: 

^füciui- de. &tACt $<fiwa^kicd etc. cXc, 



58 



□ 



Wa. E MIUm & Co. 



Hottei'claiii, A.m«tei-<lam, 

Wiliemaplein No. U. -^- ^^^i^,^ ^-^^ Prins Hendrik Kade Nü. 117. 



WSmM - (Mere, SiitiOL 

Vebemahme von Massen-Transporten 

von und uacli dem Auslände. 



Virtrstir iir liBisrllilitclii Miii-Eiseilihi-CetBlItcliift 

ZI Itrecbt 59 



m. 
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Actien-üesellscbaft HARKORT in Duisiiurg a.Rbeiii. 

lIai"l£oi*t Si?üekenl>a.u 

lielert BMiMMutnMttoaai Jeder Art, abemimmt grOMere, auch fiMUifttlMll* FBaAlrMgnrMtoBy als: 

Complete Brücken- Bau v/erke: Eisenconstmction und Pfeilerbau 

einacblienlicb allen ZubehArs: des Belages aus Hob, Eisen oder Pflasterung, der etwa anschliessenden 
Damntaaaebltttuiigeat geirtHbteo Viaductet Portal« ele. 

Bau-Conatructionen aller Art aus Walzeisen 

in Bannrecken: IKsmw TrSgtTf HMe», DOeher, SehUtuenthore, Doekt, La»du»ifabräek*H, «itenu 
KlrMkOrwu, LndMkÜrfiu, «lamM rcransUt OUnidt'MM, J hsii i mW amr AH tte.} Illr Rngwerfcet 

Gestängr, Schaehttkürtne etc.; filr Eisenbahnen: GBterttagen, Drthseheiben , SehiebebOhtttn gle.f IDr 
I chemische Fabriken: WagchlhUrme, FilttrgefätM, Coneentrationa- und »onstige ApparoU. 

Ilai-lcort TValzwei'lc ' 

liefert Ffiueigfn allrr Art, ItHndristn, Quadratfisrn, Flacheinen, l'nirersnlflnrhrinfn bis C30 mm Breite, 
ghichnchrnklige und ungleirh»chrnkligt Winkrhigen in groBScr Auswahl, sowie sonslige Profil -Ehen; 
femer lu Brüekenbellgen: iSi»-«s<£i«eii. ToniutMteh« und BwkMUeh« nach lahlreicb vorhandenen Profilen. 
Unser Technisebes Borean empfehlen wir »ir Anfertigung von 

Projecten fur Eisen-, Holz- und Stein-Oonetraotionen, 

■oweit lolche bei den oben beseiebnelen Bau-Branchm TorkoomMO. Oeslfltit auf reichhaltige Erfabrung 
construiren wir durchans sachReniBss, dabei mit grOaster NaterialerspamisR und unter Vermeidung 

schwieri^rpr Aii-^ntirliarkfil. wiiiliirch dann l>illi|j^stf B<'Sfli!ifrunp ermOglichl wird. Durrh unsorp Drncknn i 
sind wir im Slande. die Ix'trelTenden Projecl- un<l \Verkzeiclinuni,'»'n , die slalistisfhen und (iewiclits- 
beri'rhniinjfen selir exm I. la^ih und in ji'dcr ünsrhlon Anziilil zu licfi-rn. Fftr iin-^ri ( 'oii-lnictioiK-n 
übernehmen wir jede Caraiitie und besor|{eQ auch aul' Erfordern diu slaatliciie GKneltiuigung. Wir 
bercrhnen für die l'rojecle mteige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Ofajeetes die 
Protect- Kosten ganz fallen. 

UsMM FmnNlSk AUmum «tc sMms h ii m swi t wi nm lor VtfftgvBg. 19 



Auf der Gewerbe- oad Knest-Apsstellapg zu Düsseldorf mil der flOlltenw Staatsmedaiile pr^niiirl 

Gussstahl- und Waifen-Fabrik Witten 

»MI In mum a. d. SFHB. «M* 

tehnMatlidc«. B s ai ts H sls ■atehlnansIMie. thMfa^ongust. 

ll. Bib4*, KanHir , KItrh-, Fcfon- and Wcrixi uirktahl. »Inblrrhr und Kourlblrrhi- Ii KISM IBi Mshl» 

WalskstlpfeL 7suerfeits Stsins. WaieaitahL Bsuemsr-DlisMi. 

P G E S (';h Ü T ZE. 

/Ausgedehnte Einrichtungen für ^assbnfabrication. 16 



PISBlOlUf. BAWAIS l Co. 




in DQSSELDORF-flBERBILK 

fabriciren: Eisen- und Stahlblorhc, Flacheiaeilf gepresste 

Kcsselköpfe, flache und geküinpelte Böden. 
Speeialitat: Qualitflt- Kesselbleche, rechtwinklig hts zu 
2400 mm ßroito. rund bis za 2500 mm DnrchmeaBer, und 
bis 26 mm Stärke. 

No. 1. (Hollkohlen, Eztra-OualitäL) 
» 2. (Hohkohlen, » ) 

» 8. frelnkorn, » ) 
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mm 



mmmm 



ifBifiifafafargjfBJfa 





lusseldorf-tberbilk 



■MM« 



(I 



RfihrenHabrtk Daeeeldorf-OlierbUk. 




bricate: )J« 



SchniBliiitirii Uhm tir Liciiitivii iii Daipftekiffkutii« 

ferner zu Gas-, Dampf- und WasHerleitungen, sowie 

§U4^ten füt ftij3tauftdcfte ^le^seu, 3teidMvo»d<t-Ket&UH(^ t4ii? co in pti mitte £i4|t. 

FlaDsclienröliren, BlecliröiirßD zu Dampfheizüng, BrnDneirölireii, EoriirölireD. 

Walzdrabt, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 



i 
I) 



1 
i 

i 



K t* « H o 1 - It I o «• Ii «». 



Die 



Fabrik feuerfester Producte 

\t)n 

Stoecker & Emiz 

ii IlLNEIIII am Rheia 

•'nipfi«'hlt ihre f"-H«>rfi*iilfn K.iliniiitr aller Arl, lii-*iiiili-ri« I>iiiwi- 
Se hwcisiKifwni'fOTn«' bi-f^-ryniili^:!'. I'n lili l.ifnt .Cliimjnllr-.s« liatbl- 
iiikI OcslelUtf:!!"-, tlliunKill^ •, I ' I !■ : ■ r Kinn urnl lin»»«« fOr 
< lirnii!i< h«' und atxlrre iCwecIo-, Uiini|>[kKi»clal>:it>c u. », w. 



All>^■'l(1H1l| enpficUt lieh 



■nr Aidige mi Inbilritb- 



Martinöfen 



unter Garanlip. 



78 



A. Prochaska ft Co. 

WIEN lY. 

Mayerh nr^'a«so 11. 



Technisches Bureau 

fUr Bergbau, HDttenweten u. Eisenbahnbwiarf. 

NachsQcLuQg uikI ii'envertiiUQg tob Patenten 
lir Iht ■■1 ntaiaMik 66 




Bochumer Eisenbutte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschhieufabrik, 

Eisen-, Ötahl- und Metallgiesserei, 




fertigen 
idU4 



ohne Moddl 



ZaJmräder 

jeder ('onstriiction bis la 7*5 B 
UurchiiK^ser, ebento 

Kammwalzen 

mit Winkflzähnen, 

Schneckenräder. 

Bis XU IMO kff Gewicht ktancn Zabnrtdcr und 
sonstig Stfleke in GnantaU gdleftfl 



EiiijtMili'ii fi'rncr 



Coaittaiisilruck-Mas6liiiun 

ab lBB|j|]iri«e SpedalitlL 28 
llO BdbuBoliiiieii in Betrieb. ■■ 
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Fabrik 




Feuerfester Fraduete 



m 



Dahlhansell a. d. Ruhr. 

Dns F.tal)liss(>TneMt fertigt feU6rfette Steine für ulle toetullurgi^i-lu'ii und rliciuisclieu 

Zwecke, ix^oii iois Steine fUr HohSfMi, 8iiMttal>i8fon, MartinWen, Puddel- und Schweiss- 
Ofen. Converter. Whitwell- und Cowperapparate, Giessereiflammtffen, KokeOfen, Sodabfen, 
Zinkttfen, Kesselfeuerungen, Slastffen etc., und uberninimt die vollständige Herstellung von 
OtaAbtlltBll indusiTe Ueferung sliiuntlkdier Materialieii, Armatnrai und llaschinen. 
Insbesondere befksst sich du BtdilisBeinent seh Jaliren mit der fix and feriifen HersleUung von 

l^okeofen -Bauten neuester Construction, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzOgiiches 
IVoduct aosieichnen. 20 



Ig 




A. & H. Oechelhaeuser 



ift SIEQSR 




-ogjo — 



X>miii>ftiiaMoliinen 

jeder (ialtung. iiisbe^^diidfii' sultlic fi\r Rfrgbaa 
und Ultteilbetrieby al« Waaterhallungs- Maschinen 
(u. A. Sj^tcm Kley), FOrder-, Wabwerlw» und Geb1lse> 

miischinen, Datiipfhftnuner, Dtinip^utnpcn. F<>rner 
all)' in die genannten Branchen einschlägigen Artikel, 
I'unipen-Gestfinge, Balanciers etc. 76 



Geldschränke, 

Wwölbcthttren, Wand- und Höbelüchrioke, sowie 
Werthgelasse aller Art, fQr Behörden , Eisenbahn- 
und Kirehen -Verwaltungen, Banken, Industrielle tiiul 
Privnto, nach inriiicui ni'in'slen Syslein mit Patfiit- 
Ittolirnng und Paten t-Faiizemnfy ah absolut teuer- 
und diebes^ber bewihrt (Aasstellung OQsseldorf 1880 
oliiziir init der Btaatrosedallle prtmürt), 



empßehlt 

Fr. Pohlschröder in Dortmund, 

64 MMnSkUrik iMtOMlriih. 



Grafenberger GussstaUfabrik 

in 

SijSSELDOBF 

ii.-r.M-t 

Gussstahl-Schmiedestücke 

jeder Art und in jfdfm (Jfuichle für 
nnd 

IVIa sch inen fabriken , 

roh vergsschmiedet , vor- und ferli| hevbsiM, 
sowie vorgeschniiedete GutssWMMie and 
RehitahlblScke. 

Ferner ; 

Gussstabl-Faqonguss, 

als (jassstahl^cheibearäder, Hersstflckc und 
Kreviangen incl. Garnitur für Eisenbahnen, 
Uaauierblret Elaslteo und Ambease» desenke 

fQr Schmiedestfleke, Karnnwah» ete. Ar Wab- 
werke, DrehKchelben-Rollen, Preswyllnder 
für liydraulische Pressen auf ^'arantktsn Druck 
geprüft, ete. elc 44 

Gussstahl- und Flusseisea-Bleeke. 



G 
G 
6 
0 

C 
G 
G 
C 
G 
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XVIl 




Isrichtet im lahrt 



Irriflhtot ImXalir« 
1866. 




in 



p:'5miir*, : 

{mit der .mOwimii JMinNwWll«) (M» äer ForttdtrittmiieimlU) {mit der mOtnim fttimtdaitUi} 

liefert: Ja ■ — — 

Feuerfeste Steine jeder Form und Grösse 

KU «llen induclriellen Feaer-Anlagen in iweckenttprechendeo Qualiltten. 

Basische Steine 

zur Entphoaphorung des Eiaene und für Bleihüttra. 
detm • 1t et Olsten mit und oline Olasui-. 





Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiesserei 

ft!Jj>c^ <_• i II 1 111 n H c> Ii i 11 e II 

für Hüttenwerke, Kesaelschir.lede, Brückenbau- und Schiffebau -Anstalten, Locomotiv*« 
Waggon-, Maachinen» und Eiaenbahnbedarf-Fabriken «owie Raparatur-Werkat&tten 

für Bearbeitung von Walzen, Blechen, Fa^onetsen, Schienen, Schwellen, 

Röhren •■!( ,. 

Ini Bearbeitung <{> r 1 Eisenbahnwagen- iiml Locomotiv i Achsen uiul Rüder, 

>(>\vi>- Buffer und Weichen, 
fäi BearbaitiMig voa (Lutwigen-) Achsen. BQchsen aii<l Kapseln, 
tum Formen mid lur BMfMtung von Geschossen, 
mm Fecnn von Mha ood aadtraa RoUliOMkOrpwa (Patent 0935). 

von ZilMriMam nnd ■iseliliNRlhelton. 

Support- und Plandrehbänke, Hobel . Shaping , Stoss-, Schraubenschneid- und BohrmateMlieil. 

Vhiwrml' {JPatent-} Drehbänke 
war RentdloDg hmtoidri ht^-r. ohne Prnfiirind'Tunt; nn(-b5:('iii<Mrt>nrr^r Schneidewerkseoge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

iSolileIfVnfUBdiliien fQx* Sohnelcl'werlneiiare» 

l^ro^SiräHirf hinterdreht und ohne Prcfdfhuhrun/f ruißhtohisi/iar. 

-<x@ FrlMr, tjlitiriulH nd NiiidH, ipinl rtMkaiUti. #>< 

flewindeboiirery Schnetdelsen and Klappen, Reibahlen nnd Spiralbohrer« 

Zahnrtder, g«frt*te oder Mitlelit Maschin« gelortnte. 
^USFUJIKUNG VON j^HAöARUEnEN. 

Dm EUMintmtM beuMfligt über 200 Arbeiter, hat ISO in exaeteeter Weite functiotUrende Werlemtg- 
mtteMimt fUvM ttlUhe swr BemitriUmg der grMen und ed^vertttn SUMe} in Betrieb um! i$t «beruft 
mU den ntneplfekete» HUftmMdn in reichem Mmmt n u tfer M et, 10 
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Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Action-Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

I i« f er t 
von sieben Di'aht -Walz»(tr8S8on : 

W«ilx-T>ralit 

in allfii Dimensionen und yualil.llen, — sownc von f fl u f Slab-\V'alz!*ln»ssen : 

Sfiiicl-, IT'oiii" iiiid Ntnl^-TCi »steil 

Von (Irii fV•ill^.t*•n bis zu <b'ii iiiittb-rcn Diinensioiii'n, elx-nCalls in allen ( liialilüti'ii. 12 



Kalkor Werkzeugiiiaschincn-Fabrik 

L. W- Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bei CBln a. Bh. 




Panrerplallen, 



Sammtllche Support- Orehblnke. 
Walzendrehbänke. 
Rohrnantchen-DrehbSnke. 
Plan-DrehbSnlie. 

Hobelmaschinen fAr • Masc-biiD-n^tQrke, 

Hl'Thkiuitfn. 
Bohrmaschinen jeder ('.(inslnirtion und Grösse. 
Fraismaschinen für Kurb<'lzii|»fen, Arhü^tn. I'rofileiseii. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchsloss - Maschinen für Eiseubahn:>(-Iiwdlf ii. 
Laschenloch • Maschinen. 
Grosse Shaping ■ Maschinen zur 
Walzenschleifapparate. 



Bearbeitnng schwerer 
[.^^chnuedestOrke. 



Walzenzug • Dampfmaschinen. 
Damplpumpen. 
Dampthlmmor iriiltMil), 
Federhammer. 

Biegmaschinen (m l:l>>f lii- H<-. * 
Scheeren tVir Hlrrhi-. Mi;iuiiiii-ii und Prolili'ii^en. 
da. Inr 1 'iiivcrsidt'itifti. ^iliroll, StaJi»'i.'H'ri. 

Hoiss -Circular-Slgcn mit Suppurl und IVnd«'!. 
Kalt-Circular-Sagen. 
Ventilatoren, Rootsbloweri. 

Hydraulische Krahne t', lli-'^-ii-nicriMM k<' n lli^li'-zili^i». 
Schicifstcintrögc. Schleifstein-Abricht-Apparate. 
Formmaschinen Im' lt."ii|i r iiii'i >iiiwtij,'c(J»sssinclce. 
SünimtlichG Maschinen mi Kiihi n alion von Nifli-n. 
.Mull« ! II, Si lnaiilii'ii, son>ti(:eni KleineisenzeuK 
iiiiil i-isiTiH'ti (Jcsebirren. 2ö 



GEBRÜDEK KLEIN 

Dah Ib ruc h er Ei sen glesserei 

DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern vollsländipe niasrhineUe Einriclitnnjron fflr 

Hoh?)f('n, Puddel-, Bessemer- iiml Walzwerke, 

insbesondt-re : liebirii^enia^-cbineii (('.onipound-S)>leni), (liclitaufzütce, Danipfliännner. Walzt-nzu^mascliinen. 
(Kondensatoren, Üampfpunipen, Walzwerlie aller Art für Eisen. Stnld, l\upfer, Messing etc. niil Iläder-, 

lUenicn- und Seilix'trieb; 

FTai't- lind WeieliAvalzen 

(mit Schleif- und Pcdirniaschine bearbeitet). Sagen, Schecfen, DrahtzDge. 37 
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4 
4 



4 
4 



* 



Pqnec'Sabnk - Suc^binberei. 

^dlneUe Üieferuns pon a^rofcTiilrcn/ profiT^rid)iuingcn/ taufte, fptei^ttften/ 

jlplatiatrn/ ?lcticii/ vCiraii.ncn ^c, 

3icid;ftcv 6d;riftenporratf?. 
unter IToticung ^et ftillignen prcifc. 



» » » »»»»»»»»r»»»» »» »» »»»»»»»»»»» 

Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 

von 

Peter Markori & Sohn 



-<«OC Wetter a. d. Ruhr X>~- 



liefern: 

Gvob- und X^einMeolie 

aus SrhweisseiMn IQr Kessel und Brücken, xum Pressen, Falzen, Emailliren, Veninnen und filr ^wßhiilirhe 
Hanüelszwecke; femer aus Guss-, Fluids-, Rafflnir- und Puddelstahl fdr landwirthschaflliche Maschinen und 

Oertthn. S.1(.'(>n, Wtllbliih--, SchifTshekleiJuiiK'i'ii etc. elc. von 30 bis ' i« iiiiu ülelWi 

Sclk 'weiss- und ITluaggtalil, sowie «Quctlitäteeiisen, 
gewalzt uad gwebiniedet, in 8tlb«n fttr die Kleinindiutrie, htuptalcliltdi für Werkseiig«. 
Oennen'tartaJ&ls femht, geidiiDiedet und zom Eimcbindnii. — BCUaiKcwtalil* 81 



BAROPER 

AcHei-GetellsclHrn 



III 

Barop -Dortmund 

(WditrtUn). 

Eisengieaadiel und MaschinenfäbrUs. 

gegrandel 1856, 

liefert KÜmmtlirli« Muehincn fdr den Berfban and da* Hnttea- 
uificn. : FOrdtr- utiH Wnwrrhaltunit^miucbiDen : Bvtripbn- 
ii. iii Inn II , (iruticii • WnliUl'ireii iieui'r bester Construclion ; 
;^ba<'ht|i««Ungc;Orocks!ltie; Pumpen; FürderkSrbe;FOrdcr«riiReD; 
KrtiMlinpprr u. •. w. K«hlM-Sep«r*tiiiMi md Wlaeheiii Fein- 
knniwl«CD«n; En-Aan>«r«ilangcii ; AschenwUchM. TriyyMmt* 
bewehrter Conalruction. Kato-AusdrackmaMhliMn ; Kokaofenrar- 
niturm. OamlllilMllCr; WaltenzuKma.vliiDen; oomplcte Walzen- 
lsRicllipr<^>"'ii : Sciu-'rt'ii ; I. .1; [i"n hirechvr; cuiljilatc Draht- 



(,i.ti ii ii-,,iMrrn ; Tnia 

SammtUche GMtartlktl. 



EnglerHi I Um, Eickinllir-llie, 

BiieuiHfliKi ni lueliiBial^Irft (im i da» jr.) 

li''fVrn 

]>Xa HO 1 1 i II 011 

jeder Art unil Grösse für HUttenbetrleb und Bergbtlf 
bewnden Walzwarkt»» GtUlat«, WsMtftelhMm- (fip. 
niiterirdiBehe)mid Ffrd«rMiMMiiM,tekMrm, Dw mw IKm^ 
KaHflgM (Patent Ehrhardt). 



orslnr Klasso mit und ohne Contlensatinn , niil vor- 
zOKliclister Flach»chieber-l*racl8ioD8s(eHenui; (auch 
fQr Walzwerks •MMcMnm geeignet). — ÜMMA TOT* 
haodener Maschinen auf PriIciaionwtcuBnmg. 

8«ai> und LtiafMuHklHi Jeder Grtae und 
Form, Pfannen, Kenel und Güht^ÜB fOr ctiemiscbe 
und metallurgische Zwecke. 26 
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Aplerbecker Htttte 

zu 

APLEIIEH, ZvtigiieMittMi «ESEI, 

I i e f o rt : 

I*u.cl<lo.l- itiKl GUi^swoi'oi-ITolioiseii, 

ors'tercH vorzüglich gwi^rru-t zur Fiünication von I)ralit iiiul wriclu'iii , ^rlmi^rem Eisen, li-uii^rt-s 

/Hin Mä--( i. .ih i:."iss, 

Das ausschliessliche Verschmolzen von Erzen aus eigenen Gruben garantirl eine gteichmSitlge Qualltit. ^^i 



J. P. PIEDBOEUF & 

Ollohwdiiti Bttwn Ml 806 nm Budm. 

Sicderöhreil lur Dampfkcssd. 
GeschweisHte Blecliröliren mit FlanUcluMi für Heizuni,'eii etc. 

Coniplete Röhreiileitiingen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Röhren für Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Gasrohren und FittingS. — Köliren für hydraul. Pressen etc. etc. 



30 



5* Bauxit ^ 

mit höchste III Thunerde- und Titan- Gehalt für 
femriiMtlBdifjMi Hatnlalf CouTcrtiiB etc.. ll^gMl^ 



B^Hltf faoehprocentinn I 
ttofd-CbnUt liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproduden- Geschäft 



idi- 



Eine gebrauchte, aber DOeh io 
Iwfimdliche, liegr>n<l<< 



gutMD. Zintande 



ZwiUiiasgeblaseDiascIiu^ 

VOttlTOO mm Gebläsocylindor-, (180 iniii Dainjifrylinder- 
Dorebmesser, 1570 qiin Hub, wird billig ab^jegebeo. 

j^GTlBMGBSBLLSCHAFT S7 

BRgwfanm fiutökWiilidm-Ilttii Ii Mfibdin LiRilir. 



Für unser GoDstrucÜODabareau suchen wir als Ufllfs- 
infeiiiear lo baldigein Eintritt dnen ^lng•D, im Zejduwp 
gewandten 

□Teelmikei* 

und geben einem solciien. welcher acadnni'sch ge- 
bildet und mit den ma.«chinr>ll>>n Einrielltllllgen eines 
Holit)f<"n\v<Tk.s vcrtraul i-l, Vonog. ^Mtudi pro 
Monat liundert und zwanzig Mark. 

Gr. Ilsede, den 15. Ancnst 1881. • 99 

Die Dliection der Heeder Hutta 



Patent -Wellrohre 



(Spiten* Fax) 



SCHULZ KNAUOT A CSi 

Puddlings- und Blechwalzwerk 



EMen, Rheinjirmuaeq. 




Der DanpIlMael nil ireiMlIU>in P.amnimlir nach vnntehnMtfT 

Sklrw ••ntslte dar Ctowfrlw- A'i"ti lliin|; in Dumoldorf IS*) 
von 9fciii:titl(ehfla KetMta 41« Krovtf l^i.tluni;, nainlicli: 
tO,\'a Kilogr. Uunpf pr. i Kllngr Kohle bei einer AMtrengmc *«• 
. , . 1 r. MHrr Hclttttto, 
Hnuptvirtut''* Art Wfllmhrv . 
t. Slelirrhrit vor Kxplonioii itiTnlte dtt 4— h 

t^n Will' r>tuii<U>iiliii:ki'il i;<'n aiiiwini Drack All 

(!rw.'Illen KlKmiiirohrvii ; dii'»er l'nu'init (TMtitlcl : 
'i. iironnv l>nrchM««Her bi« 1400 niai, (l.iln r t« d«. 

V"ri>rviinuni:>n>uia und Er^iMcr« AuMiuUun|[ dr« UreonBuieriaia. 
8. Kelar K«|»»ratur, in<k-a kclM ~ 

durch Aa4Hli hiinnf und Vii »■iiiiMllMniH 

IJn2iii>iilil<> ■•ta^tnitim tlxiA. 
i. Kein AnMltBTMlK«Melfltol«iirfblitte 

dor WelliT 



VürlVcaait, 



sind an dir Exin'iiition zu rirlilrn. 

CMMnIsiioRi -Verlag, Druck und Expeditien von A. Bagel 
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Actien-Gesellscbaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Indntrie 



zu 



DORTMUND 



liefert : 

Kohlen imd Koke. bn. 

Puddelroheiseii, Bessenierrohelsen, (»lessereirohofsen. 
BiRciibHluiscliienen und Pf erdobah lisch lenMi aus ßcsscmeretahl. 
Laschen uns Schwcisseiscn, Flusseisen und Bessciucrslalil. 
Ualerlagsplatten für Sehienen ans Schwei» und Fhmawn. 
Irfilie'- und 4^M«dlwell«ll «I» SchwMSS' und Fluaseisen. 
Kleinelscnseiig mm eisernen Bahnobcrlwu. 
Bandagen aus Beaaemor- und Martinstalil. 
Aolis«»« aus Bessrmor-, Marlinstulil und Fliissoiscn. 
Radsätze für Waggons, Tender und Lut ouiotiven. 
Qrnbeiigdiieiieit aus Eisen und SUbl. 
GrnbcnsdiwellMl aus Seliweiss- und Flnssenen. 

Orubenwagen-Blder und Mmplete Sätze fOr Bergwvke, Steinbrfldie» 

Plantagen vU- '^r*nni>oi*!»!tfllil. 
Fliegende Geleise, Schaeht^eslaiige, Schachtriiiire, oisrino Streckeubögeu. 
Brücken, Dächer, DreliMcheibeii, Ei-senconKtractinuen, Weichen, Kreuzungen 
Gle8Mrei*Pro(liict6 jeder Art. Potorieguss. 
CkMehoflse. 
Rchniledestncke. 

tieschniiedete Karren- und WugeiiachMen aus Eisen und Slahl nach Profilbuch 

und in jedem vor^escliriebencu Fa(;oii. 
8tabeiseu: Rund, Vierkant, Flach, auch in Fiusseisen, Üessemerstahl, Foinkomj 

Pttddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roststab-Eisen. 
Geeehniledetee Stoen. 
Universaleisen. 

ProfllirteH Eisen allsr Art, als: 

WiiikfloispH 



^ Eisen 
X Trägereisen 
Eisen 



O. 8. W. 



nach Proßlbuch. 

Für die Normalprofile nach dem dentsdian 9aimial|nolll- 
buch werdm die Waken allni&blirh, auf Wunsch und nach 
Vereinbaraiif aaeh sofort emgea ch rntten. 



Kesselbleehe in Prima, Feiniiom^ HolzlLohlen^ Lowmoor, FJusseiaen*, Hartinstabl«, 

BfsseinfTstalil-QualitäU 
Reservoirbleche. 
■Sturz« und Feinbleche. 

Walldnllft in ESsen, Flusseisett, Martinatahl und BessemerstahL 9 



IV.. 
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Odober 1661. 




ADOLF BLEICHERT in LEIPZIG 



liefert als aUeinige Bp«ei«lUiit 

„Drahtseilbahnen" 

aein« vcrbessßrU'n patrntiiien Systems unter umfassender Garantie für Solidität und Leistun^fShiglceit. 

^iioi:*l^fmiiiit^ n7i*a,iiHpoi*liiiittol. 

lieber 100 früMere Anlufcen im Detri«*!). (lanuitr-r sttliho von (i km Lfinife. 

Iiigenienr J. Ocorj?e, Düsseldorf, 
higeiiiiur Heinrich Macco, Siegen, gi 



Geldschränke, 

(ipwnibethürcn, Wand- und HßbelNchriinke^ »owie 
WcrthffflaNKP aller Art, für Bi'lir>nli'n , Eispnbahn- 
uikI Kirchen -Venvalluni^en, Bauken, Induslrielle und 
l'rivatA, nach meinem neuesten System mit Patent- 
ItMtllrnn^ uiul Patent-Pnnstorunigr, als alisoliil rptier- 
und rlii'lii'ssjcher bewülirt (Aussli'lluiiir Dfis.-ivldorf 1880 
t^laxifg mit der Htmi.tMnio«1nlllc prftmiirt)» 
enipfieblt 

Fr. Pohlschröder in Dortmund, 

64 ««MKknikfibrik ait IteaftWJttob. 



Hütten -Ingenieur, 

bisber im Hobofen- und Oiesserei-Fache thiltig, ncade- 

ntisrli pfbildol, surlil fino Slclluiig als Hi'triel)s;L-i>^istfnl 
oili-r <)lioiiii)ci-r auf einein Stahlwerk««, ilio ihm Aus- 
sicht auf Verbleiben in dem neu jrewahllen Helriebs- 
zweige bietet. UITerlen mh ¥• T* an H aasen- 
stein & Vogler in Berlin S.W. 8S 




ia VIESSSH 

(Rheinpreuasen) 

einpßeblt zu billigsten Preisen seine aus bestem Kem- 
leder geschnittenen 

I** Leder -Treibriemen 

fSr alle Kraftfiberlragungen und bis zu 1,S0 m Breite. 

Meine fa* Kernleder - Treibriemen sind bis jeUl 
-aiiut>o>*ti*oll<>ii .»n Haltbarkeit und Lcistnaf) 
wedor dun-h Itanrnwoll-Riemen noch durch (jnmml- 
und alle anderen Arten von Hiemen. 82 

Gesucht ein Techniker, 

KPwandlcr Zeichner, fflr eine Fabrik für (".enlrnl- 
heizuni.'en. Offerten sub R. W. 0 an die E&pediÜon 
Jie!<eH Blattes. 88 



Octobt'i 1S81. 
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■aiGhiQMfatrik, 

Eisengiesserei und Hammerwerk 

-^C püSSELDORF >- 




DOMeUorf 1880. 



Gussstücke und Schmiedestücke 

k allci ni btt n (In giilsriii DnK^^ 

Speoin Ii tüten s 

Bohrwerkzenco 'n i! (■nv«'loir<'n fiir SchaclitiihholiriinRi'n. 

S<!hM<-htpiini|)<'u. <i(>McliuiUilete Svliactaigestäng;«. .V^binicilefisrru«« I:'ürd(>r9ern8te. 
SchiiiledPKtUrke lilr SefalfflMa und HmoIImiiImm in allen Fafons and Dimensioaen, roh und 

fertig bearbeiteU 
SeklffiMnker je«l«'r Art iiini nrrwsp. 

Ckni^Ate WidsriiHtraHtK'n. Hartgusswalient i^X&W und culibrirt. 

Stekeai fefOWMM FUntM!lien«BSIuren in allen Dimcnsioneii, bis 1 Meter liebten Durehnu-sser. 




Tauenzeichenpapier - Pauspapier 

Pausleinwand. 

Eine Fabrik, welche nur erelc QiialiUilen obiger Artikel erzeugt, 

^vihl^^(•llt durch Vemiitfi'luiij^ von A^a'iitcii firössciv erbliche An- 
higeii jeder Art, welche die Ailikel consuiiiheii, iu ilueii Kuiideii- 
ki'eis zu ziehen. 

AnsHergewöhiilich hohe Provision 

wii'd bewilligt und solchen Herren der Vorzug gegeben, welche 
mit der Verwendung der Artikel praktisch vertraut sind und gute 
Gonnezionen haben. 

Offerten und Briefe beliebe man an die Expedition dieser Zeit- 



mm 
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PIQIII 

LAAR befRUHRORT. 

— "«»C jjjÜnld; im o»oa|jw&5 »«»jw prtrftaiatur^ilT"'^ » 

Eiseiibahiibedarf ; 

^2)Ictmai-, Scl\mal:>pMt-, S^iuGcn-, c>|ct?c{M Uit.''»:li icncu jc2cu c^ioj^il:» 

aus Eisen und fiessementahl. 

Ungescliwoissttf und geschweisste 
^cinWcvn-, §v^^^c(:>i<^^^(-, ^e^^C1MCt- und 0ltattin.>tal\^-ci5an3a(jCH. 
clcft^cji ati> cB>c'>^cttic't- litxd Ölcaiti n>t'ci (\f. 

Hflttenprodttcte; 



Walz werksproducte : 
Bergwerksprodttcte : 
Eisenfabricate: 

A.r'beltepzahl circa 4800. 
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XIII 



'■^fct''ft' - •^v't - •'äV' "^^f^ •^V?/» -r^i'?'-^ •i'V'^?/'- 



^^^^ 




F. 




as 



00 
00 

es 



iwtr 

Tiegeigussstahlfabrik 

Annen in Westfalen 






si 



I. rrioifolg-ii>-i»stnlil-F'«i^»oiig'iit!*s. 
a. FUr Walz- und Hammerwerke. 

Kainniwalzfii mit WinkeliUiliiieii uder mit geraden und verseUUMi ZAiitieii, GriflTkupiteln, Ku|>|)lI- 
uud Lauf!*|»indfln , MiilTen, Walzensländer, Vurwalzen , Luppenwalzon , FarDinvalzen, 
Hamnierbärt-, Antbcisso, Einsätze, Hammerf'flhruntren. 

IH» KammHnhfH mit }l'inkrlt'1liHrK, ron mkji mtU V t Jahrrm mit </r»i itrüfirirH f'rfnly hei ilrtt tr»ltn 
WalitrrrkrH //« in- nmtl Ait'laHiir» titigrfükrl , empfeltUu tich trhr tlurch ihrtn r»higrn dang, gtriitfem Vrr- 
Mchleitt, ilaker lang* ttrtrirhu'lauer. 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstanjfen, Schnecken, Kxcenter, Kreuzköple, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
bflohsen, Ventile elc. 

c. Für Eisenbahnbedarf -Fabriken. 

Locoiiiotiv- und Tenderräder, Wagenräder, Weichenzungen , Kreuz- und HentölQcke, Traniway- 
räder etc. 

d. FUr Bruckenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

SchifTsschraiiben, Davids. .<lirnrohre, I^igerslülzen , Srhraubenwellen- Lager, Steuerhebel, 
Kottenhaken, PlntlenriiiBe, .\iiirbolzcn, Augklanipen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

Gtahkisten, Olflbiripfe, Feltkaslen, Heturten, Al>daiii|jrpruaneii, Kullerniülilenringe, Ureclibarken, 
rociischulie. Pri'ssH-ylindi'r, (irubenwagenrrid<'r etr. 

Tl. N<»liiiiio<lestU<3lco »iih ^t»lil. 

Adwcn, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kollu^n etc. 

III. Walzslttlil. 

Kund- und Quadralslalil von 13—105 nun (stärkere Dimensionen geschmiedet), Fhiclistahl. 

I>^. Wailon-^rtilcol. 

Ciewehrläure, g4'\valzl oder in Faron gesrhmicdet. WalTenstahl zu (Jewehr- und Ftevolvcrlheilen. 
Gewehrläufe in allen Stadien der Uearbeitung. Fertige Gewelirläufe. 2t» 
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T 

OrlnbiT 1W»1. 



^ DU WefkseugmaseMassiakik 

Tun 

Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 

J>-(^ liefert 

SäutMii WAsipiiiiMiffl für M- M MuMm, 

OrtMUkt, NiM«, titw«, Bikr», fnk- und tiMf bigmiMMiM etc., namentlieli aber gfutm nouo 

^pectalmaeieliineii 

fSr die AcUuwtnirint und die Apprettu* der Wnlatwerlce^ ab: die unter Nr. 62S6 

|ia(<'iilii I' 11 1 ifiiiitirhst Ix'kaiiiili-n , in üIh i 'JOo ßxcinpliintii IxT^-iUt aus^'i-nilirti'H Kaltsigemaschinen 
mit Mch «ifVMr Methode geliürtflcn Sät;cnhlüU<*rii (dieee KalltM^niaiirliinen lUTere ich ausser nach 
{>eutedilMid neuerdings noch England, Franicreicb, RuMland, Oeaterreirb etc.); W k tMt M$ m UppraBr- 
und MiMi'Mchinen, Blechrichtmasciiineii, Rundai»enricMma«chin«n , WellUflohpresscn , BombirmiuMnen, 
VerdNl-Apparata, Einridiiung fUr complete Verzinkerei«« mit Anlfitmitr. Scheeren und LodMaaeehlnen (Or 
grnb<> Rieche, tdiaeree und DuMinMt«hlM« für Feinblecln; etc. «ic: Material-Prafeir* nnd Zerrelu« 
■ntchinen mit Zeigerwerk und Indiealor (System Puhlmoyer); SHdaimaACblnen filr die HiTsifllunii? 
und BearheitUDg von KiiMwiliM; aeae KattiSgen ohne gezahnte BIIMar (echuelUaufend), VfarawIgMi 

- • 1*^5 etc. .-jX'S • 5(J 



Maschinenbau - Aetien - eesellschaf t 



l^^J^JÜ bei l^Ol^IN. 



H^K^)-* 

Specialitat 

in Einrisbtaiiigen für Berg- und HUttenwtirke, Stahlwerke nach 

Thomas und für den Flammofen- Process. 



Uampfniaechinen luil Vi^iiliUlcuerung (i'alent 
Ziiiimerniiinii) iiiul i-iillasteter Kolbeuaehieber- 
Steuerung nach Heusser. 

fleUlaemnrlilBeBy Root»>Btower, Ventihtoren. 

HydraallNchc PHapesy Lufl- und Chnvicbta- 

Accuuiulatureii. 

Eatlaitete Kolkotttraermv mit Lederdiehtung 
fitar Hydraulik. 



HyUruullM'h«' Kruhncn, DitTci ciUkiI- u Plunger- 
■yelcii). lli |icvcirii<liliiii^'t'n. 

IttwadiMilbare Convcrtoreit Patent UoUejr 
und andere Gonslructionen. 

Gie8«Yorrii-lituaf«a» c<'iilruk> und rür lange 

Grähfii nach v«nehie<icneii Systemen. 

CnpelSfen und ]l«M|pfteaMl bewahrter Coit* 

struction. 



Pläne, Kosteiian:;chlügc sowie jede Auskunft auf Verlangen zur Verfügung. 



Vertreter: R. I. Mn, GMHlllliNr, Dflsseidorf, Hohenzollernstr. 29. 
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XV 



Die Scliontlialer Stahl- und Eisenwerke 

von 

F%i%r Harkart äa^im 

_ W«tter a. d. Ruhr 

liefern: 

Orol»- und Feiiil>lo<*l»o 

aus St-hweisseisen für Kfssol iiii«! Hröt ken. zum Pn-stifii. Fiilz->n. Euiailliron, Yppzinncn iiinl fiir gewöhnliche 
HandeliOWeck)' ; fmier aus Guss-, Vlu^s-. lliitTniir- und PuiliIcUlalil l'ür latldwi^th^Hll:lftli(■lle MaMhlnen mid 
QerSlbe, Sfigeo, Wellbleche, SchiffnbekleiduiiKen etc. etc. von SO bis ';io mm Dicke. 

Sohw^HH« nnd Fltii^mstalil, sowie QuaUtn-tiaeteon, 

gewalzt und gi'srLnii<'d4'l. in Slätx'ii für die Klfiiiiiidiistrie, hiuiplsüchlich für Wfrkzeugp. 

Ccment<at«.h I , gewalzt, geschiuiedel und zum Cinscbmdzen. — M.iluuoia>talAl. 21 



^ 



lgl,^15gSggaSgSaSg5S5BSB5g51§gS 




Fabrik 




Feuerfester Prodiaiete 



in 



Dahlhansen a. d. Ruhr. 

Das Etahlisscinent fertigt feuerfeste Steine für alle mclallurgisrlicn und ilicnüsclicu 

Z\v(H k( . i)es()titlers Steine für Hohttfen, 6atMtahl8fen, Martinttfen, Puddel- und Schwßlss- 
öfen. Converter, Whitwell- uikI Cowperapparate, Giessereiflammöfen, Kokeöfen, Sodai)fen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., und übernimuii die vollständige Hersteilung von 
OfMlbtHten inclusive Lieferung atmmtlicher Materialien, Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befasst sich das Elablissenieht seitlahren mit der fix und fertigen Uorstellung von 

Üokeofen-iBauten neuester Construction, 

welche sit-li durch solide Ausrcibruag, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Prodncl auszeichnen. 20 



§Egl^gg,S3CTip^ {i |gSiSBaSasasaSi3Sa5g53SlSgSlSBg^^ 



Düsseldorf 
Oberbilk 

OnAwiiiiU 18km Ui n6 ma Sonhffl. 



J. P. PIEDBOEUF & C 



0. 

fr 



Sicderöhreil für Dumjttkessel. 
Geschweisste Blecliröhren mit, Flantsclieii für Heizungen etc. 

Coliiplete Röhrciileitinigeii iiir Dampf, Luft, Wasser, nach Hkizze. 

Röhreil l'ür Rohrzweckc mit verschiedenen fiewindeverbindungcn. 
Oasrühren und Fittillgs. — Röhren füf liydraul. Pressen etc. etc. 
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Octolier 1881. 



ChgrSaAtt 
1108. 

T 



1808. 

T 



in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rhelnprevinz, 

lieferli 



A. Walzwerks -'i^rodukte, 

aut Sclv««itt*ls*n, Flutteisen und FhMWtahl. 

F]iK4>nl)aliii8C'liioiioii tin<i ITiTdobahaidilcam. 

LMchea und IIiit«rlafspl«tteB. 

hmg» und 0mi>8ehwell«i IQr pun empmnn 

Bahn-Ohpibau. 
Stjib« (Hill Ppin'E)8«n) als: Rund-, Qiiailrul-, 

FliK-li-. Srhiiriii- und Uand'EiMNi. 
Unlver»al-KiM'n. 

F!H*nlMay als [^'Y-X' G' ^P^icbcBi Reifen-, 

snula'M .Halliniiii]-,Ki'h>i> r-, I i < »toUbebwi etc. 
tirubcii- imil WinkH-St-liiiMHMi. 
Blp«-Ili', aU: Ko-i'llilii ||.' in allrn ( ^ulilPili'n, 

Ft'iii-, Hrnrkrii- inui Ur>rrv<(ir-Iilt!i'hc, gcsli'iiili- 

und t;> l ipiiN' IU<'<-lii'. 
Btreekengestolle rür linihen. 
WaMralit. 

Einpnbahnxrhicnfn «».KXi 1. 

KiMPiibuliii-u liHi'II. n lo.uiHi I. 

SiiuiliKe Slalilf-ilicikal.' ..... lÜ.UlM) 1. 

Hlrrhe 7>IU I. 

. UMuieMMii iod. Hfflckfiumteml . 4«M>0tt L 

WaMnht «.OW t. 

B. jitah I Werks «^frodukte. 
Fafoagm aas Fluaaeiaen und Fluasstabl nach 

eigmeii und fremden Modellen. 

nkNM*. OImmnI^ BtMMMT- und 

BokMMn. 
Splefeleiaea un<1 F<>rr<)-Mangaii. 

RoliciMB 11MM t. 



D. JUichiMlIt tMkte 

DampfmitHrhtnpn, bi-sondors für Z<'chen. als 

FutiiiTinasi linM'ii. \V;issHrlialtmii:siiiasL'liitu'n, 
\ n it ii i'i), I);>iiiprkali»*l. l).'itiipf|Mim|>i'ii i tc. 
Srliifl'r<iiia!«(-liiiif'n lii.s zu den (irössU-n l)iiii< ii- 

Drnrk- un<l Ii che pumpen für Uorgworko. 
(JeMt&Hiirc für Ht'urwerksiuiinpen von Fa(;iini iM n. 
Oeidunledet« Hand - tieaUUif • niU Patent- 

SehlflMem aus bestem Hammerdseil. 
Wagironkipper, vollständig sellMtthUiVt PkUnt 

Guii-Iinrrniinttshüllc. 
Muitdiiiirniraiui jeder Art und GrOese. 
i'otorioKUMM. 

(j<>!irhoNM> in al1>Mi Kuliln'rn. roh und mit 
Hai'ttili'i-rniinanti'liin;.' odor KnprerlQhruilg. 

S«-Iinile(l('j«tlicke ji dt r Farnn und jeder GrOaie. 

SvhlffK-Ketteoy Anker und litoTen. 

DanipfkusMlt KMm*ln ele. 

Eiserne Brteken) DnelwoHtnetlenen i«ler 
GrAsse. 

DnmpfHrlilfTo, voll^läiiilit; rn-ti'f fin- il<-n 
l'ersoriifii- ii. (IQterverkelir, eiserne Kiiliue etc. 
ScliwIwMeatfe JMku 

Fördcrkohlfn von ilfn eigpuen Zoclien Obor- 
bausen. DslerrelU und Lu<lwi|;, vunflKHch 
geeignet fiir Locomotiv- und Ke98el-Feu<>ruiig. 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie (ür 
HauabraiML 

(•owaKrhoM NmkcU« derZedieOberbaoNn. 



WaNKerhaltnii^HinuNchhiPn mit Hotatiun und Hubpau«en, Sy!<teni Kley. 
Flaehseldeber- und PridaionB'Stenenmfen fOr Dampf mascbinen, System 

Gotehoffhungshfltte. 
FSrdennnttrhInen mit Expan.sions!>teuerun(ir, System Versen. 
W«ggonkipp<T, voHstAndig selbsUhälig, ^^yäleIn GuteboiTnungsbOttew 
flcUSiNr IQr RundeisengMttaige. 



9Im ^et*Ui ttaiM fofijcitd» WmIi«: 



/. (rutehoff iiuuijHhiUlr zu Slrrl-railr. 
II. St. Aiiloni/Iiiltte :u < hier frld bei SIerhrnde. 
III. Hammer yru-E»nen bei Oberhaunen II. 
11'. U'iiliirerL- Oberhaunen in Olterhausen II. 
V. Walzwerk- Sru-<)brrhameninOberhau«enII. 
VI. Eittnhme Obtrhauam in OberhautfM IL 
Vit, Zteh« OtfrAAwaeN im OBeriUwsm //. 



17//. Srhlffxir^rft Ruhrort in Ruhr',,-!. 
IX. Zrche i\>M-A.Wrt // - Ltiilirii/ - in Helling- 
hamen. 

X. Xrche Xm-Eiiaen IV in Rellinghausen. 
XL Xeeht ihterfrld in Chterfeld. 
XIL DireraeEiaauteingndteniHNa$tai$fSitgeH, 
Boyern, der ElfH ete. 



Cicfg*iu\%'iit'tly^ Iwmtltiit'ilfgtt^, A.i*1>oitorKnlil : T'OOO. 
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(■MlifrnMM) 

fabririrt mit 

40 Puddelöfen. 20 Schweiss- und WärmCfen, 11 Walzenatrassen; ^ 

1) Stabeisen: 

Rund*, Quadrat-, Flach- und Universa1ei^;en, Looomotiv - Rahroenplatlen bis ca. 1 m breil. 

2) Fa^oiieisen: 

"P, Z> 11*» Winkel-, Reifen-, Halhruiid-, Fenätt-r-, Schlitten-, Haspen-, Lelsten- 

und Secliskantoisen. 

3) Gruben- und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profilen' nebst zugcliürigcn Laächcn. . 

4),^ Bleche: 

Reservoir-, Schiffs-, Tender-, Brücken-, Riffel-, Locomoliv- und Kesselbleche bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) OeMrdelte BOden: 

bis 2800 mm D'' . Tünnen- und Buckelplatt«o anf mascbinellem Wege- in den venehiedensten 

Ka<jons und Dimensionen zu den uiannigracbstcj; Zwecken. • 





BChrenfabilk Daaseldorf-OberbiUc 

? ' Fabricate; ^ « ? 

Schiieieiiierii Rikrei ilr Licanotivei uii Daipitcliiftkesssl» 

ferner zu Gas-, Dampf' wid Wasserleitnngeii, sowie 

Flansclieiirötireii, BleclirülirBii zu DaniDflißiznflg, Brnnüeürölireii, BoliiTölirfin. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 



V, 
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Novfiiuber 1881. 



in I ü 



Adin-iieMiisclHft iir Itfibai, Eim- ud Stakl-hiutrie 



TO 



DORTMUND 



Bergwerke , SteinbrOcbe, 



liefert: 

Kohteii und Koke. Erste. 

Paddelroheisen, BesHemerroheisen, Oiestiereirolieitteu. 
EUenMiiMcUMlflll und Pfafiifcahiuiflll6liwi mi BemmerstahU 
IiMClieil aus Schireiawisen, Pluneisen und Beasementahl. 
Unterlagsplatten ror Schienen aug Schwdn- und Flucseiien. 
Lang- und Quergchwellen aus Scbweiss- und FluneiBen. 
KleinMsenzeug zum fisernen Bahnoberbau. 
llaildageD aus Bessemer- und Marlinslahl. 
Acteen ans Bstiemer-, Haräutahl und FluMeiaen. 
BaiMtw fDr Wagsons, Tender und Loconotiven. 
Grabenschienen aus 'Eken und Stabl. 

Grubenschwellen aus Schwiss- rmd Flusscisen. 
Grnbenwngen- Uftder und coniplete Hätze für 
Planlagen de. aus Tempei'wf alll. 

Fliegende Geleise» SdneMittetlnge, Scluwlitrlnge, eiserne Streckenbogen. 
BiikekeB,]Melier> Bi«]iMhellwB,BiwHfleB8tnidieiien, Welchen, Kimuiuig^ 
GIe88erei.Frodnete Je4er Art Poteiiegiies. 

Geschosse. • 
SchmiHlestiuke. 

Geschiiiiedetu Karren» und WageuachHen uns Et$en und biahl uarh Profllbucb 

und in jedem vorgeMhridMnen Fa^n. 
Sftalielscn: Rund, ViMrliant, Flach, auch in Flusadaen, Beaaemenrtalil, Feinkorn, 

Puddelstahl. Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reiroi-, Roetstab-fSaen. 
GeschiniedeteN Eisen. 
Universaleinen. 

Profllirtes Eisen aller Art, als: 

Wirikeleisen 
X Kisen 
Z Trfigereben 
n Eisen 

Fcnslereis^'n u. s. w. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, HoUkohleu-, Lownioor-, Flusseiaen-, Martinstahl*, 

Bessemerstalil-Qualit&t. 
BcsenroIrMcdie. 
Stnn- und Felnlileelie» 

Walldnllt in läsen, Flusseisen, llarünstabl und BesBemerstaM. 9 



nach Prufilbui-h. 

FOr die Nornulprofile nacb dem deutschen NonaalproiU- 

htich werden die Wahen aUniAhlirh, auf Wunsch und nsch 

Vereinbarung auch sofort eintrescluiiltcn. 
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Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

H&lk bii C9ln t. Bh. 




Sämmtliche Support -Drehbänke. 
Walzendrehbänke. 
Rohrflanschen-Drehbänke. 
Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen fOr HaschinenstQi-ke , Panzerplallen, 

lüi-chkaiiten. 
Bohrmaschinen jeder Construction und (irAssc. 
Fraitmatchinen für Kuriiplzapfcn, .■\fhsen, Proflleisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss- Maschinen fQi- Eiseiibalinschwellon. 
Laschenloch - Maschinen. 

Grosse Shaping • Maschinen zur Bearbcituni; srliwerer 
Walzenschloiiapparate. [Scluiiiedcsiacke. 
Walzenzug ■ Dampfmaschinen. 
Dampipumpen. 
DamplhUmmer (Patent). 
Federhammer. 

Biegmaschinen für BliM-lie etc. 
Scheeren für Ulechf, itraiiiiueii und Profileisen. 
do. tilr rtiivpr>al''i<en. Sflirolt, SlaluM.^rii. 

Helss-CIrcular- sagen mit Sufiport und PfnJcl. 
Kalt -Circular- Sägen. 
Ventilatoren, Rootsblowert. 

Hydraulische Krahne f. Hi ss» inor\v>Tke u. Hi lii-züge. 
SchleilsteinirOge, Schleifslein-Abricht-Apparate. 

Formmaschinen tVu- U.iiliT und sonstitfrtiussslücke. 
Sämmtliche Maschinen zur FalirirallDU von .Nieten. 
Mutlci II, Schrauben, sonstigem Kleineisenzeujr 
und i-iseincu (iesehirri'ii. 25 




Wa|iir ft C?-- 




Eisengiesserei 

und 

erkzeugmaschinen-^abrik 

in 

»«"öff I> o I* t in u n d 

•rinpfetilcn als 

Specialität für Hüttenwerke: 

Dampf lappen*Scbefr(>n, BleebHcliei-ron, Lorbmatichinen znr Fabric-alion cii^erner Schwellen, 
I/OcbmiKcblnen zur Fuhriratinn von Lavrhen etc.. Ricbtprcssen aller Art, Fraismaschinen, 
Kaltsäfren, HeldHelsensUifren, Pendel NÜ^en, Biegemaschinen, ZerrciKsmascblucn, Anfzuj^* 
niasehincu filr Asche. .'Schlacken etc.. Brahtspltz« und DrabtwlekelmaHcbinen, Nchneidwalzen, 
KreisMcbeeren, Walüenitchleifinasebincn, Frictlonshiinimer, nberhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 

als : krtiiü;», Budiino, lluWIauckiftfii, FniiinaukiuB aller Art etc. etc. 

etc. etc. H TT 
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F. Atf hSwtr < Cie. 

Tiegelgnssstablfabrik 

Annen in Westfalen 



9 

« 
OS 
X 

S 

o 

es 




so 



-ficfcin of^ §pcctaCttäl'<n: 

I . M?i og-ol g" II WHW t n 1 1 1 - 1^"^« 11 g- u(>i». 
a. Für Walz- und Hammerwerke. 

Kamiitwalzen inil \Vink«?lz;Hinen «der mit geraden und verselztt'n Zahnen, GrilTkuppHn, Knppel- 
und I^iifspindi'ln , MulTen, WalzensUnd)!r , Vorwulzen, Luppenwalzen, Faqonvvalzen, 
ManiiiierlKln*, Ambosse, Einsätze, Haniinerfülirun^en. 

Oie KammtrfiUfm mit H'iHk-ftxiihmrH, tttn uhm artt 'J^ i Jnhren mit dfm grZtmtfH Krfaltf bri den rntwn 
K'olfrfrkfM r/n» /n- umtt AuslanH»» mimgrfBkrt, mftftMem tiek tehr liurek ihrtn ruMgut Oang, gtringtn Vwr- 
tehirif, Jäher la»f* flrtrithtitaiter. 

b. Für Maschinenfabriken. 

Zahurfider aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Excenter, Kreuzköpfc, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
bilchsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf -Fabriken. 

Locomoliv- und Tenderräder, Wagenräder, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Tramway- 
räder etc. 

d. Für Bruckenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel. Rollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

SchifTssrhrauben. Davids. Stirnrohn', l«ij;ersinizen , Sdiraubenwellen -Lager, Steuerhebel, 
Ketlenhaken, Flattenriiige, Augbolzen, Augklanipen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

GlQhkislen. GlalilOpfe. Fettkaslcn, Ftetorten. Ab'lanipfpfaniien, Kollemiflhlenringe, Urechbacken, 
Fochschulie, Fresseylinder, Grubenwagenräder etc. 

XI. Sellin iedostiiolco ntiH Stalil. . 

Achsen, gekröpllc Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. Wiilzistalil. 

Rund- und (Juud^al^^lahl von 13—105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachslahl. 

IV. Waffeii-.A.i-til£el. 

Gewehrläufe, gewalzt oder in Faqon geschmiedet. Waflenstabl zu Gewehr- und Revolvertlieilen. 
Gewehrläufe in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige GewehrlAufe. 29 
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LAAR bei^RUHRORT. 

Eisenbahnbedarf : 

0iiotmai-, ^cfiMioßpiit-, Ötiitvit-, c'''[\:;?v: GofiM^cAicMCH jeden ^to^i-f^ 

aus Ei«(>n und Bi'ssi uu'rstahl. 

&vdcty\c 5?a»t(j|- tin9 Öncticfivocf fc«. 
Ungescliweisste und geschwcLssl«' 
S^ein-ftOi-H-, ^w35»:^dtcilv^-, cBcx>citict- und ^]Zaitii\:>tci(\i-<^>anda^cn. 

&idCH^akn', ^a^^cnt-, Sendet- tmd Socomotivtädet^ 

Hflttenproducte ; 

Walzwerkspyoducte ; 
BergweA^prodttcte: 

Eisenf abricate ; 

Scfv tu i c ?c ^ t ü cfx e. 
A I* l> e i t o 1* n Ii 1 oii-< ii !!-<<)<>. 
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M lascbinenfabrilf» 
Eitiilitsiirii «li Haivimrk 

X POSSELDORF 5r - 




Gussstücke und Schmiedestücke 

in alles Fa^oas nnd bis lu den msslen DineDsioDen, sowjI.I roh wi? m\ Mi btarbei'd. 

l^peeia Ii tüten s 

Bohrwerkzcudre und CavHagcn für Scliachtal)bulirunu'*^n. 

Schaehtpampen. Geschmiedete Schachtsestiingr. Sohinicdoeisprno FürdorferQst«. 

SclUBledeetllek« IQr SdiWbAB und JUMktnenban in allen Fa^on« und Uimentionen, roh uod 
fertig bearbeitet 

ScliifTHnnkcr jeder Art und firössf. 

Completc >Val7.enstra88<>ii. ilnrtgnsiiwNizea» (rlatl und calibrirU 

Stehend gegoüHene Flantschen* Rubren in allen Dimensionen, bia 1 Meier liebten Diirchine8s<>r. 




Bis WsskeugmaseMaeofab^ik 



Heiur. Ehrhardt in Düsseldorf 



und 



SäMlüclii Wiiii2ii viiiri M- M StaieiirtiiiitiuiE, 



DnhHale, Hobel*, «om^ Bebrs Fnli- «nd 



etc nameotlidi aber gtmm nene 



für die AdJuHtn^ou und die A.pprotiif der AVnI;/:'\vorlK«» als: di«- uhIt Nr. 6236 
palentirten, rOhmlidist beicannton, in Ober 200 Exemplaren bereits atisgefllhrten Kaltstgamaiehhiao 
mit nach eigener Methode gehärteten Silgenblättern (diese Kaltsügenia»chinen liefere ich ausser nach 
Deutsi-Iiland neuerdings nach England. Frankreich, Ruaslaud, Oesterreich etc.) ; WMtetelun-Appretlr- 
iiisil Richlmaichlnan , Blechrichtmaschincn, Rundeisenrichtmaschinen, Wellblechpretsen, Bombirmaschinen, 
Verzink-Apparate, Einrictitung für complete Verzlnkereian mit Anleitung, Scheereo und Lochmaschinen für 
gn^ Bleche, Scfceeren nnd DubNiMMcMMn fBr Feinbleche etc. etc.; ■■lertabViroMr' und Zerreies« 
maschlnen mit Zeit'Piwt^rk um! lni!;i:i' r i'SystPin Pohlmcyer); Specialmaschinen Hi- <lie Herstellung 
. und Bearbeitung von Kurbelwellan ; nme Kaltsügen ohne gezahnte BUttar (schnelilauiend), Warmilgen 
P> etc etc. 56 <4 
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WMtfalrn Ii 



^ Gegründet 1 839 ^- 



li<fcrl: 



A. Bergbau-Producte : 



SHIckkohlM , gewaschene Nus»kohteii, gewa.srhf^nc Cokoskuhlrn iitnl Coket, von ilni SduKliUMi 
Schleswig und Holsteifl «left Hflrder KohleiiHerks. JahreMpruiluction Millioiifii (jeiiliK^r Kutik-ii. 

B. Hohofen-Prodacte: 

Welstslrahliges und gr«iM Mdtlroh«]|«n , Gie**ereiroheiten , ^'li irh ili ni Ix^ston ^chottiMhen 
Marken, BMtMMrrohatoen, Roheisen filr ili>n Thomasstahlproceit, Spiefl«l«iMn, 

Ferrophttplwr. Jalin>spruUuclioii 1>0Ü0Ü Tonnen. 

C. FMklnete der StaUlkbrik: 

Rohe und Torgeeebinledete StahlblOdce, Stahkchmledcstflcke, ImiaiM ni 

D. Walzwerksproducte aus Flussstahl, Flusseiseu 

und Sehweisseisen: 

Eisenbahnschienen, Pferdebahnschlenen. Graben schienen, Laschen, Untorlagsplattan, Lang- und Quer- 
•chwelien, Kleinei:»euzeug fQr eisernen Überbau, StabaUan und Fsineisen, Facoaaiaa«, alsX X C* 
Spriehea, Riaiieo-. Roatatab« und Bonstige Fa^etom, KaaaaMacha, Pefaikleehe, Braek«nblacbe, 

ReserToIrbIrrh.-. Flifrell.],-rhp, Orahtblllels und Walzdraht. Sporialilät in rft-rd-l^almen lind 
Secuiidürbalinen : Der bewälirte eiserne überbau nach dem S|ttein iUmb(|ch. 
Prodiwtionsfahigkeit pro Jahr 9OO0O Tonnen. 

£• Vroduete der Räderfabrik und der meehanisehen 

Werkst&tten: 

■wriMt MMar, RaiinttNi^ fertig baitoMne Loeomottmhnien, StieekengaaUlIe a. b. w. 



.ssssa.'sxrxr: 



T 



n5o 'H f M^fö^t^-fttit. 3000 4^ fui^fÄAif^Ulik «ooo 4^ fM9f&4(yft«ll. 



I 



In 



III 
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W. BRADV. 



St Petersburg. 



Moskau. 



Iipirf 

Export: 



* von Hetallra, roh und venurbeitet, Mtwia KttenwMurMt WwkteigMi «tc. 



von ru^s Rohkupfer, riHs. Eisenblech (Holzkohle), dt*D 
Tmlg elc, nlli'ii andi-rm nissisc-iipn Ijandesprodiicten. 



Prima ßeferenzen. 



Ab Adreve genfi^ 
Ar MMTMine: RRAUN Pfl-Tshiir^.'. fllr 
^ HHArX Ki.-.-lmv Mu-k.m. 



W. RRAr.V St. Petersburg. 
\V. BMAUV Kis.lruv Moskau. 
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J. F. Pompen & Co. 

in STEBESEL bei Eindhoven (Holland), 

Hi sit/AT der 

ausgedehntesten um] besten Rasenerzfelder in llollaiul mid Belgien, 

onipfehlen sich den HoliofcnwiTkon Rheinlands und Westfaleii.s für die Lieferung von 

lioeIilialtig;eii X^a.^eiiei*^eii 

mit niedrigem Phoephorgehalt unter Oarantie, 



per Schiff oder Eisenbahn. 



i 





Fabrik "''»nc»»'' 



Dahlhausen u. d. Ruhr. 

Das Etubliüseiueiit fertigt feuerfeste Steine für alle melallurgiM^en und cheniisc}ien 

Zwecke, besonderB SMiM fUr HeMHiBn, GimttahlQleii, MaHinMiii, P«Mil* and Schweift- 

Öfen, Converter, Whüwell- unri Cowperapparate. Giessereiflammöfcn, Kokeöfen, Sodaöfen, 
Zinkfifen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 
Ofonbulm inelusive Lieferung sSmmtUcher Materialien, Armaturen und llasdiinen. 
Insbeeondere b^ust sich das EtabliiBement seit lehren mit der fix und fertigen HersteUung von 

Kokeofen -Bauten neuester Construction, 

welche sich durch solide AusfOhrung, gute Haltbarkeil, hohes Ausbringen und vonQgllches 

Product auszeichnen, 20 
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»• . -»Ml«- '^Ä^ 



Zeche Hansa 




bei HXJOKAJaöJE (Dortmund). 
ftilliiMIli ft» tOt Mg« d«r rNtalttMainlini KimlnlaiitMdn Sortatti^lMkniiti 



I. Steinkohlenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmund. 



OnHlcolilon, 

Graiicflnmnil<olilon, und zwar 

Haudstückkohleii. 

Dofipell g(»?si('bte StOrkkohlen, 

Einfach . , 

Nüisse I gewaschen 40 bis 70 nun, 

. II . l-^- . 40 . 
Abgesiebte Nusagnukoblen, 
Gnäkohlen unter 15 nm. 



Melirtt> Flamm- Fnnlprknhlp mil rin n " „ 
Stück-üehalt, als Industriekulilc ersten Han- 
ges allpenifin anerkannt, sowie im ausge- 
dehnlestcn Maasse hei den fll)erseeischen 
Dampferlinien in ('oncurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Terdampfung8fShit;keit der besten Sorte Nuss- 
kohlen 927,7 Kilo po Stande und Quadrat* 
meter RosliQtdie, Usher unfibertronaa. 



IL SteiBkohlenzeche ZOLLBRN, 

Versandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 



F<-*ttUulilena und twar 
Stfickkohlen, 

NdMe I gewaachen von 45 bis 70 mm. 
.II • , 30 , 45 , 
. ni , , 15 , 80 . 
.IV . . . 15 . 



Kokakohle 



unter 8 mm, 
. 8 . 
. 13 . 



Helirte gewaschene Kohle, bestehend aus ','* 
Stnckon, *,'« gewasrhenen NQaaen der Ter^ 
schiedencn Korngrössen. 

EUnmal gesiebte FOrderkoble^ 

POrderkohle, 

Schlammknhie, 

Schwere Schmiedekohle, 

Schlannnkoble, fOr Oasfeuarungan aebr ge- 
eignet. 



Eine ausserordentlich geringe Rauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2*», liohar nacbhaltiger Vardaispfanga-Effect (8.60 Kilo 
Waaser pro Kflo Kohle), bedentende Verkokongstemperatur, intensive Sehweisshitie laichiieD dio 

Zollernkohle vor anderen Fettkohlenjtechen ti» sondi is ans. Ilej der kaiserlichen Marine, den haill* 
burgiächen Dampferlinien findet dieselb«^ deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Prüductionaflhlgikdt hdder Zeebea Hansa und ZoOern 90M Tees pro Arbeltataf mit 

2000 Arbeitern. 

Frodttction pro 1880,81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 



III. Kokerei ZOLLEBN (BrQgman & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtsrhein. Emscherthalhahn. 



Coppi'M'-l^okK, aussi'hliesdich aUB gewaschenen Kokskohlen der ZedlS Zollerr, <luri-h 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grosse Festi^'keit und GlaicbniSasigkeit aus- 
gaaeiNinat. 

Production pro Tag 200 Tons Kokt. 
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Bbeioiscbe Rohren -Dampfkessel -Fabrik 

LI 




Uerdingen am Bhein. 



Cirtiiiiüoi-ilini-Diitflusl 

mit grossem Dampf- und Waasenaum. 

bwjonders vortheilhaft für 
frostit« TrrdampfniifS'AuforderaiiseB und mit onerrclebtcBi 

Erfolg? in die Hütten- und Bergwerks - Indiiistrie eingefillllt. 

Unser Kessel erzielte auf der Düsseldorfer Aiisstflluii^^ ISSO 
mit einer V er dampf ung von 9f0ii Kilo pro 1 Kilo Kohle 

«inw £ti«»iMi^ «Mt Xilo ^mpf -pto i DdlCcec» Xn*f(S<IU 

V*—^ dag» l>cü<to TJcHiilt«t ^i=-*s 

unter allen aiisg^etstt^llt^ii 1 {(>1ii*^mi -Kesseln. 
^PECIAL» pOKSTRUCTIOI^ 

xur Ausnutxunff der Heizgase von 8ehwei&»', Paddel- etc. Oefen. 
Patent-Rippenrohrvorheizer. Eintecker Stufenroate. 

Beste Rererenxen, Prospecta und OflStrtMi auf gell. Anfrage gratis ttoil firuieo. 7S 



Bochumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und MetiUlgiesserei, 

fertigen 
mit 4 Fornmaschlam 

ohne Modell 

Zalmräder 

jeder GohstnietioD bis n 7,5 m 
Durebmeflser, ebenso 

Kammwalzen 

mit \Viiik>'lzähiieii, 

Schneckenräder. 

Bis zu 1600 kg Gewiclit können Zahnräder und 
aomlige StOdte ki Gunstabl geUefert werden. 




Empfeblen femer 

Goaksausdrück- Maschinen 

als langjährige SpfciiiliM' 
liO AfasKSliinen im Ueix-iuL>. i^H 



GliMiscIis laboraloriii 

mikroskopisches und optisches Institst 

Dr. phiL Kaysser 

intiligUr lirichlitltaikit sal SaiitlttsliBiktr 

empfiehlt sich zur 

AusfnhriinfiT aller Artfui von Analfsen^ 
chemischen und mikroskopischen Unter- 
.suehun{|:en und Begutachtongen. 
Spedell: 

Aralysen •. !i Rohelsen, Stahl, Kohlen, Coaki, Erzsn, 
SchiMs- und Sprengpulvsr, Dynamit, Orabaa- und 



CoQtrolanalyser 



Ii 

to aly a ia tob M k m » und 

Untersuchung von Nahrungi- und QenustadMk 
Bei külffna ^htifn ikHWMüfniM. 

Für grossere Etablissements fibemehme almaillicfa« 
An.ily-i'n u. Ht gutnchlungcn gegen eine bestimmte 

vorher lu vereinbarende Entschädigung. 
Atisfllhrlicbe PrebTcneichniMse und Proapeete 
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Actiea-Besellscinft HARKORT in Duisburg a.RlNii. 

!EIai*li:oi*t !Bi*ÜLekeiit>au I 

UefBrt BtMDMMlnMtimi«» j«d«r Art, ilbeniinniit grOsiere, auch pneiaMtlidM ItedlnagMurMtMi, als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eiaenconstmotton und Ffellerbau 

einseblkaBlich allen ZubehOn: des BetafM 9m Hdi, fiiieiii oder Pflutenmf , der etwa mediMeeMadwi 
DunntaoMliOUuDgen. gewfllbleii Vtedvcte, Portale «le. 

' Bau-Constiuctlonen aller Art- aus Walzeiaen 

Kl Bauzwecken: Eiserne Trager, Hallen, Dächer, Sehhuaenihore , Docks, Lauduiirisbrücken , eiserne 
Kirchthiinne, I^uchtthürtu)>, rixrrne rerzinkle (irtreide-Silon , Reserroire allfr Art etc.; für Borgwerkel 
(Hrstrinije , Schnchtthürmc -tc: für Eiseilhulini'ii : <!{itei ":a<ii n , Drehaeheibeit , SehirbehühntH ife./ IBf. 
chemische Fabriken: U'a.srlilh inne, FiltergeßuHe, Coun-nt nitfins- und »on«tige ApjMratt. 

Uefeii FemtiMn aUer Art, BuHdti$eH. ^MwIrate/wN, Fladuiun, ünivtmi^aeluiaen bis 680 nun Breite, 
fdeiehmehenkiig« und n»gleieh»eh$nUif/t Winkeleiun in g ro — e r Anewahl, sowie sonstige Brofil • JKhii ; 

ferner zu BrflckenlielSgen: Zorea-Etten, Tonnenbleehe und BuckelblechetMetiwMnklb TorbandeDen Profilen. 
Unser Technisches Bureau eoiprehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein- Construotlonen. 

s<jw»'it soli lie (l«n oben bezeichiietPti Baii-Rranclieii vorkommen. Gestützt auf reirhlinltij,'!' ErbbnUig 
construiren wir durdiaus fachjrt'inüss. dabi-i mit ^frösster Materialersparniss und uiitpr \'<Tmeidnnfr 
scliwifriifi'r Ausfülirharkcit, woilurch dann liilligsto RcschafTving ermöglicht wird. Durcli luisini- DnjcktMt'i 
sind wir im Stande, die l)etrelTenden Project- und Werkzcichnunjcen . die statistischen und Uewichts- 
Berechnangen lehr exact, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Conetmctionon 
Ol>ernebmen wir jede Garantie und besorgeo auch auf Erfordern die staatlicbe GenebmMoag. Wir 
berechnen fOr die Project« mSaeige Preise und lasien bd nadiMgender Bestellnng des (Nideetea die 
1 Projeeio Kosten guu fallen. 

CttMre Pimpactc, Albums ttc •t«h«i laterMMatan g«ni cur Vcrlttginif. 19 



J. P. PIEDBOEUF & 



Düsseldorf 



Oberbilk 

SsackweissU B toeabia 3 06 mm Sudua. 

SiederShren für Dampfkesad. 
Geschweisste BleehrShreii mit Flantscfaen für Heizungen etc. 
Complete BVlirenleitniigeii fOr Dampf, Luft, Wasser, naeh SUrae. 
BStaren für Bolirzweeke mit -verschiedenen GewindeYerbindungen. 
Gasrohren und Flttiiigs. — Behren fOr hydrauL Pressen etc. etc. 



3d 



Die Scliöntlialer Stahl- und Eisenwerke 

von 

P^ttr Harkort & Salm 

.^Qf Wetter aL d. Ruhr X>* ' — '■ 

liefern: 

Crrob- und f oinbleobe 
aus Schweieseisen Ar Kessel und BrOcken, nun Pressen, Falzen, Emailliren. Verzinnen und für gewöhnliche 
Handdenrecke ; ferner aus Guss-, Fliu«-, Rafnnir- und PuddelataU f&r landwirthacbafUiehe Maschinen und 

Gerälhe, SAgen, Wellbleche, SchilTsi>ek leidungen etc. etc. Ton 80 bis *fto mm Dielte. 
S<?hwol»s- und FIiic^MMtiilil, '^owu- QimlitiitwoiMOii, 
gewalzt und geschmiedet, in Slftben fQr die Kleioindustrie, hauptsächlich fdr Werkzeuge. 
OenMMvtoteia, gewalzt, gesdkni«d«t und smn EinsdinieUsn. ^ BdUuMMK^OlO« 91 
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ADOLF BLEICHERT & CP in LEIPZIG-GOHLIS 

liefert al.<« alloinige Hpedalltit 

„Drahtseilbahnen" 

seines verbesserten patentirten Systems unter unifassender Uarantie für Solidität und Leistungsfähigkeit. 

.^1161*1^(1.11 iit t>illig't<«tei!S rr*i*aiispoi*tmittel. 

Ueber 100 grriisüere Anlai^n im Betrieb, darunter solche von 6 km Länge. 

/ higeiiiiMir J. George, Düsseldorf. 
\ Ingenieur Heinrich Macco, Siegen. gi 




Hoholfenbeti'ieb : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

Culfat^ra alirr Jirt, btKhtiUi aab ünhtarbtiUt, bta isooo kg prr jStödi f^iorr. 




Specialilät: >}- 

T ; h 

Jfci^appataf tollte aiiy ctptoGtciv |cMcr(?c^tä>t?V(^cn öi^cnmt^cfvmi^eH, 

eenkrecht stehend gegossen. 

^ÜFFEW;« UND j^LÄKTSCHEHROHRE, 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekUhlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

KüliUasteD, sowie sonstige KOhlvorriclitangeü an Hohöfen. 

. g4^.:«:.«4c ^ 



FIIDBQlüF, DAWANS & Co. 



Handell-Marke 




in DÜSSELDORF-OBERBILK 

1 abriciroii: Eisoti- uiui .'Stahlbleche, Flaelieison , gepressle 

Ko^seikrtpfe, flache und jtjekrinipelle Böden. 
Sperialität: Oualilät - Kesseiblcelie, recht winklig bis zu 
240<) nun Breite, rund Iiis VM 2.'>0() nini I)uiehnies-«er, und 
bis 2(.) nun Stärke. 

No. 1. iHulzkoliicn. F.xtm-ynalitAl.) 
» 2, (ili>l/k(ilil«'n, ■ ) 

* l{. iFi'inknrii. » ) 

. 4. (Kiikf. » ) S4 
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XV 



Eisen-industrie zu Menden und Schwerte, 

Act ien - Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

lir f r t 

von s I <• t) »' n Draht -Walzytrassen: 

in allen DimeMiMian und Quattttteo,— aowie toq fOnf Stab-Walutnasen: 

ÜOaiicl-, Foiii- iiiid Stiil>-T{2isoii 

von den feinsten bis su <ien mittleren Üiiuensioncn, ebenfalls in allen Qualitäten. 12 



GniHbirger GissstabMihrlk 

SifSSILSOBf 

liefert 

Sussstahl-SehmiedestHcke 

Jeder Art and in jedem Gewichte IQr 
llÜEMMshlneiiüEibrilcen» 

nll wrilwtMhifi, vor» und ferilg bearbeitet, 
»nm Toraesebmiedet« taMtahlMlek« und 
MmWMHMm. 

Feiner: 

Cistttikl-FaMigiss, 

ab BimutaMBrlif Iii f in iiitr i , Herzstücke und 
KmnMen incL Garnitur für Eisenbahnen, 
HMMMVVlrt» HwItM und Amb« we, Ow—be 

fOr SchmiedestUcke. Koainwalnn etc. (Qr Walz- 
werke, DrehBebefben«Rol1ent PrMiaif linder 

fDr hydnulische Press^^'n auf ^aranÜrten Drink 

gi'lirün, elp. i'lr. 44 

tlttSiaU- Mi flHttlMHllKlM. 



A. & H. Oechelhaeuser 



in sisasn 



MmmA Iii liiiMyinL 

— <*)— 
I>a.inpfkiiasoliiiieii 

ji'der Uatluntr. iiislK-sondfiP sulchi" fi\r Horphiiu 
ut>d Hilttenbetrieb , als WasHtTlialliui'^- - M.i'-i liiiion 
(ii. A. SystiTii Kli'v). Fflrdor-, Walzui i k- lud Gi-I)lris(- 
iiia»('liini ti, DaiiipfliSinnicr, Damiifpuni^en. Ferner 
alle in die genaiint(-n Bran^n elnadiligigen Artikel, 
Paropen-Geatange, Babuicien cte. 70 

Rudolf Daelen 

Heerdt b. TSens» 

Eisen- uod Gelbgiesserei, Maschinenfalirik, 

liefert ausser stehend gegossenen SBbm aller Art: 

lascllufiu ui Apiarale 

ttt 17 

Bwgf Hfltten- nnd Waltwerks -Bedarf* 



GEBRÜDER KLEIN 

DAHLBRUCH hl WESH^itLEN 

lieri-rn vullsläiidii;o niaschineUe Einriehtun(^eii Tür 

Hohöfen, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Geblftaeniaachinen (Gompound-Systeni). GichtauGcQge, Damufbfinuner, Wahenzugmaacbinen, 
Gondensatoren, Dampl^mpen, Walzwerke aller Art fOr Eisen, Stahl, Kupfer, Hesnng etc. nut lUder-, 



Riemen- und Seilbelrieb; 

Hart- und ~W eichwalzen 
(mit Schleif- und Polirmasdiine bearbeitst), 



87 



J 
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Gewerkscbaft Schalker Gruben- und Hutten -Verein in BelsukircliN 

S Hohofen grösst^r Constmetion 

liefern: 

UofSKf'inor- Roheisen, auch llenWttte zu GicsstTei-Zwecken. 
l^ttdclel-ltoheiwen in allon Sortnn, spociell für Feiiu'ison und Draht. 

V.T'T.Z - f .^M-'-'-Jir.' Iii;'. . ri''.iejt;i ;rf 15£,, filr lii rvorui-'-nilf LrUluiivri'U. 14 




Die * a^^^ ™"* ^^otfuete 



in 



prS.mlirt: 

{mü ätr $abtnuH Fni»tMäam0 (mH ier ßtrtaAriUmudaiO*) (mU ätr $ab$mm IMmiuMUrJ 



-qC liefert: Js)- 



Feuerfeste Steine jeder Perm und Grosse 

SD allen industriellen Feuer-Anlegen in xweckentspreebenden QuelitBten. 

Basische Steine 

zur Entphosphorang des Eisens und für Bleihtttten. 

Oas-Retorten mit und ohne Olaeiiur« 



65 








J. C. Söding & Nalbach 

^ta.Ul werko, ^ml^oNs^^oli miede 

WerluEei^^ODSflstahl 

garantirler Qoatitlt, <Sen iMSteD auslAndisrhen Marken fbonbOrlig. 

fi^eliweisis- und ^tRlil-^talil. 

S<f\ccic\\- und 9]Cascfi/Ui«fi-l£)ltc5Vt. 
jScheiben für JSchneid- und ^rais-!Räder. "Formen und ^Schmiedestücke. ]Faponstahle. 

Blecbe. Kreissägen. Aibosse lit (jnssstaliliialuieii Häimcr, Meissel, Hacken etc. 



Dit, 




November 1831. 
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Soeben erschien im Verlauf von (■. D. Baedeker in EKsen und ist dnrrh jede Bnchhnndliing zu beziehen: 

Die Calculation in der Eiseng-iesserei 

und 

der Giesserei-Techiiiker In seinem Betriebe, 

nebst 

Anhang über Accord-Yerträge und die gebräuchlichsten Accord-Sätze, 

sowie 

■«iiplil dir Aavnduti dir CileilaUaa »of Form-MMehla»-B«triik 

von A. Messerschmitt, 

. Ingf^niriir in ni<rliiiu|itl. 

prrfd*. geb. in gan.^ Xeintn mit 4?o(ticttc( .dßatfi 3/50. 
Bestimmt fQr den prakfisrhen Gebrauch, w;ird dieses Taschenbucli sowohl Ingenieuren wie Kauf- 
leuten willkommen sein, indttm tlit? in demselben durchgeführten Tiibellen sofort für jede einschlägige (lalcu- 
lation den erwünschten Anhalt gf währen und zu OlTert - Abgaben benutzt werden k'")nnen. Ueber 220 der 
wesentlichsten Giesser«'i- Accorde nelisl einer Anzahl vertragsuiflssiger Accorde filr Cupolofen- Bedienung, 
Gussputzer und Tischlerei sind dem Anhange beigefügt ; desgleichen auch eine Gewichts- Tubelle für gusseiserne 
Muffen und Flanschenrohre. .Scliiebcr. Hilline und Ventile, sowie Bohrfa^onstücke. 92 




H. Hommel, Mainz 

en pios I.a^er in Pariser 
Bandslgenblitter, Sheffiel- 
der Kl eissigenblätter, in al- 
len .'^ort« n. in- & ausllndi- 
»cher Werkieige & Stahl, in 
allenStirtcT). rur ej steWelt- 
Marken. — Muttern, Schrau- 
bf r.Hickoqfftielen, Original- 
Differential Fcschenzügen 
Verlretuiig iiid Lager 
der Herren Bciihauer Ic Freud- 
▼eiler, Zürich. 
Fabrikation von Gewindschneid- 
werkzeugen aller (iewind-iystenie, 
für Maschinenbau, lias-, Waaner- 
mid lli'izi-inrichtungen, Reibahlen. 

Spiralbohrer, Normalwerkzeuge, 
Werkzeuge tur Masclilnet.bau, .>pin- 
nereii'ii etc 




89 



^ Dolomit ^ 

nach folgender Durchschnills-Analyse: 

43,4'^ I0 kolilens. Magnesia, 

53,74 « o kohlensaurer Kalk, 
1,50*^ 0 Elsen und Thonerde, 
1,00 % unlöslicher Rückstand, 

ist forldauernd ab Letmathe in grossen Quantitäten 
insserst billig zu beziehen ; ebenso Kalkstein in vor- 
züglicher, rein blauer QualitÄt. Anfragen sub A 2107 
an Haasensteln & Vogler in Köln. 95 

Mund & Festerr 

Assßcoraoz- Agenten iu AntwemeD odü Haitnrg, 

empfehlen sich «nr AusfUhmiig von See- nnd Fener- 
AKseouranz- Aufträgen zu billigsten Haten und vor- 
theilhaflesten üedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Feinste Referenzen. üi 



d by Google-j 



XVm Nr. S. 



.STAHL UND EISEN.' 



November 188l 



Wm. H. Müller & Co. 

DÜSSELDORF 

TonhuHenaritr— e Nr. HS. 

Import Ton Mineralien: 

K/olieiseii« 



58 




a 



iRottei*cla<iii9 A.iTiisitei»claTn, 

Willenwplein No. 11. Prin« Hendrik Kade Ho, 117. 





üeberiiahnie yon Massen -Transporten 
von und nach dem Auslande. 

*tt>id<&*n wttd 0ffSao* 



Virtreiir iir llilerlliiilseliei Rkeli-Eitiibiki-Iitilltclift 

zu ütrecbl 



59 
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Auf der Gtwerbe- und Kjosl-Aossleiiiuig zü LQssfldorf mit h goldenen StaatsmedaHle pramürt. 

Gussstahl- und Waffen-Fabrik Witten 

»Mi In WITTEN a. d. BUHB. #^ 



-, Kantiir-. Flark-, Fit««- mmi Wcrkteaipitklil. FrUblMhe and KetaelblMk» U 

WaliknüppeL ?<atrfeite Steiae. W&ffenitahl. Beuemer-2>fl«ra. 

— ...s: GESCHÜTZE. @« 

^Ausgedehnte Einrichtungen für ^assenfabrication. 



16 



rwestflaloi) 



(Westflalen) 

fabriciren: 



n Loconotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brucken -Bleclie, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

11 in allw Qwlittl» Ina cd den gttmikm lti»tii n n n 

i f3 >^alse<li?alit uncl iN'ieten-Riiiicleisen 

▼on 5 bis 28 mm. 

' Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

durch Masch infii und Handarheit hergestellt. 



I 
l 

I 

11» 
I 
l 
I 

n 



Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrempte LocomottT- und LocomobÜ-Feuerkastou-Bleolie, 

^'('schweisste und genietete' 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galioway-Rohre, Winkelringe 

ete. ete. S8 



I 
l 
I 
I 

Ii 



il 



Apiwbeeker Hütte 
APLERBECI. ZmigiMnto^ SIEBEI. 

liefert; 

Paddel- und. Oiewerei-JEtrolieiaieii* 



«nterw TonQ|lich fstigiult nur Fibrieation von ürahi und wdehen, «dudieia 

Masch inenguas. 



, leliterat 



80 



V. 
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Wetter a. d. Huhr, Wast&len ^^t^ 



■n« fDr dM Hüttenwesen erforderlichen ]MCa«cliiiicn und A.pi>aMKte meh 
Erfahrungen, inabesondere zur Anfertigung und Verarbeitung wn 

StAhl und EUen. 39 




SocbMi erschien s 



IngenieHr-KaleiHler 1882 



Fikr Masehinen- und Ilfitten>Ingeiüeiire 

bearbeitet 

von 

Mhnwn Eincnbalitiiii.whiiii-iiiMrMti r, £iMnhnttcil-ill(eaieur, 
DtaipIkaMrlfabrik' lind F.i-oriiwi'rkrkwaitm etC 

In zwei Tiieilen. 

L Theil gebunden in Laier mit Klapp« und Faber- 
Bleistift — H, Th. (Beilage) geheftet 

Preis ztmammen 3 M. 20 ly. 

(Briefta8<'lien-lu8g:abe 4 Mark SO Pf.) 

Zu beziehen — «nf Wonaob auch nr Aatlobt — 
von jeder Buehhandlni^. 

49 VRhfsMMegf in JnUn Siiriw 



Englerth 



jeder Art und Grösse für Huttenbetrieb und Bergbau, 

Gebläse-, Was»»rhattungs- (sp 



I COnzer, Esctiweiler-Aue, 
Eiwmi UM Masdiiiifiiilalif Ii {^m. i p.) 

Hefem 
j^Ia« < •! i i 11 on 

jeder 

besonders WalzweHcs- 

aatierirdiBehe)undF4r4 

PandaMgan, KattslfM (Pktent Ehrhardt). 

Ilo<'i*l<*l>Miiif(M(>Iiiiion 
erster Klasse mit und olmi' Condeiisalion , mil vor- 
lOglichsti r FUfhschieber-PricIiiiotiMKteuening (aurh 
für Walzwerks • Maicbinea ger>i<;nct). — Umbau vor- 
handener Maschinen auf Präi tsionssteuerung. 

8«Bd* und LahrnnrntHck« Jedor Grtae und 
Farm, PUmmd, Kmm und ffitttt^ für cfaimiche 
und metalhugbdw Zymk». S6 



■^Va, 1 e !• 1« 8 1 e c h n i l£ e r , 

mit 11 jähriger Erfahrung im Paddel- und Walzwerks- 
betrieb (Stab-, Faconeisen und Blech), wanscht seine 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verändern. 

GeiUL Offerten Tsrmittdt unter H. W. Ar« 8 die 
Expedition ffiemn Blittei. 85 



In untaneiebnetem Verleg ersdbien: 

Mressbych der Berg- mi Hitteiwerk^ 

Ma-schiuenfabrikeii« 
CB Mgewi ea «ad Yfrw. Zweige 

im 

oiederrheinisch-westfal. ladustriegebiet 
Mit Uaberaiohtskarte^ 

PreU 1 Mark iO PL 2 

toi BflrtmbMV K MOMn «-«-Mr. 



Baickei Teilering & Co. 

in 

SENSÄTH. 

alzwiriiiiiliiiMiwlölirii 

in 

Benrath. 

Sieder^hren fOr Locomotiv-, Schiffs- und andere 




Oeednrelaate Blechrdhres mit FUnaeben ni Laft> 

und Dampfheizungen. 
Röhren mit geltördelten Enden oder aufKPscIiweisslen 

ineinandergedrehlen Bunden und Flaoschen ffir 

D«mpl^, Luft* und Waaaerieitungen. 
ROhren fBr Bohrzwecke mitOeirindeTerbbiduBgnecii 

verschiedenen Systemen. 

Gas-, Wasiter- und DampflettrafsrtlureB mit 

gehörigen VerbindungsstQcken. 
Perkln*N RShren mit Links- und Reehts-Gewinde n 

Röhren für Manometer» hydraulische Pressen, Wasser- 
heizungen mit hobem Druck und andere tec hnl arhe 
Zwecke. 

BmMenrShren mit Gewinde und extra itarken Muffen. 

Field's Röhren. 

Fnaswirmer und Helxkeeten fflr Waggonbeisungen. 
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Flender, Schlüter & Vollrath 

Düsseidwf 

fabriciren: 

Ciiialitatseiseii 

in Rund und Quadrat von 5 bis 60 mm und flach bis 66 mm bNÜ, 

"V^a 1 z d r a hL t 

in Stahl und Eisen. Sl 



Geldschränke, 

eewSlbethUren, Wand- und Mfibelschrinke, sowie 
WerthgeiMM in» Afl, «r Behörden, Ebentah»' 

und Kirchen -Verwallungen, Banken, Induslrielle und 
Private, nach meinem neuesten System mit Patent- 
iMÜrnn^ und PateBt^PuuOTVar» de «beolnt feuer- 
nd diebessicher bewährt (Ausstellung Düsseldorf 1880 
einzig mit der Staatmtedallle piftmiirt), 
empfiehlt 

Fr. Pohlschriiier ii 

M NMiwkUrik mW »lapOMlrkl. 



nie 



Fabrik feuerfester Producte 

Stoecker & Ennz 

ia MÜLHEIM an Rhein 

«apflaUt ihr« feuerfctlMi Fhhrie«U «Her Art, benoiMcTs Wn"- 
SeBwvüiofFnvteine bMterQualiUt.Puddflofen-.Chamolte-.bclwehl- 
BBd GMlelU<eine. C:hBmulti-|)l:ai*>n je<ler Konn und GrtKW nir 
cheraUehe und Mdwa Zwecke, üuapOwweteUin« u, •. w. 



Auascrdcat 
Müang voo 



Martinöfen 



78 



unter Gwutie. 



Wir bauen und sflzm unter Garantie in Belrid), 
nach Plänen unseres H. Eekardt, 

Schmelzöfen 

zur Herstellung von 

flBiseiseR,Stalilfai;ongiissJartin-u.T1ei|el8tahl 

in den Grössen von 50ü bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereits mehrere eingelöhrt sind. Die Oefen von 500 
bis 1500 Ii Iniialt sind besonders für Giessereien 
geeignet, sie lassen aieii sweekniftssig nach dem SUhl- 
abfitifhe filr den gewOlinlichen Eisel^fie8Berei•Beiri«l 
benutzen und gestatten die Verwendung schweren 
Gussbruche?, Wir llaiani gen FMben tm «lesen 
Oefen hergestellt» ^ ^ ^ 

Sortmtmd. MMMM» A lUURp. 



Patent-Wellrohre 



TOD 

SCHULZ KNAUDT & 

PuddUngs- und Blechwalzwerk 



EtMiif Rheinpreussen. 




Der Dampfk^Äfl mit crwrllh-m attir— n'j r i'.afhi T :'r«tt- 

Sklue mtell« auf der Ui-wcrbe- AumIiMIud£ In Duueldorf IflSO 

ron rfiimlltatw K—fln die (rnMlc LeUtung, ■iBMltt 

lO.K'il Knofr. Dunpr pr. 1 Klingt. Knhtc M dam Aa^kmfmt^im 

\>'fi\\ . , .1 n Meter Heiiftju-he. 

H.nij.ivnrTiii- • il' r Wrllrohr' «ind ; 

iüich*rlaett vor Kxploiviea infoiEe 4er 4— Baal v**- 

•eren WMMNMlMttigkcil nuiMroii BnMk ab M «n- 

K<-weltl«n Flinmiiolimit diuer UniUfwi fctlatMi 
CJronno Durrhmri»«»er bla I400 mn, iibrr bewerer 

\ I rhr' n:iunu*Hrumn and ;:TnMt'rf Au.iJ'.ulmn^; il' H 11 rt-nnmaU-rixU. 

Kt'inr KppnratBr. indem kein« Lockcruof der KleUa 
durch AKS'h iinuiv aä4 IwannMuieknBC MatlAMlM kaaa «U 
lÜBCuialilc Ketafctw i M t tM. 

' KcMwla«eiaia<)ie*<«r>iMiiitiM 



Zu recht baldigem Eintritt suchen wir für VOUKt 
Uohofenwerk einen türhtigon. erfahrenen 

Chemiker 

und einen hüttenmännisch gebildeten 

Betriebs - Assistenten. 

Wir bitten lim srhriflliche Meldungen. 

mmk ßergtian- ddiI HüMieiei- 

94 (Niederrhein. Hfltte au DaisburrHodifeld)» 

Masch! nea-Tecbaikar 

ugM Siek 

War 8 Jahre mit efner bedeutenden Hasehinen' 

fabrik Deutschlands und Jahre mit einer solchen 
in England, seit 2 Jalupn I^eiler des Conslructions- 
Bureaus. Gefl. Offerten werden sub W. 10 durch 
Haaaenstein & Vogler (Alfred Siibermann} in Eum 
a. d. Rai» «rbelan. M 
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4' 



4 
4 



4' 
4 
4 
4 

: 



4» 



d 25 



^Sef 




2§1 iUinlttruAaei 



MV«M im. 



^üffclhotf 



«^neOc £iefming von ^rofclgüren/ profit3cictjimu0cii/ iUuftt. prei^iiften/ 

Iplaftattn/ Sfctfen/ Cimdateii ?r. 

^Iric^fler 6^riftcnt)orratl^. 

Sorgfältige ^iu^fügning taon ^riufifatgen aller 9Crt 
ttiift«« KotiTttitg btx billiifkcn' pvtif*. 




Eine aefar |ut «rtuJlene 

Zwillings- 

Eeyersir-Maschiiie 

«it MepfeMMBlidier CwIlMiiiitt— wwg, 

Danipfcylind'T - Duri hriifs-'i'r viiri 260 mni. Hub von 
420 Ulla, einer Slärkr- der Kurbi lwellc in den Ijagnr- 
stellen von ll^ mm, ist lllUi^c m verkanfen. Die 
Maschine ist mit Drusselklapji«* und Anlass -Ventil 
versehen, rii Irillet bei einer Umdrehungszahl von 70 
p«r Mmole ud 4 Aimosphiren Ueberdruck 25 Pferdo- 
knlt niMM Awkanft ertheilt 

Vmalter H. Briem in LendersdorfarhOtte 

bei Düren. 27 

SCHOCHTERMAim I UEMER 

Fatink für AQfbfireitüDs nid BentaB, 
MrOt für ireloctitG Blfüiiie 

in Dortmund 

liefern als Sreclalltät: 




la 

(Rheinpreueeen) 

empfiehlt zu biUigäten PreiMB Mine aus bestem keio- 
ledv giechnltliWMn 

h- Leder -Treibriemen 

für alle KraftQhertriiirungen und bis zu 1,30 m Breite. 

Meine l»- Kernleder -Treibriemen sind bis jetzt 
iiiiiil»or'ti*ollV>ii an Haltbarkelt und LeUtiDf, 
weder durch BauninolNKiemeii nuch durch Gunni- 
und alle anderen Arten von Riemen. 82 



IllfelMt«pu«tioBin 

XoUenv&iohoB 
ntckkohloBTtrlAdtr 

üjratefn Comtt 
Deutichea Hel:hapatent 



Erzwaschen 
Siatorväschon 
Briquettmaschiaen 

Sfctom Coufflnhnl 

Deutechci! Rc;:hnf a'.ent 



CcHnpIMe maschinrili» RinrilhlunKra lur Kijhrlr;iliun fi-uirfwlpr 
Matpriil en, Roat». SiFb(roinm»lii, LJiutertroinnieln, Lpoclitrhr und 
LcacbHiider, Steiobrecher und QueUchwalzwvrkr, kulU'rmQlilen 
nnd 0MinttitnlMtn,8«tmachia«n fUrCiob-, Mittal- nod Fcinkora. 
StoMhardt und rolMnda Herde, Beehenrerke. Schnecken. SchApf- 
rtder, DampfmaKhinrn nod TnnsmiMiunrn . Ccntrirngalpumpen, 
rcderhimmer, Kfirderk6rb«>, Fürderwmen, WippT. fi. luchl^ji-ülänge. 

Gelochte Bleche Sk^aÄiSr'"'' '""""•T' 



Im V. tl i-. \ 1: A. Bagel in DAsietdorf 
der iweile, vermehrte Alxlruck von 

aus der 

Gewerbe- und Kunst-Ausstelluo) 

Düsseldorf 1880. 

20 Seiten in Fnlic-Foniial, elegant auf f. Cliaiimis- 
Scbreibpapier zweifarbig gednirkl, mit farbigen laitiai- 
Buehslaben und Zi« r^i tinflen. 
Preis Hark 1^. 
Zu beziehen durch alle Buehhaadlungeo 
und bei Einsendung des Betrages IWM tm 4» 
VerlafilHwtflHng. • 

•Verlag, Orock Md ExpaiMw tH K, ••g«l 
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£[olioieiil3etr>iel> :* 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

Co|faifirn sllrr Uithtitit nnb aoirarBrlfrf, Bb ißooo kg prr J&iM fc^nifr. 

Specialität; ^ • 

eenkrecht etehenl gegoseen. 
JftuFFEI«'- UND ^LAKTSCHEHROHRE. 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

EüllUasten, sowie sonstige K&blyorriclitangeQ an Hoböfen. 
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PXliSiOlüF. SAWAVS & Oo. 




f 

in DÜSSELDORF-OBERBILK 

fabricircn: Eisen- und Stahlblcclie, Flatheisen, gcpresste 
Kcsselköpfe, flache und gekünipelte Böden. 



/X specialität: Qualität- Kesselhleche, rechtwinklig bis zu 
^^^y^ 2400 mm Breite, rund bis zu 2500 mm Durchmesser, und 

AT^*"*-^ Iii« 2<i mm Sfnrkp 



bis 26 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Extra-Qualilfll.) 
. 2. (Holzkohlen, » ) 

» li. (Feinkorn, » ) 

» 4. (Kok*-. » ) 



ADOLF BLEICHERT & C° in LEIPZIG-GOHLIS 

lierert als alleinige SpeclaliUl 

„Drahtseilbahnen" 

seines vorbessMTten palontirten Systems unter umfassender Garantie für Solidität und LeistungsfAhijfkeit. 

.A.iioi*lc»mit l>illij^Hte«i Ti-ansportiiiitte'l- 

Ueber 100 grössere Anlagen im Betrieb, darunter solche von 6 km Länge. 

/ higenieur J. George, Düsseldorf. 
\ Ingenieiu* Heinrich Macco, Siegen. si 



VL 
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Ndiii-biillidiift fir leribH, Bm- ai Slahl-liMrii 



SU 



DORTMUND 

liefert: 

Kohlen und Koke. Erze. 

Paddelrohelsen, Bes^enierroheiseii, (liesserelrohelsen. 
Eitienbahnscbienen und Pferdebahnschienen aus Besseiuersiahl. 
LtsellM aus SdnretneiwD, FIusmiwq und BessementahL 
UntcrlagspUtton Ar Schienen aus Schweiss- und Fhisseisen. 
Lang- und l|l«ndiwdlra aus Schweiss- und Flusseisen. 
KleineisenKeni? /um oisornon Bahnoberl»au. 
Bandagen aus Hfsscmcr- und M;u-tinslalil. 
AcbMeu aus Besäenier-, Marliustaid und Flusseisen. 
RMUltie fOr Waggons, Tender und Jjoeo'aiotiven. 
OmbrnuehimeB aus Eisen und Stahl. 
Gmbenschwellen aus Schweiss- und Flusseisen. 

Gnibenwaeren-Uftder und complete Sätze für Bergwerke, Stdnbrflcfae, 

Flanlagrn etc. aus Temp<?i*Klalll. 

Fliegende Geleise, SchachtgeNtäuge, Schacbtringe, eiserne Htreckenbögen. 
BrBekcii, Didur, Dr«liMkelb6ii, ElseaeviittractfoieByWilciieayKmsiagai, 
6ie88«r«l-PniAiete Jeder Art. PoteriegiaB« 

Geschosse. 
Schmiedest ncke. 

Geschmiedete Karren- und Wagenachsen aus Eisen und Stahl nach ProGlbuch 

und in jedem vorgeschriebenen Fa^on. 
Stebeteen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Fluaseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 

Pudddstshl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Rdfen-, Roststab-Eisen. 
Geschmiedetes Eisen. 
Fnlversaloisen. 

ProftlirteH Kitten aller Art, als: 
WinkeleiMn 
X Eison 
X TrAgereiaen 

Fenslereisen u. s. w. 

Kesselbleche in Prima, Foiiikom-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flusseisen-, Ifartiostahl-, 

bessemerstahl-Qualität. 
Reeerrolrbleehe. 
Stan- und Feinliledie. 

WAlfdreht in Eisen, Flusseisen, Hartimtahl und Besnmerstahl. • 



nach Froülhuch. 

Ffir die NAnnsIproflle nseh dem deutsdien Nenasipmfll- 

buch wt^nleii (lift Walzen allniühlirh. auf Wonsch 
Verfinbarung auch sofort eingeschnitten. 
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IX 



CHEBfiÜDEB KLEIN 



DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern volIslfliKli^o masächinpllc Einrichtunpnn fOr 

Hohl^fen, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesoildere : Geblfisenjaschinen (Compouiid-Syslem), GiclitüufzQ^e, Üampfliäinnier, WaUensugniaschinen, 
CondenMtoren, Oampfpumpen, Wuhwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kiqtfer, Meadiif elc mit ItAder-, 



Ricinen- und Seilbetrid>; 
ITai't- lind "Weichwalaien 
(mit Schleif- und Polirmaschine bearbeitet), ti§&n, Schoaren, DrafebBga. 
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Gsen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

■ 

Aotien-G^esellsehafl; 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 
TOB lieken Drakt-WahstraMen: 

W»l25-T>ralit 

10 allen Dimensionpn und Qualitäton, — sowie von fünf Slab-Wulzslrassen: 

Saudi-, f^eiu" luidi ^ta>t>-]H^isei]i 
• TOD den MnBlen Us «i den mittleren Dinemlonen, ebentUle in allen Qualillten. 12 



GrafulHnier GlisntlUhhrik 

in 

StrSSILDOBF 

liefert 

Gussstahl-SchmiedestUcke 

jeder Art und in jedem Gewichte (Or 
]|£ascliinenliil>x*ilceii. 



refe fov9ieGMaM, nf nnd fwHg bearbeHat, 
sowie vorgescbniied^ eMMMMMMn and 



Ferner : 

Cnssstahl-FaqBQguss, 

als tinwatehlieiirtbeBriderj Herntücke und 
Kremuffen incL Garnitur fflr ESsenfaahnen, 
Hammerbiref Elnaitse und Ambosse, (Jcsenke 
für Sehmiedesincke, Kamniwaisen elc. für Walz- 
werke, l>reh.scheiben<ito11(>ii, Pr«KM<^yiinder 
für hydraulische Fit»sea auf (pii'anürlcn Druck 
geprOft, ete. ete. 44 

Gussstahl- und Flusseisen-Bleche. 



B A R 0 P E R 

lllasdHiieilHUi-/i6te 

in 

Barop -Dortmund 

(WMtlUM). 

Slsengieeeerei und MaschlnentabrUc, 

ge(?ründ*'t iS.'ifi, 

liefert itinnitlioh.' M.Miiiiii ii f.ir den Bergbau und du Uflttao- 
wesen, al« : FBrd«r> und WiUtitrrlidltungitmaschiDeD; Brtrielw- 
maachincn ; Ii ruhen -Ventilatoren neuer bosler Ccmstnirlion: 
ScharhtüesUiipe; Drticküalze: Pumpen; Förderkürbe ; PürderwrajKen : 
Krelitelwipper u. a. w Kohleil-.Separ.itionen und Wischen; rein- 
kornwiUcneii ; Crz-Aufi'crulungrn : AaclicDwftxchen. Inpptm^ 
bewahrter ConKtructiun. Kokt-Autdruckmuchlntn: Kokwifenpir- 
nituren. Oimpfhlmmtr : WrilzeniugiiiaochiiK ii : compl'.'t»' WalieB' 
slrojaeo ; KiciitprrjiTCO ; ärhevrini Luppen brccher ; com^ete Unüli- 



; Tn 



ul 




lU 



l 

\ 
1 



Essen «. d. Ruhr 



Zwef-Flammrolirkessel 

(«I cirat SO Q lri*r Hnilük« 

liiilt zur Noforlliren Lieferune bereit. 



1 

! 
1 
I 
1 
I 
I 
I 

i 
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.STA HI- TT NT) EISKN.' 



Dpct-mber 1881. 




\ • — auf I 

Zeche Hansa 



l>el HTJOKAiröE (I>oitmiii&d). 

BalteitoUt fftr alle Züge der rMbtirlMlidMihm nimMaitrMlM SortasHBi-SUikndt. 




1. Steiukohlenzeche HANSA^ 

Tenandt Station Dortmund. 



Onskolilen, 

OnMflaiiimlcohlon, und zwar 
H;iiHi-trii-kkii|\len, 
Doiiiifll gesiebte ^?lül•kkolllt'll. 
Kinfadi , , 
Nfl«e 1 gewaaehan 40 bis 70 nuD, 

, n . 15 . 40 . 
Abgesichtp Nussgniskohlen, 
Gnwohlen unter 15 mm. 



Stfl<k-n«»lialt, ah Inihistrifkohlt' crstfii Han- 
^.'•N all^.'iMiif'in ani'rk;iiint, sowie im ausge- 
deliiilesten Maasse bei den ül»erseei»chen 
Dampferlinien in Concurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung liommeaa. 
VerdampftiOKsfAhigkeit der besten Sorte Nusa- 
kohlen 927,7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter RostjOicbe, bisher unabertroffen. 



Ffttkolilon, 
Stückkohlen, 
NOsae I gawasebcn von bis 70 um, 
. n . , 30 . 45 , 

, m . . 15 , so , 

.IV , . 8 . 15 . 



II. Steiukohlenzeche ZOLLERN, 

Vsnandt Station Uartan der rechtsrtielnlschen Emecliertlialbahn. 

Melirte gewaaebene Kohle, bcatdiend aus '/s 
Stocken, */* gewasdicnen Nfisaeii der ver* 
schiedenen KomgrOwen, 
Einmal gesiebte FOrderkoUe^ 

Förderkohle, 
Schlaninikohle, 
Schwere Schniiedekohle, 
Schlainmkohle, tOi Gasfeuerongan sehr g«< 
eignet 

Eine ausserordentlich geringe Raaehentwieklang, niedriger Aschengehalt 
(l>ei den besten Sorten bis zu 2*'«), hoher nachhaltiger Ver dampfungs-Ef fort (8,60 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bcdrulende Verfcokungstemperatur, intensive SrhweiBshitxe zeichnen die 

Zuliernkohlo vor an<liTi>n Fi>ttk<)lili'n?,i>(-hen bcHtiiideis aus. Fi<-i der kaisn lii licu Marine, den bam« 
burgischen Damprerlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

ProdueÜonslUiigkeit beider Zedien Hansa vnd Zc^em 9000 Tont |Mro ArbaUatiif mit 

2000 Arbeitern. 

Production pro 1880,81 = 430000 Tons mit 1800 Arbeitern. 



Kokskohle 



unter 8 mm, 
. 18 . 



m. Eokerei ZOLLERN (BrQgman & Co., Dortmund). 

Versandt Station Uarten der reohtarheln. Emacherthalbahn. 

Coin»*"*«'-!! ol*H, aiissclilicstilicli aus (.'cwaschenen Kokskohlen der 7,crhc Zollern, durch 

geringen Aschen- und FeuchtigkeiLsgeiialt, ^tos^o Festigkeit und üleichmäasigkeit aus- 
gMeidineti 

Produotton pro Tag 200 Tons Kol». 
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XI 





J. C S«yn| & Halbacb 




fittalil werke, ^ml>oss-Slolimiecle 

Werkzeug • (ji ussstahl 

IMWUtirter QuliUt, den besten «ulindiidiHi HtriMtt ebeoMrÜB. 

Scliweisfii- und StftliLl-Sta.]il. 

JkMbm nr JcMd- iimI Jrrit-XlUw. fwimm md JithnieMlck«. yt^omlahlt. 

^ Mecte. troteiiBL AmiwiB M! QmaftiMi^ HlMiff, IMmII, Hwto ete. n 



Cewerkscliaft Schalker Gruben- und Hutten -Verein in Cetsenkirciieo 

3 Uohöfen grösster Conütmetion 
Ifefcrn: 

Hessemet'-T^oli^seny auch Hemattte zu Giesserei-Zwecken. 
Pucldel-Itoheiiiien in allen Sorten, specioll für Feinelsen und Draht. 

Broniene St-aatemeialUe, DUsBeldorf 1860, fiir lnTvorrtgende Leistungen. 14 




Srricbtit im Jahr« 



Erziehtet im Jahre 



Die " " ^oducte 





in 



am 

prftmürt: 

^•ci» «9^7 Wien 1S73 'i>tMMllS(»»f 1M0 

(mU der e g t ww Oi firtümedaHU) (mit der ForlgrhritinmedaiVUi) (mit der utbertu» PireinhedaiUr) 

— — <=< liefert: > ^ 

Feuerfeste Steine jeder Ferm und Grösse 

tu •llen Induelrielleii Fepti -Anlagen in zweckenteprecbenden QualitAten. 

Basische Steine 

zur Entphoaphorung des Eisens und für Bleihütlen. 

C3}-aiä«J:2,etoi:*teit mit xiiid olmc!» <jrla.eiui". 
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. • M-! -n>i'i.' 'ii-ivi Il"|»'(l"r]:iiri.-ii| ifHp»] 



FaMkuUliei. 




Maschinenfabrik, 
Eisengiesserei und Hammerwerk 

PÜSSELDORF > — 




Dtogcltlorf ittO. 



fabrictrcu : 



m 



Gussstücke und Schmiedestücke 

roh und ferlif? bearbeitet, sowie 

Hartguss-Gegenstände 

aller All. 

^pecialitäten: 
Bohrwerkzeogre und COTelflfCf'n l'Qr Schachtabbuhrun(;«>n. 

^k■harhtpDnlpell. GcHehnileilete HcliachtgcHtiiii^o. SchwIedeMseriie F6rd«r|greiilste. 
SrhmU'destttcke für SchifTbaa und Ma»cbinenban iti allen Faruns und Dimensionen. 
^hlffHanker je^ler Art und (Jrössp. 

Coniplete Walzengfrass^n. Hartgiisgvralzrn, glatt und calibrirt. 
Htchrnd gcgoxttene Flantttchen-Rühren, 4 Meter BauJÄnge bis 1 Meter Durr Ii messen. 



Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk b(i CBk ». Ith. 




Pani'Tjdatten, 



Sammtllche Support -Drehblnk«. 
Walzendreh t>anke. 
Rohrflanschen -Drehtklnke. 
Plan - Drebblnke. 

Hobelmaschinen fdr Masrbinenstnrke, 

Hlfciikaiiten. 
Bohrmaschinen jeder Conslnjction und (JrÖsse. 
Fraisniaschinen fflr Kur)ielr^|>ren. Ach.Hi'n. Profileisjcn. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstoss-Maschlnefi für Eisenbahnschwellen. 
Laschenloch - Maschinen. 

Grosse Shaping- Maschinen zur Bearheitnni; sehwirer 
Walzenschleifapparate. iSchniiedeslOrke. 
Walzenzug •Dampfmaschinen. 
Dampfpumpen. 
Dampfhammer (Patent). 
Federtiämmer. 

Biegmaschinen für Bleche etc. 
Scheeren filr Bleche, Brammen und Profileisen. 
do. fflr l'niven-aleisen, Si.lirolt, Slabeis«'ii. 
Heiss-Circular-Sigen mit Support und Pendel. 
Kalt -Circular- sagen. 
Ventilatoren, Rootsblowers. 
Hydraulische Krahne I l!i s-Hiiii-nvi-rki' ii. Ilfl»>7.üi{| 
ScH^ilsleintrOge, Schieilstein- 
Formmaschinen tfir Hf 
SSmmtliche Maschinen ; 

Miitlcni. Scliraul)en. sonstigem Kleiij i|r 
und eisernen Geschirren, 2ö ; 



■ QWBT>. 

I l!i S-ifllliTWiTki' M. llfl>t>7.Ül{4 

hIeilslein-Abricht-Apparato. i 

und son.^llp-fiiissstflrkft 
sn zur Fabricatiiin vciii NiiMe» 
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In 



LAAR bei RUHRORT. 

I8S3. ^ g»^ o8)<*|joo»o FibriiuMrka; P. M. X. 2^ — 



Eisenbahnbedarf ; 

aus Eisen und BesBemmtahl. 

Ungeschwdsste und geschweisste 
^eiH4om-, $udBe(oktM', SBeddem««- €)1Ca'tUH»iä'(tl4&om9a^«H. 

Hflttenprodncte : 

• * 

Walzwerksproducte ; 
Bergwerksproducte ; 



Eisenfabricate ; 

rbelterscahl oirea 41800. 
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J. P. PIEDBOEUF & C 



0. 

ff 



Pasgeldorf 
Oberbilk 

BndiwdiiU B6hrwi Mi 806 mm BaiehB. 

Siederöhren für Dampfkessel. 
Geschweisste lUecliröhreil mit Flantsclien für Hcizuntren etc. 
Coinplete Röhrenleitiiiigen für Dampf, Lufi, Was <« i , nach Skizze. 

ROhren für Bohrzwecke mit ver-schiedenen Ge\viii(leverbindunt,'eii. 
Gasrohren und Fittini^s. — Röhren für hydraul. Presseu etc. etc. 



3Ö 



MAdN Mra-taqrftaml-Mrik 

Uerdingen am Bhein. 

GMatioiiii-BlIiijiiiU 

mit grossem Dampf- und Wasserraum. 

besondere vortbeilhaft fBr 
»Bwto TerdaniptaBri*lBfordeiiiBfeii und mit ■Mrreickteni 
BrMf in die HtttcM- und Beiywerks-lBinstrlB eiafd&hrt. 

Unser Kessel erzielte auf der Düsseldorfer ^ussteUung 1880 
mit einer Verdampfung von 9^2 Kilo pro 1 Kilo Kohle 

^ «MM» StittiUHf «OH Xi(o Siamf^ fto i □0IC«t«« }C<i*f(jMjU 




unter allen. ansB^stellten Röhren « Kowiioln » 

^raciAit-pOHmiücrnoif 

»ur Ausnutxunff der Heizgase von ScInveUts-, Paddel- etc. Oefen. 

PatentpRlppenzohivorheizer. Einl)eoker Stufenioata 

Beste Referenzen, Prospecte und Offerten auf gefl. Anfrage ^aüs und franco. 7S 



Die Schöutlialer Stahl- und Eisenwerke 

von 

Fet^ Mm^hwi & Sohn 



in 



^®**ör a. d. Ruhr 



liefern: 



Orot»« 

ans Schweineiaen für Keasel und Brücken, tum Pmaan, falieB, Emaillben, VentauMB nnd llbr fnrthnlidie 
Uandebsweeka; ftnwr ans Gass», nfis»>, RafBiiir» vnA Pnddebtahl ftr landfrirIhsebafUfehe Mas s htpen and 
Gerftthe, Sägen, Wellblephe, SrhifTshekleidunpen etc. elr. von 30 bis ' jo mm Dick«. 

SoliweUisi- und ITluMMMtuhl, sowie QualittitMeiüteii, 
gewallt nnd gesdimledet, in Stäben far die Kleinindn.strie. hanptsacblich fQr Werkzeuge. 

Oementvtaalil, |eivalit, gesduniedet und aim Euucbmelzen. — Bfilanoatalil. 21 
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XV' 




WigMT i 6 



0. 

•I 



Elsengiesserei 



jj ^ und 

l^erkzeugmaschinen-^abrik 



l>oi*'tmiiiid 5<»>^ — 

pmpfi-hlfn nl» 



SpeciaIHftt für Hüttemrerke 




Dampfluppcu-Scbecren, Bleehscheeren, LoohmaBckliien zur Ftdmeation ci.s<'rij> i Srliw. lli ti. 
Lochinatieliin«n zur Fabricalion von I>:L>c'tit>n etc.. Richtpresseii aller Art. KraisiiiiiM-liiiieu, 
Kaltsltpen, HelHMiseBsIgeB, Peiid«lNä];ott, BiegeinMchlnen, /errelsiiinascliint'u, Aufzuy- 
BUcliiBeii fQr Asche, Schlacken etc., Drahtopiti« und DnhtwI^elBMchlJieaf SdineidwalieO) 
KrcitoMlM«n% WalMueiMtaMdihi«!, FriMMaUbuMr» OberiMopt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 



ab: lNiiii|i% IttUgn, bkluuhiii», rninucyMa alv Ift etc. etc. 



Sie WwkMvgmasehi&Mifiibnk 

TOB 

Heim". Ehrhardt in Düsseldorf 



lind 



^(^Ticfert;^-<] 

SiDitlicbe f ertapascbn 1 Eises- li StaiearliGitig, 

aU: 

DrthbValie, Hobel-, Stoti-, Bohr-, Frais- utul Shaplngmatchine« etc., naiiienüich aber (gnnx neue 

fQr die A<ViustA|ron und die A.ppiretur der Walsewerke, als: die unter Kr. üHO 
patentirteD, rahmliehit bekaimten, fn Aber 200 Exemplaren bereits ausgefflhrten KalMtMaMMiiaii 
mit nach «IgeiMr MeM ni a geharlfteii Sil^-fnltlültern (dii^f KallsfiK'^ma.schitKMi lii-ftMc ich ausser nucli 
Deul^iiland neuerdings nach England, Frankreich, Kussland, Oesterreich elc.) ; Winkelaiaan-Afpretir- 
und Rlditmaschlnm, Blechrichlmatchinen, ffaindeiienrlchlnatcMnen, WellMecbpressen, ■■■kknuihlnen, 
Verzink-Apparale, ElnrWNwi fUr complete Verzinkerelen mit AnhMtung, Scheeren uml Lochmatchinen Tilr 
(jioltf Hl.'chp., Scheeren und Dublirmaschlnen für FeiiiMi i lu" etr. elc; Material-Probir- und Zerreilt- 
maichiaen mit Zeigerwerk und Indicalor (System Puliluieycr); Speclalmaschinen für die Herstellung 
und Beflrbettans von Hvbalwülw; mm MIMim »ha* gattMt BBHir (sehndllatifend), Wwmlgen 
1^^^^ ete. ete. ftg<g 66 
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(vormals R. Keller) ^••#rfldllCt6 

Stolbepg; 2 bei ^aetien 



Cos. I roiMM MMt«-M*4aMt 




VMiMtl-Mallto OMMMorl IMO. Wm «N. 

Hdhrt als SPECIALITAT in anerkannter Gate 

Dinasbricks nat h deutscher und englischer Methode fürSieinens-Martin-Oefen(Regeneralivsystein). 
Quarzttdne für Puddel-, Schweiss-, Cuaks-Oefen etc. Quarztteioe für BcsseoierstahUiabrication. 
Convertermaterial. Formsteine für Goaksöft n u. s. w. 

Ohamottesteiiie btster Qualität für Eisenhohöfen. 38 

Flender, Schlüter & Vollrath 




fahr i (- i r en: 

C^iialitä^tsieiiseii 

in Rund und Quadrat vun 5 bU 50 nun und flach bis 65 mm breit, 

TlTa. 1 z d 1* a. Ii t 

in Stahl und Eisen. 22 



Ludwig Stiickenholz 

WETTER a. d. RUHR. 

(ßt0t<amttl - #Wf«c*rlMMMMn« ITteM tW») 

liffcrl : 

DinpfkatMl in vi^r!<chie4lcii<'ii |j''».airli'ii (!llll^lrlJ^tilln"ll lu Rinon 
uud Stahl — Blech- uud TrUKcr-Cututructiuncu jvtliT (■lirtKc; 
führte bis ietit ca. fUW KeweUnUieo atia, 

InderMASGHtNEN'FABRIK werdra als SpedallW aB(ererti|t( : 
Liulkrahne m t S. il- Wi lhii-, r).iiii|if- imd Huid-Bit(rieb fnr 
W.'ik^l.stt. !,. M.i^: ,7itM.- ir.il fal.rikUuf.-. fMtSteheiMi« und Wtr- 
kar* OrcMtnllM für Kiscnbnhnen und Hifen mit H.ind-, 
Duapf. und hjrdnmliaeliem Betrieb, — AuftOp« rer^ hiodener 
CoMlnietiaa — eall Vhf> 6tiMkktttm — MmcMmii lur Pritfung 
der EUMticiUt und FcDtigkeit für Zug, Druck, Uit-gung uod 
Ab Krliwrunn. 

F.-« wtinTrn Olirr i<\>\ grüKsiTi- Kntluiimlogen fOr die b«- 
^^iii-iit.'inl.>.lrii F.i.ti-ii« frki- und fi.ifi n|ila^i -«rnric (Bf di« Wrrk- 
sliatei» drr Kaiüerluhen Marmr au.igi-flltirl. 18 



Bm sehr pA erinttcne 




l<Mrfii| I THvtrlkisc 



e. Adolf Hardt, 

CiTil-In(«ai«ur. Mii);1i<..{ .Irs 
V«r»iB» drabcber I'jl.-Anw. 
GOLK. tÜAiutlul 11. ^ 

iilifiit: tlci-L'- niid Hntfenwesen. 




Zwillings- 



EieyeiHLr-Maschine 



mit Bte ph eM i sa 's c her whmhimiiiwiim»» 

Daropfeylinder-Darrhinesser von 260 mm. Hub von 

420 mm, einer Starke der KurbelwcUe in dfii Lager- 
sti'llen von 118 lum, ist billig zu verkaufen. Die 
Ma.schinc ist nüt Drosselklappe und Anlass-Venlil 
versehen, sie leistet bei einer Unuirebnnpi/aiil von 70 
per Minute und 4 AlmosphJlien Ueberdruck 25 Fferde- 
krafl. Nähere Auskunft ertbeilt 

Verwalier H. Briem iti LendertdorferhOtte 

bei DBren. 27 

» Bauxit » 

mit höchstem Thooerd«- imd Titan-GchsK Ittr 
fenerbestlndigeH Material, Coriverters elc , Mafnietiit, 
Dolomit) bochprocentii^en Uraunxtein , Schmelx- 
tieffMfait liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducten- Geschäft 
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f 



I 

I 

1 

n 



' HÖRDE ^ 



-j p Qagrflndet 1939 ^ 



liefert: 



A. Bergbau-Produete: 



I, gvwa»rhene NiisskolilHii . gi'\vft-< luMie (lokoskulileri und Cokes, von den Srliärhten 
Sehleswig und Uofelein des UOrd«r Kohleowerks. Jahnsproduction 5'/t MUliooeu Gentner Kohlen. 

B. Hohofen-Producte: 

WtiMtiraMigM und graiim PiHidolr«M«M, GiMtcrairoMiM, gleich dem der besten scbolUschen 
Karken, Bmiiiwlutoon, RoMtm für den TlionH«tahlpro««si, t p h ii M iw, fmtmmtu, 
FamphMpiMr. JabresprodacÜoii 90000 Tonoea. 

C. Producte der Stahlfabrik: 

Rohe und vorgeschmwdete StahlblAcke, Slablschniiedcstarke, Bandagm «MI AchtM. 

D. Walzwerksprodnete aus Flossstahl, Flusseiseii 

und Schweisseisen: 

PiwtaliiiMMMWi, HwilNlMmMwiM» QrakMS«lil«Mii, LmcIimi, UirttrlagifiiilM/ Lang- und Qimt^ 

schwellen, Kleineisenzeug für eisernen Oberbau, 8tab«h«n un l Felnelien, Fafonelsen, üI«^ J 
i>pcicheD, Kinnen', Roststob- und sonstige Fa^neisen, Kesiclbl»clM, Feinbleche, Brückenbleche, 
ReterToiilitoelie, Riffdbleeh«. BraMMIM » mid VaMriM. Spedalitit In PfardebahiMin und 

Saearndtobahnen : Dit ln/währti' pisorn>> OIm r));iii inu li Syttal RMtCh. 
ProductioDsfäbigkeit pro Jahr dUOOO Tonnen. 

E. Producte der BSderfabrik und der mechanischen 

Werkstätten: 

MMtr, Ralf »ilalia, fertig bwkMene LocamotivcalMMa, StattSrntfiMOit n. a. w. 




Städtern dlimSacA. 




2a 



I 
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I 
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Docrmber 1881, 



Prämiirt 

«uf Aar 



Specialität: 




H. Hommel, Mainz 

on pros L;<*rtr in Pariser 
Bandsägenfaläller, SheHiei- 
der Kreissigenblätler, in al- 
len Sil) ti II, in- & ausländi 
scher Werkzeuge & Stahl, in 
»lU'pS<tj"it II. mn fpj'tfW tlt- 
Mai k< r. — Muttern, Schrau- 
btr.Hickorystielen, Originat- 
Diitcrci t.?.l Flaschenzügen 
WrtiTliinc 111(1 I.n^tr 
der Herren RcUhauer & Froud- 

F.il>nk;itiüii von Gewindschneid- 
werkieuflcn allii Cowindsysttni«', 
l'iir M.iKohiiionUau, Um-, \V;is<ci- 
uii«! ll<j/,ti»rirh!iinKeii, Reibahlen, 

Spirarjohrer. Normalwerkzeuge, 
Wcr!(zeu(je iiir M;i*.ciiiiifnbau, .'>|iin- 
iidcirti etc 




89 



^ Dolomit ^ 

iinth fülgendiT Durclisclinills-Analyso: 

43,47 1o kohleiis. Magnesia, 

53,74 " 0 kohlensaurer Kalk, 
1,50 "o Eisen und Thonerde. 
1,00 % unlöslicher Rückstand, 

ist forldauf-rnd ab Letmathe in |oro!>sf'n Quantitäten 
äOHHenii billig zu beziehen; ebenso Kalkstein in vor- 
zflglithcr, ffin hlaiior Qualität. Anfragen sub A 2107 
an Hiiasensteln k Vogler in Köln» d& 

Mund & Fester» 

Assßcnraüz-Afieüten in Antwerpen end MWi 

ompIVhb^n .sich zur Ansfühniiig Ton See- nnd Feuer- 
AHMfciiranx-Anftriigen zu b]lligst<>n Katen und vor- 
theilhaflei-ten Bedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Feinste Referenzen. 93 




Friedrich Thom^e, Werdohl, 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtiieberei und Drahtstiftiabrik, 

liefert: 



Eisen- und Stahl -WaJzdraht 

aller gchrauchlichon Dimensionen, rund, vlerockip, halbrund und Harb; 

Gezof/enen JCisen- uml Stahl -D ruht , 

blank, geglüht, verkupfert, verzinnt und verzinkt; 

Geölten Einfriedignnfßs -Draht in Eisen und stahl; 

Ih'aht stifte, os 
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iiif Gwd»- «a I[irt4wltlliiie n PlMÜiiif ml der goldenen StaatsmedailTe 

Gussstahl-Werk Witten 

in WITTEN a. d. EUHB. #^ 

'i:ie^eli!»talil. >^ Marliiii?»talil. >^ ri^lwsseisen. 
tclmiMMWekt. BMriMltoto »Mchhu MM Ickt. 8l«MI» <wp wt. 

WaliataU» Itmt'- K»ii1I«-. rUi-h-, r»c"n- «»d W<Tkrpiiirxt»hl. ratoklMk* nd KwelblM-he In Klt«B ni Stahl. 

WalsknUppeL Feaerfeito Steiae. WaffaaitaU. Beuemer- Düsen. • 

Ol « E S C H f T Z K. ö 
/Ausgedehnte Einrichtungen i t i M a -f\: ai mi a noM. ir, 



So«iM>n enchien: 



Ingenieur- Kalender 1882 



Fttr Hasdiltteii- imd Hlltteii-1ii8«iil«nre 

hnaMM. 
von 

H. Fellland, 

In zwf'i Theileii. 

L Tbeil gebunden in Leder milKlamie und Fiü>er- 
Bldattft — IL Tb. (Bdlage) gehefteL 



(BrleflMekMi-litgabe 4 Hark 90 FT.) 

Zu beoefaeo — *uf Vonaob auch zur Aulolht - 

von jeder H»u-lilian<lliing. 

49 Vciiaesbni^baiiilliiDg m Jillia& SnGf in fißflill. 



blhrt I Eimr, Enkmilir-H 

BjseDidfiai^ mi lanliuiifiiiirft (m i gm jr.) 

lipforn 

jVIa i-joli in eil 

jeder Art unil (Jröt^si' nh Hiittenbetrieb und Bergbau» 
besonders Walzwerks-, Gebläse-, Watierhalliiiigt* (sp. 
unterirdisch«') und FSrdermaschlnen, Scheeren, DwielMtltMk 
Peeialllgen, Kattsagen |[\it>nt Ehrhardt). 

I54'ri-l<'l>WI»UI!-i<'lllll<1tt 

erslcr Kl.vssr tiiil nml otini' ( Nindt'tisaliiin , inil vur- 
zilgiirhsler FIach8chloh«'r-Frärl>lon>isteuer«ng (avu li 
für Waliwefk» • Haschlnen k-' i^n'^t» — TinbaB vor- 
handener Maschinen auf i'rüci^ionsstpuerun^'. 

flaiii und Ldlng*">>>'^^Ucke kdfr (irösse und 
Form, PfaniMB) Keaeel und Ollhtopfe (Qr chemische 
und metidlnrgtodie Zwecke. 96 



V^'tilsÄwei-lcHteoliniUev, 

niil lljährigtT Ert'aiuunff im Piiddfl- und Walzwerks- 
belrieb (Stab-, Fa(;oneisen und lilrdi). wünscht aeine 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verändern. 

(lefaU. OfTerten vermiUelt tmter H. W. Nr. S die 
EqMdition diew« BUttea, 9& 



Geldschränke, 

Geirtni»etMrfn, Wuii> tmd MOkelschrlnke, sowie 

WiTlhgelasHC nller Art, für Behörden. Eisenbahn- 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industrielle und 
Private, nach meinem neuesten System mit Pntcnt» 
Itwlining und Patent*PMuening, al-^ ah>ohii iVucr- 
und dichi'ssicher bewährt (Aus^tclhinj.' Düsseldorf 18M0 
filtkxlig mit der ^«•tuutisiiKMlalll«'' pränuirt), 
cnipflehlt 

Fr. Pohbcbreder in DortMi 



■■'■II U'i'/' r 1; 



Bald», Tellering & Co. 

iu 

BIIBATB. 




Benrath. 



HiederOhrpn für LocomoUT-. SchUb» und andere 

Dampfkessel. 

GcMshweisHte Bl««hr9ii«n mit FUuMchen »i Loft> 

and Daniiiflieizungen. 
nShrrn mit gebördelten Enden oder aufgeschwaaaten 

ineinandergedrohton Dtnid' ti imd Flanifhen fBt 

Dampf-, Lull- und Wasserleitungen. 
Köhren für Bohrzweeke mitCSewindeTerbbidangnneh 

verschiedenen Systemen, 
(•a»-, Wasner* und DampfieltnnsarShren mit zn- 

g<;h5rijfen Verbindungsstücken. 
Perkln^i Behren mit Links- und Kechts-Gewinde zu 

Heisswaeser-Hdtnngen. 
Rühren für Manometer, hydraullM lie Pressen, Wasser- 

hcizuni-'- n mit hohem Druck und andere technische 

Briiniieuröhreu mit Gewinde und extra starken Muffen. 
FleM'g BIHirai. 

FunrtnMT und HeidMitcn für Weggonheirangen. 

38 
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•:%^?;Düsseldorfcr Eisen- und Dralit-Industrie. 

SaHiUoxf-Obttbilk. 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Stiftenfabrik, 

Iffftlsdnüit» alle jSorten ^iM'u- und 8ialil(lraht. verkupferte Jlpringfedern etc. ete. 

= cC Alle Sorten Drahtstifte. • 

Prima Patent^AlMalistUtei Fonncrttifte. Portemonnaie- and GipuTenkiil^fl«. KanmuireclMiii, Schohnägel, 
ScbM'er' und Rtlinilgel, Kninpcn, Stii r( l*'i<:pnHtinp. Glaaer- und Tapeiientifte etc. etc. 



S t i «' 1"«' 1 o i 4^' II. 



>;(] 



Sodieii endiieD: 



IngenieursTaschenbuch 

herau.«gpgeben von dein Vi-rrin 

ZwQlfte vermehrt« and verlieaaerte Auflige. 

Erste Halflo. 
Preis compl. 6,50 Mk. 

Di« iwdt« HUAe ^Mdua») enchdot Anfang 
niehilen Jahres. 

Berlin, im Oetober 1881. 
90 Xämult 4t Koina« 

nie 

Fabrik feuerfester Producte 

Stoecker & Kunz 

in Ii LI Ell in Rhein 

pnipHohlt ihrp fviierff«len Fahiirali" .iller Arl, b<wi!iiirr» Dinas- 

und (itstellstemf, Ch»raoll< pl.ill« n j< vlir Kuriii iinil (iru«i>e für 
chamiKhe und andere Zwecke, 0Amprki-»^eUteine u. s. w. 

Auwerdcro empfiehlt «ieli dii'!<clbe nur Anlage und lobclricb- 



Martiii9feii 



78 



Wir bauen und i->-i/.>'u iuit<T (iar-mlie in Bf trieb, 
nach Pllnen ameres H. Ecliardt, 

zur Hentdlung von 

Fliiiiiin,SUiKitii|iii, lirtii- u. TiiiiMiM 

in dfii Crn-^scn von 500 hin IftOOO k Iiilialt. von denen 
IxTeits iiH'hrer«' finjjefülirl sind. Oefen von .WO 

bis IJiiiO k Iiiliall sind bosi>nd4Ts für (iics-^i'r<'i<'n 
(fiM-ij-n»'!, sio lassen sich zwfckmAstiiK nach dt iii Slabl- 
absticbe für den (rewöhnJicben Eisentfiesserei - iielrieb 
benutzen und gestatten die Verwendung gchweron 
Gussbraches. Wir llcfnm gWK Proben an« diesen 
Offen hpr^estcilt. 45 

Sortaud. Gildemeister & Kamp« 



Patent -Wellrohre 



(Sjulrni Fox) 
von 



SCHULZ KNAUOT & 

Puddlings- und Blechwalzwerk 
Knsen, Kiieii)|trcuir.«en. 




Iter lUinpfkrw«'! niii crwrlltM» Kl«ronimhr n»fh Tonlflinxlrr 
ffliixie rrxlrlt« auf der Oewerb« • AuMirllaac ia UiiMrldorf I.SM 
roa aJkniiirlkhni KtmUf die ftim ■■■lieh: 
tOjXA Kilup. Itampr pr. t KUofr KnMe bei dner Anftrccron« toi 
t8,6U , . . t □ Meter ItcJxtUiclw. 

HanpiTontiicei der Wellrrihre (ind 
I. fllrhrrlirit vor Kxploslon infolcc der 4— fiaal ote- 
•rrrn Wid<'nUndi>Aibifkrii i;<'Reii •uucrcn l>rudl ktTu* 
crwrlllrn Flaitiiumbrm: dieser l'nuUnd mtettel: 
X fJroHxc ttnrrhmrnafr biH 1400 mn, dalirr beoem 
Verlin iiMiin^^ruuin unJ ^n«wro AtunuUunp di'« Brenn na ierjaja. 
3. Keine ICe|tnratar< indem kein« LmlbNiuig dar 

dureh Atuidt'hnunj; uiid Xttiail ' * - - 
Lanciinahtp gcMUm-litl find. 

t. Kol» AaaaSa rmm K« 

in- WdlcB. 

cwtllfeilei Mrtrtli «■< MriWMCM aUkm nr Ttrfflr«««. 



Verlag m M f ilittT, 1 1 liftehlflrikr ■ BTttH 

Soet>on ersrbicn und kann durch jede Buchhand- 
lung bezogen werden : 

Templeton's Taschenbuch 

für 

praktische Mechaniker 

(vierte gUnziieh umgearbeitete u. etarli vermeluie Auflage) 

TOD 

Wnma K««at«r, 
k, L Profeisor ead latealear 

vb4 

JM«f Ott«, 

MMrhiw Ingifnienr, k. k. Profeaior lad FachvantaMl aa dar 
k. k. 8tMta-<S«weflMacl>itl« in BrOiw. 

Mit 430 in den Text gedruckten Original-R^z- 

cjhnitten und vielen Tabellen. fl 

l'rei» 3 fi. ÖOkr, Oeaterr, = 7 Mk. 
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Aplerbecker Hütte 

in 

APLEIBEGI. ZwiigiiederiuiMi SIEBEI. 

liefert : 

Puddel" uiidl Oiotstt-iei'ei-U.olieiseii, 

cnleras ToriBgUeh geeignet war FU>rieatioii von Draht und weichem, idinigeiii Eisen, leliterea 

zum HaschinenBuss. 

Dit autichÜMtRche Vertchmtizm von Erzen aua »tganen Gnibm garanfM dne gfttdinitfalfe OmlMt 



^ (WoAtralen) |j 



fobriciren: 



l 

I LocMotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reserwir- uni Bracln-Rlicbe, 

I Feiubleche, 

^ Hr. 1 bid 26 unter polirten Harbwalzen heigeatellt 

|U in allen QuriitttM) Iii« xii 'Irn ictCMstcn Dimensionen, 

I T^alzdjralut und J^ieten-Rundleifiieii 

Ii Ton r> bis 28 mm. 

II Ff'rnt'i : 

n Bearbeitete Bleche jeder Art und Grösse, 

If durch Maschinen und Handarbeil hergestellt, 

U nunentUch ; 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrempte Locomotiv- und Locomobil-Feuerkasteu-Bleche, 

gesrliweisste urni i^eiiiftHti- 

Stutzen, Fiammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Wfnkeliinge 

ele. «te. 28 



i 



i 
l 
I 
1 
I 

i' 

I 
I 

I 
l 
I 
1 
I 
l 




votmaty Siamy St Ci«. ^^-if 



Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 

beut alt SpedalHIt 

alle (Dr das HQttenweacn erforderlichen lCaMo1aln«a und Apparate naeh neoeeten 
Brbhrangen, iiiabesond< ro ;'ur Anfertigang und Verarbeitiuig ron 

Stahl und Elsen. 39 




12. 
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December 18S1. 




i^unftöruckerci 



.^d^rile CiefeniiH) von üfeafd^ftcen/ jj^rofilscM^iiitiijieti/ fliuftr. I^rei^iflrn/ 

Iplaftatni/ SCctlen/ Cteoiisitni ?e. 

Hdd^fl<r BdfAftaiwttaäf. 
Jivt0iki(ß Slii#fttlyniii9 tun ^NiädMiBilni oHer 9ln 



A. Prochaska & Co. 

WIEN IV. 
'May> rhofg>«« e 11. 

Teohnisohes Bureau 




Haibndnii uid Verwertkiig Tsn Paleotes 

Ins- n< BiMHUutiit. ,66 



SGHOCHTERMANII t KREMER 

lauliiM-fa'Drik flr AnflKircüQiig M MiMf 
Mnl Hr geloclite Mk 

in Dortmund 



liefern ala Stella; 



Sohlenieparationen 

EohlecwiUchen 
Stüokkohlen7erlad«r 

Sj-sl»m Ciirni'l 

I'5iit83he2 Reichapatent. 



Erzvaschea 
SinterwäiohtB ' 
BriqnettmMchineB ■ 

Syatein CuufBnbul 

Deut32hed Rei:hr<pa*.sr.*- 



Coniplcto iaa«cKinrllc Einricbtuiig«» lur Fabricaliuii ftMj< rfe*ter 
Materialien, KokIp, !-<i<')itn>nimrlii, l,aiilt>rlruniiueln, Lewftiscke uud 
Lt'°<<lun>l('r, S<>'iiiliri-<'lii-r un<l Quctachvralzwerke, KoUemiOhlen 
uud Di^intctrr.itori-ti, Sf liiiiavc-liiinMi Tilr Urob-, llUlel- und Feinkorn, 
SloKhhcnIc iiiiil rcilirendc Herd*, Bwherwerke, Schneeken, Schnpf- 
rSdiT. I)aiiipfiiuu>rbin<-n und Tr,m9ml9fti»iien, Cpnlr.fuKalpuiupi-n, 
Fcdrrblmmvr. rördrrkarbr. Kilr L r« .'^■■t< Wq.i .'r, ScbiichtgeiiUiigv, 

Gelochte Bleche ' ■ ■ ' ■ ' '^"i*«' 



Zink in ulleu Lhrüitiuji.. 



67 





in V1EESSN 

(Rheinpreiisaen) 

«mpllehlt n büliatMi Preisen seine au* bestem Kern- 

ledf»r gesrhnitlpncn 

1^ Leder-Treibriemen 

Ihr «He KrtftObertragnngen und bie in 1,S0 m Breite. 

Mt'iiit I» Kenih'dcr - Tri'ibrieiiieii situl Ms jetzt 
uniil»«>i-t i-<>ir<Mt an Haltburkelt und LeiBtunfTf 
wpder iliin h Hunmnoll-Kii'nioii noch durch Gnmml- 

und allf andtMcri Aiti'n vcm lliefiu'ii. 82 



Im Vi'ilii'r''" Voll A. Bagel ii. Ihisscldurr 



i-liion : 



Van Storcbnest bis zur Schule 

gereimt und gemalt 

dieli, mein liebes Kinil, 

TOD 

C. M. Seyppet. 

16 auf beiden St-iten bedruckin Dlälter mit diurdl- 
laul'endeni Text, ^r. Quartformat. 
rrei« 2,7Ji Mark, 
Dieses kSchit orlftuaUe Blldarbneh ist durch alle 
BudihaiidluagettUDd direetbd Bnaendtaf desBetragea 
frarieo Ton der VarlagthaDdliiDg in bedefaen. 

•Vcrtai, Druck aad txfumtm ttm JU lat«! 
, ia OBtMidari. 
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